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Vorwort. 

Die  folgende  Untersuchung  ging  hervor  aus  einer 
Seminararbeit  über  die  Fabehi  John  Gays  und  deren  Vor- 
lage. Diese  wurde  erweitert  zu  einer  Dissertation,  in  der 
die  gesamten  englischen  Vorstufen  vor  Gay  berücksichtigt 
werden  sollten.  Hierbei  ergab  sich  die  Schwierigkeit,  daß 
die  Fabelsammlung  Bullokars,  die  kurz  vor  Shakespeares 
Aufti'eten  erschienen  war,  weder  im  Oi'iginal  noch  im  Xeu- 
druck  auf  dem  Kontinent  aufzutreiben  war.  Ich  reiste  daher 
nacii  Ablegung  der  Doktorprüfung  nach  London  und  schrieb 
das  Buch  im  Brit.  Museum  ab,  um  selbst  einen  Neudruck 
zu  liefern.  Dabei  kam  eine  zweite  Schwierigkeit  zum 
Vorschein:  Bullokars  seltsame  Schreibung.  Sie  durch  die 
heutige  englische  Rechtschreibung  zu  beseitigen,  dazu  konnte 
ich  mich  als  Philologe  nicht  entschließen,  da  sie  für  die 
Aussprachelehre  jener  Zeit  zu  lehrreich  ist;  sie  beizubehalten, 
machte  einen  Schlüssel  notwendig.  Zu  diesem  hatte  BuUokar 
kurz  vorher  das  Material  gegelien  in  seinem  „Booke  at  large". 
Es  ist  so  kraus,  daß  ich  mich  entschied,  diese  Schrift  mit 
abzudi'ucken,  damit  sich  Bullokar  selbst  erkläre.  Da  er 
außerdem  in  den  Fabeln  seine  grammar  notes  verwendet, 
wie  er  sie  in  seiner  „Bref  grammar  for  English"  von  1586 
niedergelegt  hat,  so  hielt  ich  es  für  geboten,  auch  dieses 
Buch  zugleich  mit  dem  daiin  enthaltenen  ,,ramphlet  for 
grammar"  neuzudruckon.  So  kommt  es,  daß  sich  zwei 
Männer,  die  so  wenig  miteinander  gemein  hatten  wie  Bullokar 
und  Gay,  auf  dem  Titelblatt  dieses  Buches  zusammenfinden. 
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Als  der  Druck  der  Texte  schon  ziemlich  weit  gediehn 
war,  erfuhr  ich,  daß  ein  Überblick  über  Bullokars  Leben 
und  seine  Sprachlehre  bereits  in  dem  Jahresbericht  der  Ober- 
realschule zu  Marbiu-g  a./L.  1904/05  von  Oberlehrer  E.  Hauck 
vorliegt  und  daß  er  darin  eine  „Systematische  Lautlehre 
Bullokars''  ankündigt.  Da  sich  Herr  Hauck  schon  längere 
Zeit  mit  seiner  Arbeit  beschäftigt  hatte,  so  nahm  ich  von 
einer  grammatischen  Ausbeutung  von  Bullokars  Schriften 
Abstand  imd  begnüge  mich  mit  ilirer  möglichst  genauen 
"Wiedergabe. 

Zu  besonderem  Danke  bin  ich  der  Verlagsanstalt  ver- 
pflichtet, die  es  mir  durch  Anschaffung  zahlreicher  neuer 
Typen  wesentlich  erleichterte,  den  Abdruck  dem  Original 
ähnlich  zu  machen;  sowie  einem  ungenannten  Wohltäter, 
der  mir  durch  Vermittlung  der  Seminardirektion  die  Mittel 
zu  der  zweiten  Engiandreise  gewährte;  endlich  den  \^er- 
waltungen  des  Brit.  Museums  und  der  Bodleiaua  für  liebens- 
würdige Unterstützung  zu  jeder  Zeit.  Li  die  mühsame 
Arbeit  des  Kollationierens  hat  sich  mein  Oxforder  Freund 
Charles  B.  Smith  in  aufopfernder  "Weise  mit  mir  geteilt. 
AVie  viel  seine  Hilfe  bedeutete,  ist  zu  ermessen,  wenn  man 
bedenkt,  daß  bei  dem  Satz  der  Bullokarschen  Schriften  über 
fünfzig  neugegossene  Typenformeu  verwendet  wurden,  die 
auseinander  zu  halten  eine  Hauptaufgabe  war. 
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Die  englische  Fabeldichtung  bis  zu  John  Gay  1726. 

A.    Einleitung. 

1.   Literatur  über  Gays  Fabeln. 

John  Gay  (1685 — 1732)  hat  zwar  mit  der  „Bettleroper- 
den  glänzendsten  Erfolg  seines  Lebens  eniingen;  aber  der 
seiner  Fabeln  erwies  sich  als  dauerhafter,  denn  sie  erlebten 
bis  in  die  jüngste  Zeit  herein  viele  Neuauflagen  und  werden 
noch  immer  als  Schul-  und  Kinderbuch  in  England  und 
Indien  gebraucht.  Kurz  nach  ihm  erklärten  bereits  die 
Kritiker,  ihm  gebühre  der  erste  Platz  unter  den  englischen 
Fabeldichtem.  Überdies  wurden  sie  schon  im  18.  und  später 
im  19.  Jahrhundert  in  die  meisten  europäischen  und  einige 
asiatische  Sprachen  übersetzt.  ^Y.  H.  Kearley  Wright  zählt 
in  dem  bibliographischen  Aniiang  seiner  Neuausgabe  von 
Gays  Fabeln  (London  1889)  131  Ausgaben  auf.  Gays  Fabeln 
bezeichnen,  wie  der  Gesamtherausgeber  seiner  Werke,  John 
Underhill  (London  1893,  I  47),  in  Übereinstimmung  mit 
anderen  Kritikern  bemerkt,  den  Gipfel  der  englischen  Fabel- 
dichtung überhaupt;  und  den  Fabeln  allein  verdankt  er  noch 
heute  seine  Volkstümlichkeit. 

Trotz  dieser  Wertschätzung  hat  ihnen  die  Forschung 
bisher  wenig  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Die  Fabeln  des 
Schotten  Henrysone  des  15.  Jahrhunderts  sind  von  den 
Anglisten  bedeutend  mehr  studiert  Avorden.  Wright  und 
Underhill,  die  beide  einen  sorgsamen  Neudruck  der  Fabeln 
nach  den  ursprünglichen  Manuskripten  geben,  betonen  zwar 
die  Originalität  Gays,  sind  aber  auf  die  Quellen  mit  keinem 
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Worte  eingegangen.  Jacobs  dagegen,  der  den  „xEsop"  des 
Caxton  nendruckte  (W.  Caxton,  The  Tables  of  xEsop,  London 
1889,  Bibl.  de  Carabas  IV,  1  197)  streift  die  Neiierungs- 
und  Verschönerungssucht  Gays  gegenüber  La  Fontaine. 
Sarrazin  in  der  Neuausgabe  von  Gays  Singspielen  (Engl. 
Textbibl.  2,  S.  VI)  hat  ihn  zu  einem  Nachahmer  des  Lamotte 
gestempelt. 

Eine  historische  Untersuchung  wird  allerdings  weit  aus- 
zugreifen haben.  Da  für  Gay  dieselben  Quellen  flössen  wie 
für  La  Fontaine,  so  mußte  den  Nachahmern  Äsops  vor  1726 
in  voller  Breite  nachgespürt  werden;  und  da  seit  mittel- 
englischer Zeit  die  Nachahmungen  Äsops  in  England  nie 
aufhörten,  kam  ich  bis  in  jene  Zeit  zurück.  Bei  solchem 
Umfang  des  Stoffes  ist  mir  gewiß  manche  Einzelheit  ent- 
gangen; doch  hoffe  ich,  daß  eine  Gesamtübersicht  über  die 
Entwicklung  der  englischen  Fabeldichtung  die  Stellung  Gays 
am  deutlichsten  erkennen  läßt  und  daß  ich  zugleich  über 
alles,  was  mit  Fabelübersetzung,  -anspielung  und  Tierepos 
zusammenhängt,  also  auch  über  die  Satiriker  der  Shakespeare- 
Zeit,  Licht  verbreiten  kann. 

Unter  Fabel  versteh  ich  dabei  ausschließlich  Tierge- 
schichten mit  Nutzanwendung.  Die  Dichter  selbst  haben 
den  Begriff  weiter  gefaßt.  Sie  haben  schon  im  Altertum 
auch  Menschen,  Pflanzen  und  Allegorien  mit  lehrhaften 
Reden  eingeführt.  Ebenso  wird  die  Fabel  im  ]\Iittelalter 
und  von  La  Fontaine  und  Gay  behandelt.  Andererseits  be- 
zeichnete man  als  Fabeln  auch  legendenhafte  Geschichten  im 
Gegensatz  zu  true  stories.  So  bestehn  Drydens  „Fahles'' 
1700,  außer  Chaucers  „Hahn  und  Fuchs",  aus  einer  Reihe 
von  Erzählimgen  berühmter  Männer-  und  Frauengestalten. 
Bei  einer  so  vagen  Definition  wäre  meine  Arbeit  uferlos 
geworden.  Nicht  berücksichtigt  ist  natürlich  die  letzte  Art 
von  Fabeln;  sonst  ist  jedoch  alles,  was  ich  als  Fabel  be- 
nannt fand,  aufgenommen  worden.  Außerdem  bin  ich  in- 
sofern über  Fabel  im  strengen  Sinn  des  Wortes  hinaus- 
gegangen,   als  das  Tierepos   mit  in  betracht  kam,   das  man 
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als  Fabel  ohne  ausdrückliche  Nutzanwendung  und  dafür  mit 
ausführlicher  Phantasiegestaltung  bezeichnen  kann. 

Eine  äußerst  wertvolle  Zusammenstellung  der  Äsopischen 
Übei'setzungsliteratur  bietet  der  „British  Museum  catalogue 
of  printed  books".  Als  Mangel  darin  ist  u,  a.  das  Fehlen 
des  ...Esopus  cum  vita"  von  Wynkyn  de  Worde  (London 
1535),  der  „Fahles  of  Esope  in  Englysshe  with  all  his  lyfe 
and  fortune"  von  W.  Myddelton  (London  um  1550),  der 
Ubei-setzungen  von  "William  Barret  1639,  der  ersten  Ausgabe 
der  Fabeln  von  Sir  Roger  l'Esti'ange  1 692,  des  „.Esop  at  Epsom" 
(London  1698)  und  des  „^Esop  at  Amsterdam"  1698  anzu- 
führen, die  sich  in  Oxford  auf  der  Bodleiana  befinden. 
Vielfach  unvollständig  ist  Robert  "Watts  „Bibliotheca  Bri- 
tannica"  (London  1824),  obwohl  sie  auf  den  ersten  Anprall 
umfängliche  Auskunft  gewährt,  "Wieviel  ich  dem  „Dictionary 
of  national  biogi'aphy*'  bei  jedem  einzelnen  Dichter  verdanke, 
kann  ich  hier  nur  flüchtig  andeuten.  Sehr  gut  ist  ferner 
das  Werk  von  Leopold  Hervieux,  „Les  Fabulistes  latins  depuis 
le  siecle  d'Auguste  jusqu'  a  la  fin  du  moyen-age"  (Paris 
1883  —  99,  5  Bde.),  in  dem  alle  vorhandenen  lateinischen  Fabel- 
dichtungen des  Mittelalters  abgedruckt  sind.  Endlich  nenne 
ich  noch  Sauersteins  Dissertation  über  Lydgates  Äsop-Über- 
setzung  (Halle  1885),  da  bereits  hier  ein  allerdings  nicht 
ganz  vollständiger  Überblick  über  unsere  Dichtungsgattung 
bis  auf  Lydgate  herunter  gegeben  wird.  Einzelabhandlungen 
sind  bei  den  betreffenden  Autoren  namhaft  gemacht. 

2.    Über  Ursprung-  und  Stil  der  Tierg-eschichte 
und  ihre  Entwicklung*  vor  ihrem  Auftreten  in  Eng"land. 

Das  Tierepos  ging  von  Indien  aus.  Sage  und  Mythus 
beschäftigten  sich  mit  den  Wesen,  die  über  der  Menschen- 
welt stehn ;  sie  vermenschlichen  die  (rötterwelt.  Im  Gegen- 
satz hierzu  bildete  sich  eine  Dichtungsart,  die  von  den 
Wesen  unterhalb  der  Menschen  handelte,  um  auch  die  Tiere 
zu  vermenschlichen.     "Man  gab  ihnen  Xamen,   Sprache  uiul 
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Sitte,  sowie  einen  möglichst  passenden  Charakter.  Wesentlich 
für  das  Schicksal  dieser  Dichtungsart  wiu-de  es,  daß  sie  frei 
von  nationalem  Gepräge  vmd  ohne  geschichtlichen  Hinter- 
grund ist:  das  erleichterte  ihr  das  Wandern  über  alle  Grenz- 
pfähle. Als  Epos  entbehrte  sie  zunächst  der  ausdrücklichen 
Lehrhaf tigkeit ;  doch  konnte  sich  eine  lehrhafte  Richtung 
leicht  einstellen,  da  sich  im  Tier  jede  menschliche  Schwäche 
sofort  zur  Karikatur  steigert.  Je  weniger  Zusammenhang 
zwischen  Tiergeschichte  und  Ausdeutung  bestand,  desto  not- 
wendiger wurden  breite  Nutzanwendungen,  die  sich  all- 
mählich zur  Hauptsache  ausdehnten.  Aus  dem  Tierepos 
entwickelte  sich  so  die  Tierfabel.  Da  die  erzählende  Ein- 
kleidung jetzt  Mittel  zum  Zweck  war,  konnte  sie  von  Tiaren 
auf  Pflanzen,  leblose  Wesen,  Göttergestalten  und  dergleichen 
überti'agen  werden.  Die  Tierfabel  begnügte  sich  oft  mit 
einigen  notdürftigen,  abgerissenen  epischen  Zügen,  sie  wurde 
stilarm,  während  die  Tierepik  ausführlicher  ist  in  der  An- 
schauung und  behagliche  und  humoristische  Schilderungen 
liebt.  Diese  ganze  Entwicklung  vollzog  sich  wesentlich 
bereits  bei  den  Indern  und  liegt  so  in  der  Sammlung 
Bidpai  vor. 

Auf  zweifachem  Wege  gelangte  die  Fabel  nach  Westen. 
Kach  Griechenland  kam  sie  hauptsächlich  durch  den  so- 
genannten Äsop.  Die  nach  ihm  bezeichnete  Sammlung  aus 
dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  bildet  die  wichtigste  Grundlage 
für  die  späteren  Dichtungen.  Sokrates,  Aristophanes,  Plato, 
Plutarch  u.  a.  haben  fleißig  daraus  geborgt,  von  Lateinern 
besonders  Horaz.  Als  testimonia  de  ^sopo  et  fabulis 
^sopicis  sind  in  der  „Fabularum  Ji]sopicarum  collectio, 
quotquot  graece  reperiuntur''  (Oxonise  1718),  58  griechische 
und  10  lateinische  Stellen  aus  verschiedenen  Schriftstellern 
als  Entlehnungen  angeführt. 

Als  Gesamtübersetzer  des  Äsop  ins  Lateinische  und 
zugleich  aus  Prosa  in  Jamben  hat  sich  Phädrus  betätigt 
unter  Kaiser  Augustus  und  dessen  Nachfolger.  Sein  Name 
ließ  den  des  Äsop  für  längere  Zeit  vergessen. 
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Im  3.  Jahrliuiidert  n.  Chr.  wurde  derÄsop  durch  Babrius 
(s.  Jacobs  I  21G)  in  griecliische  Verse  gebracht,  der  selbst 
wieder  ins  Lateinische  übertragen  wurde,  wörtlich  durch 
Julius  Titanus,  freier  um  400  durch  Avianus;  seine  Samm- 
lung besteht  allerdings  nur  aus  42  Fabeln. 

Über  die  Aufnahme  des  Phädrus  im  Frankreich  der 
KaroHnger,  über  Fredegar,  Paulus  Diakonus,  Alkuiu  usw. 
hat  Gröber  gehandelt  im  Grundriß  f.  rom.  Phil.  11179  (ferner 
s.  Junker,  Grundriß  der  Geschichte  der  französ.  Literatur 
4.  Aufig.  S.  132). 

Aus  dem  9.  Jahrhundert  stammt  die  Teilübersetzung 
des  Phädrus  in  lateinische  Prosa,  die  „^sopus  ad  Kufum" 
betitelt  ist.  Das  10.  Jahrhundert  lieferte  drei  neue  Be- 
arbeitungen des  Phädrus.  Unmittelbar  aus  ihm  schöpfte  der 
französische  Mönch  Ad6mar,  um  950 — 1030.  der  freilich  nur 
67  Fabeln  in  der  Sammlung  des  Leydeuer  Manuskriptes  ver- 
einigte, nach  dem  ersten  Herausgeber  1709.  Fr.  Xilant,  auch 
„Romulus  Nilantii'''  genannt.  Den  beiden  anderen  lag  der 
„^sopus  ad  Rufunr'  als  Quelle  vor:  das  ,,AVeißen burger  Ms", 
jetzt  in  A\'olfenbüttel,  enthält  63,  der  „Romulus",  dessen  älteste 
Handschrift  als  Codex  Burneianus  im  Brit.  Museum  liegt, 
83  Fabeln  (vgl.  H.  Österley,  Romulus,  die  Paraphrasen  des 
Phädrus  und  die  Äsopische  Fabel  im  Mittelalter,  Berlin  1870; 
Hervieux  I  226ff.;  Sauerstein  S.  19ff.;  Jacobs  I  5ff.).  Jetzt 
wurde  der  „Romulus"  —  nicht  ohne  Grund  hatte  mau  das 
Werk  mit  dem  Titel  hohen  Alters  ausgestattet  —  berühmter 
als  Phädrus,  dessen  Name  erst  wieder  1596  erklingt,  als 
seine  Fabeln  zum  erstenmale  gedruckt  wurden. 

Der  zweite  Weg  führte  von  Indien  über  Syrien  nach 
Arabien;  er  hatte  aber  für  die  abendländische  Literatur  keine 
nennenswerte  Bedeutiuig. 


-N®^ 


B.  Die  englischeFabeldichtung  vor  John  Gay. 

1.  Die  Fabeldichtungf 
bei  den  Normannen  und  Ang-elsachsen. 

Von  Frankreich  zog  die  Fabel  mit  der  normannischen 
Eroberung  nach  England.  Ein  Wandteppich  in  Bayeux  aus 
der  Zeit  Wilhelms  des  Eroberers,  von  der  Königin  Matilde 
angefertigt,  stellt  Szenen  aus  den  Äsopischen  Fabeln  dar, 
scheinbar  nach  der  Sammlung  Aderaars;  darunter  „Wolf  und 
Kranich",  ,.Fuchs  und  Krähe",  „Wolf  und  Schaf,  „Schwalbe 
und  Yögel"  u.  a.,  während  „Adler  und  Schüdkröte"  dem 
Avian  entlehnt  ist  (s.  J.  Comte,  La  tapisserie  de  Bayeux, 
Rouen  1879,  der  eine  photographische  Wiedergabe  bietet; 
Jacobs  I  181). 

Um  1200  dichtete  Marie  de  France  103  Fabeln  (ed. 
K.  Wamke,  Bibl.  Normannica  VI,  Halle  1898).  Über  die 
Entstehung  des  Werkes  sagt  sie    selbst   im  Epilog  Z.  9ff. : 

Pur  amur  le  cunte  Willalme, 
le  plus  vaillant  de  cest  reialme, 
m'entremis  de  cest  livre  faire 
e  de  l'Engleis  en  Roman  z  traire. 
Esope  apele  um  cest  livre, 
kil  translata  e  üst  escrivre, 
de  Griu  en  Latin  le  turna. 
Li  reis  Alvrez,  ki  mult  l'ama, 
le  translata  puis  en  Engleis, 
e  jeo  l'ai  rime  en  Franceis. 

Die  Dichterin  glaubte  danach,  einen  englischen  Äsop 
König  Alfreds  zu  bearbeiten.  Hervieux  (I  583),  der  in  3  Hss. 
statt  Alvrez  den  Namen  Heinrich  fand,  meinte,  die  Stelle 
auf  König  Heinrich  I.  beziehn  zu  sollen ;  aber  es  sind  23  Hss. 
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vorhanden,  und  jene  drei  gehören  nicht  zu  den  besten.  Jacobs 
(1  161)  dachte  bei  Alfred  nicht  an  den  König,  sondern  an 
den  englischen  Philosoplien  des  12.  Jalirhunderts  und  läßt 
diesen  durch  Yermittlung  des  Juden  Berachjah  ha  Nakdan 
aus  einem  arabischen  Äsop  schöpfen.  In  der  Tat  hat  dieser 
Jude  in  seinem  „Mischle  Schualim"  ungefähr  dieselben  Fabeln 
(107)  verarbeitet;  was  aber  von  anderen  Forschern  um- 
gekehrt so  erklärt  wird,  daß  Berachjah  von  Marie  abhänge 
(K.  L.  Roth,  Die  Äsopische  Fabel  in  Asien,  Philologus  YIII 131; 
M.  Steinschneider,  Die  iiebräischen  Übersetzungen  des  Mittel- 
ältere  und  die  Juden  als  Dolmetscher,  Berlin  1893,  §  275 
und  573).  Es  ist  daher  vorsichtiger,  mit  Warnke  (S.  XLIVff.) 
und  Mall  (Zs.  f.  rom.  Phil.  IX  161  ff.)  eine  verlorene  englische 
Vorlage  anzunehmen,  deren  Verfasser  Alfred  hieß  und  aus 
der  Marie  eine  Anzahl  unverstandener  Worte  mit  übernahm. 
Daß  man  im  12.  Jahrhundert  eine  Asop Übersetzung  dem 
König  Alfred  zugeschrieben  hatte,  ist  bei  der  Volkstümlichkeit 
und  Beliebtheit  seines  Namens  durchaus  begreiflich;  ging 
doch  auch  eine  Sammhing  von  Sprichwörtern  im  Mittel- 
englischen unter  seinem  Namen.  Alfreds  wichtigste  Quellen 
waren  vermutlich  der  „Romulus  Nilantii"  und  der  gewöhnliche 
,,Romulus'',  wobei  freilich  das  Vorhandensein  orientahscher 
Stoffe  auffällig  bleibt;  auch  die  Tiersage  und  Bauemschwänke 
scheinen  hereinzuspielen.  Fortan  stand  bis  zur  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  die  Fabeldichtung  in  keinem  europäischen 
Laude  in  so  hoher  Blüte  wie  in  England,  allerdings  in 
lateinischer  Sprache. 

2.  Die  lateinische  Fabeldichtung-  in  England 
im  12.  und  früh-13.  Jahrhundert. 

Die  ältesten  Zeugnisse  lassen  sich  in  den  Werken 
des  John  of  Salisbury  (ed.  J.  A.  Giles,  London  1848)  nach- 
weisen. Als  er  bei  seinem  Landsmann  Papst  Hadrian  IV. 
(1154  —  59)  weilte,  gab  ihm  dieser  eine  Botschaft  nach  Eng- 
land mit,  um  unter  Anwendung  der  Fabel  von  dem  Haupt 
und    den    Gliedern    die  Nation   zm-  Eintracht  zu  ermahnen 
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(I  46).  In  seinem  Hauptwerke,  dem  .,Polycraticus",  spielt  er 
auf  „Wolf  und  Schaf,  auf  den  mit  der  Löwenhaut  be- 
kleideten Esel,  auf  ..Adler  und  Schildkröte''  und  andere 
Fabeln  an  (III  6  u.  7).  Äsops  Leben  und  Tätigkeit  sind 
hier  bereits  der  Mittelpunkt  zahlreicher  Legenden  geworden; 
als  Fabeldichter  wird  er  mit  Avian  zusammen  genannt  (IV 
189),  dann  als  Tragöde  bezeichnet  (TV  231),  endlich  gemein- 
sam mit  Roscius  für  einen  Schauspieler  gehalten  (IV  278.) 
Auch  sonst  ist  er  für  John  of  Salisbury  ein  geläufiger  Ge- 
währsmann (m  73.  Y  185). 

Eichard  Löwenherz  tadelte  nach  der  Rückehr  aus  seiner 
Gefangenschaft  (1194)  das  schlechte  Beti'agen  seiner  Barone, 
indem  er  ihnen  die  indische  Fabel  von  dem  Menschen,  dem 
Löwen  und  der  Schlange  erzählte,  die  er  aus  dem  Orient 
mitgebracht  haben  wird.  Alle  drei  werden  von  einem  Land- 
mann aus  einer  Grube  befreit  und  die  Tiere  erweisen  sich 
ihrem  Wohltäter  später  dankbarer  als  der  Mensch  (s.  Jacobs  I 
183).  Solche  Anspieliuigen  auf  Fabeln  setzen  voraus,  daß 
diese  in  den  weitesten  Ki'eisen  bekannt  waren. 

Von  Zeugnissen  kommen  wir  zu  Autoren,  indem  wir 
zu  Walther  von  England,  dem  Kaplan  Heinrichs  IL,  übergehn. 
Er  Ließ  seinen  Schüler,  den  König  Wilhelm  von  Sizilien, 
zur  Übung  in  lateinischer  Prosodie  die  drei  ersten  Bücher 
des  Romulus  gegen  1175  in  Verse  bringen,  die  er  selbst 
dann  noch  verbesserte.  Diese  Fabelsammlung  gewann  weite 
Verbreitung,  in  England  allein  ist  sie  in  21  Hss.  vorhanden 
(beschrieben  von  Hervieux  I  432  ff.).  Sie  ging  unter  dem 
Namen  des  ,.Anon7mus  Xeveleti",  ihres  ersten  Herausgebers 
1610,  bis  Hervieux  in  Gualterus  Anglicus  den  Verfasser  ent- 
deckte. Ursprünglich  enthielt  sie  60  Fabeln,  die  allmählich 
auf  68  anwuchsen,  und  überti'af  für  geraume  Zeit  den 
„Romulus"  au  Berühmtheit. 

Xach  Walthers  Vorbilde  brachte  Alexander  Neckam,  ge- 
bildet in  Paris,  1215  Abt  in  Exeter,  um  1200  eine  Reihe  Prosa- 
fabeln des  „Romulus"  und  einige  von  Walthers  Fabeln,  im  ganzen 
42,  in  Verse,  betitelt  ,,Novus  Äsopus-'.    Außerdem  bearbeitete 
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er  8  Fabeln  des  Aviaii  als  .,Noviis  Avianus''.  Die  Fabeln  des 
Lateiners  sind  meist  denen  des  Asop  beigefü*,^t  worden;  oft 
segelten  sie  sogar  unter  Äsopischer  Flagge,  wie  schon  im 
„Romullis"  das  Vorhandensein  der  Fabel  von  dem  Adler 
untl  der  Schildkröte  zeigt. 

Einzelne  Fabeln  hat  Neckam  außerdem  noch  in  seinem 
berühmtesten  Werke  ,,De  naturis  rerum"  (ed.  Tb.  AVright,  Lon- 
don 1863)  neben  zahlreichen  Tieranekdoten  eingestreut.  Nach 
dem  .,Rc»ii^liis''  schildert  er  u.  n.,  wie  der  schlaue  Fuchs  den 
eitlen  Raben,  der  ein  Stück  Käse  im  Schnabel  hält,  zum  Singen 
verleitet  (S.  206)  und  wie  die  Fi'ösche,  die  Jupiter  zweimal  um 
einen  König  anflehn,  ihre  Torheit  schwer  büßen  müssen  (S.348). 

Eine  andere  kleine  Sammlung,  genannt  „Anti-Avianus", 
enthält  9  Fabeln  des  Aviau:  sie  liegt  in  einem  Ms.  des 
13.  Jahriumderts  in  Cambridge  und  scheint  von  einem  Nach- 
ahmer Walthers  herzurühren. 

Mit  einer  größeren  Fabelsammlung  wagte  sich  dann 
Odo  von  Cheriton  hervor,  wieder  ein  in  Paris  gebildeter 
Engländer,  der  1233  die  Güter  seines  Vaters  in  Kent  über- 
nahm. Als  vielseitiger  Polyhistor  schrieb  er  auch  um  1220 
einen  Band  von  75  Äsopischen  Fabeln  (ed.  Hervieux  IV), 
ziemlich  weitschweifig  und  mit  starker  Betonung  der  Nutz- 
anwendung; denn  er  verfolgte  die  Absicht,  die  Sittenlosigkeit 
der  Geistlichen  zu  bekämpfen.  Die  Fabeln  kommen  in 
mehreren  von  Odos  Schriften  vor,  im  „Bestiarium  vel  bruta- 
rium",  im  ,.Opus  sexaginta  parabolarum'*,  im  „Aliud  opus 
parabolarum"  und  in  den  „Xarrationes  quaedam",  aber  immer 
in  derselben  (restalt.  Mit  der  Gnomik  seiner  Landsleute 
war  er  so  vertraut,  daß  er  an  drei  Stellen  Sprichwörter  in 
englischem  Wortlaut  einfügt.  In  der  Fabel  ,,De  abbate, 
cibo  et  monachis'"  heißt  es:  Seide  cumet  se  betere;  in  „De 
busardo  et  de  nido  ancipitris'* :  Of  (eie)  hi  the  brothte  of 
athele  hi  ne  mythte;  und  endlich  in  ,,De  lupo  qui  voluit 
esse  monachus'':  Thai  thu  Wolf  höre  hodi  te  preste  tho  thu 
hym  sette  Salmes  to  lere,  evere  beth  his  geres  to  the 
groueward.     Etwas   abweichend   steht  im  ^Is.  Harl.  210:    If 
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al  that  the  Wolf  uu  to  a  preest  worthe  and  be  set  im  to 
book  psalmes  to   leere,   yit  bis  eye  evere  to  tbe  wodeward. 

Bei  ibm  findet  sieb  aucb,  wenn  wir  von  Beracbjab  ba 
Xakdan  absebn,  das  erste  Zengnis  für  die  Tiersage  in  England. 
Er  redet  von  Ysemgrimo,  id  est  Lupo;  Tebergo,  id  est  Cato; 
Cbantecler,  scilicet  Gallus;  Berengarius,  scilicet  Ursus;  von 
Reinardus  dagegen  scbon  obne  Zusatz.  Wie  aus  dem  Ge- 
braucb  der  Tiernamen  bervorgebt,  ist  die  Tierepik  erst  im 
Begriff,  sieb  in  England  einzubürgern. 

Ausgeprägte  Fabeln  begegnen  ferner  in  seinen  Parabeln, 
die  er  als  Materialsammlung  für  Predigten  anlegte  und  nacb 
damaliger  Gepflogenbeit  gerne  mit  erbanlicben  Gescbicbten 
scbmückte.  Xatüiiicb  baben  die  Fabeln  bei  dieser  nützlicben 
Verwendung  viel  von  ilirem  ursprüngiicben  Aussebn  ver- 
loren. Wie  alle  Fabeldicbter  seiner  Zeit  scböpfte  aucb  Odo 
aus  dem  „Romulus". 

3.   Die  englische  Fabeldiehtung-  vor  Chaucer. 

Die  erste  Fabel,  die  uns  ganz  in  engiiscber  Spracbe  er- 
halten ist,  steht  in  den  „Old  Englisb  bomiUes''  des  12.  bis 
13.  Jahrhunderts  (ed.  R.  Morris,  EETS  XXIX  50).  Sie  han- 
delt vom  jungen  Krebs,  der  nicht  weiß,  wie  er  vorwärts 
schwimmen  soll,  und  seiner  Mutter,  die  ihn  lehrt,  dies  mit 
dem  Strome  zu  tun.     Sie  ist  dem  Avian  (Fab.  3)   entlehnt. 

Die  erste  selbständige  Tiergeschichte  in  englischer 
Spracbe  ist  die  köstliche  Novelle  vom  Fuchs  und  Wolf, 
noch  vor  1272  in  Kurz-Reimpaaren  von  einem  Südengiänder 
verfaßt,  offenbar  von  einem  Kleriker  (ed.  Tb.  Wright,  Percy 
Society  YIU.;  Mätzner,  Altengl.  Sprachproben  I  ISOff.;  ferner 
s.  A.  Brandl  m  Pauls  Grundriß  f.  germ.  Phil.  II  629).  Die 
Grundlage  ist  Äsops  Fabel  vom  Fucbs  und  Bock,  die  in  den 
,,Roman  de  Renart''  aufgenommen  und  hier  erweitert  A^urde. 
Ton  diesem  Tierepos  bat  unser  Dicbter  den  Stoff  entnommen, 
allerdings  mit  großer  Freiheit.  Sie  handelt  vom  Fucbs  Re- 
neuard,  der  nacb  einem  vergeblichen  Anschlag  auf  den  Hahn 
Sire  Chauntecler  durstig  in  einen  Brunneneimer  steigt  und. 
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in  die  Tiefe  hinabgefahren,  gerne  heraus  möchte.  Der  Wolf 
Sigrim  läßt  sich  vom  Fuchse  betören,  oben  in  den  Eimer 
zu  springen  und  so  den  Gefangenen  herauf  zu  ziehn.  Re- 
neuard  entrinnt  mit  Spott,  während  Sigrim  von  den  Kloster- 
brüdern entdeckt  und  halbtot  geschlagen  wird.  Alle  Vor- 
züge der  Fabliaux-Technik  sind  dem  Gedichte  eigen:  Reale 
Auffassung,  launisclie  Darstellung  und  eine  leise  Satire  auf 
den  Heuchler  im  Fuchspelz,  der  im  Paradiese  zu  sein  vor- 
gibt, um  den  Wolf  in  die  Tiefe  zu  locken,  und  beim  Herauf- 
fahren ihm  noch  Seelenmessen  zu  lesen  verspricht. 

Eingefügt  in  das  satirische  Gedicht  „Song  on  the  times" 
(ed.  Th.  Wright,  Polit.  Songs,  London  1<S39,  S.  195  ff.),  das 
in  der  letzten  Regierungszeit  Eduards  I.,  f  1307,  in  der 
8 zeiligen  Kreuzreim-Strophe  geschrieben  wurde,  ist  die  Fabel 
vom  Löwen,  der  über  Wolf,  Fuchs  und  Esel  Gericht  abhält. 
Fuchs  und  Wolf,  als  Abbild  der  Kirche  und  der  Großen, 
bestechen  den  parteiischen  Richter  und  werden  daher  ti'otz 
ihrer  Übeltaten  freigesprochen;  während  der  Esel,  der  im 
Gefühl  seiner  Unschuld  ohne  Geschenke  erscheint,  verurteilt 
und  in  Stücke  gerissen  wird,  weil  er  einmal  Gras  gefressen 
hat.  Die  Quelle  scheint  eine  lateinische  Dichtimg  in  Disti- 
chen aus  dem  13.  Jahrhundert  zu  sein,  der  „Poenitentiarius 
sive  Asinarius'"  (ed.  Fr.  Kritz,  Erfurter  Progi*.  1850),  in  dem 
das  Schicksal  des  armen  Esels  bereits  einen  literarischen 
Niederschlag  gefunden  hatte. 

Hier  ist  auf  eine  A'aiiante  dieser  Geschichte  in  der 
byzantinischen  Literatur  hinzuweisen.  Der  allerdings  stark 
veränderte  und  mit  Elementen  der  Tierepik  vermischte  und 
erweiterte  Stoff  ist  in  zwei  griechischen  Fassungen  erhalten, 
die  zwischen  der  Mitte  des  15.  und  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts entstanden  sind.  Die  ausführlichere,  in  gereimten 
Versen,  ist  die  ,,Schöne  Geschichte  vom  Esel,  Wolf  und 
Fuchs",  während  die  „Legende  vom  ehrsamen  Esel"  kürzer 
und  reimlos  ist  (s.  K.  Krumbacher,  Geschichte  der  Byzan- 
tinischen Litteratur  von  Justinian  bis  zum  Ende  des  Ost- 
römischen Reiches,  München  1897,    S.  880ff.,  worauf  mich 

Palaestra  LH.  III 
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Dr.  W.  Reich  freundlichst  aufmerksam  machte).  Der  Stoff 
ist  aus  den  abendländischen  Tiersa^en  diu'ch  eine  italienische 
Zwischenstufe,  wie  die  besonders  in  der  gereimten  Fassung 
zahlreich  vorhandenen  italienischen  Wörter  zeigen,  nach  dem 
Orient  gelangt.  Die  Änderungen  und  Zutaten  sind  sehr  groß, 
aber  der  gemeinsame  Grimdgedanke  —  Fuchs  mid  "Wolf  erhal- 
ten trotz  ihrer  Übeltaten  Verzeihung,  während  der  arme 
Esel  für  den  Galgen  reif  ist,  da  er  einmal  ein  Lattichblatt 
gefressen  hat  —  ist  festgehalten.  Gänzlich  fehlt  der  Gerichts- 
hof mit  dem  Löwen  als  Richter.  Fuchs  und  Wolf  befinden 
sich  vielmehr  auf  einer  Seereise,  einer  Pilgerfahrt  in  das 
Morgenland,  und  auf  ihr  Zureden  hat  sich  ihnen  der  Esel 
angeschlossen.  Den  Anlaß  zu  ihrer  Beichte  gibt  der  angeb- 
liche Traum  des  Fuchses  von  einem  entsetzlichen  Sturm, 
der  ihnen  unheilbringend  bevorstehe.  Der  Ausgang  ist  nun 
gerade  entgegengesetzt,  denn  die  Übeltäter  erhalten  ihre 
verdiente  Strafe  und  zwar  durch  den,  den  sie  verderben 
wollten,  den  Esel.  Mit  der  Figur  des  Esels  ist  eine  Wand- 
lung vor  sich  gegangen:  er  ist  nicht  mehr  der  arme  Tropf, 
der  unschuldig  stirbt  oder  doch  Strafe  erleiden  muß;  er  ist 
jetzt  schlauer  und  geriebener  als  der  Fuchs.  Von  seinen 
fürchterlichen  Feinden  hat  er  sich  zuerst  durch  eine  List 
befreien  wollen,  indem  er  vorgibt,  sein  Herr  weile  mit  vielen 
Jagdhunden  in  der  Nähe,  wie  es  der  Hahn  dem  vom  all- 
gemeinen Landfrieden  redenden  Fuchs  gegenüber  in  der 
Fabel  mit  so  gutem  Erfolge  tut.  Als  er  hiermit  kein  Glück 
hat,  ist  er  noch  nicht  mit  seinem  Latein  zu  Ende.  Denn 
als  er  sein  Todesurteil  hört,  da  erzählt  er  von  einem  großen 
und  Wunder  wirkenden  Geheimnis,  mit  dem  sein  Hinterfuß 
ausgestattet  sei;  das  Geheimnis  offenbart  sich  dann  dem 
Wolf  in  so  gewaltigen  Fußtritten,  daß  er  über  Bord  fällt, 
während  der  Fuchs  auf  eine  nähere  Bekanntschaft  verzichtet 
und  schleunigst  Reißaus  nimmt.  Der  listige  Esel  mutet 
zuerst  etwas  merkwürdig  an.  Die  Erklärung  ist  jedoch  sehr 
einfach:  es  hat  eben  eine  Übertragung  und  Verwechslung 
zwischen  Pferd  und  Esel  stattgefunden.    Die  Geschichte  von 
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der  Stute  und  dem  Wulf  ist  uns  allen  ireliiutifj:,  sei  es.  daß 
die  Stute  von  dem  Gelieimnis  ihres  Hinterfußes  bericlitet, 
sei  es,  daß  sicli  der  Wolf  als  Käufer  des  Fohlens  oder  als 
Arzt  ausgibt.  Anstelle  des  Pferdes  erscheint  schon  sehr 
früh  in  den  Fabeln  (bei  Bullokar,  Valla  Fab.  27,  Rimicius 
Fab.  77)  der  Esel  als  der  Held.  Selbst  Löwe  (BulLjkar, 
^sop  Fab.  32)  und  Bär  (im  ,,Pierce  Pennilesse"  des  Thomas 
Nash)  teilen  das  Schicksal  des  Wolfes  und  werden  vom 
Esel  oder  von  der  Stiite  bestraft.  Diese  Beispiele  zeigen 
jedenfalls,  wie  leicht  charakteristische  Züge  einzelner  Tiere 
auf  andere  übertragen  wurden 

Im  „Ayenbite  of  inwyf  von  Dan  Michel,  1340,  wird 
die  Prosafabel  vom  Hund  und  Esel  erzählt  (ed.  R.  Moms, 
EETS  XXni  155).  Als  Gewährsmann  für  den  weit  ver- 
breiteten Stoff  wird  ausdrücklich  Ysopes  genannt.  Der  Esel 
will  dem  Beispiele  des  kleinen  Hundes  folgen  und  seinen 
Herrn  freundlich  begrüßen,  indem  er  ihm  seine  Beine  um 
den  Hals  legt:  für  sein  törichtes  Benehmen  erhält  er  Schläge. 
Durch  solche  Fabeln,  heißt  es  weiter,  belehrte  der  weise 
Mann  seine  Familie.  Im  „Romulus"  (I  Fab.  17)  und  seinen 
Bearbeitungen  (z.  B.  Odo)  ist  sofort  die  Rede  vom  Esel, 
während  bei  Marie  de  France  (Fab.  15)  erst  das  Verhältnis 
des  Hundes  zum  Herrn  geschildert  wird. 

Hier  erwähnen  will  ich  auch  ein  kurzes  Gedicht,  wahr- 
scheinlich noch  vor  1350  entstanden,  über  die  Abenteuer 
des  „fals  fox",  der  verwegen  Hühner  und  besonders  Gänse 
raubt  und  allen  Nachstellungen  schlau  entgeht.  Die  Quelle 
ist  unbekannt.  Abgedruckt  ist  das  Gedicht  in  den  „Reliquiae 
antiquiae"  (ed.  Th.  Wright,  London  1841—43.  I  4). 

Langland  schaltet  nach  Art  der  Kleriker  im  Prolog  der 
zweiten  Redaktion  des  „Piers  Plowman"  von  1377  (ed.  W.Skeat, 
O.vford  1886,  I  14)  die  Fabel  von  den  Mäusen  ein. 
die  gerne  der  Katze  eine  Glocke  umhängen  wollten;  aber 
als  diese  gebracht  wird,  wagt  es  keine,  das  schwierige  Werk 
auszuführen.  Eine  erfahrene  Maus  gibt  ihnen  darauf  den 
Rat.  zufrieden  zu  sein:  denn  es  sei  besser  für  sie,  von  einem 
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Großen  regiert  zu  werden  —  in  Anspielung  auf  die  politi- 
schen Zeitverhältnisse  — ,  als  von  vielen.  Der  Stoff  ist  sehr 
alt  und  bereits  im  ,,Pautschatantra"  (ed.  Th.  Benfey,  Leipzig 
1859,  I  605)  enthalten.  Langland  hat  ihn  wahrscheinlich 
von  Odo  übernommen,  dabei  aber  sehr  erweitert. 

In  ,,Barlaam  und  Josaphat",  einer  der  beliebtesten  Legen- 
den des  Mittelalters,  sind  Fabelstoffe  bearbeitet  worden.  In 
der  mittelenglischen  Übersetzung  aus  dem  14.  Jahrhundert 
(ed.  Horstmann,  Altengl.  Legenden,  Paderborn  1875)  steht 
die  Geschichte  vom  Yogel  (Nachtigall),  der  den  Bauern  drei 
Wahrheiten  lehrt,  die  dieser  nicht  befolgt  (S.  220  V.  421  ff.), 
und  die  von  den  drei  Freunden,  von  denen  nur  der  dritte  bei 
seinem  Wohltäter  im  Unglück  ausharrt,  während  die  beiden 
anderen  ihn  verlassen  (S.  222,  Y.  541ff ).  Beide  Erzählungen 
kommen  in  dieser  Fassung  schon  in  der  indischen  Urquelle 
vor.  Am  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  hatte  sie  Petrus 
Alfonsus,  ein  getaufter  Jude  aus  Spanien,  in  seiner  „Disci- 
pUna  Clericalis"  aufgenommen,  einer  Sammlung  von  verschie- 
denen Stoffen  aus  jüdischen  und  arabischen  Yorlagen,  die 
als  Anleitungen  füi'  Geistliche  gedacht  Avaren,  Yon  hier 
aus  wurden  sie  schnell  weiter  verbreitet  und  drangen  auch 
in  die  Fabelliteratur.  Parallelen  zeigen  die  „Gesta  Romano- 
rum", Bromyards  „Summa  praedicantium",  Lydgates  „Bauer 
und  Yogel"  und  Caxtons  „^Esop"  (Fab.  6  und  1  des  ALfonce). 

4.    Der  Niedergang-  der  lateinischen  Fabeldichtung* 
im  14.  Jahrhundert. 

Nach  Odo  von  Cheriton  begnügt  sich  die  lateinische 
Fabeldichtung  meist  mit  einfacher  Wiedergabe  der  alten 
Fabeln.  Abschriften  von  Walthers  Fabeln  begegnen  häufig 
im  14.  und  sogar  noch  im  16.  Jahrhundert  (s.  Hervieax  1580). 
Außerdem  lassen  sich  zwei  mehr  nach  Selbständigkeit  stre- 
bende Nachahmer  und  Fortsetzer  von  Walther  and  Odo  im 
13.  und  14.  Jahrhundert  —  nur  die  Schrift  bietet  einen  un- 
gefähren Anhaltspunkt  für  die  Abfassungszeit  —  nachweisen 
(s.  Hervieux  lY  184 ff.),  die  aber  dabei  mehr  und  mehr  von 
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der  Form  der  Äsopischen  Fabel  abwiclieu  und  sich  der 
Heiligenlegende  näherten.  In  den  Hss.  dieser  Zeit  finden 
sich  auch  einzelne  Fabeln  eingestreut,  so  die  von  der  Bäuerin 
\uid  dem  Wolf  (=  Avian  Fab.  1)  und  von  der  Stadt-  und 
Landmaus  (=  Horaz  Sat.  116);  beide  abgedruckt  in  den 
„Reliquiae  antiquiae"  (I  204  und  I  320). 

Besondere  hervorgehoben  zu  werden  verdient  der  Bischof 
von  Rochester,  Jean  of  Sheppey,  der  1360  starb.  Der 
dritte  Band  seiner  „Sermones"  (s.  Hervieux  IV  162  ff.)  enthält 
73  Fabeln,  von  denen  52  aus  Odo,  die  übrigen  aus  dem 
,,Romulus"  und  dessen  Bearbeitungen  geborgt  sind.  Seine 
Fabeln  zeicimen  sich  aus  durch  Kürze  in  der  Erzählung 
und  Genauigkeit  im  Ausdruck;  die  Nutzanwendung  ist  fast 
ganz  unterdrückt.  Wie  die  Odos  richten  sie  sich  scharf 
gegen  die  Prälaten.  Anlaß  zu  Nachahmungen  scheinen  sie 
nicht  gegeben  zu  haben. 

Predigten  mit  Einmischung  von  Fabeln,  die  aus  Odo 
geschöpft  sind,  enthalten  ferner  die  ,,Contes  moralises''  des 
englischen  Franziskaners  Nicole  Bozon  um  1350,  der  nach 
Fi'ankreich  auswanderte  (s.  Hervieux  IV  85  ff.).  In  seinem 
Text  hat  er  aber  einzelne  Sätze  immer  noch  in  englischer 
Sprache  eingefügt.  So  sagt  er  in  „Bubo,  pullus  suus  et 
accipiter"  von  der  Eule:  Bubo  (anglice  an  howle)  und:  Hyt 
ys  a  fowle  brydde  that  fylyzth  hys  owne  neste;  in  „Mures 
et  catus":  Clym!  clam!  the  Catte  lepe  over  the  dämme;  in 
„Vulpes  et  Ovis  in  puteo";  For  was  hyt  never  myn  kynd 
Chese  in  welle  to  fynd;  in  „Leo  et  mus'-':  de  boverica  (anglice 
fro  the  chepyn).  Er  verwendet  nach  Odos  Vorbild  auch 
Namen  der  Tiersage.  In  der  Fabel  von  ,,Leo,  lupus,  vulpis 
et  asinus"  redet  er  vom  Fuchs:  Et  tu  Reginalde  und  vom 
Esel:  Domine  Baldewine. 

Unter  Odos  Einfluß  stehn  endlich  nt)cii  die  beiden  Do- 
minikaner Robert  Holkot,  f  1349,  und  John  Bromyard,  ein 
Hauptgegner  Wyccliffes.  Die  meisten  von  Holkots  Schriften 
sind  schwer  zugänglich,  viele  noch  nicht  veröffentlicht,  dar- 
luiter    aucli   seine  ,,Four  books  of  sermons''.     In  Bromyards 


—   xxxvni   — 

„Summa  praedicantium"  (ed.  Nürnberg  1485)  Avimmeln  die 
den  Abhandlungen  folgenden  Beispiele  geradezu  von  Fabeln, 
die  oft  als  Äsopische  bezeichnet  werden.  So  berichtet  er 
u.  a.  vom  Adler,  der  gegen  sein  Yersprechen  die  Jungen 
des  Fuchses  raubt  und  dessen  Rache  (N  lY,  IV) ;  vom  alten, 
sich  krank  stellenden  Löwen,  der  die  ihn  besuchenden  Tiere 
verzehrt,  und  vom  Fuchs,  der  an  den  Fußspuren  die  Schänd- 
lichkeit des  Löwen  erkennt  (P  "VTII,  XXIIII) ;  vom  prahlen- 
den Fuchs,  der  trotz  seiner  vielen  Verschlagenheiten  von 
den  Hunden  ergriffen  wird,  während  sich  die  Katze  durch 
ihre    eine    Kunst,    durch    Klettern,    auf   einen    Baum    rettet 

(S.  ni,  XVI). 

5.    Von  Chaucer  bis  Lydgate, 

Die  hervorragendste  Schöpfung  der  Tierepik  in  England 
ist  Chaucers  köstliche  Erzählung  vom  Hahn  und  Fuchs  in  den 
„Canterbury  tales^'  (ed.  W.  Skeat,  Oxford  1894,  IV  271  ff.), 
deren  Einfluß  bei  Lydgate,  Heurysone,  Spenser  und  sogar  noch 
bei  Dryden  fühlbar  ist.  Wir  erfahren  die  lustige  Geschichte 
aus  dem  Munde  des  Xonnenpriesters,  wie  es  scheint,  im  An- 
schluß an  den  „Roman  de  Renart",  Branche  2,  aber  mit  großer 
Freiheit  der  Vorlage  gegenüber.  Der  Stoff  ist  auch  fi'üh  in 
die  Fabelliteratur  gedrungen,  so  behandelt  bereits  Marie  de 
France  den  Kern  unserer  Erzählung,  jedoch  ohne  die  Traum- 
deutung, in  der  Fabel  vom  Hahn  und  Fuchs  (=  Caxton  V 
Fab.  3).  Die  gelungene  Schilderung,  wie  der  Hahn  Chaun- 
tecleer  den  geriebenen  Fuchs  Daim  Russell  überlistet,  ist 
weit  gerühmt  und  zu  bekannt,  als  daß  ich  näher  darauf  ein- 
zugehn  brauchte.  Xur  hat  Chaucer  die  vorangehenden  Traum- 
gescliichten  zwischen  Chauntecleer  und  Pertelote  mit  zuviel 
gelehrtem  Beiwerk  umgeben. 

Daß  er  auch  sonst  die  Tiersage  kannte,  zeigt  eine  An- 
spielung in  der  ..Reeve's  tale"  Z.  4054 — 56: 

„The  gretteste  Clerkes  been  noght  wysest  man", 
As  whylom  to  the  wolf  thus  spak  the  mare; 
Of  al  hir  art  I  counte  noght  a  tare. 
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lii  der  17.  iiiuiiche  des  ,,Koman  de  Kenart"  und  seiner 
Bearbeitung  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  dem 
„Renart  le  contrefet",  wird  das  Abenteuer  zwischen  Wolf  und 
Stute  geschildert.  Diese  emit  und  vereitelt  die  bösen  Ab- 
sichten des  ^Yülfes,  indem  sie  ihn  veranhißt,  die  angebliclie 
Inschrift  ihres  Hinterfußes  zu  lesen,  mit  dem  sie  ihm  dann 
einen  fürchterlichen  Schlag  versetzt.  In  Caxtons  „Rejnard'', 
Kap.  27,  nähert  sich  der  Wolf  der  Stute  unter  der  Vor- 
spiegelung ihr  Fohlen  kaufen  zu  wollen.  Der  Preis,  sagt 
die  Stute,  stehe  auf  ihrem  Hinterfuße.  Hier  tut  der  Fuchs, 
als  Zeuge  und  Anstifter  jenes  Vorgangs,  den  obigen  Aus- 
spruch. Über  das  Vorkommen  der  Begegnung  zwischen  Stute 
und  Wolf  in  den  Fabelsaramlungen  Äsops  vgl.  o.  S.  XXXV. 

Endlich  begegnet  Renard,  the  foxes  sone,  in  der  „Le- 
gende der  guten  Fi'auen''  (Z.  2448),  während  Chaucer  merk- 
würdigerweise in  seiner  Übersetzung  des  „Rosenromans''  die 
Namen  aus  der  Tiei-sage  Sir  Isangrin,  Tibers,  Dan  Belin 
nicht  beibehalten  hat. 

Wohlvertraut  Avar  der  Dichter  außerdem  mit  den  Äso- 
pischen Fabeln.  Als  Gewährsmann  nennt  er  Äsop  in  der 
„Tale  of  Melibeus"  Z.  2370,  wo  Isope  sagt:  Ne  trust  nat  to 
hem  to  whiche  thou  hast  had  som  tyme  werre  or  enmitie,  ne 
teile  hem  nat  thy  conseil  (^=  Caxton  V  Fab.  8).  Auf  die  Fabel 
von  der  Eiche  und  dem  Riedgras  weisen  zwei  Stellen  in  „Troilus 
and  Criseyde",  Buch  I  Z.  257 :  The  yerde  is  bet  that  bowen 
wol  and  Avinde  Than  that  that  brest,  und  Buch  II  Z.  1387—89: 
And  reed  that  boweth  doun  for  every  blast,  Ful  lightly,  cesse 
wind,  it  wol  arise;  But  so  wil  not  an  ook  whan  it  is  cast 
{--  Caxton  IV  Fab.  20);  während  sich  dieFabel  vom  irdenen  und 
ehernen  Topf  wiederspiegelt  in  der  Ballade  „Truth"  Z.  12:  Stiy- 
ve  noght,  as  doth  the  crokke  with  the  wal  (=  A\"ian  Fab.  9). 
In  der  „Knight's  tale''  Z.  1177—80  heißt  es:  Wo  stryve  as 
dide  the  houndes  for  the  boon,  They  foughte  al  day,  and  yet 
hir  part  was  noon;  Ther  cam  a  kyte,  whyl  that  they  were 
wrothe.  And  bar  awey  the  boon  bitwixe  hem  bothe.  Diese 
Fabel  ist  sehr  verändert,  denn  sonst  kämpfen  Löwe  und  Tiger, 
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oder  auch  Löwe  und  Bär  (Croxall  Fab.  60)  um  ein  Reh,  das 
ihnen  inzwischen  vom  Fuchs  geraubt  wird.  Der  Raubvogel 
erscheint  niu'  im  Kampf  zwischen  Maus  und  Frosch  oder 
zwischen  zwei  Hähnen.  Endlich  wird  im  Prolog  des  "Weibes 
von  Bath  Z.  692:  Who  peyntede  the  ieoun?  auf  das  Zwie- 
gespräch zwischen  Mann  und  Löwe  augespielt.  Die  Fabel 
kommt  zuerst  im  Avian  (Fab.  24)  vor,  später  in  vielen  anderen 
Sammlungen,  so  bereits  im  ,.Romulus"  (IV  Fabel  15);  doch 
handelt  es  sich  hier  nicht  um  einen  „peynted",  sondern  in 
Stein  gehauenen  Löwen  (=  Caxton  lY  Fab.  15). 

Chaucers  Zeitgenosse  Gower  hat  in  seiner  ,,Confessio 
amantis"  (ed.  Macaulay,  Oxford  1899)  mehrere  Erzählungen 
als  Fabeln  bezeichnet.  Lidessen  ti'ifft  der  Ausdruck  Fabel 
für  diese  langatmigen  Erzeugnisse  nicht  zu;  nur  der  Stoff 
einzelner  ist  den  Tierfabeln  entnommen.  Im  5.  Buche 
Z.  4937 — 5162  wird  in  der  Geschichte  von  Adrianus  und 
Bardus  die  Fabel  von  dem  Menschen,  dem  Affen  und  der 
Schlange  geschildert,  um  den  Menschen  als  das  undankbarste 
aller  Geschöpfe  hinzustellen.  Es  ist  dieselbe  Fabel,  die 
Richard  Löwenlierz  berichtet,  nur  hatte  er  anstelle  des  Affen 
einen  Löwen.  Gower  hat  den  Stoff  sehr  erweitert.  Die 
Fabel  vom  neidischen  und  habsüchtigen  Mann  des  2.  Buches 
Z.  291  ff.  ist  dem  Avian  entlehnt.  Bei  Gower  wird  ein  Engel 
von  Jupiter  zu  den  Menschen  geschickt,  bei  Avian  Phöbus 
und  später  bei  Bullokar  (Fab.  107)  Apollo;  die  übrigen  Züge 
sind  alle  übereinstimmend:  da  der,  der  zuletzt  wünscht,  das 
doppelte  des  Gewünschten  erhält,  so  läßt  der  geizige  Mensch 
dem  neidischen  den  Vortritt;  dieser  wünscht  nun,  auf  einem 
Auge  bünd  zu  sein. 

Die  erste  größere,  wenn  auch  noch  sehr  unvollständige 
Übersetzung  Äsopischer  Fabehi  ins  Englische,  die  uns  er- 
halten ist,  hat  John  Lydgate  verfaßt.  Die  mit  ,,^sop''  be- 
zeichnete Sammlung  (ed.  Sauerstein,  Anglia  IX  Iff.)  besteht 
aus  einem  Prolog  und  sieben  Fabeln,  über  deren  Inhalt  Sauer- 
stein ausführlich  in  seiner  Dissertation  handelt.  Er  setzt  sie 
zwischen    1388    und    1390  an,   da   die   7.  Fabel  vom  Himd 
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und  vum  Schatten  in  dem  sicher  nocli  im  14.  Jahrhundert 
geschriebenen  Ms.  Ashm.  59.  II  steht,  und  zwar  wälirend 
Ljdgate  in  Oxford  Student  war;  für  eine  Jugendarbeit 
sprechen  femer  die  geringe  Übung  in  der  Behandhing  des 
Verses  und  die  Unbeholfenheit  im  Ausdruck.  Lydgates 
Studentenzeit  in  Oxford  müssen  wir  aber  vor  1388  ansetzen, 
da  er  bereits  1389  Subdiakon  in  Bury  St.  Edmonds  wurde 
und  vor  seinem  Eintritt  in  das  Kloster  eine  Reise  nach 
Frankreich  und  Italien  gemacht  haben  soll.  Außerdem 
weist  die  ganze  Anlage  und  Behandlung  des  Stoffes  darauf 
hin,  daß  er  die  Fabeln  erst  während  seiner  Mönchszeit 
geschrieben  hat.  Beim  Lesen  aller  Fabeln  werden  -wir 
sofort  an  Odo  und  die  Kleriker  erinnert;  es  kommt  ihm 
nicht  so  sehr  auf  die  Fabel  selbst  an  —  was  nicht  ver- 
hindert, daß  er  sie  sehr  weitschweifig  erzählt  —  als  auf  die 
moralischen  Zutaten.  Um  recht  eindringlich  auf  seine  Leser, 
vielleicht  auch  Hörer  —  denn  möglicherweise  hat  er  selbst 
Predigten  gehalten  und  darin  *Fabeln  eingeschaltet  —  ein- 
zuwirken, folgt  V^ergleich  auf  Vergleich.  Den  Kleriker  und 
die  Ähnlichkeit  mit  Predigten  zeigt  die  1.  Fabel  vom  Hahn 
und  Edelstein,  in  der  er  mitten  in  der  Schilderung,  als  der 
Hahn  den  Stein  gefunden  hat,  eine  lange  Abhandlung  über 
Tugend  und  Laster,  Müßiggang  und  Arbeit  hält  und  dann 
die  ausführliche  NutzanAvendung  mit  den  Worten  schließt: 
The  wordly  mau  labourith  for  richesse  And  on  the  world 
settith  al  his  intent;  The  vertuous,  to  avoide  al  idelnesse, 
"With  suffisaunce  holdith  hym  seif  content;  Eche  man  therfor 
with  suche,  as  god  hath  sent,  Thank  the  lord,  and  in  vertu 
kepe  him  stabe.  In  der  2.  Fabel  vom  Wolf  und  Schaf 
vergleicht  er  den  Wolf  mit  dem  folkes  ravenous  und  das 
Lamm  mit  dem  poraile;  der  arme  Mann,  der  tugendhaft 
und  zufi'ieden  lebt,  wird  gepriesen,  während  dem  Tyrannen 
mit  der  Hölle  gedroht  wird.  In  der  3.  Fabel,  die  in  der 
Form  eines  Streitgedichtes  abgefaßt  ist,  handelt  Lydgate 
von  V.  111  bis  zum  Schluß,  V.  224,  über  false  jorrours 
and  a  false  witnesse,    wumit  Gott  ein   großes   Unrecht   ge- 
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schehe.  Ebenso  ist  es  iu  den  übrigen  Fabeln,  überall  mit 
dem  sehr  stark  ausgeprägten  Hinweis  auf  Gott  und  den 
Glauben,  indem  er  dabei  zugleich  kräftig  für  die  Armen 
eintritt.  Mit  Ausnahme  der  1.  Fabel  hat  Lydgate  allen 
anderen  eine  oft  verhältnismäßig  lange  Einleitung  voran- 
gestellt, in  der  er  das  durch  die  eigentliche  Fabel  zu  er- 
läuternde Thema  bereits  im  voraus  moralisierend  behandelt. 

Der  poetische  Wert  der  Fabeln  ist  nur  gering.  Nach- 
ahmung haben  sie  nicht  gefunden.  Der  größte  Fehler  ist 
eine  maßlose  Weitschweifigkeit;  daneben  wirken  die  vielen 
Yergl eiche  und  Beispiele  seiner  oft  übel  angebrachten  Ge- 
lehrsamkeit störend  und  langweilig.  So  führt  er  z.  B.  in 
der  5.  Fabel  von  der  Maus  und  dem  Frosch  von  Z.  63 — HO 
folgende  Namen  mit  den  entsprechenden  Zutaten  auf:  Cresus, 
Mydas,  Salamon,  Diogenes,  Alisaunder,  Priamus,  Aurora, 
Bachus,  Thetus;  ähnlich  ist  es  in  den  übrigen. 

Nach  Sauerstein  hat  Marie  de  Fi'ance  Lydgate  als  Vor- 
lage gedient.  Übereinstimmu*ngen  zeigen  sich  im  Übergang 
vom  Prolog  zu  den  Fabeln,  in  der  Schilderung  der  eigent- 
lichen Fabeln  und  in  den  Nutzanwendungen.  Diese  Annahme 
wird  noch  dadurch  gestützt,  daß  er  die  Werke  der  Marie 
de  France  sicher  kannte,  deren  „Lai  des  deuz  amanz"  er 
ins  Englische  übertrug.  Die  Fabeln  unseres  Dichters  sind 
auch  bei  Marie  die  ersten  sieben,  nur  die  Reihenfolge  ist  ver- 
schieden. Es  sind  gleich  Fabel  1,  2,  6,  während  3,  4,  5,  7 
den  Fabeln  4,  7,  3,  5  bei  Marie  entsprechen.  Romulus  und 
Walther  stehn  zwar  ebenfalls  nahe,  kommen  aber  nicht  in 
Betracht,  da  sie  die  Fabel  von  der  Kuh,  dem  Schaf,  der 
Ziege  und  dem  Löwen,  die  bei  Lydgate  fehlt,  an  6.  Stelle 
haben.  Nun  sagt  aber  Lydgate  ausdrücklich  am  Ende  jeder 
Fabel:  Here  endith  the  tale  of  Isope  how  that  usw.,  nach 
der  2.  Fabel:  Here  endith  the  secunde  tale  of  Isope  usw., 
während  das  Fehlen  der  Schlußworte  nach  der  4.  Fabel  ein 
Versehn  des  Schreibers  sein  kann.  Außerdem  tragen 
Fabel  2  und  3  eine  auf  ihre  Zahl  bezügliche  Überschrift. 
Der  Dichter  hätte  nicht  so  schreiben  können,  wenn  in  seiner 
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Yorlag^e  eine  abweicliende  Reihenfolge  gestanden  hätte.  Da 
die  Fabeln  bald  nach  ihrer  Entstehung  abgeschrieben  wurden, ' 
so  können  die  Verschiedenheiten  nicht  von  späteren  Schreibern 
herrühren.  Ferner  gibt  der  Dichter  anffälligerweise  an  keiner 
einzigen  Stelle  den  leisesten  Hinweis  darauf,  daß  seine  Quelle 
französisch  abgefaßt  war.  Im  Gegenteil  finden  sich  im  Prolog 
recht  bedeutende  Abweichungen:  während  die  französische 
Dichterin  ihre  Fabeln  auf  eine  griechische  Urquelle  zurückführt, 
kennt  Lydgate  diese  ebensowenig  wie  den  Kaiser  Romiiius ;  er 
hält  Isopus  vielmehr  für  einen  römischen  pojet  laureat,  der 
wälu'end  seiner  Anwesenheit  in  Rom  die  Fabeln  dichtete,  um 
dem  Senate  zu  gefallen.  For  whiche  I  cast  to  folwe  this  povete, 
And  his  fabulis  in  Ingljssh  to  translete  (Prol.  Z.  29).  Dies 
deutet  vielmehr  darauf  hin,  daß  er  einer  lateinischen  Vor- 
lage folgt,  die  wahrscheinlich  eine  Übersetzung  der  Fabeln 
der  Marie  war.  Dadurch  läßt  sich  auch  die  verschiedene 
Reihenfolge  leichter  erklären. 

In  der  Fabel  vom  Hahn  und  Edelstein  hat  Lydgate  bei 
der  Beschreibung  Chaunticleres  —  es  ist  der  einzige  aus 
der  Tiersage  verwendete  Xame  —  Chaucers  .,Hahn  und  Fuchs"" 
vorgeschwebt.  Auch  der  Prolog  enthält  eine  aus  Chaucer 
geborgte  Stelle. 

Neben  seiner  Äsop-Ubersetzuug  ist  die  Erzählung  von 
dem  Pferd,  der  Gans  und  dem  Schaf  zu  nennen  (ed.  Degen- 
hart, Münchener  Beiträge  z.  rom.  und  engl.  Phil.  19),  die, 
obgleich  vom  Dichter  am  Anfang  der  Nutzanwendung  als 
Fabel  bezeichnet,  einem  Sti'eitgedichte  näher  kommt.  Jedes 
der  drei  Tiere  rühmt  seine  Vorzüge,  jedes  glaubt,  dem 
Menschen  am  nützlichsten  zu  sein:  Richter  in  diesem  Streite 
sind  Löwe  und  Adler,  die  sie  auffordern,  mit  ihrem  Lose 
zufrieden  zu  sein.  In  der  Nutzanwendung  tritt  Lydgate  für 
Gleichberechtigung  aller  Stände  ein.  Parallelen  dieses  Stoffes 
bieten  die  ,,Gesta  Romanoruni'"  und  Nieale  Bozons  „Contes 
m.oralises". 

Die  Geschichte  vom  Bauer  und  Vogel  der  Barlaam- 
und  Josaphat-Legende   wird    von  Lydgate   in    einem    langen 
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Gedichte  behandelt  (ed.  Halliwell,  A  selection  from  the 
minor  poems  of  Dan  John  L.,  Percy  Soc.  11  179),  scheinbar 
nach  der  französischen  Übersetzung  der  .,Discipliiia  clericalis" 
des  Petrus  Alfonsus. 

Die  Erzähkiug  von  der  Krähe,  die  dem  Phebus  die 
Untreue  seines  Weibes  kund  tut  und  dafüi-  ihrer  weißen 
Federn  und  des  Gesanges  beraubt  wii'd,  weicht  noch  mehr 
von  der  Form  Äsopischer  Fabeln  ab.  Quelle  war  der  fran- 
zösische „Eoman  der  sieben  weisen  Meister". 

Außerdem  finden  sich  Anspielimgen  auf  Tierfabelu  in 
den  übrigen  Gedichten. 

Die  englischen  ..Gesta  Romanorum"  (EETS  XXXIll),  die  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  entstanden  sind,  enthalten  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Fabeln.  Einzelne  Fabeln  der  lateini- 
schen Vorlage,  die  meist  aus  Odo  stammen,  sind  nicht  übersetzt 
worden;  andererseits  wurden  aber  auch  neue  aufgenommen, 
darunter  9  aus  Odo,  die  nicht  in  der  Quelle  stehn. 

6.   Die  Fabeldichtung  in  Schottland. 

Das  älteste  Zeugnis  der  Kenntnis  von  Tierfabeln  ver- 
mittelt Barber  in  seinem  „Bruce'"  von  1375  (EETS  XI),  Im 
9.  Buche  wird  von  dem  Fuchs  erzählt,  der  in  des  Fischers 
Hütte  eingedrungen  ist  und  gerade  einen  Lachs  verzehrt,  als 
der  Fischer  eintritt.  Da  der  einzige  Ausweg  versperrt  ist, 
nimmt  der  Fuchs  seine  Zuflucht  zu  einer  List:  er  ergreift 
den  Mantel  des  Fischers  und  wirft  ihn  ins  Feuer;  während 
sich  der  Fischer  vergebens  bemüht  das  Kleidungsstück  zu 
retten,  entkommt  der  Fuchs.  So  verliert  er  den  Lachs,  den 
Mantel  und  den  Fuchs.  Diese  Geschichte,  zu  der  keine 
weitere  Fassimg  bekannt  ist,  ist  für  die  frühe  Aufnahme 
der  Fabeln  in  Schottland  von  einiger  Wichtigkeit,  denn  erst 
mehr  denn  100  Jahre  später  dichtete  der  bedeutendste  Fabel- 
dichter vor  Gay,  Robert  Heurvsone,  der  Schulmeister  von 
Dunfermline.  Ich  übergehe  dabei  das  ,,Buch  von  der  Eule'' 
von  Richard  Holland  1450.  da  es  zu  weit  von  der  reinen 
Tierfabel  abweicht. 
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Henrysone  verfaßte  in  der  Chaucersti'ophe  (ab  ab  bcc) 
zwischen  1476  und  1486  einen  Prolog  und  13  Fabeln;  mit 
eingerechnet  ist  dabei  ein  zweiter  Prolog,  der  der  7.  Fabel  un- 
mittelbar vorangeht.  Eine  Analyse  aller  Fabeln  gibt  Diebler 
in  seiner  Dissertation  über  Henrysones  Fabeldichtungen 
(Halle  1885),  einen  Neudruck  in  der  Anglia  (IX  337  ff.  und 
453 ff.),  ferner  D.  Laing  (Edinburg  1865,  S.  100 ff.).  Den 
Quellen  nach,  die  vom  Dichter  zu  verschiedenen  Zeiten  be- 
nutzt wurden,  scheiden  sich  die  Fabeln  in  drei  Gruppen.  Die 
erste  besteht  aus  dem  Prolog  und  den  Fabeln  1,  2,  6,  7,  8, 12,  1 3. 
Vorlagen  Avaren  die  Fabeln  Walthers  —  Diebler  nennt  ihn 
noch  den  „Anonymus",  da  er  die  Untersuchungen  vonHervieux 
nicht  kannte  — ,  denn  Prolog  Z.  28:  Dulcius  arrident  seria 
picta  jqcis  ist  wörtlich  dem  Prolog  "Walthers  entnommen, 
der  beginnt:  Ut  juvet,  ut  prosit,  conatur  pagina  praesens: 
Dulcius  arrident  seria  picta  jocis.  Henrysone  glaubt,  das 
Original  vor  sich  zu  haben,  da  er  Esope  diese  Stelle  in  den 
Mund  legt.  Bei  Walther  entsprechen  die  Fabeln  der  Reihen- 
folge nach    1,  12,  4,  18,  20,  2,  3. 

Daneben  hat  der  Dichter  auch  aus  Lydgates  Übersetzung 
geschöpft,  denn  wie  dieser  schildert  er  Äsop  als  poet 
lawriate  and  stempelt  ihn  sogar  zu  einem  nobill  clerc. 
Fabel  1,  3,  2  von  Lydgate  hat  er  zu  Fabel  1,  6,  12  benutzt 
und  dessen  5.  Fabel  von  der  Maus  und  dem  Frosch  zu  der 
2.  Fabel  von  der  Stadtmaus  und  Landmaus  und  der  13.  Fabel 
von  dem  Frosch  und  der  Maus.  Der  Schluß  des  Prologs 
klingt  zugleich  an  Walther  und  Lydgate  an,  die  beide  keine 
Beziehung  zueinander  hatten. 

Über  die  Abfassungszeit  gibt  der  zu  Fabel  7  gehörende 
Prolog  Aufschluß ;  denn  die  von  der  Überlieferung  völlig  ab- 
weichende Lebensbeschreibung  Äsops  mußHenrysone  vor  1484, 
Tor  dem  Erscheinen  von  Caxtons  „^Esop"  verfaßt  haben,  da 
die  dort  gegebene  Biographie  für  die  damalige  Zeit  als  allein 
zutreffend  galt.  Ebenfalls  vor  1484  sind  die  Fuchsgeschich- 
ten, Fabel  3,  4,  5,  9,  10  entstanden,  da  sie  noch  als  Äsopische 
bezeichnet    werden,    während   Caxton   Fabel  10   dem   Peti'us 
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Alfonsus  zuschreibt.  Angeregt  zu  den  Fuchsfabelu  wurde  er 
hauptsächlich  durch  Caxtons  „Eeynard"  vou  1481 ;  außerdem 
borgte  er  aus  dem  „Komau  de  Renart",  besonders  aus  den 
Branchen  5,  10,  11,  ans  der  alten  sächsischen  Tiernovelle 
vom  Fuchs  und  "Wolf  (zu  Fab.  3  und  10),  und  aus  der  .,Disci- 
püna  clericalis''  des  Petrus  Alfonsus.  Hauptquelle  für  „Chante- 
cleir  and  the  fox"  ist  Chaucers  „Geschichte  des  Xonnen- 
priesters'",  wie  sich  denn  überhaupt  an  vielen  Stellen  zeigt, 
daß  Heurvsone  seinen  Chaucer  gut  kannte.  Vielleicht  hat 
er  auch  Odo  von  Cheritons  „Gallus  qui  est  capellanus  bestia- 
rum"  gekannt.  Die  Namen  der  Tiersage  übernimmt  er  nicht, 
sondern  ersetzt  sie,  mit  Ausnahme  Chantecleirs,  durch  schot- 
tische; der  Fuchs  wird  Tod,  der  Wolf  Freir  Wolf  Wait- 
Skaith  genannt. 

Da  die  11.  Fabel  vom  Wolf  und  Widder  bei  Caxton 
steht,  in  den  anderen  Quellen  aber  fehlt,  so  kann  sie  erst 
nach  1484  geschrieben  sein.  Diebler  meint,  es  sei  dies  die 
einzige  Fabel,  die  sich  bei  Gay  wiederfände.  Eine  Ent- 
lehnung Gays  ist  aber  ausgeschlossen,  denn  bei  Henrysone 
bekleidet  sich  ein  Widder  mit  dem  Fell  des  toten  Schäfer- 
hundes und  verfolgt  so  den  Wolf,  bis  er  eines  Tages  seine 
falsche  Hülle  verliert  und  entdeckt  wird,  während  in  seinem 
„Shepherd's  dog  and  wolf''  (I  Fab.  17)  dieHauptpersonen  der 
Schäferhund  und  der  Wolf  sind;  von  einem  Widder  und 
einer  Verkleidung  ist  keine  Rede. 

Danach  haben  wir  für  die  Abfassungszeit  folgendes  Er- 
gebnis: Von  1476  etwa  bis  1481,  vor  Caxtons  „Reynard", 
sind  Fabel  1,  2,  6,  7,  8,  12,  13,  zwischen  1481  und  1484 
die  Fuchsgeschichten  Fabel  3,  4,  5,  9,  10,  und  bald  nach 
1484  die  11.  Fabel  nach  Caxtons  „^sop"  geschrieben. 

Henrysone  überragt  seine  Vorbilder  durch  eine  wort- 
reiche und  schwungvolle  Sprache,  Klarheit  im  Ausdruck, 
fließende  Verse,  gewandte  Darstellung,  treffende  Kleinmalerei 
und  dramatische  Belebung.  Er  hat  die  Fabeltechnik  im 
Gegensatz  zu  Lydgates  ünbeholfenheit  auf  eine  künstlerische 
Höhe    emporgehoben.     Bei    ihm   beobachten  wir   zuerst  La 
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Foiitaines  Auffassung,  daß  die  Fahel  lehren  und  zu^leieli 
ergötzen  müsse.  So  schlägt  er  anstelle  von  Lvdgates 
moralisierenden  Reden  und  Vergleichen  oft  einen  hunior- 
vullen  und  dabei  geistreichen  Ton  an,  der  angenehm  berührt. 
Auch  Henrysone  bekundet  noch  ein  starkes  religiöses 
Empfinden,  indem  er  die  zunehmende  Entfremdung  von  der 
Kirche  beklagt  und  für  Hingabe  an  den  wahren  Ghiuben 
einti'itt;  gegenüber  L^'dgate  läßt  sich  aber  bereits  eine  merk- 
liche Abnahme  dieser  durch  Odo  hereingebrachten  religiösen 
Richtung  spüren,  die  der  Fabeldichtung  ihrem  ganzen  AVesen 
und  Ursprung  nach  fremd  ist.  Ferner  fehlt  es  dem  Dichter 
nicht  an  Originalität;  wesentlich  seine  eigene  Erfindung  sind  die 
4.  und  5.  Fabel,  die  als  Fortsetzungen  der  dritten  gedacht  sind. 
Henrysones  Abhängigkeit  von  Lydgate  scheint  mir 
größer,  als  man  bisher  angenommen  hat.  Im  allgemeinen 
geht  er  zwar  mehr  gerade  auf  sein  Ziel  los  wie  dieser  oder 
ersetzt  die  moralisierenden  Einleitungen  durch  behagliche 
Eingangsschilderungen.  Besonders  auffallend  ist  Lvdgates 
Einfluß  in  der  Nutzanwendung,  denn  auch  der  Schotte  sagt 
ausführlich,  wer  mit  den  Tieren  gemeint  sei;  so  in  der 
6.  Fabel  mit  dem  einfältigen  Schaf  the  pure  Commounis, 
mit  dem  "Wolf  ane  Shiref  stout,  mit  dem  Raben  aue  fals 
Crownais;  in  der  7.  Fabel  vom  Löwen  und  der  Maus  wird 
der  Löwe  mit  einem  Füi'sten  verglichen,  der  sich  des  Tieres 
Großmut  zum  Vorbild  nehmen  solle,  die  Mäuse  mit  dem 
Volke,  das  die  Treue  bewahrt,  obgleich  sie  oft  verkannt 
wird.  Ahnlich  ist  es  in  der  13.  Fabel.  Sehr  an  Lydgate 
erinnert  der  Schluß  von  Fabel  5  und  Fabel  8,  da  er  in  beiden 
in  die  Form  eines  Gebetes  ausklingt.  Daß  Henrysone  nicht 
immer  die  Weitschweifigkeit  Lvdgates  meidet,  zeigt  sehr 
deutlich  Fabel  8  „The  preiching  of  the  swallow",  wo  der 
Dichter  der  eigentlichen  Fabel  lange  religionsphilosophische 
Betraclitungen  über  Gott  und  Gottes  Allmacht  vorausschickt, 
die  112  Zeilen  von  den  329  vorhandenen,  also  ein  Drittel 
der  ganzen  Dichtung  umfassen:  darauf  folgen  noch  aus- 
führliche   Schildertmgen    über  die   Reize    und   Annehmlich- 


—     XLVllI     - 

keiten  des  Landlebens  und  eine  Jahreszeitenbeschreibung, 
Z.  156:  June  .  .  .  that  jolye  tyde  usw.,  die  trotz  aller  Schönheit 
denn  doch  sehr  bedenklich  „eine  gewisse  sättigende  Fülle 
poetischer  Malerei"  überschreiten.  AVeiter  verweise  ich  auf 
die  2.  Fabel,  in  der  die  Darstellung  der  Lebensgewohnheiten 
der  Stadt-,  besonders  aber  der  Feldmaus  einen  zu  breiten 
Raum  einnimmt;  auf  die  6.  Fabel  von  ,,Dog,  sheip,  and 
wolf"  —  in  der  Form  eines  Streitgedichtes  erzählt  —  wo 
eine  kleine  Abhandlung  über  Rechtsverhältnisse,  über 
digesten  und  Codices  gegeben  wird ;  auf  die  4.  Fabel, 
wo  der  Fuchs  lange  astronomische  Retrachtungen  anstellt, 
über  die  Stellung  der  Gestirne,  obgleich  dies  ein  alter  Zug 
der  Tiersage  ist,  da  die  mittelalterlichen  Dichter  es  liebten, 
die  Tiere  aus  der  Stellung  der  Sterne  auf  ihr  Schicksal 
schließen  zu  lassen.  Die  Aufzählung  von  66  Tiernamen  in 
der  5.  Fabel  und  die  vielen  Gespräche  zwischen  Wolf  und 
Landmann  in  der  10.  Fabel  sind  ebenfalls  zu  ausgedehnt. 
Überhaupt  hat  bei  Henrysone  ein  Zusammenfluß  von 
Tierfabel  und  Tierepos  stattgefunden,  der  dem  Weiterleben 
seiner  Fabeln  sicher  hindernd  im  Wege  stand.  In  der 
Nutzanwendung,  die  in  den  Fuchsgeschichten  am  kürzesten 
behandelt  ist,  hat  der  Schotte  sein  Vorbild  an  Ausführlich- 
keit noch  überti'offen.  Diebler  tadelt  das  Verhältnis  von 
Fabel  und  Nutzanwendung  nur  in  der  12.  Fabel,  wo  es 
sich,  in  Strophenzahl  ausgedrückt,  wie  13  :  10  stellt.  Hierher 
gehören  aber  noch:  Fabel  1  mit  8:6,  Fabel  6  mit  16:9, 
Fabel  13  mit  19  :  9,  Fabel  7  mit  24  :  7  und  Fabel  8  mit  38:  9. 
Endlich  ahmt  er  Lydgate  auch  darin  nach,  daß  er  recht 
oft  seine  Schulmeisterweisheit  anzubringen  sucht  und  sich 
wie  dieser  auf  Solomon,  Aristo  teil  und  ähnliche  Gewährs- 
leute beruft. 

Henrysone  gebührt  unzweifelhaft  das  Verdienst,  die 
Fabeldichtung  in  Schottland  tatsächlich  erst  zu  Ansehn  ge- 
bracht zu  haben.  Daß  seine  Fabeln  trotz  vieler  Vorzüge  ver- 
hältnismäßig nur  geringen  Erfolg  hatten,  ist  besonders  darauf 
zurückzuführen,    daß    er   sich    zu   wenig    um    Grenze   und 
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Bei^riff  der  Fabel  gekümmert  hat.  Zu  Naclialiimin^^en  hal)en 
sie.  abgesehn  von  Dunbar  und  Wyatt,  nicht  angereg:t  da- 
gej^en  wurden  sie  löTO  in  Kdinburg  gedruckt.  Da  sie  als 
newlif  imprentit  bezeichnet  werden,  so  ist  mindestens  ein 
älterer  Druck  anzusetzen,  nach  Diebler  zwischen  lö08  lö. 
Der  Londoner  Buchhändler  Richard  Smith  ließ  1577  eine 
Übersetzung  ins  Englische  erscheinen,  vermutlich  nach  der 
Ausgabe  von  1570.  Endlich  veröffentlichte  Andrew  Hart 
1(321  in  Edinburg  einen  als  newlie  reuised  and  corrected 
bezeichneten  Neudruck;  der  Text  ist  aber  schlecht  und  un- 
brauchbar, da  er  zu  viel  Abweichungen  aufweist. 

Henrysones  Einfluß  verrät  sich  in  William  Dunbars 
Gedicht  vom  Fuchs  und  Lamm  aus  dem  ausgehenden 
15.  Jahrhundert,  das  ein  Liebesabenteuer  Jacobs  IV.  von 
Schottland  schildert  (ed.  J.  Schipper,  Wien  1894,  S.  35). 
indes  verdankt  der  Dichter  nur  die  Einkleidung  den  Tier- 
fabeln seines  Landsmannes,  der  lange  in  Dunfermline  lebte, 
wo  das  Abenteuer  stattfand. 

7.  Von  Caxton  bis  zu  Spenser. 

Inzwischen  waren  in  England  zwei  Werke  erschienen,  die 
für  die  Fabelliteratur  von  besonders  großer  Bedeutung  wurden: 
William  Caxtons  „Reynard  the  Foxe"  von  1481  (ed.  E.  Arber, 
London  1895)  und  .sein  „.Esop"  von  1484.  Ihr  Einfluß  auf 
Henrysone  ist  schon  gezeigt  worden.  Das  Tierepos  übertrug 
Caxton  in  43  Kapiteln  nach  einer  1479  in  Gouda  veröffent- 
lichten Prosafassung,  der  ,,Hystorie  van  Regnaert  die  Vos". 
Die  Urquelle  war  die  französische  Fassung  des  Pierre  de 
St.  Cloud,  die  um  1250  von  dem  Flamländer  Willem  als 
„Van  den  vos  Reinaerde"  ins  Holländische  übersetzt,  am  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  umgearbeitet  und  erweitert  und  1479 
gedruckt  wurde.  Caxton  folgt  getreu  seiner  Vorlage;  er  hat 
sogar  viele  Wörter  in  niederdeutscher  Form  beibehalten,  da 
bei  der  nahen  Verwandtschaft  beider  Sprachen  keine  Gefahr 
vorlag,  daß  diese  Ausdrücke  nicht  verstanden  wurden.  Der 
„Reynard"  fand  solchen  Beifall,  daß  Caxton  selbst  ihn  bereits 
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1489  und  kurz  darauf  K.  Pynson  1503,  ebenfalls  unverändert, 
neu  herausgab.  Dagegen  sah  sich  der  unbekannte  Heraus- 
geber des  „Raynarde  the  Foxe''  von  1550  genötigt  die  nach 
so  kurzer  Zeit  schon  etwas  veraltete  Sprache  Caxtons  zu 
bessern,  während  der  Inhalt  unangetastet  blieb. 

Caxtons  „Reynard  the  Foxe"  ist  für  die  englische  Literatur 
Avichtiger  als  seine  Äsopübersetzung,  denn  bisher  hatte  Eng- 
land im  Gegensatz  zu  Frankreich,  Holland  und  Deutschland 
an  der  Ausgestaltung  und  Entwicklung  der  Tierepik  nur  ge- 
ringen Anteil  genommen.  Die  alte  Tiernovelle  vom  Fuchs 
und  Wolf  und  Chaucers  Geschichte  vom  Hahn  und  Fuchs 
schildern  nur  Episoden  aus  der  Tiersage,  erst  diu^ch  Caxtons 
Übertragung  wird  England  die  ganze  Gruppe  des  Reynard- 
kreises  erschlossen. 

Das  volkstümlichste  Buch  Caxtons,  nach  der  Zahl  seiner 
Ausgaben,  waren  die  Fabeln  Äsops.  Quelle  war  die  fran- 
zösische Übersetzung  des  „Romulus"  durch  den  Lyoner  Au- 
gustiner Julien  Macho,  gegen  1482,  die  wiederum  zurück- 
geht auf  die  um  1480  von  Antonius  Sorg  in  Augsburg  ver- 
öffentlichte lateinische  Sammlung  ( 1 64  Fab).  Der  vorangestellte 
Prolog  Walthers:  üt  iuuet,  ut  prosit,  conatur  pagina  praesens 
usw.  fehlt  bei  Macho  und  Caxton;  die  ersten  4  Bücher  ent- 
halten die  80  Fabeln  des  Romulus,  daran  schließen  sich  als 
5.  Buch  17  Fabulae  extravagantes  und  17  Fabeln  des  Re- 
micius;  dahinter  stehn  27  Fabeln  des  Avian,  während  23  Fa- 
bulae collectae  des  Alfonsus  (15)  und  Poggius  (8)  den  Schluß 
bilden.  Macho  und  Caxton  haben  die  13.  und  14.  Fabel  des 
Alfonsus  und  die  1.  Fabel  des  Poggius  nicht  übertragen.  Als 
Caxtons  eigene  Zutat  sind  6  kleine  Geschichten  anzuselm, 
die  nicht  bei  Macho  stehn.  Die  ersten  drei  sind  wiederum  den 
,,Faceti8e"  des  Poggius  entnommen,  während  er  für  4  (Pill 
maker)  und  5  (Widow)  keine  Parallele  bietet.  Die  letzte 
Erzählung  (Worldly  and  unworldly  priest)  scheint  auf  einer 
Anekdote  aus  der  Zeit  Caxtons  zu  beruhn. 

Als    Verfasser    der    den    Fabeln    vorangehenden    Vita 
^sopi,   die  Jacobs  in  seiner  Ausgabe  nicht  mit  abgedruckt 
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hat.  wird  Riniicius  hezeiehiict.  Für  die  Lehensschicksale  des 
großen  Fal)eldichtors  hij,a'n  dem  Mittelalter  zwei  Fassungen  vor: 
eine  kürzere,  aber  darum  nicht  weniger  phantasievolle,  von 
dem  griechischen  Mönch  Maximus  Planudes,  der  gegen  1310 
gestorben  ist,  und  eine  längere  und  an  Abenteuern  reichere 
lateinische  Ül)ersetzung  vim  Rinuccio  fl'Arezzo  oder  Kimicius, 
wie  er  fälschlich  genannt  wird.  M.  Planudes  benutzte  eine 
ältere  Vorlage,  in  der  die  mit  dem  Salomonischen  Sagen- 
kreise verknüpften  Geschichten  vom  weisen  Akir,  dem  Sultan 
Sinagrip  und  Anadam  bearbeitet  waren,  deren  Urquelle  in 
der  hebräischen  Achikargeschichte,  zuerst  aufgezeichnet  im 
Buche  Tobit  des  2.  oder  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  nachge- 
wiesen ist  (s.  Krumbacher.  S  897  Anm.).  Das  Mittelalter  wagte 
diese  Autoritäten  nicht  anzuzweifeln;  aber  auch  die  spätere 
Zeit  übernahm  alles  als  bedingungslose  AVahrheit,  bis  end- 
lich die  Kritik  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  an- 
fing, zunächst  fi-eilich  unter  heftigstem  Widerstände,  diese 
legendenhaften  Beschreibungen  zu  zerstören. 

Caxtons  Fabeln  wurden  schon  1500  neu  gedruckt  durch 
K.  Pvnson.  Hieran  reiht  sich  eine  dem  Drucker  W.  Myddylton 
um  1550  zugeschriebene  Ausgabe,  die  aber  nur  die  ersten 
5  Bücher  (114  Fab.)  enthält;  es  folgen  noch:  Henry  Wykes 
für  John  Waley  1570,  darauf  zwei  Neudrucke  für  Andrew 
Hebb  (dwelling  at  the  Bell  in  Paules  Churchyard)  1634  und 
l(i47,  endlich  die  fünfte  und  letzte  Ausgabe  von  A.Roper  1658. 
Mit  Ausnahme  Myddyltons  haben  alle  den  ursprünglichen 
Text  bewahrt,  abgesehn  von  einigen  veralteten  Ausdrücken, 
die  modernisiert  wurden. 

Erwähnenswert  ist  ferner,  daß  Caxton  auch  andere 
Dichtungen  unserer  Literaturgattung  druckte:  Cliaucers  „Er- 
zählung des  Nonnenpriesters"  und  Lydgates  ,,Pferd,  Gans 
und  Schaf". 

Außerdem  wurde  der  Äsop  —  es  sind  die  Distichen 
"Walthers  von  England  —  am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  veröffentlicht.  La- 
teinisch von  R.  Pvnson  1502  als„Esopus  cum  commento  optimo 
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et  morali"',  nach  der  xlntwerpener  Ausgabe  von  1488,  und  von 
Wynkyn  de  Worde  1503  als  .,Fabule  Esopi  cum  comraento" 
nach  einer  Pariser  Ausgabe  von  1490.  1516  neu  erschienen. 
Wie  es  scheint,  sagt  Hervieux  (I  561)  hat  W.  de  AVorde 
um  diese  Zeit  eine  englische  Übersetzung  der  Fabeln  Walthers 
veröffentlicht,  erhalten  ist  sie  jedoch  nicht.  Eine  Sammlung 
von  391  lateinischen  Fabeln,  über  die  bei  Bullokar  noch 
näher  zu  handehi  sein  wird,  ließ  W.  de  Worde  1535  folgen. 

Ein  griechischer  Äsop  ist  nicht  überliefert,  doch  haben 
wir  sichere  Kunde,  daß  damals  die  Fabeln  im  Originaltext 
in  den  Schulen  gelesen  wurden.  Von  hervorragenden  Päda- 
gogen des  16.  Jahrhunderts  urteilt  Thomas Elyot  günstig  über 
die  Fabeln  und  empfiehlt  sie  als  Lesestoff  für  die  Schulen. 
Im  10.  Kapitel  seines  „Governour"  von  1531  (ed.  H.  Croft, 
London  1880)  schreibt  er  über  die  Anordnung  im  Unter- 
richt und  über  die  Auswahl  der  Autoren:  After  a  fewe  and 
quicke  rules  of  grammer,  immediately,  or  interlasynge  hit 
therwith,  wolde  he  redde  to  the  childe  Esopes  fables  in 
greke:  in  whiche  argument  children  moche  do  delite.  And 
surely  it  is  a  moche  pleasant  lesson  and  also  profitable,  as 
weU  for  that  it  is  elegant  and  brefe,  (and  nat  withstanding 
it  hath  moche  varietie  in  wordes,  and  therwis  moche  helpeth 
to  the  understandinge  of  greke)-  as  also  in  those  fables  is 
included    moche  morall  and  politike  wysedome. 

Der  Lehrer  müsse  indessen  unter  den  Fabeln  sorgfältig 
auswählen  und  nur  solche  nehmen,  wo  Tugend  und  Recht 
belohnt  werde.  Auch  müsse  er  die  Fabeln  den  Kindern  aus- 
führlich erklären.  Im  25.  Kap.  rühmt  er  an  den  Fabeln, 
daß  sie  vorti-effliche  Lehren  enthalten.  Hier  heißt  es:  I 
suppose  no  man  thinketh  that  Esope  wrate  gospelles,  yet 
who  doughteth  but  that  in  his  fables  the  foxe,  the  hare,  and 
the  wolfe,  though  thev  neuer  spake,  do  teache  many  good 
wysedomes? 

Die  bekannte  Geschichte  von  der  Stadt-  und  Feldmaus 
wird  in  Thomas  Wyatts  Satire  „On  the  meau  and  sure  estate'', 
zwischen    1540  —  42   entstanden,    trefflich  geschildert.     Den 
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Stoff  hat  der  Diclitor  aus  llunxz  (Sat.  11  ü)  entleliiit,  die  Art 
des  Erzählens  borgt  er  von  Henrysone,  dessen  „Uponlondis 
imms  and  hiirges  moiis''  er  sicher  kannte.  Dr.  Nott  (Works 
of  Surrey  and  Wyatt.  London  ]^\fS)  führt  als  Übereinstimmung 
die  Stelle  an;  Cnmfurtli  to  nie,  my  awin  sister  deir,  Gry, 
peip,  anis.  von  iler  Wyatt  Z.  42  den  Ausdruck:  l'eep,  qiioth 
the  other  übernommen  hat.  Auffallende  Ähnlichkeit  zeigen 
ferner  die  Stellen  über  das  Leben  der  Landmaus  im  Winter, 
Henrysone  Z.  8  und  9,  Wyatt  Z.  6  —  8;  während  der  Inhalt 
abweichend  dargestellt  ist.  Der  schottische  Dichter  läßt  die 
Stadtmaus  zuerst  die  Landmaus  besuchen,  woi'auf  dann  beide 
zur  Wohnung  der  Stadtmaus  pilgern  und  dort  die  bekannten 
.Mienteuer  zu  bestehn  haben,  aus  denen  beide  mit  heiler 
Haut  davonkommen.  Bei  Wyatt  geht  die  Landmaus  sofort 
zur  Stadtmaus  und  verliert  hier  ihr  Leben. 

Roger  Ascham,  der  Lehrer  der  Königin  Elisabeth,  be- 
stätigt ims,  daß  man  Elyots  Vorschläge  verwirklicht  hatte 
und  die  Fabeln  in  den  Schulen  las,  auch  Übungen  damit 
anstellte,  indem  nian  sie  in  Verse  brachte.  So  wird  es  uns 
auch  verständlich,  daß  wir  gerade  bei  den  Dichtern  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  sehr  häufig  Anspielungen  auf 
Fabeln  finden  werden.  Ascham  selbst  ist  ein  Gegner  dieser 
Unterrichtsmethode.  In  seinem  „Scholemaster"  (ed.  Dr.  Giles, 
London  1865),  gedruckt  1570,  schreibt  erauf  S.  1 92  des  zweiten 
Buches:  This  kind  of  exercise  is  all  once  with  paraphrasis, 
save  it  is  out  of  verse  either  into  prose,  or  into  some  nther 
kind  of  metre;  or  eise  out  of  prose  into  verse,  with  was 
Socrates'  e.xercise  and  pastime  (as  Plato  reporteth)  when  he 
was  in  prison,  to  translate  yEsop's  fables  into  verse.  Quinti- 
lian  does  also  greatly  praise  this  e.xercise;  but  because  TuUius 
dotli  (lisallow  it  in  young  men,  by  mim»  (»pinion  it  were 
not  well  to  use  it  in  grannnar  schools  etc. 

Das  Jahr  1570,  in  dem  Henrysones  und  Caxtons  Fabeln 
neu  gedruckt  wurden,  ist  außerdem  noch  wichtig  durch  die 
Übertragung  der  indischen  Fabeln  der  Sammlung  Bidpai  ins 
Englische  durch  Thomas  North   unter  dem  Titel  „The  morall 
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Philosophie  of  Doni  (ed.  Jacobs,  ßibl.  de  Carabas  in, 
Loadon  1888).  In  Eiu"opa  war  der  Bidpai  zuerst  bekannt 
geworden  diu'ch  die  lateinische  Übersetzung  Johanns  von 
Capua  1270;  North  folgte  einer  italienischen  Vorlage.  Viel 
Verbreitung  und  Nachahmung  haben  diese  Fabeln  indes  nicht 
gefunden;  sie  wurden  1601  zum  z weitenmale  veröffentlicht 
Nach  einer  französischen  Fassung  übersetzte  dann  endlich 
J.  Harris  1699  die  Fabeln  des  Bidpai.  Sein  Buch  ist  durch 
einige  Angaben  über  das  Leben  Pilpays,  wie  man  Bidpai 
in  Frankreich  nennt,  sowie  über  verschiedene  Bearbeitungen 
seiner  Fabeln  interessant;  die  meisten  Übersetzungen  gehn 
danach  auf  eine  persische  Urquelle  zurück.  Einzelne  Fabeln 
Bidpais  wurden  später,  so  1711,  mit  den  Äsopischen  vereinigt. 
Die  Fabel  von  der  Heuschrecke  und  Ameise  hatte 
Abraham  Fleming  in  seiner  aus  dem  Lateinischen  über- 
tragenen Schrift  „A  panoplie  of  epistles  or  a  looking-glasse 
for  the  unlearned"  von  1576  aufgenommen.  TnBriefform  geben 
hier  die  berühmtesten  Autoren  des  Altertums  ihren  Freunden 
und  andern  treffliche  Ermahnungen  und  Ratschläge.  Sokrates 
warnt  den  Lysistratus  vor  Trägheit  und  Eitelkeit,  indem  er 
ihm  (S.  227)  das  Schicksal  der  Heuschrecke  vorhält,  die  im 
Winter  hungern  muß,  da  sie  den  Sommer  untätig  verbringt, 
im  Gegensatz  zur  arbeitsfreudigen  und  schaffenden  Ameise. 

8.    Von  Spenser  bis  zu  Milton. 

Während  England  auch  in  der  Zeit  vom  ausgehenden 
16.  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  keine  größeren  selb- 
ständigen Fabeldichtungen  besitzt,  lassen  sich  zahlreiche  An- 
spielungen auf  die  Äsopischen  Fabeln  nachweisen;  doch 
fehlt  es  nicht  ganz  an  eigenen  Produkten. 

Mehrere  Fabeln  sind  in  Spensers  ,,Shepheard's  calendar" 
(ed.  R.  J.  Todd,  London  1805,  Bd.  I)  nacherzählt.  Inhalt- 
haltlich  stehn  sie  der  lateinischen  Sammlung  AVynkjn  de 
Wordes  1535  näher  als  Caxtons  Übersetzung.  In  der 
Februar-Ekloge  begegnet  die  Fabel  von  der  Eiche  und  dem 
Riedgras  (the  tale  of  the  oak  and  the  brere),  die  der  Dichter 
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von  Chaucer  gelernt  luil)en  will.  Die  Erzählung:  ist  lebendig 
und  anschaulich,  aber,  wie  auch  die  übrigen  Fabeln  Spensers, 
zu  umfangreich.  In  der  Embleme  zu  dieser  Ekloge  heißt 
es  von  alten  Leuten,  daß  sie  weniger  Furcht  vor  Gott  hätten 
als  junge  Leute,  oder  Gott  überhaupt  nicht  mehr  fürchteten,  , 
da  sie  reicher  an  Erfahrung  und  Weisheit  seien;  dabei  wird 
auf  Äsops  Fabel  vom  Affen  und  Löwen  hingewiesen.  Der 
Affe  —  gewöhnlich  der  Fuchs  —  ist  beim  ersten  Anblick 
des  Löwens  sehr  erschreckt,  allmählich  gewöhnt  er  sich  so 
daran,  daß  er  nicht  allein  alle  Angst  verliert,  sondern  sogar 
mit  dem  Löwen  zu  scherzen  anfängt.  In  der  Mai-Ekloge 
erzählt  Spenser  in  anmutiger,  aber  zu  ausführlicher  "Weise 
mit  wesentlichen  Abweichungen,  die  Fabel  von  dem  leicht- 
gläubigen Zicklein,  das  während  der  Abwesenheit  der  Mutter 
von  dem  falschen  Fuchse  überlistet  und  verzehrt  wird. 
Spenser  offenbart  sich  hier  als  Vorläufer  zu  Drydens  „Hind 
and  panther",  denn  im  vorangestellten  „Argument"  schreibt 
er,  daß  unter  den  beiden  Schäfern,  Piers  und  Palinode:  be 
represented  two  formes  of  Pastours  or  Ministers,  or  the 
Protestant  and  the  Catholike.  Mit  dem  Zicklein  sind  die 
Avahren  und  treuen  Christen,  mit  dem  Fuchs  die  falschen 
und  treulosen  Papisten  gemeint,  d.  h.  gerade  umgekekrt  wie 
bei  Dryden.  Wenn  Spenser  die  römische  Kirche  unter  dem 
Fuchs  versteht,  so  schließt  er  sich  einem  Gebrauche  seiner 
Zeit  an,  denn  in  den  Satiren  .,The  hunting  of  the  Romish 
foxe%  „Yet  a  course  at  tlie  Romyshe  foxe"  u.  a..  „Rey- 
nard's  downfall  or  the  hunting  of  the  fox"  sogar  noch  1680, 
wird  stets  das  Papsttum  mit  dem  Fuchs  bezeichnet:  schein- 
bar eine  Folge  der  Nachwirkung  der  Reformationszeit. 

Spensers  Gedicht  „Prosopopoia  or  motherHubberd's  tale'' 
(ed.  Todd,  Bd.  VII),  das  von  Morley  als  eine:  pleasant  satirical 
fable,  in  Chaucer's  rhyming  ten  syllabled  lines  genannt 
wird  (Engl,  writers  IX  'Mu),  ist  eine  Satire  auf  die  Miß- 
bräuche verschiedener  Stände.  Näher  steht  es  dem  Tierepos, 
kann  aber  auch  hierzu  nicht  gerechnet  werden,  da  die  beiden 
Übeltäter,  der  Fuchs  und  der  Affe,  dem  Dichter  nur  als  Ein- 
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kleidung  dienen,  während  wir  nach  wirklicher  Schilderung 
des  Tierlebens  vergeblich  Umschau  halten.  Zuerst  werden 
Fuchs  und  Affe  Bettler,  dann  Soldaten;  darauf  ist  der  Affe 
ein  Schäfer,  der  Fuchs  sein  Schäferhund;  später  sind  sie 
vorübergehend  tätig  als  Greistliche  und  Höflinge;  schließlich 
gelingt  es  ihnen,  dem  Löwen  die  Krone  zu  stehlen  und  die 
Kegierungsgewalt  an  sich  7ai  bringen,  bis  endlich  Jupiter 
einschreitet  und  nun  beide  die  wohlverdiente  Sti'afe  erhalten. 
So  oft  der  Dichter  Fuchs  und  Affe  unter  neuer  Grestalt 
schildert,  geht  eine  scharfe  und  treffende  Satire  der  dar- 
gestellten Gesellschaftsklasse  voraus.  Die  Form  ist  der  Tier- 
epik entlehnt,  während  sich  in  den  Tierverwandlungen  der 
Einfluß  Ovids  zeigt. 

Von  Spensers  Zeitgenossen  ist  zuerst  John  Lyly  zu 
nennen,  da  er  oft  Fabeln  und  Fabelanspielungen  in  seinen 
Werken  verwertet.  In  seinem  Roman  ,,Euphues"  (ed.  Bond, 
Oxford  1902),  1579  erschienen,  kommen  zwei  kurze  Stellen  vor. 
S.  318  heißt  es:  as  the  dogge  doth  in  the  maunger,  who 
neyther  suffereth  the  horse  to  eate  haye,  nach  der  Fabel 
„Dog  in  the  manger'':  in  den  meisten  Fassungen  tritt  an- 
stelle des  Pferdes  ein  Ochse  dem  Hund  entgegen.  Und 
S.  480  spielt  er  auf  die  Fabel  vom  Hahn  und  Edelstein  an: 
A  dunghill  cock  doeth  offen  find  a  je  well,  Enivying  that, 
he  knowes  not  to  be  treasure. 

In  der  Fortsetzung  des  „Euphues''  in  „Euphues  and  his 
England",  von  1580,  werden  die  Fabeln  ausführlicher  vor- 
getragen. Über  die  Quelle  zu  der  Geschichte  vom  Fuchs 
und  Wolf:  gooing  both  a  filching  for  foode,  sagt  er 
(S.  43):  I  can-not  teil  whether  it  bee  a  Caunterbury  tale,  or 
a  fable  in  .Esope,  (bat  pretie  it  is,  and  true  in  my 
minde).  Fuchs  und  Wolf  wollen  zunächst  sehn,  ob 
König  Löwe  schläft,  um  bei  ihrem  Diebstahl  nicht  ertappt 
zu  werden.  Da  der  Fuchs  den  Wolf  versichert,  dies  sei  der 
Fall,  so  tritt  dieser  in  die  Höhle  des  Löwen,  um  hier  zu 
stehlen.  Vom  Löwen  sofort  gepackt,  beichtet  er  sein  Vor- 
haben.   Dieser  verachtet  ihn  und  entläßt  ihn  mit  den  Worten: 
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Für  tliis  is  sutficient  für  von  to  kiiow,  tliat  there  is  a  lyun, 
not  where  he  is,  or  wliat  he  dctli.  In  dieser  Form  steht 
die  Fabel  nicht  bei  Äsoj),  sie  ist  vielleicht  als  eine  selb- 
ständige Schöpfung  Lylys  anzusehn.  Oder  es  hat  ihm  Äsops 
,,Lö\ve,  Fuchs  und  Wulf"  vorgeschwebt,  wo  der  Wolf  den 
Fuchs  beim  Linvon  verleumdet,  und  dieser,  da  er  die  Ver- 
leumdung gehört  hat,  darauf  dem  Wolf  gehörig  zurückzahlt; 
der  Dichter  hat  aber  dann  die  Fabel  stark  verändert. 

In  demselben  AVerk  hören  wir  (S.  215),  wieder  umge- 
ändert, Äsops  Fabel  vom  Adler,  der  dem  Hirsch,  als  er 
anderen  Tieren  Leid  zufügen  will,  Sand  in  die  Augen  streut, 
Gleichzeitig  nimmt  or  aber  in  seinen  Flügeln  einen  blinden 
Käfer  mit  in  sein  Nest,  der  die  jungen  Adler  tötet,  so:  hath 
she  with  the  vertue  of  his  fethers,  consumed  that  flye  in 
his  owne  fraud.  Endlich  erzählt  er,  indem  er  hier  der  Über- 
lieferung folgt,  die  bekannte  Fabel  vom  Streit  zwischen  Wind 
und  Sonne:  who  should  have  the  victorj^e  (S.  224). 

In  seinem  Drama  „Endimion,  the  man  in  the  moone" 
kehren  diese  beiden  Fabeln,  vom  Adler  und  Käfer  (V,  1) 
und  vom  Streit  zwischen  Wind  und  Sonne  (Epilog)  wieder, 
aber  bedeutend  kürzer. 

Sir  Philip  Sidney  spielt  in  seinem  Scbäferroman  „Arkadia" 
1580  (ed.  Grosart.  London  1877,  II  170)  auf  die  Fabel  vom 
kleinen  Hund  und  Esel  an,  die  uns  zuerst  im  ,,Ayenblte  of 
inwyt*'  Dan  Michels  begegnet  war.  Bei  Sidney  heißt  es: 
The  asse  dit  hurt  when  he  did  thinke  to  kisse. 

Hier  ist  eine  Übersetzung  von  377  Fabeln  Äsops  aus  dem 
Jahre  1585  einzureihn,  betitelt  ,,.Esops  fahles  in  true  ortho- 
graphy  with  grammar-notes''  von  William  BuUokar  (1520- 
1590).  Dieser  wollte  seinen  Landsleuten  zeigen,  wie  falsch 
ihre  Rechtschreibung  wäre  und  wie  sie  lautlich  richtig 
schreiben  müßten.  Wollte  er  sich  von  seinen  Bemühungen 
Erfolg  versprechen,  so  mußte  er  einen  Stoff  wählen,  der 
möglichst  vielen  bekannt  und  geläufig  war.  Daß  er  für 
seinen  Vei-such  Äsopi.sche  Fabeln  wählte,  spricht  wohl  ge- 
nügend für  ihre  weite   Verbreitung. 
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Wenn  ich  über  Biülokars  Fabeln  ausführlich  handle  — 
ausführlicher  als  über  bedeutendere  spätere  Übersetzer  — , 
so  geschieht  dies  mit  Rücksicht  auf  den  hier  beigefügten  Neu- 
druck seiner  Fabeln.  In  literarischer  Hinsicht  ragen  sie  nicht 
hervor,  sie  erreichen  kaum  den  Durchschnitt,  wenn  auch 
Wartons  Urteil,  in  dem  Bullokars  Sprache  als  English  dogrell 
bezeichnet  wird,  vielleicht  etwas  zu  streng  ist  (s.  History  of 
Engl,  poetry  3  111  139).  Wir  müssen  beachten,  daß  diese 
Fabeln  in  erster  Linie  für  Kinder  bestimmt  sind;  daher 
mußte  Bullokar  eine  einfache  und  leicht  verständliche  Sprache 
wählen.  Ferner  bemühte  er  sich,  so  wortgeti'eu  als  möglich 
zu  übersetzen.  Für  Bullokars  Englisch  war  dieses  doppelte 
Bestreben  nicht  von  Yorteil.  Seine  Entschuldigung  in  der 
Vorrede  zu  den  Fabeln  S.  7,  er  übersetze  nicht:  in  the  best 
phrase,  damit  der  Latein  lernende  Leser  beide  Sprachen  um 
so  leichter  vergleichen  könne,  bessert  die  Sache  nicht.  Auch 
begnügte  er  sich  oft  nicht  mit  einer  einzigen  Übertragung 
eines  Wortes  oder  Satzes,  sondern  stellte  andere,  ebenso  gut 
mögliche  Ausdrücke  -  häufig  gerade  bei  den  einfachsten 
Wendungen  —  in  Klammern  daneben,  um  seinen  Schülern 
copiam  verborum  beizubringen.  Diese  Zutaten  machen  uns 
heutzutage  seine  Sprache  ziemlich  ungenießbar.  Er  stellte 
zwar  in  der  Vorrede  S.  7  in  Aussicht,  seine  nächste  Über- 
setzung in  gutem  und  fließendem  Englisch  zu  schreiben; 
doch  hat  er  sein   Vorhaben  nicht  mehr  ausführen  können. 

Da  Bullokar  hauptsächlich  für  Kinder  schreibt,  so  sollte 
man  eigentlich  erwarten,  daß  er  nur  die  besten  und  für 
seinen  Zweck  geeignetsten  Fabehi  ausgewählt  hätte.  Aber 
er  überti-ägt  alles,  ohne  im  geringsten  zu  prüfen.  So  kommt 
es,  daß  viele  Fabeln  —  oft  fast  wörtlich,  oder  doch  nur  mit 
geringen  Abweichungen  —  mehrmals  erzählt  werden,  z.  B.  „Of 
the  wolf  and  the  crane'',  „Of  the  emot  and  the  grass-hopper' 
je  zweimal,  „Of  a  cat  being  changed  into  a  woman",  „Of  a 
husbandraan  and  bis  sons",  „Of  two  friends  and  a  bear'  je 
dreimal.  Bei  den  drei  letzten  ist  allerdings  die  Überschrift 
etwas  geändert,  indem  es  einmal  heißt   ,0f  a  young  man  and 
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a  cat",  ,,0f  tlie  liii.sl)an(lman  teachinj;  liis  sons",  „Of  two 
friends  and  a  she-bear".  Andererseits  darf  man  sich' jedoch 
durch  die  Titel  im  Inhaltsverzeichnis  nicht  iri'ofiihren  hissen, 
denn  manchmal  tragen  vei-schiedene  Fabehi  dieselbe  Be- 
zeichnung, z.  B.  „Of  a  countryman  and  a  snake"  oder  „Of 
the  eagle  and  tlie  crow*'. 

In  seiner  Auswahl  nahm  er  kritiklos  alles  auf,  was  den 
Namen  Asops  ti'ägt.  An  dem  festl)egriindeten  Ruhm  einer 
solchen  Autorität  wagte  man  damals  noch  niciit  zu  zweifeln: 
dazu  beduiite  es  Udch  eines  Zcitiaumes  von  etwa  100  Jahren 
und  vor  allem  eines  Bentley.  Wenn  ßullokar  auch  Fabeln 
übei"setzt  wie  ,,0f  a  man  refusing  a  glister'  oder  „Of  a  young 
man  being  feeble  through  the  act  of  generation  and  a  wolf"' 
und  andere,  ähnlichen,  für  uns  anstößigen  Inhalts,  die  man 
also  heute  wohl  sciiwerlich  Kindern  vorlegen  würde,  so  darf 
uns  dies  nicht  weiter  befremden;  denn  einerseits  müssen  wii- 
auch  hier  wieder  die  Ehrfurcht  vor  der  Autorität  berück- 
sichtigen, und  dann  brauchen  wir  uns  nur  daran  zu  erinnern, 
daß  das  16.  Jahrhundert  in  Sitten  und  Anschauungen  viel 
derber  war.  Auch  über  die  Nutzanwendungen  dürfen  wir 
nicht  zu  streng  urteilen. 

Über  die  phonetische  Schreibung  Bullokars  wird  in  dem 
Vurwort  zu  den  Neudrucken  gehandelt  werden. 

Auf  die  Quelle  von  Bullokars  Fabeln  geh  ich  etwas 
näher  ein,  um  bei  dieser  Gelegenheit  zu  zeigen,  wie  die 
Übersetzungen  Äsops  anfingen,  sich  durch  Veränderungen 
und  Hinzufügungen  mehr  und  mehr  von  der  ursprünglichen 
Vorlage  zu  entfernen.  BuUokar  folgt  laut  Vorrede  einem 
lateinischen  Text:  I  mostly  foUowed  one  only  Impression  in 
Latin  to  the  end  there-of.  Leider  kann  er  uns  dieses  Buch 
nicht  näher  bezeichnen,  da  er  es  verlegt  hat.  Im  Vorwort 
vor  dem  Inhaltsverzeichnis  nennt  er  ein  bei  Thomas  Marsh 
in  London  LöSO  gedrucktes  Buch,  das  seiner  Quelle  am 
nächsten  komme,  und  ein  zweites,  das  1571  bei  den  Erben 
von  James  Junta  in  Lyon  veröffentlicht  worden  sei.  Beide 
Drucke  konnte  ich  nirgends  auftreiben,  sell)st  nicht  im  Brit. 
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Museum  noch  in  der  Bodleiana;  auch  von  Bibliographen 
kennen  sie  weder  Watt,  noch  Hazlitt,  noch  Lowndes.  Daher 
war  es  nicht  möglich,  festzustellen,  in  welchem  Verhältnisse 
die  genannten  Texte  zu  unserer  Übersetzung  stehn.  Den 
einzigen,  noch  dazu  recht  dürftigen,  Anhaltspunkt  gibt 
BuUokar  in  seinem  Inhaltsverzeichnisse.  Hier  führt  er  neben 
den  Fabelüberschriften  und  Seitenzahlen  in  seinem  Buche 
auch  stets  die  lateinischen  Titel  mit  an.  auf  denen  die  ent- 
sprechenden Fabeln  in  den  Ausgaben  von  1580  und  1571 
gestanden  haben.  Immerhin  genügt  diese  Mitteilung,  um  zu 
erkennen,  daß  die  Lyoner  Ausgabe  von  1571  als  Quelle  nicht 
in  betracht  kommen  kann:  denn  es  fehlen  darin  nicht  weniger 
als  113  Fabeln,  dabei  ganz  die  den  Schluß  bildenden  11  des 
Poggius.  A-ußerdem  stimmt  bei  vielen  vorhandenen  wieder 
die  Reihenfolge  nicht.  Dagegen  könnte  man  die  Londoner 
Ausgabe  von  1580  als  Bullokars  Vorlage  bezeichnen,  so  gut 
paßt  alles  nach  seinen  Bemerkungen  im  Inhaltsverzeichnis, 
hätte  er  nicht  ausdrücklich  betont,  daß  er  einem  anderen  Text 
folgte.  Alle  Fabeln  einschließlich  der  11  Geschichten  des 
Poggius  haben  danach  bei  Marsh  gestanden  und  zwar  in 
derselben  Anordnung.  Eine  ganz  nahe  Verwandtschaft 
zwischen  Bullokars  Quelle  und  der  Ausgabe  von  1580  ist 
zweifellos. 

Handschriftliche  Vermerke  des  Exemplares  Douce  A  5 1 
der  Bodleiana  aus  dem  Ende  des  !  8.  Jahrhunderts,  da  bereits 
auf  Th.  Wartons  Literaturgeschichte  verwiesen  wird,  die 
Bullokars  Übersetzung  einmal  auf  W.  J.Wordes  „iEsop"  1535, 
dann  über  Myddylton  1550  auf  Caxtons  ,,^sop"  und  endlich 
auf  eine  lateinische  Ausgabe  um  1475  zurückführen,  sind 
ohne  Wert. 

Mit  diesen  Andeutungen  habe  ich  mich  nicht  begnügt, 
sondern  versucht,  Bullokars  —  wenigstens  mittelbare  —  Vor- 
lage zu  ermitteln.  Abgesehn  davon,  daß  eine  stattliche  Zahl 
von  Ausgaben  durchzugehn  war,  wurde  meine  Aufgabe  noch 
dadurch  erschwert,  daß  die  Fabeln  vieler  älterer  Drucke 
unnumeriert   sind,   oft   fehlt    sogar    die  Angabe   der  Seiten- 
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zahlen,  nianchinal  auch  €Mn  Inhaltsverzeichnis;  daneben  sttiren 
häufig  viele  Unju:enaui^^keiten.  Doch  das  ^anze  Material  ließ 
sich  hall!  in  hestininite  (ii'ni)])en  teilen  —  ich  ^ehe  hier 
natürlich  hloH  das  Er^^ehnis  an  — ,  von  denen  schließlich 
nur  eine  für  uns  in  hetracht  kommt,  die  eröffnet  wird  dui'ch 
den  Straßburficr  Druck  von   lölö. 

Dieser  besteht  aus  einem  Leben  Äsops  nach  M.  Planudes, 
139  Fabeln  und  den  „Familiarum  colloquiorum  formulae  et 
alia  (|uaedam  per  Des.  Erasmum  Roterodamum".  Nach 
mittelalterlicher  Sitte  erscheinen  für  die  Fabeln  als  inter- 
pretes  atque  authores  eine  Reihe  von  Namen  wie  Ouilielmus 
(joudanus,  Hadrianus  Barlandus,  Erasmiis  Roterodamus  und 
andere.  In  den  Neudrucken  von  1516  und  1517  (apud 
Matthiam  Schurerium),  ebenso  wie  in  allen  späteren,  fehlen 
die  ..Formulae"  des  Erasmus.  Bereits  aus  dem  Jahre  1519 
haben  wir  eine  vierte  Ausgabe.  Diese  hat  eine  ausführlichere 
Lebensbeschreibung  Äsops  und  fügt  hinzu :  1  Fabel  des 
Nicolaus  Gerbellius  Phorcensis,  100  Fabeln  des  Laurentius 
Abstemius  und  33  des  Laurentius  Valla;  die  Fabeln  der 
beiden  letzten  Verfasser  sind  ohne  Nutzanwendungen. 

In  der  nächsten  in  Venedig  1534  erfolgten  Ausgabe 
wurden  die  Fabeln  abermals  vermehrt  um  lOO  des  Rimicius, 
während  die  des  Abstemius  und  ^'alla  Nutzanwendungen 
erhalten  haben.  Diese  Fabelsammlung  ist  mehrfach  nach- 
geahmt worden,  so  schon  in  demselben  Jahre  in  einem 
Pariser  Druck  und  im  folgenden  durch  Wynkyn  de  Worde. 
Die  Pariser  Ausgabe  und  ihre  zahlreichen  Ausflüsse  sind 
aber  so  abweichend  vom  Original  und  Bullokar  gestaltet,  daß 
sie  nicht  von  Bullokar  benutzt  worden  sein  können.  Paris 
1534  hat  zunächst  ein  um  viele  Abenteuer  bereichertes 
Leben  Äsops  (fast  zehnmal  so  lang),  dann  folgen  in  etwas  ver- 
ändertem Text  die  33  Fabeln  des  Valla  und  78  Fabeln  von  den 
100  des  Rimicius;  dahinter  kommt  erst  die  Fabel  vom  Hahn 
und  Edelstein,  die  den  Anfang  der  140  Fabeln  Äsops  in  Venedig 
1534  macht;  während  diese  übereinstimmen,  weichen  die  des 
Abstemius  wieder  ab.      Es  fehlen  in    Paris  1534:  Fabel  29 
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„De  heremita  virgine  aegratante"  (übrigens  auch  bei  ßullokar), 
Fabel  31  „De  vidua  virum  petente'',  Fabel  74  „De  sene  ob 
impotentiam  libidineni  carnis  relinquente".  Neu  dagegen 
sind:  Fabel  95  „De  viro  clysteria  recusante''  und  Fabel  96 
„De  asino  aegrotante  et  lupis  visitanlibus";  im  ganzen  sind  es 
also  nur  99  Fabeln.  Lyon  1535  ist  ein  genauer  Abdruck  von 
Paris  1534  und  nicht  von  Venedig  1534,  wie  der  Katalog 
des  Brit.  Museums  sagt. 

Wynkjn  de  Wordes  ,.iEsop"  von  1535  ist  dagegen  eine 
genaue  Wiedergabe  von  Venedig  1535  in  Prologen,  Wid- 
mungen, Gewährsleuten,  Text,  Zahl  und  Reihenfolge  der 
Fabeln.  Außerdem  sind  noch  19  Geschichten  des  Poggius 
neu  angereiht  worden.  Es  ist  die  letzte  erhaltene  Ausgabe, 
auf  die  Bullokars  Übersetzung  zurückgeht.  Kleinere,  aber 
verhältnismäßig  unwesentliche  Unterschiede  bestehn  auch 
zwischen  Bullokar  und  W.  d.  Werde.  Vor  dem  Leben  und 
den  Fabeln  Äsops  hat  Bullokar  zwei  Prologe  in  Versen  und 
drei  Widmungen  in  Prosa  weggelassen,  ferner  die  Namen  der 
meisten  interpretes  atque  authores.  ebenso  alle  auf  Abstemius, 
Valla  und  Rimicius  bezüglichen  Widmungen  und  Beschrei- 
bungen. Fabel  37  „De  vipera  et  lima"'  und  Fabel  38  ,,De 
lupis  et  agnis"  sind  in  der  englischen  Fassung  umgestellt 
worden  (ob  dies  auch  bei  Marsh  1580  der  Fall  ist,  läßt  sich 
nicht  feststellen,  da  beide  von  Bullokar  als  auf  S.  9  stehend 
verzeichnet  sind).  Fabel  131  „De  simiis  et  pardale"  fehlt. 
Von  den  100  Fabeln  des  Abstemius  sind  nicht  übersetzt: 
Fabel  19  .,De  nautis  sanctorum  auxilium  implorantibus", 
Fabel  23  .,De  viro,  qui  ad  cardinalem  nuper  creatum  gratu- 
landi  gratia  accessit"',  Fabel 29  „De  heremita  virgine  aegrotante", 
Fabel  44  „De  scurra  et  episcopo",  Fabel  50  „De  heremita 
et  milite.  Vallas  Fabeln  sind  wieder  vollständig,  dagegen 
ist  die  15.  Fabel  des  Rimicius  „De  homine  et  ligneo  deo" 
ausgelassen  und  von  den  19  Fabeln  des  Poggius  fehlen 
Fabel  5,  6,  8,  12.  14,  16,  17  und  18. 

Es  muß  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  Veränderungen 
von  Bullokar  herrühren    oder  ob    er   eine   bloß    verwandte 
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Voi-la^o  ohne  jede  Abweichiinfj  übertrug;  ohglcioli  die  letzte 
Aiuuiliine  durch  seine  AVorte  in  der  Vorrede  gestützt  wii'd. 
Es  läßt  sich  folgende  Tabelle  für  Hullokars  Äsop  aufstellen: 

1515  Straßbuig:  130  Fab.  Äsops  +  Forimilae. 

I 

1516  „  139  Fab.  Äsops. 


1517 

I 
1519 

I 
I 


139  Fab.  Äsops. 

140Fab.Ä.sops+100Fab.(l.Abstemius-r33F.Vallas. 
273  Yähdii. 


1534  Venedig:  UOFab.Äsops  +  lOOFab.d.Abstemius  +.33FalKVallas 
-1-  100  Fab.  d.  Kimicius. 
373  Fabein! 


1534  Paris:  33  Fab.  Vallas  +  78  Fab.  d. 
Rimicius  4-  140  Fab.  Äsops  + 
99  Fab.  d.  Absteniius  =  350  Fab. 

1535  Lyon:  350  Fabeln. 


1539 


350  Fabeln. 


1580  Thomas  Marsh 

139  +  95  +  33  +  99  +  11 


377  Fabeln.' 


1545  Paris,  1554  Lyon,  1561  Paris, 
1568  Venedig:  350+43  Fab.  d.Babrius; 
1564  Paris:  350  Fabeln. 


1.585  Bullokar:    139  +  95  +  33-99  +  11 
377  Fabeim 


Besonderen  Erfolg  scheint  Bullokars  Übersetzung  nicht 
erzielt  zu  haben;  am  meisten  hinderlich  war  wohl  seine 
phonetische  Schreibung.  Hier  ist  wieder  ein  handschrift- 
licher Verinork  des  Exeraplares  Douce  A.  51  der  Bodleiana  an- 
zuführen: Tliere  are  other  editions  of  this  book  in  1(521  and 
1647,  but  they  are  both  different  froni  the  present.  Eine 
Ausgal)e  des  ,,iEsop"  von  1621  ist  weder  im  Brit.  Museum, 
noch  in  der  Bodleiana  vorhanden,  auch  kennt  sie  keiner  der 
genannton  Bil)lingiaphen.  Aus  dem  Jahre  1647  ist  nur  ein 
Neudruck  v(.n  Caxtons  „^sop"  überliefert.  Der  Zusatz:  but 
they  are  buth  different  from  tho  |iresent  läßt  mit  ziendicher 
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Sicherheit  darauf  schließen,  daß  auch  mit  dem  „^Esop"  von 
1621   eine  Xachahmung  Caxtous  gemeint  war. 

Von  Zeitgenossen  Spensers  sind  noch  Kobert  Greene 
und  Thoraas  Nash  hervorzuheben.  Jener  hatte  1592  in  ,,A 
groatsworth  of  witte  bought  with  a  million  of  repentaunce" 
Shakespeare  bezeichnet  als  die  aufstrebende  Krähe,  geschmückt 
mit  iinsern  Federn,  nach  der  bekannten  Fabel  von  der 
Krähe,  die  sich  mit  Pfauenfedern  putzte.  Auch  in  den  an- 
deren, nicht  dramatischen  Werken  Greenes  (ed.  Grosart  in 
der  Huth  Library)  finden  sich  Anspielungen  auf  Fabeln. 
So  iieißt  es  in  ,,Mamilla,  a  mirror  or  looking-glasse  for  the 
ladies  of  England"  (II  52):  But  the  foxe  wiD  eate  no  grapes, 
nach  der  Fabel  von  dem  Fuchs  und  den  Weintrauben  ( —  Cax- 
ton  IV  Fab.  1).  Ferner  in  der  „Anatomie  of  fortune*'  (III  192): 
It  is  hard  for  thee  with  the  crabbe  to  striue  against  the 
stream,  so  auch  in  „Planetomachia"'  (V  115^  und  in  „Metamor- 
phosis"  (IX  32),  entsprechend  der  Fabel,  die  schon  in  den  .,01d 
Euglish  homilies"  steht.  Ähnliche  Stelleu  sind  noch,  um  nur 
einige  zu  nennen:  The  cat  may  catch  a  mouse  and  neuer 
haue  a  bei  hanged  at  her  eare  (Mourning  garraent  IX  167); 
Wylt  thou  wyth  the  woolfe  barke  at  the  moone  (Anatomie 
of  fortune  III  224,  Planetomachia  V  55). 

Ein  beredtes  Zeugnis  für  die  große  Beliebtheit  der 
Fabeln  sind  besonders  die  Dichtungen  von  Thomas  Nash 
(ed.  Grosart,  Huth  Library,  London  1883/84).  In  fast  allen 
Werken  begegnen  Anspielungen  auf  Äsopische  Fabeln,  mei- 
stens wird  sogar  Äsop  angeführt.  Ich  beschränke  mich  aber 
auch  hier  auf  einige  Beispiele,  die  mir  bei  einer  Durchsicht 
der  Dichtungen  von  Nash  aufgefallen  sind. 

In  der  Vorrede  zu  Eobert  Greenes  ,,Menaphon"  von 
1589  „To  the  gentlemen  students  of  both  universities",  heißt 
es  (S.  XXIV):  the  glowworme  mentioned  in  iEsops  fahles, 
namelie  the  apes  foUie,  to  be  mistaken  for  fire,  S.  XXVI: 
which  makes  his  famisht  followers  to  Imitate  the  kidde  in 
Ji^sop,  who  enamored  with  the  foxes  newfangles,  forsooke 
all  hopes  of  life  to  leape  into  a  new  occupation. 
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Nach  Prüf.  J.  Schicks  Auffassung  (vgl.  Archiv.  Bd.  !tO 
S.  190  ff.)  in  seiner  Besprechung  von  Gregor  Sarrazins  Buch 
„Tliomas  Kyd  und  sein  Kreis",  ist  unter  dem  kidde  der  Dichter 
Tl)omas  Kyd  zu  verstehn.  Wahrscheinlich  schwebte  Nash 
die  Fal)el  von  dem  leichtgl;iul)igen  Zicklein  und  dem  Fuchs 
vor,  die  Spenser  in  der  Älai-Ekloge  des  „Shepheard's  calendar" 
erzälUte. 

In  der  Epistel  zu  Sir  IMiilip  Sidneys  „Astropliel  and 
Stella"  von  1591  sagt  er  (S.  XI):  and  that  the  cockscorabes 
of  nur  days.  like  .Esop's  cock,  had  rather  haue  a  barley 
kerneil  wrapt  up  in  a  hallet;  S.  XLV  erwähnt  er  wieder 
iEsop's  glowworme. 

In  der  „Anatomie  of  absurditie"  führt  er  auf  S.  45 : 
iEsop's  Cücke,  which  parted  with  a  pearle  for  a  barlie 
kurnell  an,  S.  49 :  except  you  haue  recourse  to  those 
recorded  fables  of  crowes  and  rauens.  Daß  Nash  die 
Fabeln  für  sehr  geeignet  hält,  um  daraus  zu  lernen,  sagt  er 
S.  43:  yet  euen  as  the  bee  out  of  the  litterest  flowers,  and 
sharpest  thistles  gathers  honey,  so  out  of  the  filthiest  fables, 
may  profitable  knowledge  be  sucked  and  selected. 

In  „The  death  and  buriall  of  Martin  Mar-Prelate"  S.  186 
lesen  wir:  Tliey  will  praise  you  as  the  fox  did  the  foolish 
crow;  und  auf  derselben  Seite  wird  auch  eine  Episode  aus 
der  Tiersage  herangezogen:  They  will  commend  you  to  the 
skies,  as  the  Avoolfe  did  the  cornie.  and  the  ramme;  and 
say  to  you,  o  you  are  no  ravenous  beast;  you  content  your 
seines  with  grasse  usw.,  l)ut  at  the  last,  he  will  eut  you  both 
(quoth  Keinold  the  Foxe,  who  is  mine  author).  Ferner  äußert 
er  sich  hier  ähnlich  über  die  Fabeln  wie  in  der  ,,Anatomie 
of  absurditie",  nämlich:  To  conclude,  (for  it  is  now  no  time 
to  fiddle  (tut  fables,  tliough  it  be  the  fittest  learning  for 
your  capaeities). 

In  „Martins  mouths  minde"  erzählt  er  die  Geschichte  vom 
Fuchs  und  Löwen.  Vom  F'uchs  heißt  es  S.  1 50 :  f irst  peer- 
ing  at  him  a  farre  of:  then  looking  on  him,  but  behinde  a 
bush,  tili  at  the  last,  finding  bis  roaring  tu  be  without  biting. 

Palaestra  LU.  V 
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he  presumed  to  iest  cheeke  by  iole  with  him.  Während 
in  Spensers  Februar-Ekloge  ein  Affe  an  die  Stelle  des  Fuchses 
getreten  war,  folgt  Nash  wieder  der  Äsopischen  Überlieferung. 

Es  genügt  wohl,  darauf  hinzuweisen,  daß  sich  auch  in 
den  „Harvey-Greene  tractates''  (1593)  und  in  ,,Lenten  stuffe" 
Fabeln  finden.  In  der  letztgenannten  Dichtung  erwähnt  er 
neben  Äsop  einen  Alfonsus  Poggius,  womit  wohl  Petrus 
Alfonsus  oder  Poggius  the  Florentin  gemeint  ist,  die  er  beide 
nicht  mehr  kennt  und  daher  in  einem  Namen  zusammen- 
bringt. Eine  sonderbare  Vorstellung  hat  er  übrigens  von 
Äsop  und  dessen  dichterischem  Schaffen  gehabt,  wenn  er, 
ähnlich  wie  einst  John  of  Salisbury  im  .,Polycraticus",  im 
„Pierce  Pennilesse"  S.  93  schreibt:  Not  Roscius  nor  JEsope, 
those  tragedians  admyred  before  Christ  was  borne. 

Seine  Fabelkenntnis  verwendet  Nash  im  „Pierce  Penni- 
iesse"  an  mehreren  Stellen:  I  will  not  contradict  it,  but  the 
dog  may  worry  a  sheepe  in  the  dark  (S.  47)  oder:  If  he 
be  a  judge  or  a  justice  (as  sometimes  the  lyon  comes  to 
giue  sentence  against  the  lambj  S.  53. 

Während  die  Tiersage  mit  Raynard  the  Fox,  der:  may 
well  beare  up  liis  taile  in  the  lion's  den  (S.  35),  nur  flüchtig 
augedeutet  wird,  nehmen  die  Abenteuer  des  Bären  einen 
breitem  Raum  ein.  Der  Bär  ist  chiefe  burgomaster  aller 
Tiere  unter  dem  Löwen  und  hat  dank  seiner  Stellung  ganze 
Herden  von  Schafen,  Ochsen,  Ziegen  und  andern  Tieren 
verzehren  können;  aber  er  ist  ein  Feinschmecker,  der  mehr 
Abwechslung  verlangt.  Besonders  angetan  hat  es  ihm  horse- 
flesh.  Das  Ziel  seiner  Wünsche  ist  bald  gefunden,  jedoch 
ist  er  zum  offenen  Angriff  zu  feige,  weil  es  ein  großes  Tier 
war  und  well  shod.  So  versucht  er  es  denn  mit  einer 
List.  Seine  Absicht  wird  indes  von  der  Stute  durchschaut, 
und  sie  versetzt  ihm  einen  fürchterlichen  Schlag  mit  dem 
einen  Hinterfaß.  Andere  Abenteuer  des  Bären  reihn  sich 
an.  Zunächst  holt  er  sich  beim  Affen  Rat  über  sein  Miß- 
geschick. Obwohl  ihn  der  Hunger  plagt,  wagt  er  sich  doch 
nicht  an   eine  Herde  heran,   da   die  Wächter  in  der  Nähe 
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siinl,  und  verj^iftet  nun  den  Bach,  wo  diese  zu  ti'inken 
pflegen.  Vollkuinnien  wiederhergestellt,  richtet  sich  sein 
Sinn  für  einige  Zeit  auf  Honig,  üer  Fuchs  soll  iiini  den 
Honig  verschaffen  und  für  diesen  Dienst  für  immer  des 
Königs  poulterer  sein.  Zu  diesem  Zweck  verbindet  sich 
der  Fiichs  mit  einem  alten  Chamäleon,  aber  ihr  Anschlag 
wird  durch  eine  Fliege  vereitelt,  und  sie  werden  gefangen 
gesetzt.  Über  ihr  Schicksal  kann  uns  der  Dichter  keine 
genaue  Auskunft  geben :  Einige  sagen,  sie  seien  gehängt 
worden.  Der  Bär  geht,  nachdem  alle  seine  Unternehmungen 
fehlgeschlagen  sind  —  auch  eine  Hirschkuh  ist  ihm  ent- 
wischt —  melancholisch  in  die  Wälder  zurück  und  stirbt 
dort  for  pure  anger. 

Diese  Erzählung  —  eine  der  wenigen  selbständigen 
Schöpfungen  auf  dem  Gebiete  des  Tierepos  —  ist  im  all- 
gemeinen recht  ansprechend,  wenn  auch  das  Ende  des  Helden 
etwas  sonderbar  anmutet.  Für  das  Abenteuer  des  Bären 
mit  der  Stute  war  die  bekannte  Fabel  Äsops  von  dem  Wolf 
und  der  Stute  die  Quelle.  Wie  weit  der  Dichter  bei  den 
übrigen  Schilderungen  vom  Reineke  Fuchs,  wie  weit  er 
von  den  Äsopischen  Fabeln  beeinflußt  ist,  oder  wie  weit 
es  seine  eigenen  Erfindungen  sind,  läßt  sich  nicht  fest- 
stellen. 

Wie  Anders  in  seinem  wertvollen  Buche  über  Shake- 
speares Belesenheit  (Shakespeare's  books,  Berlin  1904,  S.  2 
und  17  ff.)  nachgewiesen  hat,  konnte  der  gi-oße  Dramatiker 
die  Äsopischen  Fabeln,  die  auch  er  wahrscheinlich  noch  als 
Schulbuch  in  lateinischer  Sprache  gelesen  hat.  Die  häufige 
Verwendung  in  seinen  Dichtungen  läßt  vermuten,  daß  Shake- 
speare keine  geringe  Meinung  über  iiire  Xützlickeit  gehabt 
hat.  Anders  hat  aiißer  allgemeinen  Anspielungen  folgende 
sieben  Fabeln  angeführt:  „Landmann  und  Schlange'';  „Krähe 
mit  fremden  Federn";  „Esel  in  der  Löwenhaut";  ,,Wolf 
in  Schafshaut";  „Fuchs  und  Weintrauben";  „Jäger  und  Bär"; 
„Eiche  und  Riedgras".  Die  beiden  ersten  und  die  letze 
Fabel    kommen    an   zwei   imd  mehr  Stellen  vor.     Zu  diesen 

V* 
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ist  die  Fabel  von  der  Ameise  und  Heuschrecke  nachzu- 
tragen in  Lear  II  4,  wo  der  Narr  zu  Kent  sagt:  We'll  set 
thee  to  school  to  an  ant,  to  teach  thee  there's  no  labouring 
i'the  winter. 

Von  hervorragenden  Schriftstellern  der  Zeit  Shakespeares 
sind  noch  Thomas  Lodge  und  Francis  Bacon  zu  erwähnen. 
In  Lodges  „Catharos,  Diogenes  in  bis  singualaritv''  (ed.  im 
Hunterian  Club  XXVIII)  werden  eine  ganze  Eeihe  von 
Fabeln  erzählt,  einige  mit  Änderungen.  Übereinstimmend 
mit  der  Überlieferung  ist  die  Fabel  vom  hungrigen  Fuchs, 
der  die  Krähe,  die  ein  Stück  Fleisch  hat,  zum  Singen  ver- 
leitet (S.  28),  und  die  vom  geizigen  Bauer,  der  die  Henne 
tötet,  die  ihm  jeden  Tag  ein  Ei  legte,  und  dann  in  ihrem 
Innern  nichts  findet  (S.  31)  Ähnlich  ist  die  Fabel  von  den 
Schäfern,  die  auf  den  Bat  der  Wölfe  die  Hunde  abschaffen, 
damit  bessere  Beziehungen  zwischen  ihnen  eintreten.  Jetzt 
fressen  die  Wölfe  ungehindert  ihre  Schafe  auf  (S.  17).  Ferner 
die  vom  Hahn  und  Kapaun,  die  der  Fuchs  beide  überlistet 
(S.  27).  Die  Beschreibung  des  Hahnes:  with  a  crimsom 
combe,  the  verie  Chauntecleere  of  all  the  dunghill  ist 
Chaucer  nachgebildet.  Abweichend  geschildert  sind  die 
Fabeln  vom  Wolf,  der  dem  Esel  Staub  in  die  Augen  wirft, 
um  ihn  zu  töten,  aber  seine  boshafte  Tücke  selbst  mit  dem 
Leben  büßen  muß  (S.  19);  von  der  Wachtel,  die  sich  von 
den  Habichten  töten  läßt,  um  ihre  Jungen  zu  retten  (S.  24); 
und  vom  Hasen,  der  sich  dem  Löwen  als  lawyer  vorstellt 
und  in  drei  Prüfungen  seine  Gelehrsamkeit  und  seinen 
Scharfsinn  beweist  (S.  20).  Äsops  Xame  begegnet  in  ^sop's 
mouse  und  ^Esop's  crow. 

Francis  Bacon  führt  in  seinen  englisch  und  lateinisch 
geschriebenen  Werken  (ed.  Spedding,  Ellis,  and  Heath,  London 
1859)  oft  Aussprüche  aus  den  Fabeln  Äsops  an.  In  dem 
.,Advancenient  of  learning"  teilt  er  die  Poesie  in  1.  Narra- 
tive,  2.  Dramatic,  3.  Parabolical.  Hier  hebt  er  unter  3.  die 
Fabeln  Äsops  an  erster  Stelle  hervor.  Sonst  macht  Bacon 
keinen   Unterschied   zwischen   erfundenen   Geschichten    und 
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Tiorfabeln,  die  er  beide  als  Fabeln  bezeichnet  in  seiner 
Schrift  „Of  the  wisduni  of  the  Ancients". 

Auf  die  Fabel  v(ini  Halm  und  Edelstein  wiid  in  dem 
„Advancm.  of  learning''  (III  319)  und  in  den  lateinisch  ge- 
schriebenen „De  dignitate  et  augmentis  scientiarum"  (1  480) 
hingewiesen.  Ausführlicher  sind  die  Fabeln  in  den  „Colours 
of  good  and  evil"  geschildert.  So  die  von  den  beiden  Fröschen, 
deren  längjähriger  Wohnsitz  —  ein  flacher  Teich  —  während 
einer  großen  Dürre  austrocknet,  und  die  vermeiden,  in  einen 
tiefen  Brunnen  zu  springen,  da  sie  hier  nicht  wieder  heraus- 
kommen würden,  wenn  nicht  genügend  Wasser  vorhanden 
wäre  (VII  81);  die  Fabel  vom  Fuchs,  der  sich  eben  rühmt, 
vor  den  Hunden  sicher  zu  sein  und  gleich  darauf  von  ihnen 
ergriffen  wird,  während  sich  die  Katze  durch  ihre  eine  Kunst, 
durch  Klettern,  auf  einen  Baum  rettet:  Multa  novit  vulpes, 
sed  felis  unum  magnum  (VII  82),  die  ebenfalls  in  „De  dig- 
nitate et  augmentis  scientiarum''  (I  687)  steht;  die  Fabel  vom 
alten  Mann  wird  vorgetragen,  der  in  der  Tageshitze  ermattet 
unter  seiner  Bürde  zusammenbricht  und  den  Tod  herbei- 
sehnt, aber  bei  dessen  Erscheinen  seinen  voreiligen  Wunsch 
bereut  (VII  83).  Als  Bacon  in  den  „Essays  civil  and  moral" 
über  vain-glorj  (VI  503)  handelt,  führt  er  wieder  Äsop  an: 
It  was  prettily  devised  of  Ji^sop:  The  flv  sat  upon  the  axle- 
tree  of  the  chariot-wheel,  and  said:  What  dust  do  I  raise? 
usw.  In  dem  Abschnitt  ,,0f  nature  in  men".  wo  er  beweisen 
will,  daß  die  angeborene  Natur  des  Menschen  bei  jeder  Ge- 
legenheit oder  Versuchung  wieder  durchbricht,  beruft  er  sich 
auf  Äsops  Fabel  von  der  Katze,  die  in  eine  Frau  verwandelt 
worden  war  und  die:  sat  verv  demurely  at  the  board's  end, 
tili  a  mouse  ran  before  her  (VI  470). 

In  dieser  Zeit  ist  mit  dem  Tierepos  eine  Wandlung  vor 
sich  gegangen.  Der  unbekannte  Verfasser  der  „Most  delec- 
table  history  of  Raynard  the  Fo.k'^  von  1629  verbessert  und 
reinigt  zunächst  Ca.xtons  Sprache  und  verändert  dabei  gleich- 
zeitig den  Stoff,  indem  er  unter  Zusammenziehung  der  43 
Kapitel  Caxtons  in  2ö  einzelne  Stellen    ausläßt,  andere  neu 
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einschaltet.  Aber  er  verkennt  vollkommen  den  Zweck  der 
Tiersage,  wenn  er  Nutzanwendungen  hinzufügt :  with  sundry 
excellent  morals  and  expositions  upon  seuerall  chapter. 
Die  Technik  Odos  und  der  Kleriker,  Lydgates  und  Henry- 
sones  ist  übernommen,  denn  wie  sie  einst  in  ihren  Nutz- 
anwendungen zu  den  Fabeln,  so  erklärt  hier  der  Verfasser 
ausdrücklich,  wen  man  unter  Fuchs,  Wolf  usw.  zu  verstehn 
habe.  Durch  diese  moralisierende  Tendenz  wird  auch  die 
Tierepik  allmählich  zum  bloßen  Zweckmittel  herabgederückt 
Ein  Neudruck  dieses  Buches  erfolgte  1640. 

Im  Auftrage  von  Francis  Eglesfield  brachte  William 
Barret  1639  eine  lange  Biographie  und  113  Fabeln  Äsops 
in  englische  Yerse.  Die  Fabeln,  besonders  aber  die  Nutz- 
anwendungen sind  kurz  und  schlicht  erzählt:  inhaltlich  steha 
sie  BuUokars  Übersetzung  nahe,  doch  wurden  einige,  wie 
die  16.  Fabel  ,.Fox  and  eagle",  die  25.  Fabel  „Hart  and 
sheep  u.  a.  neu  aufgenommen. 

1646  erschien  für  Andrew  Hebb,  der  die  beiden  Neu- 
drucke von  Caxtons  „^sop"  von  1634  und  1647  veranstaltet 
hatte,  eine  Übersetzung  von  45  Fabeln  des  Äsop  und  31  des 
Phädrus  wörtlich  nach  dem  Lateinischen  des  Guilielmus 
Hermannus  Goudanus,  mit  dem  ausdrücklichen  Hinweis,  daß 
sie  für  den  Gebrauch  in  grammar  schools  bestimmt  seien. 
Die  Äsopischen  Fabeln  stimmen  mit  Wynkyn  de  Worde 
1535  und  Bullokar  überein.  Dem  Namen  des  Phädrus,  der 
seit  1596  durch  R.  Pithon  wieder  zu  Ehren  gebracht  war, 
begegnen  wir  zum  erstenmal  auf  unsrer  Wanderung  in  Eng- 
land. Vollständig  wurden  seine  Fabeln  in  London  erst  1668 
herausgegeben  in  lateinischer  Sprache,  wie  es  heißt,  in  der: 
editio  apud  Anglos  prima.  Von  1708  ab,  fast  am  Ende 
unseres  Abschnittes,  folgen  dann  neue  Ausgaben  —  zunächst 
alle  noch  lateinisch  —  in  kurzen  Abständen. 

Thomas  Browne  (1605—1682)  spricht  in  seiner  „Pseudo- 
doxia  epedemica"  (ed.  S.  Wilkin,  London  1880)  oft  von  Fabeln: 
used  for  moral  and  religious  Ulustrations  (I  72).  Er  denkt 
dabei  aber  nicht  an  Tierfabeln,  sondern  erzählt  Geschichten 
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von  Orpheus,  von  (.ieiyon  und  Ccrberus,  von  Niol)e  usw. 
Dag:egen  zeigen  Kenntnis  der  Äsopischen  Fabehi  Aussprüche 
wie:  I  wish  nien  were  not  still  content  to  plume  themselves 
with  other  feathers,  nach  der  P'abel  von  der  Krähe  mit  den 
Pfauenfedern  (I  359),  oder:  wlieter  a  lion  be  also  afraid  of 
a  cock  (I  365),  nach  der  Fabel  vom  Esel,  Löwen  und  Hahn. 
Als  wichtiges  Zeugnis  dafür,  daß  der  Bieber  sich  selbst  ver- 
stümmele, um  seinen  Verfolgern  zu  entgehn,  wird  auf  Äsops 
Fabeln  hingewiesen  (I  240). 

Der  berühmte  Kanzelredner  Jeremy  Taylor  (1613  -  67) 
bezeugt  uns,  daß  die  Geistlichen  noch  im  17.  Jahrhundert 
eine  bereits  seit  dem  13.  Jh.  beobachtete  Gewohnheit  bei- 
behalten hatten:  ihre  Predigten  durch  Tierfabeln  zu  erläutern 
und  interessanter  zu  machen.  Wie  viele  Zitate  in  Taylors 
Werken  (ed.  R.  Heber,  London  1828)  dartun,  benutzte  er 
eine  lateinische  Ausgabe  der  Fabeln  des  Phädrus;  daneben 
kannte  er  auch  Avian  (VI  560).  Sehr  ausführlich  erzählt 
er.  die  Fabel  vom  Affen,  der  Richter  ist  zwischen  Fuchs 
und  Wolf  (XIV  309).  Der  Fuchs  hat  einen  Diebstahl  be- 
gangen und  ist  um  die  Beute  vom  Wolf  geprellt  worden. 
Beide  klagen  einander  des  Diebstahls  an,  werden  aber  vom 
Affen  gebührend  zurückgewiesen.  Die  Fabel  von  der  eitlen 
Fliege  (IH  304)  und  die  von  dem  Esel,  der  die  Gerste  ver- 
schmäht, die  das  Schwein  übrig  gelassen  hat,  da  er  dessen 
Schicksal  vermeiden  will  (V  322),  sind  kürzer  behandelt. 
Nicht  als  Fabel  anzusehn  ist  die  Geschichte  von  Abiaiiam 
und  dem  idolatrous  traveller  (II  330). 

Endlich  sei  noch  Miltons  gedacht,  der  in  lateinischer 
Sprache  —  wahrscheinlich  in  seiner  Jugend  —  eine  Fabel 
geschrieben  hat  „Apologus  de  rustico  et  hero"  (ed.  R. 
J.  Todd,  London  1826,  VI  263),  die  aber  ei-st  1673  ver- 
öffentlicht wurde.  Ein  Pächter  bringt  dem  Besitzer  seines 
Grundstückes  in  jedem  Jahre  einige  sehr  schöne  Äpfel. 
Dieser  läßt  den  Apfelbaum,  da  er  alle  Früchte  haben  wollte, 
umpflanzen.  Nun  geht  der  Baum  ein,  und  so  verliert  er 
alles,  da  er  alles  haben  wollte. 
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9.  Die  Fabelübersetzung-en  und  -bearbeitung-en 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  erscheinen  in 
unaufhörlicher  Reihenfolge,  fast  Jahr  für  Jahr,  neue  Über- 
setzungen oder  doch  neue  Ausgaben  älterer  Drucke.  Die 
Fabeln  müssen,  nach  der  Zahl  der  Veröffentlichungen  zu 
urteilen,  einen  der  am  meisten  bevorzugten  und  begehrten 
Lesestoffe  der  damaligen  Zeit  gebildet  haben.  Gegen  die 
Wende  dieses  und  den  Anfang  des  nächsten  Jahrhunderts 
werden  daneben  einige  selbständige  Fabeldichtungen  ge- 
schrieben, die  aber  weniger  beachtet  worden  sind.  Eine 
Änderung  tritt  erst  mit  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes 
von  Gays  Fabehi  ein;  denn  jetzt  treten  die  Äsopischen  mehr 
zurück.  Gay  hat  dann  eine  ganze  Reihe  mehr  oder  weniger 
bedeutende  Nachfolger  gefunden.  Die  meisten  von  ihnen 
wurden  indessen  bald  wieder  schnell  vergessen,  und  nur 
seine  Fabeln  haben  es  vermocht,  neben  den  gegen  Ende 
des  18.  und  im  ganzen  19.  Jahrliundert  von  neuem  stark 
hervortretenden  Äsopischen  ehrenvoll  ihren  Platz  bis  auf  die 
heutige  Zeit  zu  behaupten. 

Eine  in  Yersen  geschriebene  Übersetzung  von  231  Fabeln 
des  Äsop  „The  Phrygian  fabulist"  gab  Leon  Willan  1650 
heraus,  mit  einer  Lebensbeschreibung  nach  Maximus  Pla- 
nudes,  der  auch  für  die  übrigen  die  Hauptquelle  blieb. 

Von  größerer  Bedeutung  ist  John  Ogilby  (1600 — 1676), 
der  sich  schon  vorher  als  Übersetzer  Virgils  und  Homers 
einen  Namen  gemacht  hatte,  mit  seinen  81  „Fahles  of  ^Esop" 
paraphrased,  in  verse'',  von  1651.  Dieses  Buch,  von  William 
D'Avenant  und  James  Shirley  empfohlen  und  mit  einigen 
für  Äsop  und  Ogilby  äußerst  schmeichelhaften  Versen  aus- 
geschmückt, wurde  bereits  zwei  Jahre  später  neu  gedruckt. 
Der  dritten,  vermehrten  Ausgabe  (132  Fab.)  von  1665  wurde 
ein  zweiter  Teil  „iEsopic's  or  a  second  collection  of  fahles" 
(„Androcleus  or  the  Roman  slave'\  31  Fabeln  —  „The 
Ephesian  matron  or  widows  tears'',  17  Fabeln)  beigegeben, 
der  eigene  Geschichten  und  Fabeln  Ogilbys  enthält. 
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Die  Angaben  des  „Dictionary  of  national  bio^raphv  (ed. 
Sidney  Lee,  London  1895)  Vol.  LH  17:  He  is  known  to 
have  written  two  heroic  poems  called  "The  Ephesian  mation", 

and   ''The  Roman  slave'',  and but  the  first  two  were 

never  published,  etc.  sind  dalier  zu  berichtii^^en.  Der  erste 
Teil  wurde  1668  schon  wieder  neu  herausgegeben  und,  zu- 
sammen mit  den  „.Esopic's",  167ö  zum  fünftenmale,  ein  Jahr 
vor  seinem  Tode.  Die  meisten  Fabeln  sind  in  heroischen 
Reimpaaren  geschrieben,  daneben  verwendet  Ogilbv  aber 
auch  andere,  oft  kunstvolle  Strophen. 

Aus  dem  Jahre  1651  besitzen  wir  noch  eine  andere 
Sammlung  von  21 H  Fabeln  des  Äsop  in  Prosa  und  Versen, 
die  bei  F.  Eglesfield  in  London  erschien  luid  sich  noch 
größerer  Beliebtheit  erfreute  als  das  Werk  Ogilbys.  Der 
Übersetzer  benutzt  eine  griechische  Vorlage.  Er  wendet  sich, 
wie  dies  schon  Ogilby  getan  hatte,  mehr  an  die  erwachsenen 
Leser:  Let  children  look  upon  the  pictures,  look  thou  further 
(Vorrede).  Die  Fabeln  seien  zwar  meist  bekannt,  aber  er 
habe  sie  etwas  geändert,  vergrößert  und  vor  allem  verbessert. 
Der  Erfolg  hat  dem  Verfasser  recht  gegeben,  denn  1698 
war  das  Buch  bereits  zum  1-4.,  1721  zum  18.  male  erschienen. 
Die  14.  Ausgabe  ist  als  school  book  bezeichnet,  exactly 
corrected  by  W.  D.  oder  W.  Dugard,  wie  die  auf  die  Fabeln 
folgende  Abhandlung  ,,The  English  rudiments  of  the  Latin 
tongue'*  zeigt.  In  dieser  Gruppe  ist  die  Vita  .Esopi  den 
Fabeln  nachgestellt. 

Die  „Fabulae  selectiores'"  von  James  Shirley  von  1656 
bieten  uns  40  Äsopische  Fabeln  in  griechischer,  lateinischer 
und  englischer  Sprache.  Sie  sind  ebenso  wie  die  vorher- 
gehenden ,,Colloquia  familiaria''  und  die  folgenden  „Dialoge" 
Lucians  für  den  Schulgebrauch  bestimmt. 

Nur  in  lateinischem  und  englischem  Text  abgefaßt  sind 
„iEsops  fables"  von  Charles  Hoole  (1610  1667)  aus  dem 
folgenden  Jahre,  die  1700  neu  autgelegt  wurden.  Das  erste 
Buch  enthält  23:^.  das  zweite  207  Fabeln.  Hoole  .scheint  dieselbe 
oder  eine  ähnliche  Vorlage  benutzt  zu  haben   wie   Biillokai-, 
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denn  bis  zur  157,  Fabel  ist  seine  Reihenfolge  festgehalten, 
von  da  ab  sind  vereinzelt  neue  Fabeln  eingeschoben  worden. 

Ein  zwischen  1665  und  1666  veröffentlichtes  Werk 
von  110  Fabeln  ist  in  englischer,  französischer  und  lateinischer 
Sprache  geschrieben.  Die  englische  Fassung,  von  Aphara 
Behn,  ist  in  Versen  und  zwar  weit  kürzer  als  die  beiden 
anderen  in  Prosa.  Das  Leben  Äsops,  wieder  nach  M.  Pla- 
nudes,  hat  T.  PhiMpott  verfaßt.  Neu  erschienen  ist  diese 
Sammlung  1687  und   1703. 

Der  unbekannte  Übersetzer  von  350  Äsopischen  Fabeln 
in  Versen  von  1673  hat  sich  Oglesby  (^  Ogilby)  wegen  seiner 
ausgezeichneten  Sprache  zum  Muster  genommen.  Der  Wert 
der  Fabeln,  nicht  bloß  für  Kinder,  sondern  gerade  für  weise 
Leute,  stehe  außer  Zweifel,  da  u.  a.  auch  Bacon  ihrer  Nütz- 
lichkeit höchstes  Lob  spendet  und  sie  häufig  in  seinen 
Essays  und  anderen  Schriften  anführt.  130  Fabeln  habe  er 
Ogilbys  Sammlung  entlehnt,  während  150  von  den  übrigen 
bisher  noch  in  keiner  Übersetzung  enthalten  seien.  Nur  den 
Text  der  Nutzanwendungen  hat  er  etwas  verändert. 

Bisher  waren  im  17.  Jahrhundert  fast  nur  Fabelüber- 
setzungen begegnet.  Die  weite  Verbreitung  der  Fabeln  und  das 
starke  Literesse  für  diese  —  denn  nur  so  lassen  sich  die 
vielen  Ausgaben  erklären  --  haben  zweifellos  auch  die  Teil- 
nahme für  das  nah  verwandte  Tierepos  Avieder  lebhafter  an- 
geregt, das  zuletzt  im  „Pierce  Pennilesse''  des  Thomas  Nash 
und  im  „Eaynard"  von  1629  verti'eten  war.  Aus  dem  Jahre 
1681  Staramt  die  „Most  delightful  history  of  Reynard  the 
Fox"  von  John  Shurley.  Die  Prosa  von  1629  ist  in  heroische 
Verse  gebracht;  nur  Kap.  14  fehlt,  in  dem  berichtet  wird, 
wie  Isegrimm  und  seinem  Weibe  Arsewind  die  Schuhe  ab- 
gezogen werden  für  Reynard,  der  nach  Rom  pilgern  will. 
Die  Nutzanwendungen  behält  Shurley  bei;  er  hebt  sogar 
hervor,  daß  der  „politische^'  Staatsmann  und  der  schmeichelnde 
Höfling  hierin  ihren  Schatten  erblicken  mögen  wie  in  einem 
kristallenen  Spiegel. 

Neben  Reynard  wird  jetzt  auch   sein  Sohn  Reyuardine 
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Mittelpunkt  und  Held  zahlreicher  Abenteuer.  So  bereits 
lfi84  in  der  Geschichte  von  „Reynard  the  Fox,  and  Rey- 
nardine  his  son".  Die  mit  1).  F.  gezeichnete  Vorrede  scheint 
fast  eine  "Wiederholung-  der  von  1681  zu  sein,  obgleich  nicht 
Shurley,  sondern  eine  in  Deutschland  geschriebene  Reineke- 
Fuchsdichtung  die  Quelle  war.  Der  erste  Teil  besteht  aus  8, 
der  zweite  aus  9  Kapiteln.  Die  Nutzanwendungen  sind 
ebenfalls  bewahrt. 

Etwa  20  Jahre  nach  Ogilby  versuchte  sich  der  be- 
deutendste Dichter  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jaiirhunderts 
auf  dem  Gebiete  der  Fabeldichtung,  ohne  indessen  Hervor- 
ragendes zu  leisten.  1687  veröffentlichte  Dryden  sein  (ie- 
dicht  ,,The  bind  and  the  panther",  das  unter  dem  Bilde  der 
Hindin  den  Katholizismus  gegen  den  Vertreter  der  englischen 
Kirche,  den  Panther,  verteidigt  (ed.  Sir  Walter  Scott.  Re- 
vised  and  corrected  by  G.  Saintsbury,  Edinburg  1884). 

Dryden  schwebte  dabei,  neben  AsopsFabeln  und  Chaucers 
„Erzählung  des  Xonnenpriesters",  vornehmlich  Spensers 
„Motlier  Hubl)ard's  tale'"  vor,  wie  aus  seinen  eigenen  Zeilen 
hervor  geht.  Um  dem  Vorwurfe  zu  begegnen,  daß  er  Tiere 
eingeführt  habe,  die  not  natives  of  Britain  seien,  entschuldigt 
er  sich  im  dritten  Teil  auf  S.  105  mit  den  Worten: 

Let  ^Esop  answei',  wlio  has  set  to  view 
Such  kinds  as  Oieece  and  Phrj-gia  never  knew; 
.\nd  mother  Hubbard,  in  her  homely  dress, 
Has  shaiply  blanied  a  British  liouess. 

Aber  ebenso  wenig  wie  die  letzte  Geschichte  kann 
Drydens  Gedicht  zum  Tierepos  gerechnet  werden,  da  auch 
hier  die  Tiere  nur  die  Einkleidung  bilden,  von  einer  Tier- 
fabel natürlich  gar  nieiit  zu  reden.  Schon  Sir  Walter  Scott 
hat  richtig  über  die  Form  des  Gedichtes  geurteilt,  indem  er 
in  der  Vorrede  dazu  schreibt:  Dryden  gives  us  two  examples 
of  the  mcjre  pure  and  correct  species  of  fable.  There,  which 
he  terms  in  the  preface  episodes,  are  the  tale  of  the  swal- 
lows    reduced    to    defer    their   emigration,    and    that    of    the 
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pi^eons,  who  choose  a  buzzard  for  their  king.  Selbst  diesse 
beiden  Erzählungen  sind  so  ausführlich  und  umständlich 
und  mit  so  viel  Schilderungen  ausgestattet,  daß  man  sie 
kaum  als  Fabeln  bezeichnen  kann;  die  Stoffe  sind  zwar  der 
Tierfabel  entnommen,  diese  tritt  aber  zu  sehr  zurück.  Von 
beiden  ist  die  ,,Tale  of  the  swallow"  jedenfalls  weit  eher 
eine  Fabel,  als  die  „Tale  of  the  pigeons  and  the  buzzard", 
in  der  der  Dichter  nach  mehr  denn  200  Versen  endlich 
den  Bussard  einführt,  nachdem  er  uns  v^orher  den  Charakter 
Jakobs  IL,  das  Taubenhaus  und  die  Tauben  beschrieben  hat. 
Auf  den  Inhalt  näher  einzugehn  kann  ich  mir  ersparen. 

Ein  weiteres  Zeugnis  der  Kenntnis  Äsopischer  Fabeln 
findet  sich  im  zweiten  Teil,  wo  es  heißt:  Methinks,  an  ^sop's 
fable  you  repeat;  You  know  who  took  the  shadow  for  the 
meat,  mit  einer  Anspiehnig  auf  die  bekannte  Fabel  vom 
Hund  und  Schatten. 

Aus  der  Tiersage  begegnen  die  Namen  Reynard,  mit 
dem  Zusatz  false,  Isgrim  und  wiederholt  Chanticleer. 

Drydens  „Hind  and  panther''  rief  eine  Gegenschrift 
hervor,  betitelt  „The  hind  and  the  panther  transvers'd  to 
the  story  of  the  country-mouse  and  the  city-mouse'\  verfaßt 
von  Matthew  Prior  und  Charles  Montague,  dem  späteren 
Lord  Halifax.  Da  auch  hier  nur  die  äußere  Form  unserer 
Dichtgattung  entlehnt  ist,  kann  ich  auf  nähere  Angaben  ver- 
zichten. 

Beide  Dichter  haben  aber  zweifellos  wie  ihr  Gegner  die 
Fabeldichtungen  gekannt,  wie  Stellen  in  Priors  "Werken  (ed. 
London  1779)  bezeugen.  Zunächst  hat  er  zwei  eigene  Fabeln 
„When  the  cat  is  away,  the  mice  may  play'',  und  „The  widow 
and  her  cat"  die  von  einigen  Swift  zugeschrieben  werden; 
indes  mit  Unrecht,  denn,  wie  wir  noch  bei  Gay  sehn 
werden,  hat  Swift  wohl  versucht,  Fabeln  zu  schreiben,  aber 
keine  vollendet.  Eine  dritte  ist  bezeichnet  „A  fable  from 
Phsedrus",  bestehend  aus  nur  6  Zeilen,  1710  geschrieben. 
Eine  Anspielung  findet  sich  noch  in  „Paulo  Purganti  and 
bis  wife",  Z.  83: 
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The  lion's  skin  too  short,  you  know 
(as  Plutarch's  morals  finely  show), 
Was  lengthened  by  the  fox's  tail. 

Anstelle  von  Asop  ist  hier  einmal  Pliitarch  genannt  der, 
wie  oben  ge/.eigt  ist,  Asops  Fabeln  in  seinen  Werken  ver- 
wendet hat.  Als  Vertreter  der  Tiersage  ist  wieder  Chan- 
ticleer  zu  begrüßen  in  „The  widow  and  her  cat". 

Als  Fabel  Übersetzer  in  englische  Prosa  betätigte  sich 
1689  Philip  Ayres  mit  „Three  centuries  of  ^Esopian  fables", 
von  Äsop,  Phädrus,  Camerarius  und  anderen,  die  1702  neu 
aufgelegt  wurden.  Die  Vorrede  enthält  eine  ganze  Reihe 
von  testimonia  yEsopi,  die  meist  griechischen  und  rrmiischen 
Schriftstellern  entnommen  sind.  Viele  von  den  Fabeln  sind 
kleine   Geschichten    verschiedenen    anekdotenhaften   Inhalts. 

1691  schloß  sich  Robert  Burton  an  mit  seinen  „Üe- 
lightfull  fahles  in  prose  and  verse*',  die  1712  neu  erscheinen 
konnten  als  ,,iEsop's  fahles  in  prose  and  verse''. 

Hieran  reiht  sich  dann  eine  der  erfolgreichsten  Fabel- 
übersetzungen in  p]ngland,  die  des  Sir  Roger  l'Estrange 
„Fahles  of  ^sop  and  other  eminent  mythologists  with  morals 
and  reflexions'-  vom  Jahre  1092.  L'Estrange  schreibt  die 
Fabeln,  um  einem  Übelstande  abzuhelfen.  Seiner  Meinung 
nach  lehre  man  in  allen  Schulen  die  Fabeln  in  einer  durch- 
aus unwürdigen  Weise,  die  in  Versen  geschriebenen  ent- 
fernten sich  zu  w^eit  von  der  eigentlichen  Erzählung,  die  in 
Prosa  hätten  eine  ungenügende  Moral.  Um  eine  gute  Grinid- 
lage  für  einen  besseren  Unterricht  der  Kinder  zu  gewinnen, 
wählt  er  von  den  verschiedensten  Sanunlungen  die  besten 
Beispiele  aus;  auch  französische  Autoren  benutzt  er  darunter 
La  Fontaine.  Die  Zahl  der  Fabeln  erreicht  5(J0;  von  diesen 
haben  180  über  Deutschland  nach  Rußland  Eingang  gefunden. 
Die  Fabeln  und  Xutzanwendungen  sind  in  gutem  und  an- 
sprechendem Stil  erzählt,  aber  überflüssigerweise  ist  zur  Er- 
läuterung der  Nutzanwendung  inuner  noch  eine  reflexion 
hinzugefügt,  die  genau,  oft  an  neuen  Beispielen,  das  er- 
läutert, was  man  aus  der  Fabel  lernen  soll  und  kann.    Was 
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l'Estrange  mit  seinen  reflexions  erstrebte,  ist  ihm  gründlich 
mißlungen.  Es  ergibt  sich  auf  den  ersten  Blick,  daß  sie, 
obgleich  oft  sehr  geistreich,  für  Kinder  viel  zu  schwer  und 
umfangreich  sind.  Als  krassestes  Beispiel  führe  ich  Fabel  38 
an,  wo  Fabel  und  Nutzanwendung  eine  halbe  Seite  ausfüllen, 
die  reflexion  vier  und  eine  halbe. 

Geradezu  unbrauchbar  als  Schullektüre  sind  sie  durch 
das  Hineinziehn  politischer  Zwecke,  da  er  eifrig  die  Ziele 
und  Bestrebungen  der  Jakobiten  unterstützt.  In  den  Neu- 
auflagen ist  dann  mancherlei  geändert  und  verbessert  worden. 
So  wurden  schon  in  der  zweiten  von  1 694  neue  Fabeln  aus 
Phädrus,  Avianus  und  Camerarius,  in  der  dritten  von  1699 
ein  neuer  zweiter  Teil  angefügt  als  „Fahles  and  storyes  mo- 
ralized",  hier  fehlen  die  reflexions;  andere  folgten  noch  1704, 
1708,  1714  und  1724. 

Im  ausgehenden  17.  Jahrhundert  hatte  sich  Äsop  auch 
die  englische  Bühne  erobert.  Sir  John  Yanbrugh  machte  ihn 
zum  Helden  seines  Stückes  „JjiSop",  das  1697  mit  sehr  an- 
nehmbarem Erfolge  aufgeführt  wurde  (ed.  W.  C.  Ward,  London 
1893).  Durch  die  Erzählung  von  8  Fabeln  erzielt  Äsop  an 
den  geeigneten  Stellen  großen  Eindruck.  Vanbrugh  selbst 
bezeichnet  seinen  „^Esop"  als  eine  freie  Übersetzung  der  fran- 
zösischen Komödie  „Les  fahles  d'Esope''  von  Boursault  (1638 
— 1701),  die  ]690  in  Paris  gespielt  worden  war.  (Bour- 
sault hatte  auch  noch  eine  andere  Komödie  verfaßt  ..Esope 
ä  la  cour";  neben  ihm  ist  ferner  Lenoble  zu  nennen  mit 
seinem  ,,Esope-Arlequin'').  Vanbrugh  schrieb,  wahrscheinlich 
durch  den  Erfolg  des  ersten  Teiles  ermuntert,  eine  Fort- 
setzung des  ,,.ä]sop".  Von  dieser  ganz  selbständigen  Schöpfung 
sind  aber  nur  drei  Szenen  vollendet  worden.  Über  die  Unter- 
schiede zur  Quelle  handelt  kurz  Ward,  ausführlicher  und 
zugleich  den  ganzen  Aufbau  berücksichtigend  M.  Dametz 
(John  Vanbrughs  Leben  und  Werke  in  den  Wiener  Beitr. 
z.  Engl.  Philologie,  Bd.  VII| 

Das  Jahr  1697  ist  außerdem  wichtig  durch  das  Er- 
scheinen von  ß.  Bentlevs  berühmter  Schrift  „A  dissertation 
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u|)un  the   episrles  of  Fhalaris the  fahles  of  yEsop". 

Der  hervoiTagende  Kritiker  tritt  als  ei-ster  in  England  den 
abenteuoiTeichen,  entstellton  und  unmöglichen  Berichten  über 
Äsops  Leben  entgegen.  Er  seidießt  sich  dabei  den  An- 
schauungen des  Franzosen  Meziriac  an.  der  bereits  1640  in 
„Les  fables  d'iEsope,  traduites  .  .  .  du  Grec  .  .  .  par  M. 
P.  Millot.  Ensemble  la  vie  d'J^sope  compos6e  par  Monsieur 
de  Meziriac"  (Bourg  en  Bresse),  die  alten  Lebensbeschreibungen 
als  ungeheuerliche  Phantasiegebilde  verworfen  und  Äsop 
mehr  als  einen  Philosophen  geschildert  hatte.  Bentley  hatte 
sich  diese  Auffassungen  zu  eigen  gemacht,  obgleich  er  Me- 
ziriacs  Beschreibung  nur  vom  Hörensagen  kannte.  Dafür 
mußte  er  sich  dann  bittere  Vorwürfe  gefallen  lassen  von 
Boyle,  dem  vierten  Grafen  von  Orrey,  in  dessen  mißglückter 
Widerleguugsschrift  ,.Dr.  Bentley's  dissertations  on  the  epist- 
les  of  Phalaris,  and  the  fables  of  -^sop  examin'd",  1698. 
Bentleys  Ansicht  trug  den  Sieg  davon  und  war  schon  nach 
kurzer  Zeit  überall  anerkannt. 

Endlich  brachte  das  Jahr  1697  einen  „^sop  naturaliz'd, 
and  expos'd  to  the  publick  view  in  his  own  shape  and  dress", 
in  Cambridge  erschienen,  in  einer  Auswahl  von  100  Fabeln 
in  Versen. 

1698  veröffentlichte  Dr.  Walter  Pope  einen  Band  von 
110  „Moral  and  political  fables,  ancient  and  modern",  in 
Prosa  mit  Reimen  untermischt. 

Drydens  ,,Fables",  die  1700  herauskamen,  haben, 
wie  bereits  in  der  Einleitung  angedeutet  wurde,  nichts  mit 
Tierfabeln  zu  tun.  Nur  die  darin  enthaltene  Erzählung  von 
Chaucei*s  „Nun's  priest's  tale""  ist  hier  zu  erwähnen. 

Ferner  nenne  ich  noch  ein  1700  in  Edinburg  erschienenes 
Buch,  betitelt  „Some  observations  on  the  fables  of  ^sop''. 
Fabeln  sind  darin  nicht  enthalten;  der  Verfasser  hat  jedoch 
die  des  l'Estrange  gelesen  und  gibt  zu  etwa  133  Fabeln 
ausführliche  Erklärungen,  ähnlich  den  reflexions.  Fabeln 
gleichen  oder  verwandten  Inhalts  betrachtet  er  dabei  zu- 
sammen. 


—     LXXX     — 

10-    Von  1701-1725. 

Im  18.  Jahi'hundert  ist  zunächst  ein  Denkmal  der  Tier- 
sage zuverzeiclmeu  „The  most  delectable  historv  of  Reynard 
the  Fox"  von  1701.  Es  ist  ein  genauer,  nur  sprachlich  ver- 
besserter Abdruck  von  1629.  Dahinter  folgt  dann  ein  zweiter 
Teil  des  Reynard.  während  die  Abenteuer  und  der  Tod  des 
Reynardine  den  Schluß  bilden. 

Ein  Jahr  später  veröffentlichte  Thoraas  Yalden  (1671 
— 1736)  seinen  .,^Esop  at  coiut  or  State  fables",  bestehend 
aus  eiuem  Prologe  und  16  Fabeln.  Alte  überlieferte  Stoffe 
aus  den  Äsopischen  Fabeln  sind  vom  Dichter  fi'ei  be- 
handelt worden,  aber  mit  starkem  politischen  Einschlag. 
Im  Prolog  „^sop  to  the  king"  kündigt  er  an.  für  wen  er 
schreibt;  denn  wenn  er  beginnt  mit :  Victorious  prince ! 
Parties  distract  the  State,  so  kann  damit  nur  Wilhelm  III. 
gemeint  sein.  Dieser  war  hauptsächlich  von  den  Whigs 
herübergerufen  worden,  die  ihn  aber  nur  so  lange  unter- 
stützten, als  er  sich  ihrem  Parteiinteresse  gefügig  zeigte. 
Da  die  Tories  genau  so  verfuhren,  wechselten  sich  beide 
oft  ab  in  den  leitenden  Stellen.  Yalden  ist  ein  Gegner  der 
Whigs.  So  sagt  er  von  ihnen  in  der  4.  Fabel :  How  senseless 
are  our  modern  Whiggish  tools  Beneath  the  dignity  of  Bri- 
tish fools.  Auf  der  anderen  Seite  lobt  er  natürlich  die  Führer 
der  Tories.  Wegen  der  Hereinziehung  politischer  Zwecke 
haben  wir  den  Dichter  in  gewisser  Weise  als  Torläufer  Gays 
zu  betrachten,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  dieser  nicht 
mehr  in  der  Partei  steht,  sondern  mehr  über  den  Parteien. 
Die  Fabeln  sind  kurz  erzählt :  immer  aber  geht  den  Reden. 
die  weit  überwiegen,  und  den  Handlungen  eine  vorbereitende 
Einleitung  voran.  Auch  die  Nutzanwendung  zeichnet  sich 
durch  Kürze  aus:  leider  paßt  die  Anwendung  meist  nicht 
zur  vorher  gegebenen  Fabel.  Die  Rhetorik  begnügt  sich 
wesentlich  mit  Ausruf  imd  Frage,  daneben  sucht  der  Dichter 
auch  öfter  durch  Häufung  von  Synonymen  die  Wirkung  zu 
erhöhn.  Yalden  hat  die  Fabeln  in  den  verschiedensten  Vers- 
maßen geschrieben:    er  nimmt  sich   sogar   die    Freiheit,   die 
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Nutzanwendung  in  einem  anderen  Metrum  zu  geben  als  dem 
in  der  Fabel  angewendeten.  Uie  Tiersage  vertritt  wieder 
Reynard,  in  al3gekürzter  Form  auch  Ren.  Die  Gattung  des 
Streitgedichtes,  dem  wir  schon  bei  Ljdgate  nnd  Henrysone 
begegnet  waren,  kommt  in  der  1 0.  Fabel  vor,  wo  sich  Nach- 
tigall und  Kuckuck  streiten,  wer  besser  singen  könne,  und 
der  Esel  den  Schiedsriciiter  spielt. 

Eine  eigentümliche  Erscheinung  der  englischen  Literatur 
glaube  ich  am  besten  im  Zusammenhange  mit  Thomas  Yalden 
zu  behandeln,  da  er  ihr  hervorragendster  Vertreter  ist.  Wie 
ich  bereits  zeigte,  stehn  wir  in  dieser  Zeit  inmitten  der  hart- 
näckigsten Parteikämpfe  zwischen  Whigs  und  Tories.  Um 
peinliche  Folgen  zu  vermeiden  und  gewiß  auch  um  populär 
zu  wirken,  griffen  manche  Politiker  —  denn  um  solche 
handelt  es  sich  vornehmlich  —  zu  einem  eben  so  gefahr- 
losen wie  die  Phantasie  ansprechenden  Mittel:  sie  schrieben 
anonym  unter  dem  Namen  Äsops  und  gebrauchten  dabei 
seine  Fabeleinkleidung.  Wie  die  zahlreichen  Bücher  dieser 
Art  zeigen,  muß  dieses  Verfahren  während  der  letzten  Jahre 
des  17.  und  der  ersten  zwanzig  des  18.  Jahrhunderts  gerade- 
zu eine  Modesache  gewesen  sein,  die  allerdings  schnell  wieder 
erlöschte.  Mehrere  solcher  Schriften  sind  überdies  verloren 
gegangen,  wie  aus  Erwähnungen  ihrer  Titel  hervorgeht.  Alle 
oiine  Ausnahme  sind  politisch  gefärbt  und  voll  von  An- 
spielungen auf  Staatsaktionen,  mögen  es  nun  —  je  nach  der 
augenblicklichen  Stellung  des  Verfassers  zur  herrschenden 
Partei  —  Anklage-  oder  Verteidigungsschriften  sein.  Gegen 
das  Prinzip  der  Fabel  sind  individuelle  Personen  eingeführt, 
wenn  auch  ihre  Namen  gewöhnlich  nur  mit  dem  Anfangs- 
buchstaben angedeutet  werden;  spätere  Leser  haben  sie  oft 
mit  Tinte  ausgefüllt.  Im  allgemeinen  sind  8  bis  15  Fabeln 
zu  einem  Bande  vereinigt.  Alle  sind  in  Versen  abgefaßt: 
beti-effs  Erfindung  sind  manche  jedoch  neuartig.  Auffallend 
iiäufig  werden  in  den  Fabeln  Namen  aus  der  Tiersage  ge- 
braucht: Chanticleer,  Reynard,  Isgrim,  Hruin  und  andere, 
und   nach  La  Fontaines  Beispiel   werden   den  Tieren  schon 
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hier,  besonders  in  der  Anrede,  Titel  verliehn.  Die  ältesten 
dieser  Schriften,  die  für  6  d.  oder  1  s.  käuflich  waren,  da  es 
den  Verfassern  auf  möglichst  große  Verbreitung  ankam,  ge- 
hören dem  Jahre  1698  an. 

Im  ,,iEsop  at  Tunbridge",  geschrieben  by  uo  person  of 
quality,  werden  mit  scharfer  Satire  in  12  Fabeln  die  Tages- 
ereignisse gegeißelt.  Diese  Schrift  greift  die  Regierung  der 
Whigs  an  und  verteidigt,  ■  wie  TEstrange,  die  Anhänger 
der  Stuarts;  sie  hatte  in  diesem  Jahre  sogar  zwei  Auflagen. 
Der  Verfasser  des  „jEsop  at  Bathe"  nennt  sich,  im  Gegen- 
satz zu  dem  des  „JEsop  at  Tunbridge",  a  person  of  quality 
und  wendet  sich  in  8  Fabeln  heftig  gegen  die  Jakobiten  und 
zugleich  gegen  die  Wliigs.  „Old  ^^sop  at  Whitehall",  by  a 
person  of  what  quality  you  please,  gibt  den  jungen  .^sops 
in  Tunbridge  mid  Bathe  in  10  Fabeln  gute  Ratschläge  und 
nimmt  die  Regierung  gegen  ihre  Anschuldigungen  in  Schatz. 
Hier  heißt  es  in  der  Vorrede:  It  is  now  the  mode,  it  seems, 
for  brutes  to  turn  poiiticians.  Ein  ähnliches  Ziel  verfolgt 
der  Verfasser  des  „^sop  at  Epsom'"  in  lU  Fabeln,  die  Charles 
Montague,  dem  inimitable  author  of  the  country-mouse  and 
city-mouse  gewidmet  sind.  Mit  den  Anschauungen  des  ,,01d 
^Esop  at  Whitehalb-  ist  er  nicht  ganz  einverstanden;  er  hält 
zu  Wilhelm  III.,  den  er  in  der  Nutzanwendung  der  letzten 
Fabel  zu  trösten  sucht,  aber  nicht  zu  den  AVhigs.  Ebenfalls 
an  den  ,.01d  J3sop  at  Whitehall"  schreibt  „^Esop  at  Amster- 
dam", wo  der  Verfasser  in  der  Verbannung  lebt.  In  11 
Fabeln  setzt  er  auseinander,  daß  und  warum  er  ein  Gegner 
aller  monarchischen  Maxime  ist;  seine  Ideale  sind  fi'eedom, 
liberty  und  property.  Zum  Schluß  preist  er  Amsterdam, 
das  die  Flüchtlinge  schützt  Die  im  „.Esop  at  Timbridge" 
vertretene  Ansicht  wird  fortgesetzt  im  „^Esop  retnrn'd  from 
l'unbridge",  bestehend  aus  1 2  Fabeln,  und  im  „Life  of  ^sop 
at  Tunbridge",  nur  3  Fabeln  enthaltend.  Endlich  stammt  aus 
dem  Jahre  1698  noch  eine  Schrift  „An  answer  to  the  dragon  and 
grashopper".  In  einem  kurzen  Dialoge  zwischen  einem  old 
monkey    und    weazel    wii-d  im   Sinne  der  Whigs    energisch 
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Front  gemacht  gegen  die  bisher  genannten  Schriften  und 
gegen  einen  „aEsop  at  Loiuiün",  den  ich  nicht  habe  auf- 
treiben liünneii. 

Aus  dem  nächsten  Jahre  besitzen  wir  nur  den  „^sop 
fi'om  Islington",  der  sich  in  8  Fabeln  fast  ausscliließlich  mit 
der  Habeas-Corpus-Akte  beschäftigt. 

1701  erschienen:  ,,.Esop  at  Paris',  worin  zu  jeder  der 
9  Fabehi,  die  letzte  ausgenonmieu,  ein  längerer  Brief  in  Prosa 
hinzufügt  ist,  und  „/Esop  in  Spain'',  eine  Epistel  und  8  Fabeln 
enthaltend,  1703  unverändert  neu  gedruckt  als  „Esop's  advice 
both  to  the  princes  and  people  of  Europe".  Beide  Schriften 
befassen  sich  mehr  mit  politischen  Einzelheiten,  ohne  ein 
bestimmtes  Partei  Interesse  zu  vertreten. 

„^sop  the  Wanderer--  von  1704  richtet  sich  in  einer 
Einleitung  und  10  Fabeln  gegen  die  Politik  Ludwigs  XIV., 
während  Marll)oroughs  Siege  gepriesen  werden.  Dabei  werden 
aucli  die  gesamten  europäischen  Verhältnisse  besprochen. 

Von  späteren  Schriften  sind  noch  erhalten:  „^Esop  at 
Oxford"  von  1709,  ausnahmsweise  27  Fabeln  enthaltend,  die 
von  politischen  Tagesanspielungen  aller  Art  geradezu  wimmeln; 
viEsop  at  the  Bell  tavern  in  Westminster''  von  1711,  dessen 
Verfasser  ein  Anhänger  der  Stuarts  ist,  der  einige  von  den 
Fabeln  des  l'Estrange  ausgewählt  hat;  ,,^sop  at  Utrecht" 
von  1711  oder  1712,  aus  nur  2  Fabeln  bestehend,  die  beide 
im  Sinne  der  Torys  die  Königin  von  England  preisen  und 
den  König  von  Frankreich  verspotten;  und  endlich  „-^sop 
in  Masquerade"  von  1718,  der  in  15  Fabeln  ungenannten 
Höflingen  treffliche  Lehren  erteilt. 

Die  überlieferten  englischen  Denkmäler  sind  hiermit 
erschöpft,  bis  auf  einen  ,,.Esop  in  Downing-Street'  von  1831. 
Die  Äsop-Mode  blieb  nicht  auf  England  beschränkt,  sie 
ergriff,  wenn  auch  niciit  in  demselben  Maße,  Holland  und 
Frankreich. 

Wieder  frei  von  politischen  Anspielungen  ist  eine  John 
Locke  zugeschriebene  Übersetzung  von  203  Äsopischen  F'abeln 
aus  dem  Jahre  1703,  betitielt  „Esop's  fables  in  English  and 

VI* 
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Latin".  Als  Gewährsleute  werden  hauptsächlich  Gulielmus 
Hermannus  Goudanus  und  H.  Barlandus  angeführt.  Eine 
neue  Auflage  erschien  1723. 

Im  folgenden  Jahre  übertrug  John  Toland  die  Fabeln 
Äsops  mit  den  moral  reflections  of  Monsieur  Baudoin  aus 
dem  Französischen.  Toland  benutzte  nicht  den  ersten  Druck 
von  Baudoins  Übersetzung  von  1660,  der  118  Fabeln  enthält, 
sondern  einen  der  folgenden  von  1669  oder  1680,  die  nur 
117  Fabeln  haben.  Während  nun  Baudoin  das  Leben  Äsops 
noch  nach  M.  Planudes  erzählte,  folgt  Toland  —  sicherlich 
durch  Bentleys  Schrift  angeregt  —  als  erster  Übersetzer  in 
England  dem  Franzosen  Meziriac.  Toland  handelt  auch  über 
das  Wesen  der  Fabel  und  unterscheidet  fünf  Arten:  reasonable 
oder  rational,  moral,  mixed,  proper  und  most  proper  fahles. 

Ebenfalls  ganz  unter  französischem  Einfluß  steht  der 
im  gleichen  Jahre  veröffentlichte  ,,^sop  dressed  or  a  col- 
lection  of  fahles  writ  in  familiär  verse"  des  Bernard  Man- 
deville.  Wie  er  in  der  Einleitung  hervorhebt,  ahmt  er  La 
Fontaine  nach,  und  nur  zwei  von  den  39  Fabeln  hat  er  selbst 
erfunden;  da  es  ohne  Zweifel  die  schlechtesten  sind,  so  ver- 
hehlt er  uns  ihren  Namen.  Unter  dem  familiär  verse  ver- 
steht er  das  Kurzreimpaar.  Die  Fabelsammlung  ist  enthalten 
in  dem  1724  in  zweiter  Ausgabe  erschienenen  Buche  „The 
virgin  unmask'd  or  female  dialogues"  etc. 

Die  letzte  Reynard-Dichtung  unseres  Abschnittes  fällt 
in  das  Jahr  1706.  In  vier  Büchern  wird  berichtet  vom  „Crafty 
courtier  or  the  fable  of  Reynard  the  Fox",  wie  der  Titel 
lautet.  Pfingsten,  das  liebliche  Fest,  wird  nicht  genannt ; 
hier  heißt  es  nur:  der  Frühling  war  gekommen.  Der  un- 
bekannte Verfasser  übersetzt  die  lateinischen  Jamben  des 
Hartmannus  Schopperus  aus  Frankfurt  a.  M.  von  1567,  Kaiser 
Maximilian  IL  gewidmet.  Schopper  folgt  dem  niederdeutschen 
„Reynke  Vosz  de  olde,  nyge  gedrucket  by  Ludowich  Dietz" 
in  Rostock  1549.  Dieses  Werk  war  schon  1550  und  1562 
in  Frankfurt  neu  gedruckt  worden  (s.  K.  Goedeke,  Grundriß 
z.  Geschichte  d.  deutsch.  Dichtung,  Dresden  1884,  I  482). 
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Schottland  scheinen  2  Fabeln  anzugeh«>ren,  die  sich  in 
den  .,Petitions.  tracs  etc.  relating  to  tlie  union  of  the  English 
and  Scottish  Parliaments"  von  1706  und  1707  finden,  da 
sie  zusammen  mit  dem  „Generous  and  noble  speech  of 
William  "Wallace  of  Elderslie  at  the  battle  of  Falkirk'-  und 
einem  Bericht  über  den  tapferen  Angriff  des  Bischofs  von 
Dunkeld,\Villiam  Sinclair,  gegen  überlegene  englische  Plünderer 
auf  dem  vorletzten  Blatte  stehn.  Es  ist  die  Fabel  von  der 
Stadtmaus  und  Landmaus,  ohne  Titel,  und  die  Fabel  vom 
Pferd  und  Hirsch.  Beide  sind  im  heroischen  Reimpaar  in 
bemerkenswerter  Kürze  abgefaßt. 

1708  folgte  Edmund  Arwacker  mit  .,Truth  in  fiction, 
or  morality  in  masquerade,  a  collection  of  225  select  fables 
of  ^sop  and  other  authors"  in  Versen.  Zu  den  Nutz- 
anwendungen sind  noch  lateinische  und  griechische  Zitate 
gefügt. 

In  demselben  Jahre  erschien  ferner  eine  Übei*setzung 
von  J.  Jackson,  216  Fabeln  enthaltend.  Er  benutzte  die  Fabeln 
des  l'Esti'ange,  den  er  wegen  seiner  hervorragend  guten  uud 
fließenden  Übertragung  ins  Englische  lobt.  Nur  die  reflexions 
läßt  er  weg,  da  sie  erstens  ihren  Zweck  nicht  erfüllten  und 
dann  zu  offen  erkennen  ließen,  daß  sie  gewissen  Parteizwecken 
dienten.  Als  Ersatz  dafür  werden  auch  hier,  ähnlich  wie  bei 
Arwacker,  einige  englische  Verslein  zu  jeder  Nutzanwendung 
gestellt.  Interessant  ist  seine  Einteilung  in  rational  fables, 
wo  nur  Menschen,  in  moral  fables,  wo  nur  Tiere,  und  in 
mixt  fables,  wo  beide  gemeinsam  vorkommen.  Neu  heraus- 
gegeben wurde  das  Buch  1715  und   1727. 

Der  Verfasser  des  Gedichtes  „Eagle  and  robin''  des 
Jahres  1709,  H.  G.  oder  Horat.  Gram.,  wie  er  ein  andermal 
schreibt,  ist  stolz  auf  sein  Werk,  da  weder  Mr.  Ogleby 
(=  Ogilby)  noch  Sir  Roger  TEstrange  Äsops  Adler  kannten. 
Durch  einen  glücklichen  Zufall  habe  er  diese  Fabel  mit  fünf 
anderen  in  seiner  Bibliothek  entdeckt  und  aus  dem  Grie- 
chischen in  Kurzreimpaaren  überset;it.  Indessen  weicht 
diese  Geschichte  von  ea;i;le  und  robin  insofern  von  der  Form 
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einer  Äsopischen  Fabel  ab,  als  nebensächliche  Dinge  zu  aus- 
führlich geschildert  werden.  Ähnlich  verhält  es  sich  in 
seiner  selbständigen  Schöpfung  „Robin  Read-breast  with  the 
beasf. 

In  bescheidenem  Maße  haben  sich  ferner  Addison  und 
Steele  als  Fabeldichter  versucht.  Addison  äußert  sich  über 
den  "Wert  der  Fabeldichtung  in  sehr  günstigem  Sinne  im 
Tatler  No.  147  aus  dem  Jahre  1710:  The  virtue  which  we 
gather  from  a  fable,  or  an  allegory,  is  like  the  health  we 
get  bj  hunting;  und  im  Spectator  No.  183  von  1711:  Fahles 
were  the  first  piece  of  wit  that  made  their  appearance  in 
the  World,  and  have  been  still  highly  valued  not  only  in 
times  of  the  greatest  simplicity,  biit  among  the  most  polite 
ages  of  mankind.  Er  gibt  dann  im  Anschluß  hieran  einige 
Beispiele  von  alten  Fabeln  und  Allegorien  und  nennt  einige 
Fabeldichter,  darunter  Boileau  und  La  Fontaine,  who  by  his 
way  of  writing,  is  come  more  into  vogue  than  any  other 
author  of  our  time. 

Als  Steele  von  verschiedenen  Seiten  gefragt  wurde,  warum 
er  sich  den  wiederholten  Angriffen  seiner  Gegner  gegenüber 
ruhig  verhalte,  antwortete  er  im  Tatler  No.  115:  I  shall  act 
like  my  predecessor  ^Esop,  and  give  him  a  fable  instead 
of  a  reply;  er  erzählt  darauf  die  Fabel  „The  mastiff  and  the 
curs".  Unter  gleichen  Umständen  bedient  sich  Addison, 
wahrscheinlich  nach  Steeles  Vorbild,  im  Tatler  No.  229  der 
Fabel  „The  owls,  the  bats,  and  the  sun". 

Die  Fabel  vom  Zwiegespräch  zwischen  Mann  und  Löwe, 
auf  die  Chaucer  im  Prolog  der  Erzählung  der  Frau  von  Bath 
anspielt,  schildert  Steele  in  anschaulicher  Weise  im  Spec- 
tator No.  11  von  1711,  während  sich  auf  die  Fabel  vom 
Esel,  der  sich  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  der  Ausspruch 
bezieht:  an  ass  in  a  lion's  skin,  im  Tatler  No.  212. 

Von  einer  1711  in  dritter  Auflage  erschienenen  Samm- 
lung von  ISO  Fabeln  sind  die  beiden  ersten  Drucke  un- 
bekannt. Außer  Äsopischen  Fabeln  sind  auch  solche  von 
Locman,  Pilpay  und  anderen  übersetzt;  alle  haben  sehr  kurze 
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Nutzanwendungen.  In  der  Ausgabe  von  1711  sind  am  Scliluß 
50  neue  Fabeln  hinzugefügt  worden. 

Der  letzte  und  zugleich  hervorragendste  Fabelübersetzer 
vor  rJay  ist  Samuel  CroxalJ,  der  1722  mit  196  Fabeln  von 
Äsop  und  anderen  an  die  Öffentlichkeit  trat.  Wie  er  in 
der  VoiTede  betont,  will  er  über  die  Persönlichkeit  und  das 
Leben  Äsops  noch  nicht  abschließend  urteilen.  Der  neuen 
Kichtung  Meziriac-Bentley  steht  er  zweifelnd  gegenüber, 
Avenn  er  aucii  viele  Fehler  in  der  Beschreibung  des  M.  Fla- 
nudes  zugibt.  Die  Fabeln  sind  zumeist  kurz  und  treffend 
in  anschaulicher  Prosa  geschrieben;  Naturschilderung  fehlt, 
wie  überhaupt  jede  Ausschmückung.  Die  Nutzanwendungen 
ei"setzt  er  durch  applications,  die  im  allgemeinen  ausführ- 
licher sind  als  die  Fabeln.  Er  folgt  hierin  dem  Beispiele 
von  l'Estrange,  der  die  Nutzanwendungen  noch  um  reflexions 
vermehrt  hatte.  Aber  während  dieser  eifrig  die  Sache  der 
abgesetzten  Stuarts  vertrat,  ist  Croxall  ein  Anhänger  der 
Whigs  und  unterstützt  das  Haus  Hannover.  Seine  appli- 
cations, die  das  heranwachsende  Geschlecht  im  Sinne  der 
Wahrheit,  Freiheit  und  Tugend  erziehn  sollen,  richten  sich 
ausdrücklich  gegen  Sir  Roger  l'Estrange,  von  dem  er  in 
der  Vorrede  sagt:  In  every  political  touch,  he  shews  himself 
to  be  the  tool  and  hireling  of  the  popish  faction.  Leider 
tritt  auch  bei  ihm  das  Partei  Interesse  zu  sehr  in  den  Vorder- 
grund. Townsend  und  Valentine,  die  110  Fabeln  Croxalls 
und  50  von  l'Estrange  in  den  ,,Chandos  Classics'"  1866  neu 
herausgaben,  haben  daher  mit  Recht  die  applications  und 
reflexions  weggelassen;  unklug  handelten  die  beiden,  eigene 
hinzuzudichten.  Immerhin  war  Croxalls  P'abeln  ein  großer 
Erfolg  beschieden,  denn  bereits  1724  wurden  sie  zum  zweiten- 
male  und  bis  1836  sogar  24  mal  veröffentlicht. 

Viel  Aufsehn  unter  den  Zeitgenossen  erregte  1723 
Bernard  Mandevilles  Dichtung  „The  fable  of  the  bees''.  Der 
Titel  ist  nicht  ganz  treffend  gewählt;  denn  der  Dichter  selbst 
bemerkt  in  der  Vorrede:  to  be  a  tale  they  want  probability. 
and  the  whole  is  rather  too  long  for  a  fable.     Nur  die  Ein- 
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kleiduug,  soweit  der  grumbling  hive  in  betracht  kommt,  ist 
unserer  Dichtgattung  entlehnt,  während  die  Fabel  von  Anfang 
an  nur  ein  äußerer  Vorwand  zu  einer  ätzenden  Anklage 
sozialer  Mängel  ist. 

11.     Fabelanspielung-en  in  Sprichwörtern. 

Bevor  ich  zu  Gay  übergehe,  will  ich  noch  auf  Fabel- 
anspielungen in  Sprichwörtern  hinweisen.  Ihr  Yorkommen 
ist  ein  wichtiger  Beweis,  daß  die  Fabeln  Gemeingut  und 
allen  Schichten  des  Volkes  geläufig  geworden  waren.  Thoraas 
Wright  sieht  in  der  lateinischen  Fabel  „De  puUo  busardi" 
(Percy  Soc.  VIII  228)  den  Ursprung  des  sehr  alten  und  volks- 
tümlichen Sprichworts:  It  is  a  dirty  bird  that  fouleth  its 
own  nest,  das  bereits  in  dem  frühme.  Gedicht  von  der 
Eule  und  Nachtigall,  V.  98 — 100,  begegnet:  Thar-bi  men 
segget  a  vorbisne  Dahet  habbe  that  ilke  best  That  fuleth 
his  owe  nest  (ed.  Percy  Soc.  XI  4).  Wie  die  Sammlung 
„Adagia''  des  Erasmus  um  1500  zeigt,  waren  fabelartige 
Sprichwörter  auch  in  lateinischem  Text  gebräuchlich :  Multa 
novit  vulpes,  sed  echinus  (sonst  meist  felis)  unum  mgnuam 
(I  5).  Bei  einer  Durchsicht  von  Hazlitts  „English  proverbs 
and  proverbial  phrases''  (London  1869)  habe  ich  zahh'eiche 
ähnliche  Stellen  gefunden  wie  die  folgenden:  A  barley-corn 
is  better  than  a  diamond  to  a  cock  (S.  2):  Fie  upon  hens, 
quoth  the  fox,  because  he  could  not  reach  them  (S.  130); 
Foxes,  when  they  cannot  reach  the  grapes,  say  they  are  not 
ripe  (S,  137);  The  raven  chides  blackness  (S.  383),  usw. 
Einmal  wird  sogar  Äsop  genannt:  Thou  must  learn  of  iEsop's 
dog  to  do  as  he  did  (S.  402). 
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C.    Die  Fabeln  John  Gays. 

1.    Äussere  Entstehung'sg'eschiehte. 

Gay  hat  zwei  Bände  Fabeln  geschrieben.  Der  erste, 
den  er  auf  AVunsch  der  Prinzessin  von  Wales  verfaßte,  be- 
steht aus  einem  Dialog  zwischen  einem  Hirten  und  einem 
Philosophen  und  fünfzig  Fabeln  und  wurde  1726  vollendet^ 
jedoch  erst  ein  Jahr  später  gedruckt.  Der  zweite  Band, 
den  der  Dichter  kurz  vor  seinem  Tode  beendigte,  enthält  nur 
sechzehn  Fabeln  und  wurde  sechs  Jahre  später,  1738,  ver- 
<tff entlicht.  Über  die  Quellen  seiner  Fabeln  gibt  der  Dichter 
weder  in  diesen,  noch  in  seinen  übrigen  "Werken  oder  Briefen 
irgendwelche  Andeutungen.  Alle  Stellen  aus  Briefen  Gays 
und  seiner  Freunde,  soweit  sie  sich  überhaupt  auf  die  Fabeln 
beziehn,  lasse  ich  hier  gesammelt  folgen  (s.  Ehvin,  Works 
of  Pope,  London  1871,  Vol.  VII). 

Den  ersten  Hinweis  finden  wir  in  einem  Briefe  Popes 
und  Bolingbrokes  an  Swift  vom  1-4.  Dezember  1725;  hier 
heißt  es:  Gay  is  writing  tales  for  Prince  William.  Swift 
schreibt  am  27.  November  1726  an  Pope  und  ist  erstaunt, 
daß  Gay  nur  so  langsame  Fortschritte  mache;  er  sagt:  How 
comos  friend  Gay  to  be  so  tedious?  Another  man  can 
publish  fifty  thousand  lines  sooner  than  he  can  publish 
fifty  fahles.  Gay  erwidert  darauf  am  18.  Februar  1827,  die 
Fabeln  seien  bereits  vollendet  und  er  hoffe,  daß  sie  bald 
verüffentliclit  werden  können  In  einem  Briefe  an  Pope 
—  ohne  Datum  —  der  aber  kurze  Zeit  nach  dem  Erscheinen 
der  Fabeln  geschrieben  sein  muß,  bedauert  Gay,  daß  er  sie 
verfaßt  habe,  ohne  den  Rat  des  Freundes  befolgt  zu  haben: 
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Why  did  I  not  take  your  advice  before  my  writing  fahles 
for  the  Duke,  not  to  write  them;  denn  seine  Hoffnungen 
auf  eine  gute  Stelle  bei  Hofe  waren  nicht  in  Erfüllung  ge- 
gangen. 

Damit  sind  alle  Hindeutungen  auf  die  Fabeln  des  ersten 
Teiles  erschöpft.  Über  die  Quellen,  die  er  benutzt  haben 
mag,  enthalten  sie  nichts,  nur  für  die  Zeit  der  Abfassung 
sind  sie  von  "Wert;  zugleich  zeigen  sie  uns  den  persönlichen 
Mißerfolg,  der  ihn  sehr  verstimmte. 

In  einem  Schreiben  vom  1.  Dezember  1731  teilt  er 
Swift  mit,  daß  er  damit  beschäftigt  sei,  einen  zweiten  Band 
Fabeln  zu  schreiben.  Im  folgenden  Jahre  berichtet  er  ihm, 
er  hoffe  sie  bald  zu  beendigen,  und  schlieBt  mit  den  Worten: 
.1  find  it  the  most  difficult  task  I  ever  undertook,  but  have 
determined  to  go  through  with  it;  and  after  this,  I  believe 
I  shall  never  have  courage  enough  to  think  any  more  in 
this  way.  Noch  mehr  sagen  uns  die  beiden  folgenden  Briefe. 
Der  erste,  vom  16.  Mai  1732,  ist  an  Swift,  der  zweite,  aus 
demselben  Jahre,  von  diesem  an  Gay  mid  die  Herzogin  von 
Queensberry  gerichtet.  Unser  Dichter  glaubt,  Swift  billige 
es  nicht,  daß  er  wieder  Fabeln  schreiben  wolle;  er  habe 
aber  schon  fünfzehn  oder  sechzehn  vollendet,  und  zwar  seien 
sie  in  der  Nutzanwendung  mehr  politischer  Art.  Dann 
fährt  er  fort:  Though  this  is  a  kind  of  writing  that  appears 
very  easy,  I  find  it  the  most  difficult  of  any  that  I  ever 
undertook.  After  I  have  invented  one  fable  and  finished  it, 
I  despair  of  finding  out  another;  but  I  have  a  moral  or 
two  more,  which  I  wish  to  \\Tite  upon.  Swift  erwiderte 
darauf,  Gay  habe  ihn  ganz  mißverstanden:  For  there  is  no 
AVTiting  I  esteem  more  than  fahles,  nor  anything  so  difficult 
to  succeed  in.  which  however  you  have  done  excellently 
Avell,  and  I  have  offen  admired  your  happiness  in  such  a 
kind  of  Performance,  which  I  have  frequently  endeavoured 
in  vain.  I  remember,  I  acted  as  you  seem  to  hint;  I  found 
a  moral  first  and  "then''  studied  for  a  fable,  but  could  do 
nothing  that  pleased,  and  so  left  off  that  scheeme  for  ever. 
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Diese  wichtige  Stelle  zeigt  außerdem  deutlich,  daß  die 
Fabeln  von  Prior  ,,When  the  cat  is  away,  the  niice  may 
play"  und  „The  widow  aiid  her  cat"  mit  Unrecht  Swift  zu- 
geschrieben wurden. 

Diese  Briefe  sind  deshalb  wertvoll,  weil  sie  angeben, 
wie  Gay  beim  Dichten  seiner  Fabeln  verfuhr.  Quellen  zu 
den  Fabeln  werden  auch  hier  nicht  genannt,  diese  vielmehr 
als  invented  bezeichnet,  was  durch  die  Widmung  an  den 
Prinzen  von  Cumberland  bestätigt  wird,  wo  es  heißt:  these 
new  fahles,  invented  for  his  amusement.  Gays  Aussprüche 
deuten  klar  an,  dal)  wir  von  vornherein  darauf  verzichten 
müssen,  bei  invented  fahles  genaue  Übereinstimmungen  mit 
alten  Fabeln  zu  finden.  Soweit  sich  indes  mit  einiger  Sicher- 
heit Ähnlichkeit  des  Stoffes,  sei  es  betreffs  der  handelnden 
Tiere  oder  der  Handlungen  oder  der  Umgebung  findet,  habe 
ich  natürlich  solche  Fabeln  mit  herangezogen.  Dagegen  sind 
die  Fabeln  mit  umso  größerem  Nachdruck  auf  stilistische 
Beeinflussungen  hin  zu  untersuchen. 


2.    Allg-emeines  Verhältnis  La  Fontaines  zu  England. 

Als  der  Dichter  von  der  Fürstin  seinen  Auftrag  erhielt, 
standen  ihm  Vorbilder  in  überreichem  Maße  zur  Verfügung. 

Die  alten  heimischen  Erzeugnisse  waren  allerdings  ver- 
gessen, aber  die  Fabelmode  der  letzten  Jahrzehnte  im  all- 
gemeinen und  die  Fabeln  von  Cro.xall  im  besonderen  blieben 
nicht  ohne  Einfluß  auf  ihn.  Croxall  folgte,  gleich  seinem 
formalen  Meister  l'Estrange,  der  Nützlichkeitsrichtung,  gab 
die  Erzählung  möglichst  knapp  und  ti'ocken  und  betonte  mit 
aller  Kraft  die  Nutzanwendung.  Einige  SpunMi  wenigstens 
verraten,  daß  ihn  Gay  benutzt  hat. 

Abweichend  von  diesem  vorherrschenden  Schema  hatten 
La  Fontaine  und  seine  Nachahmer  die  Fabeln  behandelt, 
und  selbst  ein  oberflächlicher  Kenner  der  Fabeln  Gays  wird 
sofort  durch  die  Ähnlichkeit  seiner  Technik  auf  La  Fontaine 
hingewiesen.     Eine  Übereinstimmung  zwischen  beiden  haben 


—     XCII     — 

die  Kritiker  auch  längst  behauptet,  ohne  sie  jedoch  näher 
zu  begründen. 

Schon  in  Charakter,  Temperament  und  Lebensgewohn- 
lieiten  erinnert  Gay  an  La  Fontaine.  Auch  er  ist  ein  be- 
gabter und  geistvoller  Kopf,  dem  es  an  Ehrgeiz  mangelt, 
außer  dem  eines  Hofmannes.  Jeder  Zwang  ist  ihm  ebenso 
zuwider ;  seiner  ausgeprägten  Sinnlichkeit  genügt  es,  das 
Leben  in  ungebundener  Weise  und  in  behaglicher  Untätig- 
keit zu  genießen.  Gleich  ihm  versteht  er  es  nicht,  mit  seinem 
Gelde  auszukommen,  und  bedarf  stets  der  Gönner,  um  auf 
deren  Kosten  zu  leben  und  zu  reisen. 

Beachtenswert  ist  demnächst,  daß  Gay  die  Fabeln  nicht 
aus  eigenem  dichterischen  Antriebe  oder  literarischen  Inte- 
resse schrieb.  Daß  die  Prinzessin  Karoline  gerade  unsern 
Dichter  aufforderte,  der  sich  auf  dem  Gebiete  der  Fabel- 
dichtung weder  versucht  noch  bewährt  hatte,  erklärt  sich 
allein  aus  den  Beziehungen  Gays  zum  Hofe;  denn  von 
seinen  Schöpfungen  hatte  nur  „Trivia,  or  the  art  of  Walking  the 
streets  of  London"  von  1716  einen  größeren  Erfolg  erzielt. 
Da  in  dieser  Zeit  die  Erziehung  an  den  Fürstenhöfen  Eu- 
ropas wesentlich  nach  französischem  Muster  geschah,  so  liegt 
es  nahe  anzunehmen,  daß  die  Prinzessin  Karoline  unsern 
Dichter  auf  La  Fontaine  als  Vorbild  hingewiesen  hat,  der 
seine  Fabeln,  1568  zuerst  veröffentlicht,  dem  Dauphin 
gewidmet  und  darin  hervorgehoben  hatte,  daß  sie  Wahr- 
heiten enthalten:  qui  servent  de  leyons,  während  er  das 
12.  Buch  von  1694  dem  Enkel  Ludwigs  XIV.  zugeeignet 
hatte. 

Ferner  unterstützten  die  beiden  Reisen  Gays  nach  dem 
Festlande,  wo  er  sich  hauptsäclilich  in  Frankreich  aufhielt, 
die  Möglichkeit  französicher  Beeinflussung.  Die  französische 
Kultur  und  Literatur,  die  damals  allen  als  erstrebenswertes 
Ideal  vorschwebten  —  denn  Frankreich  stand  zu  jener 
Zeit  auf  dem  Gipfel  geistiger  Macht  — ,  konnte  er  so  im 
eigenen  Lande  kennen  lernen.  Gay  hat  zwar  keinen  der 
großen   Vertreter  der  französischen   Literatur  mehr  gesehn, 
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aber  der  Ruhm  und  Einfluß  ihrer  Werke  bestanden  noch 
unvermindert,  da  es  von  der  späteren  Regierungszeit  Lud- 
wigs XIV.  an  bis  zum  Auftreten  Voltaires  keinen  wirklich 
hervorrageniien  Autor  mehr  hervorgebracht  hatte.  Dali  unser 
Dichter  die  französischen  Klassiker  —  ohne  allerdings  La 
Fontaine  zu  nennen  —  kannte  und  schätzte,  zeigt  seine 
„Epistle  to  the  Right  Honourable  William  Pulteney,  Esq." 
Dieser  hatte  ihn  im  Sommer  1717  zur  Wiederherstellung 
seiner  geschwächten  Cresundheit  nach  Frankreich  mitge- 
nommen. Längere  Zeit  weilten  sie  auch  in  Paris.  Die  zweite 
Reise  nach  Frankreich,  von  der  wir  nur  wenig  wissen,  machte 
der  Dichter  im  Jahre  1719. 

Bereits  lange  vor  dieser  Zeit  hatte  La  Fontaines  Name 
in  London  einen  henon'agenden  Klang.  Während  der  Re- 
gierung Karls  ir..  an  dessen  Hofe  sich  eine  kleine  Kolonie 
freiwilliger  und  verbannter  französischer  Flüchtlinge  gebildet 
hatte,  wurde  La  Fontaine  in  der  englischen  Hauptstadt  mehr 
gefeiert  als  in  Paris.  Bei  der  Vorliebe  der  katholischen 
Stuarts  für  französische  Sitten  und  Gebräuche  ist  es  erklärlich, 
daß  die  Franzosen  —  unter  ihnen  waren  Träger  der  höchsten 
Namen  —  bald  einen  großen  Einfluß  auf  den  König  und  dessen 
Umgebung  gewannen.  In  der  Politik  und  in  literarischer 
Hinsicht  spielten  sie  bald  die  führende  und  tonangebende 
Rolle.  Am  Londoner  Hofe  ging  es  fast  so  zu  wie  am  Pariser, 
darnach  wurden  auch  in  den  vornehmen  Kreisen  Londons 
ganz  nach  Muster  der  Pariser  Salons  feingeistige  Gespräche 
über  Dichter  und  Philosophen,  Religion  und  Theater  geführt. 
Die  Herzogin  von  Mazarin  war  die  Führerin  dieser  Gesellschaft 
und  St.fivremond  ihr  literarisches  Haupt.  Beide  waren  bestrebt, 
einen  der  großen  Dichter  Frankreichs  nach  England  herüber 
zu  rufen.  Ausschlaggebend  war  das  Urteil  St.  fivremonds, 
der  La  Fontaine  als  seinen  Lieblingsschriftsteller  empfahl ; 
daß  dieser  auf  das  glänzende  Angebot  eingehn  würde,  durfte 
man  umso  eher  voraussetzen,  als  er  sich  meist  in  Geldnot 
befand.  Die  Verhandlungen  zogen  sich  mehrere  Jahre 
hin.     La  Fontaine   war  nicht  abgeneigt,    der  Einladung  zu 
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folgen  (vgl.  M.  Saint-Marc  Girardin.  La  Fontaine  et  las 
Fabulistes,  Paris  1876;  Ch.  Marty-Laveaux,  ffiuvres  completes 
de  La  Fontaine,  Paris  1863,  Bd.  III).  Der  Schwester  des 
englischen  Gesandten  in  Paris,  die  ihren  Bruder  im  Jahre 
1683  besuchte  und  La  Fontaine  mit  nach  England  nehmen 
wollte,  widmete  er  die  Fabel  „Le  renard  Anglais".  In  der 
AVidmung  ä  madame  Harvey  —  lobt  er  diese,  England  und 
die  Engländer.  La  Fontaine  kam  nicht  nach  London,  da  er 
inzwischen  neue  Gönner  in  Paris  gefunden  hatte.  Jedenfalls 
werden  diese  Bestrebungen,  infolge  deren  der  französische 
Dichter  auch  die  Fabel  „Un  animal  dans  la  Lune"  geschrieben 
hat,  seinen  Namen  und  seine  Werke  in  London  berühmt 
gemacht  haben. 

Unmittelbare  Zeugen  für  das  Bekanntsein  La  Fontaines 
in  England  nach  der  Revolution  von  1688  waren  zunächst 
die  Fabeln  von  TEstrange  1692.  Stofflich  ganz  abhängig 
von  La  Fontaine  war  Mandevilles  „iEsop"  von  1704,  während 
Addison  im  Spectator  No.  183  aus  dem  Jahre  1711  besonders 
die  künstlerische  Vollendung  seiner  Fabeln  betonte.  Zu 
diesen  gesellt  sich  ferner  Prior,  der  La  Fontaine  in  seinem 
.,Hans  Carvel',  nachahmte  und  in  dem  Gedicht  „The  turtle 
and  the  sparrow"  Z.  330 ff.  zitiert: 

And  what  La  Fontaine  laughing  says, 
Is  serious  truth  in  such  a  case: 
•'Who  slights  the  evil,  finds  it  least; 
And  who  does  nothing,  does  the  best". 


3.  Übereinstimmung-en  zwischen  La  Fontaine 
und  Gay. 

Die  folgenden  Beispiele  dürften  zeigen,  daß  Gay  durch 
den  fi-anzösischen  Dichter  in  stofflicher  Hinsicht  augeregt 
wurde.  Da  La  Fontaine  keine  Fabel  erfunden,  sondern  alle 
der  Überlieferung  entnommen  hat,  so  war  diese  bei  der  Ver- 
gleichung  mit  zu  berücksichtigen.  Als  typische  Vertreter 
der  Tradition  habe  ich  dabei  die  Fabeln  von  l'Estrange  und 
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Croxall  zu  j^ninde  gelegt.  Ferner  mußte  noch  das  Ver- 
hältnis der  französischen  Nachahmer  La  Fontaines  zu  Gay 
untersucht  werden.  In  ereter  Linie  habe  ich  solche  Fabeln 
beider  Dichter  angefühlt,  die  in  ihren  übereinstimmenden 
Zügen  mehr  oder  reuiger  von  der  Überlieferung  abweichen. 
Besonderes  (iewiciit  ist  dabei  auf  Übereinstinnnungen  in 
der  Nutzanwendung  gelegt;  denn,  wie  aus  den  mitgeteilten 
Briefstellen  hervorgeht,  war  diese  für  Gay  am  wichtigsten; 
erst  zu  dieser  dichtete  er  die  passende  Fabel.  Daher 
kommen  Ähnlichkeiten  der  auftretenden  Tiere,  ihrer  Hand- 
lungen und  Reden,  sowie  ihrer  Umgebung  erst  in  zweiter 
Reihe  in  Betracht.  Entsprechen  sich  Nutzanwendung  und 
Fabel,  dann  hat  sicher  eine  Entlehnung  stattgefunden.  Manch- 
mal hat  Gay  aus  mehreren  Fabeln  Züge  geborgt,  die  wesent- 
lich auf  gleicher  Nutzanwendimg  aufgebaut,  wenn  aucii  ver- 
schieden in  der  Ausführung  waren. 

Am  deutlichsten  ist  Gays  ,.The  spaniel  and  the  chame- 
leon"  (I  Fab.  2)  von  La  Fontaines  ,.Philomele  et  Progn6"  (III 
Fab.  15)  geborgt.  Zwar  fehlt  es  nicht  an  Verschiedenheit 
der  redenden  Tiere  und  der  Nutzanwendung  —  der  englische 
Dichter  zeigt  die  Schäden  der  Höfe,  der  französische  die 
schlechten  Seiten  der  Menschen  überhaupt.  Dagegen  stimmen 
beide  Dichtungen  darin  vorzüglich  überein,  daß  sie  zwei 
in  gleicher  Lage  und  Umgebung  befindliche  Tiere  vorführen, 
deren  Handlungen  und  Reden  gleichen  Beweggründen  ent- 
.springen  und  dasselbe  Ziel  verfolgen.  Progne  findet  eines 
Tages  zufällig  Philomele.  die  schon  seit  langer  Zeit  ein 
zurückgezogenes  Leben  in  der  Einsamkeit  führt:  sie  maciit 
ihr  den  Vorschlag,  das  bisherige  stille  Dasein  aufzugeben. 
Sie  möge  ihre  Talente  verwerten,  und  eine  glänzende  Zukunft 
sei  ihr  sicher:  Le  desert  est-il  fait  pour  des  talents  si  beau.x? 
Venez  faire  au.x  cit6s  eclater  leurs  merveilles.  Aber  Philo- 
mele kennt  die  Schlechtigkeit  der  Menschen  nur  zu  gut,  sie 
hat  zu  trübe  Erfahrungen  gemacht  und  weiß  genau,  wie  es 
hinter  der  glänzenden  äußeren  Hülle  aussieht,  und  welches 
Schicksal  ihr  schließlich  doch  bestimmt  wäre.    Sie  lehnt  daher 
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die  Einladung  ab  und  sagt:    En  voyant  les  hommes,   helas! 
II  m'en  souvient  bien  d'avantage. 

Die  Rolle  der  Progne  bat  bei  Gay  der  Wacbtelhund, 
übernommen,  der  auch  ganz  zufällig  das  in  der  Einsamkeit 
lebende  Chamäleon  findet,  dessen  Dasein  durchaus  dem  der 
Philomele  entspricht.  Es  folgt  nun  fast  der  gleiche  Dialog 
zwischen  beiden;  also  zuerst  die  Einladung  des  Hundes: 

Dear  einblem  of  the  flatt'ring  host, 
"What,  live  with  clowns!    a  genius  lost! 
To  eitles  and  the  court  repair; 
A  fortune  cannot  fail  thee  there; 
Preferment  shall  thy  talents  crovvn. 
Believe  me,  friend,  I  know  the  town. 

Dann  die  Ablehnung  von  selten  des  Chamäleons;  nur  ist  die 
Entgegnung  —  es  sollte  an  den  Hof  kommen  — ,  besonders 
gegen  die  Höflinge  gerichtet,  nicht  allgemein  gegen  dieMenschen 
überhaupt.  Daß  das  Chamäleon  einst  am  Hofe  gelebt  und 
dort  eine  hervoiTagende  Rolle  gespielt  hatte,  aber  für  ver- 
schiedene Missetaten  von  Jupiter  in  seine  jetzige  Gestalt  ver- 
Avandelt  worden  war,  ist  eine  Zutat  des  englischen  Dichters. 
Ein  zweites  gutes  Beispiel  sind  „Le  loup  et  le  renard" 
(XH  Fab.  9)  und  „The  fox  at  the  point  of  death"  (I  Fab.  29), 
in  denen  sich  die  Nutzanwendungen  und  teilweise  auch  die 
Tiere  entsprechen.  Betrachten  wir  zunächst  die  französische 
Fabel.  Ein  Fuchs,  unzufiüeden  mit  seiner  Beute  —  oft  nur 
ein  alter  Hahn  oder  magere  Küchlein  —  begibt  sich  in  die 
Lehre  zu  einem  Wolf.  Bald  hat  er  auch  dessen  Handwerk 
erlernt  und  sucht  sich  nun,  bekleidet  mit  einem  Wolfsfell, 
neue  Nahrimg.  Das  Glück  ist  ihm  hold,  er  findet  bald  ein 
Schaf;  eben  schickt  er  sich  an,  das  erwählte  Beutestück  zu 
packen;  da  kräht  plötzlich  ein  Hahn  in  der  Nähe.  Yergessen 
sind  alle  guten  Lehren,  er  eilt  davon,  den  Hahn  zu  suchen. 
Der  Dichter  schließt: 

Que  sert-il  qu'on  se  contrefasse? 
Pretendre  ainsi  changei',  est  une  Illusion: 
L'on  reprend  sa  premiere  trace 
A  la  premiere  occasiou. 
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Der  englische  Dichter  schildert  einen  Fuchs,  der  sein 
letztes  Stündlein  heran nahn  sieht.  Seine  Sippen  sind  um 
ihn  versammelt,  und  er  rät  ihnen,  ihr  sündhaftes  Leben  auf- 
zugeben und  ein  ehrenhaftes  zu  beginnen.  Ein  anderer  Fuchs 
entgegnet  darauf,  ein  guter  Name,  einmal  verloren,  sei 
nicht  wieder  zurück  zu  gewinnen.  Der  erste  schickt  sich 
gerade  an  zu  antworten,  da  ereignet  sich  ein  unvorgesehner 
Zwischenfall,  der  ihn  alle  guten  Vorsätze  vergessen  läßt. 
Es  heißt  bei  Gay: 

Nay  then,  replies  the  feeble  fox, 
(But  hark!    I  hear  a  hen  that  clocks) 
Go,  but  be  moderate  in  your  tood; 
A  chicken  too  might  do  me  good. 

In  den  vorliegenden  Beispielen  habe  ich  Cbereinstim- 
niungen  und  zugleich  Abweichungen  ausführlicher  hervor- 
gehoben, um  dadurch  die  fi'eie  Art  anzugeben,  mit  der  Gay 
seine  Vorlage  benutzte;  in  den  folgenden  Fabeln  will  ich 
hauptsächlich  nur  ähnliche  Züge  berücksichtigen,  denn  die 
Vei-schiedenheiten  sind  hier  meist  noch  größer. 

Die  Quelle  zu  ,,The  shepherd's  dog  and  the  wolf'  (I 
Fab.  17)  seh  ich  in  „Le  loup  et  les  bergers''  (X  Fab.  6). 
In  der  französischen  Fabel  denkt  der  Wolf  darüber  nach, 
woher  es  wohl  kommen  möge,  daß  er  sich  so  allgemeinen 
Haß  zugezogen  habe;  daß  er  hin  und  wieder  ein  Schaf  ver- 
zehre, um  seinen  Hunger  zu  stillen,  sei  alles,  was  er  getan 
habe;  aber  in  Zukunft  wolle  er  auch  dies  vermeiden  und 
sich  nur  noch  von  (^ras  ernähren  oder  lieber  vor  Hunger 
sterben.  Da  erblickt  er  pliitzlich  mehrere  Hirten  mit  ihren 
Hunden,  die  sich  gerade  ein  gebratenes  Schaf  schmecken 
lassen,  und  alle  seine  guten  Vorsätze  sind  dahin.  Die  Menschen 
sind  ja  weit  schlimmer,  sie  ernähren  sich  von  den  Tieren, 
die  sie  bewachen  sollten,  und  da  sollte  er  auf  Beute  verzichten, 
wo  sein  Verbrechen  weit  geringer  ist!  Bergers.  bergers.  le 
loup  n'a  fort,  schließt  der  Dichter. 

Gay  hat  an  die  Stelle  der  schmausenden  Hirten  einen 
Schäferhund  gesetzt,  zu  dem  der  "Wolf  spricht.     Die  Gedanken 
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und  BegTündungen  seiner  Rede  sind  durchaus  dieselben, 
ebenso  das  Schlußwort  des  Wolfes,  daß  die  Menschen  weit 
g-efräßiger  und  schlimmer  seien  als  Wölfe:  A  wolf  eats  sheep 
bat  now  and  then  —  Ten  thousands  are  devour'd  by  men. 

Dieblers  Annahme,  daß  diese  Fabel  nach  Hemysones 
elfter  vom  Wolf  and  Widder  verfaßt  sei,  ist  bereits  wider- 
legt worden  (s.  o.  S.  XL  VI).  Dagegen  hat  Croxalls  fünfzehnte 
Fabel  „The  wolf  in  sheep's  clothing"'  eine  leise  Ähnlich- 
keit mit  der  elften  von  Henrysone;  nur  verkleidet  sich  hier 
der  Wolf  als  Schaf  und  gewinnt  so  Gelegenheit,  in  aller  Ruhe 
viele  Schafe  zu  verzehren,  bis  ihn  endlich  doch  sein  Schick- 
sal ereilt  und  er  gehängt  wird.  Näher  jedoch  steht  sie  La 
Fontaines  „Le  loup  devenu  berger"  {III  Fab.  3). 

Daß  der  Mensch  schlechter  und  verwerflicher  handle 
als  die  Tiere,  finden  wir  ferner  bestätigt  in  „La  perdrix  et 
les  coqs"  (X  Fab.  8),  wo  es  heißt:  C'est  de  l'homme  qu'il 
faut  se  plaindre  seulement:  und  in  „L'homme  et  la  couleuvre" 
(X  Fab.  2),  wo  die  Schlange  mit  anderen  Worten  dasselbe 
ausdillckt.  In  zwei  Fabeln  Gays,  die  in  der  Ausführung  aller- 
dings sehr  abweichen,  ist  die  gleiche  Nutzanwendung  aus- 
gesprochen :  in  „The  philosopher  and  the  pheasants"'  (I 
Fab.  15),  wo  der  Dichter  einen  Fasan  sagen  läßt:  Man  then 
avoid,  detest  his  ways,  und  ähnlich  in  ,,Pythagoras  and  the 
couutryman"  (I  Fab.  H6). 

In  „Le  paon  se  plaignant  a  Junon"  (II  Fab.  17)  erwidert 
die  Göttin  auf  die  Klagen  und  Wünsche  des  Vogels,  er  möge 
damit  aufhören,  denn  Fehler  hätten  alle:  er  möge  vielmehr 
das  Gute  schätzen  lernen,  das  ihn  vor  anderen  auszeichne. 
In  „The  peacock,  the  turkey.  and  the  goose"'  (I  Fab.  11) 
beklagt  sich  nicht  der  Pfau,  sondern  die  beiden  anderen 
Vögel.  Er  entgegnet  darauf,  wie  Juno  in  der  französischen 
Fabel:  Neid  verführe  sie,  nur  seine  Fehler  zu  sehn  und  seine 
Vorzüge  dabei  zu  vergessen,  die  sie  lieber  anerkennen  sollten. 
CroxaUs  „The  peacock's  complaint"  (Fab.  97)  ist  ähnlich, 
paßt  aber,  abgesehn  von  kleinen  Abweichungen,  besser  zu 
der  französischen  Fabel. 
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Der  Här  in  „La  cour  du  lioii-'  (VIII  Fal».  7)  ist  zu 
aufrichtig:  er  läßt  sich  den  schlechten  (Jonieh  anmerken,  der 
sieb  in  der  Höhle  des  Löwen  unan/icin'liiii  fühlbar  macht. 
und  wird  dafür  vom  L(iwen  besti'aft.  Das  gleiciie  widerfähit 
dem  Affen,  der  in  zu  dummer  Weise  schmeiciielt,  während 
sich  der  Fuchs  —  um  schlaue  Ausflüchte  nie  verlegen  — 
aus  der  gefaiirvoUen  Lage  rettet.  Der  Maler  in  „The  paintei- 
who  pleased  nobody  and  everybodv'  (I  Fab.  18)  verfährt 
anfänglich  wie  der  Bär  (parieur  trop  sincere):  er  malt  zu 
natürlich,  ohne  zu  schmeicheln.  Daher  ist  sein  Atelier  bald 
verödet.  Er  verfällt  dann  aber  nicht  in  die  törichte  Hand- 
lungsweise des  Affen  (fade  adulateurj,  sondern  handelt  schlau 
wie  der  Fuchs,  indem  er  sich  eine  Venus-  und  eine  Apolhj- 
büste  kauft  und  bald  von  der  einen,  bald  von  der  anderen 
bei  seinen  Bildern  Züge  verwendet.  Nun  verbreitet  sich 
sein  Ruhm  schnell,  und  er  ist  gerettet. 

Dies  ist  übrigens  die  einzige  Fabel,  bei  der  ich  Über- 
einstimmungen mit  einer  solchen  von  Lamotte  finden  konnte, 
der  1719  fünf  Bände  Fabeln  (ed.  Paris)  veröffentlicht  hatte. 
In  „Le  Portrait"  (S.  220)  hat  ein  Maler  ein  Bild  vollendet 
und  zeigt  es  dem  Auftraggeber;  dessen  Freunde  üben  eine 
ungünstige  Kritik,  die  auch  bei  einem  zweiten  Versuche 
nicht  besser  ausfällt.  Um  nun  dem  Besteller  zu  zeigen,  wie 
nichtig  und  falsch  das  Urteil  seiner  Freunde  ist,  wendet  der 
Maler  eine  List  an,  durch  die  sie  sich  wirklich  täuschen 
lassen.  Einige  Züge  in  der  Erzählung  zeigen  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  Gays  Fabel,  die  Nutzanwendung  ist  dagegen 
verschieden. 

In  „Le  i'onard,  le  singe  et  les  animau.x''  (VI  Fab.  6j  ist 
der  Löwe  gestorben.  Die  Tiere  versammeln  sich,  um  einen 
neuen  König  zu  wählen.  Die  W^ahl  fällt  auf  den  Affen. 
Der  Fuchs,  darüber  erbittert  -  seinen  Groll  läßt  er  aber 
niemand  merken  — ,  stellt  dem  Affen  eine  Falle.  Dieser 
fällt  darauf  hinein  und  wird  abgesetzt.  Nur  wenige  sind 
geeignet,  eine  Krone  zu  tragen.  Dieser  Fabel  entspricht 
Gays  „The  Hon,  the  ffix  and  the  geese"  (T  Fab.  7).     Der  Löwe 
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ist  nicht  tot,  aber  regienmgsmüde;  er  beruft  infolgedessen 
eine  Versammlung  der  Tiere,  in  der  ein  Fuchs  zum  Vize- 
könig ernannt  wird.  Ein  anderer  Fuchs  preist  schon  im 
voraus  dessen  weise  und  gerechte  Regierung,  während  die 
Gans  für  ihr  Geschlecht  traurige  Zeiten  kommen  sieht.  Die 
Fabel  klingt  M'ieder  damit  aus,  daß  nur  wenige  würdig  sind, 
eine  Krone  zu  ti'agen.  Die  Übereinstimmung  in  der  Wahl 
der  Tiere,  der  Umgebung  —  in  beiden  eine  Tierversammlung 
—  und  in  der  Nutzanwendung  lassen  deutlich  die  Abhängig- 
keit von  der  A'orlage  erkennen. 

Ferner  sind  zu  nennen  ,,L'ours  et  l'amateur  des  jardins'^ 
(VIII  Fab.  10)  und  .,The  gardener  and  the  bog''  (1  Fab.  48), 
die  neben  einzelnen  Parallelzügen  der  Ausfübrmig  vollständige 
Ähnlicbkeit  der  Nutzanwendung  zeigen.  In  der  einen  Fabel 
heißt  es:  Eien  n'est  si  daugereux  qu'un  ignorant  ami,  und 
in  der  anderen:  Who  cherishes  a  brutal  mate  Shall  mourn 
the  follj  soon  or  late.  Dadurch,  daß  Gay  au  die  Stelle  des 
Bären  ein  Schwein  setzte,  sah  er  sich  natürlich  zu  manchen 
Abweichungen  veranlaßt. 

Nach  „Les  souhaits"  (VII  Fab.  6)  wird  der  englische 
Dichter  wahrscheinlich  seine  Fabel  von  „The  father  and 
Jupiter"  (I  Fab.  39)  geschrieben  haben.  Trotz  mancher  Ände- 
rungen bleibt  der  Kern  der  Fabeln  gleich.  In  beiden  wird 
nachgewiesen,  daß  jene  höchst  töricht  sind,  die  perdent  en 
chimeres  le  temps.  Gut  paßt  es  ferner,  daß  es  sich  in  beiden 
um  drei  Wünsche  handelt.  La  Fontaine  empfiehlt  sagesse 
zu  suchen,  Gay  virtue. 

Auf  gemeinsamen  Grundgedanken  aufgebautsind  ,,L'oiseau 
blesse  d'une  fleche''  (II  Fab.  6)  und  „The  wild  boar  and  the 
ram"  (I  Fab.  5).  Bitter  beklagt  sich  der  von  einem  Pfeile 
getroffene  Vogel  über  die  Grausamkeit  der  Menschen;  die 
Vögel  lieferten  ihnen  das  Material  zu  den  Pfeilen,  um  dann 
durch  diese  den  Tod  zu  finden.  Einen  Trost  findet  er 
wenigstens  noch  darin,  daß  den  Menschen  oft  das  gleiche 
Schicksal  bestimmt  ist:  Des  enfants  de  Japet  toujours  une 
raoitie  Fournira  des  armes  ä  Tauti'e.     Ganz  ähnlich  erwidert 
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der  Widder  dem  Eber,  wenn  er  ausführt,  daß  er  und  seine 
Geführten  sich  in  iiir  Los  ergeben  hätten  und  daß  den 
Mensciien  ihre  Übeltaten  keinen  Segen  brächten :  For  in  these 
massacres  they  find  The  two  chief  plagues  that  waste  mankind. 
Hiermit  ist  die  Reiiie  der  Fabeln  erschöpft,  in  denen 
neben  mehreren  gemeinsamen  Zügen  die  Nutzanwendung 
übereinstiinint.  Die  übrigen  Beispiele  schließen  eine  Zu- 
fälligkeit in  der  Bohaiidlung  des  Stoffes  nicht  aus  und  können 
ebensogut  der  englischen  Überlieferung  entlehnt  sein.  Ein- 
zelne Ähnlichkeiten  sind  noch  nachweisbar  zwischen  Gays 
,,The  old  hen  and  the  cock''  (I  Fab.  20),  in  der  der  junge 
Hahn,  da  er  auf  die  "Warnungen  seiner  Mutter  nicht  achtet 
luul  diesen  zuwider  handelt,  in  einen  Brunnen  fällt,  und  La 
Fontaines  „L'asti'ologue  qui  se  laisse  tomber  dans  un  puits'- 
(H  Fab.  13).  Diese  Fabel  begegnet  bei  Croxall  als  „The  asti'o- 
loger  and  the  traveller''  (Fab.  24),  aber  in  sehr  abweichender 
Form  von  Gay. 

In  La  Fontaines  „Le  mal  mari6"  {Yll  Fab.  2)  wird 
darüber  geklagt,  daß  so  viele  Ehescheidungen  stattfänden; 
dies  hänge  damit  zusammen,  daß  sich  so  viele  vereinigen, 
ohne  sich  näher  zu  kennen  und  zu  prüfen.  Wegen  gering- 
fügiger Dinge  entständen  dann  Streitigkeiten,  und  als  ein- 
fachstes Mittel  gi-eife  man  zur  Scheidung  und  bringe  die 
Ehe  dadurch  in  schlechten  Ruf.  In  ähnlicher  Weise  spricht 
sich  Gay  aus  in  „Cupid,  Hymen,  and  Plutus"  (I  Fab.  12); 
nur  richtet  er  seine  Vorwürfe  gegen  Männer  und  Frauen, 
während  in  der  französischen  Fabel  die  Schuld  den  Frauen 
allein  zugeschrieben  wird. 

Die  Quelle  zu  Gays  „The  Persian,  the  sun,  and  the  cloud'' 
(I  Fab.  28)  war  wahrscheinlich  La  Fontaines  „Phebus  etBoree" 
(VI  Fab.  3).  Dem  Perser  entspricht  der  Reisende  (Bor6e  et 
le  soleil  virent  un  voyageur),  der  Sonne  Ph6bus,  während 
an  die  Stelle  von  Boree  die  Wolke  ti'itt.  Wie  Ph6bus  über 
Bor^e  den  Sieg  davon  trägt,  so  erweist  sich  die  Sonne  stärker 
als  die  Wolke.  Auch  Croxall  hat  die  Fabel  in  nur  wenig 
veränderter  Gestalt  als  „The  wind  and  the  sun-  (Fal).  55). 
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Vielleicht  hat  Ga}^  mehre  Fabehi  La  Fontaines  benutzt 
in  „The  eagle  änd  the  assemblj^  of  animals"  (I  Fab.  4),  wo 
Jupiter  seinen  Adler  zu  den  Tieren  schickt,  unter  denen 
große  Unzufriedenheit  herrscht,  und  diesen  sagen  läßt: 

Be  happy  then  and  learn  coutent; 
Nor  iiuitate  the  restless  inind 
And  proud  ambitiou   of  mankind. 

Die  Person  des  Gottes  und  die  Versammlung  der  Tiere  — 
diese  allerdings  erst  auf  Jupiters  Befehl  —  lagen  vor  in 
„La  besace"  (I  Fab.  7),  die  Unzufriedenheit  der  Tiere  in  ,.Les 
grenouilles  qui  demandent  un  roi"  (III  Fab.  4);  auch  in  „L'ane 
et  ses  maitres"  (VI  Fab.  11),  avo  es  heißt:  Xotre  condition 
Jamals  ne  nous  contente  —  La  pire  est  toujours  la  presente. 
Die  gleichen  Grundgedanken  können  freilich  auch  Croxalls 
„Jupiter  and  the  camel"  (Fab.  96)  und  „The  fox  und  the 
hare  appeal  to  Jupiter"  (Fab.  59)  entlehnt  sein. 

Die  anmaßende  und  prahlende  Fliege  in  „The  man,  the  cat, 
the  dog,  and  the  fly"(IIFab.S)  wird  in  gleicherweise  gebührend 
zurückgewiesen  in  La  Fontaines  „La  mouche  et  la  fourmi" 
(IV  Fab.  3)  und  iu  Croxalls  „The  ant  and  the  flj"  (Fab.  73). 

Ebenso  hatte  Gay  für  das  eitle  und  dummstolze  Last- 
pferd in  ,,The  pack-horse  and  the  canier"  (11  Fab.  11)  zwei 
Vorbilder  zur  Verfügung:  La  Fontaines  „Le  mulet  se  yantant 
de  sa  g6nealogie''  (VI  Fab.  7)  und  Croxalls  „The  boasting 
mule"  (Fab.  145).  Hier  zeigt  sich  größere  Übereinstimmung 
Ga_ys  mit  der  englischen  Fassung. 

Noch  geringer  sind  die  gemeinsamen  Züge  in  „The 
dog  and  the  fox"  (II  Fab.  1)  und  ,,Le  loup  et  le  chien"  (I 
Fab.  5),  wo  in  dem  gemeinsamen  Spaziergang  und  den  an- 
geknüpften Unterhaltungen  eine  gewisse  Ähnlichkeit  vorliegt; 
in  ..The  cur.  the  horse,  and  tlie  shepherd"s  dog"  (I  Fab.  46) 
einerseits  und  .,Le  cheval  et  le  loup"  (V  Fab.  8)  und  „Le 
renard.  le  loup  et  le  cheval"  (XII  Fah.  17)  andererseits,  in 
denen  die  Angreifer  durch  den  Huf  des  Pferdes  die  ge- 
bührende Strafe  erhalten.    ..Lliomme  et  la  puce"  (VIII  Fab.  5) 


—    cm    — 

und   ..The   man   and   tlie  flea"  (I  Fab.  49)  sind  die  einzigen 
Fabeln,  die  bei  beiden  Dichtern  denselben  Titel  haben. 

Gays  „The  counsel  uf  horses"  (I  Fab.  43)  ist  nach  dem 
Vorbilde  von  Croxalls  „Tiie  wanton  calf  (Fab.  77)  geschrieben, 
während  La  Fontaine  keine  entsprechende  Fabel  liat. 

4.    Gays  Streben  nach  Originalität. 

Auffällig  bleibt  es  immerhin,  daß  sich  bei  Gay  so  wenig 
unmittelbare  Ubereinstimnningen  gerade  der  beliebtesten 
Fabelstoffe  zeigen.  Schon  seine  Zeitgenossen,  dann  auch 
alle  späteren  Forscher  bis  auf  Underhill  bestätigen  und  er- 
kennen seine  Originalität  besonders  rühmend  an.  Daß  Gay 
so  sehr  nach  Originalität  strebte,  erklärt  sich  zum  Teil  aus 
den  hohen  Erwartungen,  die  er  an  seinen  Auftrag  knüpfte. 
um  seinen  Anspruch  auf  eine  gute  Stellung  am  Hofe,  die 
ihm  in  Aussicht  gestellt  Avar,  zu  rechtfertigen,  wollte  er  nicht 
als  bloßer  Nachahmer  oder  Übersetzer  erscheinen,  sondern 
seine  Fabeln  sollten  möglichst  selbständige  Schöpfungen  sein. 
Wie  aus  Briefen  an  Swift  und  andere  Freunde  hervorgeht, 
wurde  er  durch  seine  Ernennung  zum  gentleman-usher  der 
kleinen  Prinzessin  Luise  bitter  gekränkt  und  enttäuscht,  und 
trotz  des  glänzenden  Erfolges  der  „Beggar's  opera''  hat  er  die 
Entfremdung  vom  Hofe  nie  verwinden  kihinen. 

Außerdem  führe  ich  dieses  Streben  Gays  in  gewissem 
Grade  auf  eine  Anregung  von  Lamotte  zurück,  der  sich  in 
seinem  „üiscours  sur  la  fable''  rühmt,  seine  Fabeln  erfunden 
zu  haben,  denn  er  will  zugleich  Äsop  und  La  Fontaine  sein. 
Er  stellt  dabei  folgenden  (xrundsatz  auf:  11  faut  d'abord 
chercher  la  verite  morale  (ju^on  peut  trouver.  Cela  fait,  on 
cherche  rallogorie  qui  doit  deguiser  Tinstruction,  puis  Taction 
dans  rall6gorie,  puis  lexpression.  Sein  Beispiel  ahmten  die 
meisten  Fabeldichter  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich  und 
England  nach.  Daß  sich  auch  Gay  diese  Vorschriften  La- 
mottes  beim  Dichten  seiner  Fabeln  zum  Muster  genommen 
hatte,  zeigte  sehr  deutlich  sein  oben  (S.  XC.)  mitgeteilter 
Briefwechsel  mit  Swift  aus  dem  Jahre   1732. 
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Im  allgemeinen  hat  dieses  Bemühn  nach  Selbständig- 
keit den  Fabeln  imsers  Dichters  im  hohem  Maße  geschadet. 
Denn  gerade  die  erfundenen  Fabeln  sind  oft  nur  geistreiche 
Erdichtungen,  deren  Handlungen  kalt  lassen;  die  Reden  der 
Personen  interessieren  nicht  oder  wir  können  ihnen  nicht 
glauben,  weil  die  rhetorische  Absicht  zu  sichtbar  ist.  Eine 
Ausnahme  bilden  etwa  „The  hare  with  many  friends''  (I 
Fab.  50)  oder  „The  ravens,  the  sexton,  and  the  earth-worm 
(II  Fab.  16). 

5.     Stil  von  Gays  Fabeln. 
Wahl  der  Personen. 

Die  Auswahl  der  Gestalten  ist  von  großer  Mannigfaltig- 
keit. Etwa  die  Hälfte  der  Fabeln  besteht  aus  reinen  Tier- 
geschichten. Der  Dichter  verwendet  darin  einheimische  und 
exotische  Tiere,  jedoch  so.  daß  die  ersteren  bei  Aveitem  über- 
wiegen. Hier  sind  es  wieder  vornehmlich  Haustiere,  die  er 
gerne  auftreten  läßt,  und  von  den  wild  lebenden  vor  allem 
solche,  die  fast  jedermann  kennt  und  gesehn  hat,  wie  Fuchs, 
"Wolf,  Bär,  Hii'sch,  Rabe,  Eule,  Adler.  Geier,  Rebhuhn  und 
andere.  Auch  von  den  exotischen  Tieren  hat  er  nur  die  be- 
kanntesten ausgewählt:  Löwe,  Tiger,  Lec-pard,  Elefant,  Affe, 
Papagei,  Pfau.  Eine  Ausnahme  bilden  das  Chamäleon,  das 
sich  aber  häufig  in  der  englischen  Fabeldichtuug  findet,  und 
der  Schakal,  der  selten  vorkommt.  Gay  hat  die  Tiere  nicht 
in  Klassen  eingeteilt,  sondern  er  führt  sie  alle  durcheinander 
vor,  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Zusammensein  in  der  Wirk- 
lichkeit. 

Von  den  Tieren  sind  die  Vierfüßler  in  der  Mehrheit, 
doch  stellen  auch  die  \'ögel  ein  verhältnismäßig  starkes 
Aufgebot.  Von  den  Insekten  erscheinen  Ameise,  Biene, 
Wespe,  Schmetterling,  Fliege  und  Spinne,  von  den  niederen 
Tierstufen  Schnecke  und  Regenwurm.  Diese  beiden  Tiere 
sind  insofern  von  Beachtung,  als  sie  mit  den  Menschen 
Aveniger  in  Berührung  kommen,  besonders  der  Regenwurm, 
der    meist   in   der  Erde   lebt.     Für  die  Fische  ist  bei  Gav 
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überhaupt  kein  Raum,  während  die  Pflanzenwelt  nur  einen 
handelnden  Vertreter  stellt:  die  Rose. 

Der  Dichter  hat  eine  Vorliebe,  den  Tieren,  vor  allem 
den  Haustieren,  neben  allgemein  gebräuchlichen  Bezeich- 
nungen häufig  in  der  Anrede  auch  solche  Namen  und  Titel 
zu  verleihn,  die  uns  ihre  Eigenschaften  und  Fähigkeiten  im 
voraus  ankündigen.  Er  ahmt  hierin  La  Fontaine  nach.  Der 
junge  Löwe  wird  als  puppy,  die  Katze  als  puss  oder  poor 
puss  bezeichnet;  denselben  Namen  hat  der  Hase  und  selbst 
der  Affe,  der  sonst  pug  oder  poor  pug  heißt.  Das  Pferd 
nennt  er  einmal  blind  ball,  dann  dun,  päd  oder  roan. 
Bei  den  Hunden  begnügt  sich  Gay  nicht  mit  dem  einfachen 
dog  oder  hound,  sondern  er  unterscheidet  verschiedene  Arten, 
so  den  spaniel,  greyhound,  mastiff,  cur,  shepherd's  dog, 
settiug  dog.  Der  cur  heißt  außerdem  yap  und  pupp}',  der 
shepherd's  dog  auch  lightfoot;  daneben  kommt  noch  ring- 
wood  vor.  Die  Tiersage  lebt  Aveiter  in  dem  unverwüstlichen 
Reynard.  Der  Adler,  als  Bote  Jupiters,  ist  der  royal  bird, 
die  Eule  der  Athenian  bird  oder  meistens  blockhead,  der 
Papagei  poU. 

Gay  hat  sich  aber  nicht  auf  die  Tierwelt  beschränkt, 
auch  Menschen-  und  Göttergestalten  sind  zahlreich  in  den 
Fabeln  verwendet  worden.  Die  verschiedensten  menschlichen 
Berufe  stellen  ihre  Vertreter,  vom  Hirten,  Totengräber,  Fuhr- 
mann. Koch,  Gärtner,  Jäger  und  Landmann  geht  es  aufwärts 
bis  zum  Künstler,  Dichter,  Philosophen,  adligen  Hr>fling  und 
König,  von  der  Hexe,  Bäuerin,  Köchin  und  Amme  bis  zur 
feinen  Hofdame.  Das  Interesse  des  Dichters  haftet  mehr  an 
den  vornehmen  und  hervorragenden  Persönlichkeiten,  den 
minderen  gönnt  er  keine  so  eingehende  Betrachtung,  sie 
haben  selten  individuelle  Bedeutung. 

Von  den  Hauptgöttern  des  Altertums  kommen  nur.Iupiter 
und  Plutus  vor,  von  den  untergeordneten  und  Halbg(>ttern 
Cupid,  Hymen,  Pan,  Proteus  und  Fortune,  die  das  Amt  des 
unparteiischen  Richters  übernonmien  haben  oder  sich  als  Be- 
schützer der  schwächeren  Partei  betätiüeu.    Aus  der  keltisch- 


—     CVI     — 

romanischen  Mythologie  stammt  die  Gestalt  der  fairy, 
eines  munteren  Kobolds,  der  allerlei  lustigen  Spuk  und  Scherz 
mit  den  Menschen  treibt,  aus  der  christlichen  Religion  die 
des  helfenden  Engels. 

Während  Menschen  und  Tiere,  sowie  Menschen  und 
Götter  ohne  jeden  Zwang  miteinander  verkehren,  bedüi-fen 
Götter  und  Tiere  eines  Vermittlers.  In  „The  eagle  and  the 
assembly  of  animals''  (I  Fab.  4)  bedient  sich  Jupiter  des 
Adlers  als  Boten,  der  in  seinem  Namen  zu  den  Tieren  spricht, 
sie  warnt  und  mit  ihnen  verhandelt.  Es  ist  dies  übrigens 
der  einzige  Fall  dieser  Art  bei  unserm  Dichter;  zu  seiner 
Erklärung  gehört  noch,  daß  nach  der  überlieferten  Vor- 
stellung Jupiter  ohne  den  Adler  kaum  zu  denken  ist. 

An  letzter  Stelle  sind  noch  Allegorien  oder  Dinge  mit 
allegorischer  Bedeutung  zu  erwähnen,  wie  Death,  Gare,  Fever, 
Gout,  Consumption,  Vice,  Time,  sowie  Pin,  Needle,  Sun,  Cloud, 
Barlow-Mow,  Dunghill,  die  in  -ihrem  Treiben  und  ihren  Be- 
schäftigungen nur  mit  den  Menschen  in  Berührung  kommen. 

Bei  dieser  Wahl  der  Gestalten  ist  kein  erheblicher  unter- 
schied von  den  früheren  Fabeldichtern  festzustellen;  nur  sind 
nach  dem  Muster  von  Lamotte  allegorische  und  mythische 
Züge  etwas  bevorzugt.  Der  wesentliche  Kern  der  Personen, 
wenigstens  in  den  Tierfabeln,  mußte  bewahrt  bleiben,  da 
man  von  Anfang  an  auf  die  Naturbeobachtung  angewiesen 
war.  So  bleibt  auch  bei  unserm  Dichter,  um  nur  ein  Bei- 
spiel zu  geben,  der  Bär  der  alte  Tölpel  und  eingebildete 
Geck,  der  er  in  der  Fabeldichtung  von  jeher  war. 

Wahl  der  Begebenheiten. 
Gay  hat  verhältnismäßig  wenig  Geschehnisse ;  den 
breitesten  Raum  nehmen  Reden  ein,  die  besonders  im  zweiten 
Teil  überwiegen.  Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  alle  Hand- 
lungen und  Vorgänge  einzeln  aufzuzählen.  Der  Dichter  folgt 
auch  hierin  wesentlich  der  Überlieferung,  indem  er  —  in 
mehr  oder  weniger  abweichender  Form  —  Kämpfe,  Ver- 
sammlungen, Besuche  und  andere  Szenen  aus  dem  Tierleben 
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schildert.  So  kämpfen  Löwe  und  Tiger  miteinander  um  die 
Herrschaft  des  Waldes:  gi'ausam  zerfleischen  sie  sich,  und 
den  Tat^ienhieben  des  Lüwen  unterliegt  der  Tiger,  das  bunt- 
gefleckte Fell  mit  Blut  bespritzt  (I  Fab.  1).  Lange  Zeit  über- 
sieht der  Stier  großmütig  die  Scliikanen  und  Belästigungen 
des  mürrischen  Hundes,  schließlich  wehrt  er  sich  gegen  die 
wiederholten  Angriffe  und  spießt  ihn  auf  seine  Hörner  (I 
Fab.  9).  Da  von  den  Hunrien  keiner  dem  anderen  die  er- 
beuteten Knochen  gönnt,  fallen  sie  sich  grimmig  an:  während 
ihres  erbitterten  Streites  werden  ihnen  diese  entwendet  (I 
Fab.  34).  Oder  die  Tiere  versammeln  sich,  um  Jupiter  ihre 
Cnzufriedenheit  mit  den  bestehenden  Verhältnissen  und  mit 
den  ihnen  verliehenen,  aber  für  sie  nicht  ausreichenden 
Fähigkeiten  auszusprechen  (I  Fab.  4).  Von  seinem  zahl- 
reichen Geschlecht  wird  der  Fuchs  für  einige  Zeit  als  ge- 
eignetster Vertreter  des  amtsmüden  Königs  Löwe  gepriesen 
und  gewählt,  sehr  zum  Leidwesen  der  schutzbediü'ftigen  und 
schwachen  Untertanen,  die  eine  schwere  Zukunft  nahn  sehn 
(I  Fab.  7).  Der  sterbende  Fuchs  (I  Fab.  29),  der  seine  Sipp- 
.schaft  zu  sich  berufen  hat,  um  ihnen  vor  seinem  Tode  ins 
Gewissen  zu  reden,  ein  tugendhaftes  Leben  zu  beginnen, 
erliegt  selbst  der  ei"steu  Versuchung.  Im  Rate  der  Pferde 
(I  Fab.  43)  werden  die  anmaßenden  und  zum  L^ngehoi-sam 
gegen  die  scheinbaren  Wohltäter  aufreizenden  Reden  des 
unerfahrenen  Füllens  gebührend  getadelt  und  verurteilt.  In 
der  Xot  klopft  der  Hase  (I  Fab.  öü)  vergeblich  an  die  Türen 
seiner  vermeintlichen  Freunde  und  wird  überall  unter  nich- 
tigen Vorwänden  zurückgewiesen.  Oft  begnügt  sich  der 
Dichter  mit  Spaziergängen  (I  Fab.  2)  und  zufälligem  Zu- 
sammentreffen (I  Fab.  17,  II  Fab.  1),  an  die  sich  die  morali- 
sierenden Reden  anschließen. 

Am  häufigsten  werden  Begebenheiten  in  den  reinen 
Tierfabelu  vorgeführt,  während  sie  da,  wo  Menschen  und 
Götter  mitwirken  oder  allegorische  Dinge  hereinspielen,  noch 
mehr  zu  gunsten  der  Reden  zurücktreten.  In  einigen  Fabeln 
fehlen  eigentliche  Handlungen,  sie  werden  aber  doch  ange- 
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deutet  oder  als  geschehn  hingestellt,  oft  sogar  ohne  mit  den 
Hauptpersonen  in  unmittelbare  Berührung  zu  kommen.  In 
anderen  sind  selbst  diese  Hinweise  unterdrückt;  wir  haben 
eine  ganze  Reihe  von  Fabeln,   die  nur  aus  Reden  bestehn. 

Daß  bei  Gay,  an  La  Fontaine  gemessen,  die  Gescheh- 
nisse den  Reden  gegenüber  zurücktreten,  hat  besonders  darin 
seine  Ursache,  daß  er  nicht  wie  La  Fontaine  belehren  und 
gleichzeitig  —  darauf  legt  Gay  Gewicht  —  unterhalten  und 
ergötzen  will.  Ihm  liegt  mehr  die  Lehre  am  Herzen,  daher 
hat  er  meist  nur  so  viel  Handlung,  wie  zur  Erläuterung  des 
beabsichtigten  Zweckes  erforderlich  ist.  Hierin  läßt  sich 
ein  Nachwirken  der  englischen  Fabeldichtung  spüren,  wie 
sie  schon  von  Odo  und  den  Klerikern,  von  Lydgate  und 
Heniysone  bis  zu  Gay  gepflegt  ^verden  war,  mit  der  so  stark 
ausgeprägten  lehrhaften  Tendenz,  die  auch  bei  unserm  Dichter 
eine  gewisse  Eintönigkeit  hervorruft. 

Wichtig  ist  es  dabei,  ob  die  Handlungen  und  die  Be- 
weggründe, aus  denen  sie  erwachsen,  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechen, wie  dies  bei  La  Fontaine  so  wunderbar  der  Fall 
ist,  der  die  Tiere  so  vorführt,  wie  es  auf  der  Bühne  mit 
Personen  geschieht:  sie  handeln  und  reden  immer  so,  wie 
sie  in  ihrer  Lage  handeln  und  sprechen  müssen.  In  Eng- 
land wurde  gerade  vor  Gay,  besonders  in  den  selbständigen 
Erzeugnissen  der  Fabeldichtung,  oft  hiergegen  verstoßen. 
Auch  er  ist  vielfach  auf  dem  Wege  zu  seinem  Vorbilde 
stecken  geblieben,  ohne  dessen  Vollendung  ganz  zu  erreichen. 
So  sind  die  Abenteuer  des  Bären  in  „The  bear  in  a  boat'^ 
(II  Fab.  5)  zu  unwahrscheinlich  und  die  Begebenheiten  lassen 
sich  nicht  aus  der  individuellen  Eigenart  des  Tieres  ableiten. 
Ebenso  wenig  glaubhaft  und  willkürlich  angenommen  sind 
die  Handlungen  der  Tiere  in  „Two  owls  and  the  sparrow'' 
(I  Fab.  32),  „The  vulture,  the  sparrow,  and  other  birds^'  (H 
Fab.  2),  „The  ant  in  office"  (II  Fab.  4)  und  anderen.  Aber 
in  einigen  Beispielen  überragt  er  alle  seine  englischen  Vor- 
läufer, und  mehrere  Fabeln  sind  vorhanden,  die  sich  denen 
des  französischen  Dichters  in  dieser  Hinsicht  ebenbürtig  an 
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•  lie  Seite  stellen  (I  Fal).  29,  Fal).  öO  uiul  andere),  indem  die 
Begebenheiten  und  ihre  Triebfedern  aus  der  eigensten  Natur 
der  Tiere  entspringen. 

^Vaill   der   rmgebung. 

Da  (iay  hauptsächlich  zur  Belehrung  eines  Prinzen 
schrieb,  so  ist  es  natürlich,  dall  die  vornehme  Gesellschaft, 
besonders  die  Hofkreise  und  ihre  Lebensgowohnheiten  den 
Hauptliintergrund  abgeben.  Die  Fabeln  sind  insofern  von 
umso  größerem  Wert,  als  Gay  durch  seine  Beziehungen  zum 
Hofe  aus  eigener  Anschauung  schreiben  konnte. 

Das  ganze  Streben  der  Höflinge,  die  alle  einflußreichen 
Stellen  zum  Schaden  des  Landes  innehaben,  geht  dahin,  den 
König  zu  isolieren  und  allein  ihrem  Einflu.sse  geneigt  zu 
machen,  um  dadurch  ihre  eigenen  selbstsüchtigen  und  staats- 
gefährlichen Absichten  besser  zu  verbergen.  Durch  gefügige 
und  bestechliche  Abgeordnete  und  gefälschte  Berichte  be- 
herrschen sie  auch  das  Parlament.  Gay  schildert  in  lebhaften 
Farben  erregte  Parlamentssitzungen  (II  Fab.  4)  und  enthüllt 
dabei  die  verwerfliche  Kampfesweise  der  Minister,  die  selbst 
vor  verbrecherischen  Mitteln  nicht  zurückschrecken.  Auch 
sonst  erfahren  wir  von  der  vornehmen  "Welt  nur  Schäden, 
Auswüchse  und  Laster. 

Ähnlich  sieht  es  in  den  übrigen  Ständen  aus,  die  in 
den  verschiedensten  Abstufungen  der  menschlichen  Gesell- 
schaft vorgeführt  werden.  Bürgerliche  Tätigkeiten  meidet 
Gay  nicht,  ebenso  ist  von  Ven'ichtungen  im  Haushalt  und 
in  der  Wirtschaft  die  Rede;  doch  deutet  der  Dichter  die 
Handlungen  meist  nur  flüchtig  an;  bei  der  Arbeit  in  Haus, 
Küche  und  Feld  läßt  er  im  allgemeinen  die  Pei-sonen  nicht 
sehn.  Ebensowenig  verweilt  er  eingehend  bei  Familienszenen. 
Am  ehesten  macht  es  ihm  Spaß,  die  Verrichtungen  liei 
der  Zurechtstutzung  des  Modegecken  im  Barbierladen  in  den 
kleinsten  Einzelheiten  zu  schildern  (I  Fab.  22).  Wenig  er- 
fahren wir  von  damaligen  Sitten  und  Gebräuchen  der  ärmeren 
Bevölkerung:    u.  a.  hören     wir.    daß    man   zu    Weihnachten 
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seinen  Truthahn  zu  essen  pflegte,  oder  daß  die  verschiedenen 
Handwerke  ihren  Stand  durch  besondere  Zeichen  kenntlich 
machten. 

Mehrmals  werden  Straßen  und  Stadtteile  Londons  als 
Schauplatz  der  Begel)enbeiten  genannt.  Von  Temple-Bar 
und  Aldgate-Street  heißt  es:  How  many  saucy  airs  rae  meet 
From  Temple-Bar  to  Aldgate-Street  (I  Fab.  35).  Ferner  führt 
er  Hockley-Hole  und  Mary-Bone  an,  die  the  combats  of  my 
dog  have  known.  Wie  Underhill  {II  Fab.  372)  zu  dieser 
Stelle  bemerkt,  befanden  sich  zu  (rays  Zeiten  dort  Bären- 
gärten, wo  die  Hunde  aus  den  benachbarten  Gegenden  zu- 
sammenkamen. Von  Gebäuden  Londons  ist  Gresham  Hall 
erwähnt,  von  Orten  außerhalb  Londons  Newmarket.  wo  da- 
mals bereits  berühmte  Pferdewettrennen  abgehalten  wurden. 
Lustig  ging  es  besonders  auf  den  Jahrmärkten  in  Southwark 
zu.  Die  größte  Anziehungskraft  übte  das  Possentheater  aus, 
zu  dem  sich  alle  Welt  drängte,  to  catch  Jack-Pudding's 
jokes;  der  Dichter  läßt  sich  die  Gelegenheit  nicht  entgehn, 
eine  solche  Yorstellung  in  drastischer  Weise  zu  beschreiben 
(I  Fab.  40). 

Auf  Tagesfragen  spielt  der  Dichter  an,  wenn  er  von 
dem  south-sea  prey  spricht,  wobei  er  sein  ganzes  Vermögen 
verloren  hatte.  Von  Zeitgenossen  Gays  begegnen  nur  seine 
Freunde  Swift,  dem  er  die  Fabel  ,,The  degenerate  bees''  (II 
Fab.  10)  gewidmet  hat,  und  Pope ;  beide  Dichter  hatten 
ihrer  Wahrheitsliebe  und  Offenheit  wegen  viele  Angriffe  zu 
erdulden;  ferner  nennt  er  den  Buchhändter  Curll.  der  durch 
seine  zahlreichen  Streitigkeiten  mit  Pope  bekannt  Avar.  Weit 
mehr  liebt  es  Gay,  auf  das  klassische  Altertum  zurückzu- 
greifen. Sokrates,  Plato,  Cicero,  Plinius  und  andere  berühmte 
griechische  und  römische  Philosophen  und  Dichter  werden 
zitiert;  daneben  auch  auf  hervon'agende  Zeugen  der  Re- 
naissancezeit   hingewiesen,  auf  Raphael,  Titian  und  andere. 

Wenig  Raum  nimmt  bei  Gay  die  ^"aturschilderung  ein. 
Wie  bei  den  Begebenheiten  hat  auch  hier  das  allzu  starke 
Vorherrschen   der  lehrhaften  Tendenz   henmiend  eingewirkt. 


—     CXI     — 

Im  (iL'p:(Misatz  zur  zalilreiclion  Fauna  ist  diu  Flora  bei  (Jay 
nicht  üjtpig  entwickelt;  er  begnügt  sich  im  wesentlichen  mit 
einigen  kurzen  Andeutungen  der  Landschaft,  ohne  dabei 
charakteristische  Züge  hervorzuheben.  Gay  ist  kein  so  großer 
Naturfreund  wie  La  Fontaine,  der  die  Natur  als  Künstler 
liebte:  ihm  dient  sie  nur  als  unentbehrlicher  Hintergrund. 
Er  schildert  und  besingt  wohl  manchmal  die  Reize  und  den 
zarten  Zauber  der  umgebenden  Natur,  aber  er  genießt  nicht 
selbst  die  Einsamkeit  des  rauschenden  Waldes  oder  die  An- 
nehmlichkeiten des  Landlebens. 

Von  Bäumen  nennt  er  die  Ulme,  die  Eiche,  die  mit 
reverend,  und  die  Eibe,  die  mit  venerable  bezeichnet  wird; 
sonst  heißt  es  immer  nur,  wenn  er  einen  Wald  beschreibt: 
the  wood,  the  forest,  höchstens  einmal:  the  deep  forest.  Es 
ist  landläufige  Naturumgebung,  die  sich  auf  jeden  Ort  an- 
wenden läßt.  Etwas  reichlicher  vorhanden  sind  Baum-  und 
Gartenfrüchte,  sowie  Blumen.  An  drei  Stellen,  in  den 
Fabeln  24,  48  und  49  des  ersten  Teiles,  war  der  Dichter 
durch  den  Stoff  gezwungen,  hierauf  etwas  näher  einzugehii. 
Aber  selbst  da  erwähnt  er  nur  die  bekanntesten  Yer- 
treter;  von  Baumfi'üchten:  Birne,  Pflaume,  Nuß,  Pfirsich 
und  Feige:  von  Gartenfi'üchten :  Bohne,  Erbse.  Kartoffel, 
Mohrrübe  und  Weintiaube;  von  Blumen:  Rose,  Tulpe  Nelke. 
Sonst  sagt  er  kurz:  the  flowery  piain  oder  the  flagrant  ground. 

Tageszeitenschilderung,  wie  wir  sie  bei  Henrysone  fanden, 
wenn  er  die  mond-  und  sternenhelle  Nacht  beschreibt,  hat 
Gay  nicht.  Hier  zeichnet  er  sich  durch  vorteilhafte  Kürze 
aus:  so  heißt  es  bei  ihm  vom  Morgen  einfach:  The  wind  was 
south,  the  morning  fair.  Die  schönste  Jahreszeit  ist  dem 
Dichter  der  heitere  Frühling,  besonders  der  "Wonnemonat 
Mai;  von  ihm  singt  er:  A  poet  sought  the  sweets  of  May. 
In  ,,The  i'ersian,  the  sun,  and  the  cloud"  (I  Fab.  28)  liegen 
zwei  Naturkräfte  miteinander  im  Kampf;  aber  diese  Schilde- 
rung steht  zurück  hinter  der  ebenso  kurzen  und  dabei  doch 
viel  zutreffenderen  von  La  Fontaine  in  ..Phebus  et  Bor^e 
(VI  Fab.  3). 
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Auffassung. 

Um  Gays  besondere  Art,  Menschen  und  Dinge  aufzu- 
fassen, in  den  Fabeln  richtig  zu  beurteilen,  scheint  es  mir 
geboten,  beide  Teile  geti'ennt  zu  betrachten,  da  sich  zwischen 
ihnen  ein  wichtiger  Unterschied  zeigt.  Beiden  gemeinsam 
und  für  unsern  Dichter  stets  charakteristisch  ist  seine  ver- 
standesmäßige, nüchterne,  stark  moralisierende  und  streng 
sittliche  Auffassung.  Während  aber  im  ersten  Band  die  Nutz- 
anwendung in  der  Mehrzahl  eine  allgemeine,  philosophische 
(reitung  hat,  nur  mit  gelegentlichem  Eindringen  einer  poli- 
tischen Tendenz,  ist  der  zweite  Band  wesentlich  politisch. 
Äußere  Umstände  und  persönliche  Erfahrungen  Gays  haben 
dabei  eine  ausschlaggebende  Rolle  gespielt.  Den  ersten  Teil 
verfaßte  er  auf  Bestellung;  die  Fabeln  waren  für  die  Er- 
ziehung eines  jungen  Prinzen  bestimmt,  dem  sie  gute  Kat- 
schläge und  zugleich  Warnungen  sein  sollten.  Da  Gay  sich 
damals  in  Hofkreisen  bewegte,  so  mußte  er  auf  diese  Rück- 
sicht nehmen.  Seine  eigene  Auffassung  tritt  hier  zurück, 
diese  hören  Avir  besser  aus  dem  zweiten  Teil  kennen  lernen. 
Rühmlich  ist  es  dabei,  daß  Gay  schon  im  ersten  Band  die 
Tätigkeit  der  Höflinge  und  Minister  so  scharf  kritisierte. 
Seine  Aufgabe  barg  für  den  Dichter  ein  deutliches  Dilemma. 
Einerseits  mußte  er  den  Prinzen  auf  die  schädlichen  Ein- 
flüsse des  Hoflebens  aufmerksam  machen;  auf  der  anderen 
Seite  lag  es  auf  der  Hand,  daß  die  angegriffene  und  an  den 
Pranger  gestellte  Hofgesellschaft  dies  nicht  ruhig  hinnehmen 
sondern  den  lästigen  Mahner  anfeinden  würde.  Tatsächlich 
scheint  es  so  gekommen  zu  sein,  denn  Gay  und  seine  Freunde 
erblickten  in  der  geringen  Belohnung  und  der  folgenden  Ent- 
fremdung vom  Hofe  die  Rache  der  erbitterten  Hofkreise, 
wie  es  Swift  im  Intelligencer  No.  3  bestätigt:  Even  in  his 
fables  .  .  .  dedicated  to  the  Duke  of  Cumberland,  for  which 
he  was  promised  a  reward,  he  has  been  thought  somewhat 
too  bold  upon  courtiers. 

Im  autonomen  England  wurden  die  Fabeln  sehr  früh 
tendenziös  und  nahmen  in  hervorragendem  Grade  das  Gepräge 
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ihrer  Zeit  an.  Den  Anfang'  damit  liatte  Odo  von  Choriton  ge- 
macht, der  die  Cbolstiinde  l)ekämpfto,  die  im  Klerus  über- 
hand zu  nehmen  drohten.  Seinem  Bei.spiel  waren  die  Kleriker, 
die  dant'hen  Anklagen  gegen  den  Adel  erhoben  und  sich  zugleich 
der  Armen  annahmen,  und  Jean  of  Shepi)ey  gefolgt.  Ganz 
nach  diesem  Muster  schrieb  Lvdgate  mit  sehr  starker  Her- 
vorhebung des  religiöGen  Elementes,  wesentlich  so  auch 
Henrysone,  der  ebenfalls  Zuflucht  zum  Glauben  empfahl, 
aber  auch  die  anderen  Mißstände  seiner  Zeit  geißelte. 
Spenser  warnte  besonders  vor  Mißwirtschaft  in  Staat  und 
Kirche  und  übte  an  den  Strebern  unter  den  Höflingen,  denen 
er  Sir  Philip  Sidney  als  Beispiel  vorhielt,  eine  derbe  und 
vernichtende  Kritik.  Während  es  sich  bei  Drj'den  nur  um 
religiöse  Dinge  handelte,  spielten  in  einigen  Fabelüber- 
setzungen bereits  politische  Anlässe  herein.  L'Estrange  fügte 
zu  den  Nutzanwendungen  noch  applications  hinzu,  um  die 
Sache  der  Stuarts  zu  fördern,  Yalden  unterstützte  die  Tories, 
Croxall  die  AVliigs. 

La  Fontaines  Fabeln  dagegen  sind  fast  ganz  philosophisch. 
Wenige  richten  sich  gegen  den  Hof  und  die  Höflinge,  wie 
etwa  „La  cour  du  lion''  (VII  Fab.  7),  „Le  iion,  le  loup, 
et  le  renard'  (VIII  Fab.  3),  „Les  obseques  de  la  lioune" 
(VIII  Fab.  14:)   und  einige  andere.     Sonst  schildert  er  nur 

—  oft  in  humorvoller  Weise  —  unsere  Fehler  und  Laster. 
Er  kämpft  nicht  gegen  die  bestehende  Gesellschaft  und  ihi'e 
CJesetze  und  Einrichtungen,  wie  es  bei  den  Schriftstellern 
Frankreichs  im  18.  Jahrhundert  Sitte  wurde  und  wie  es  auch 
Lamotte  in  seinen  Fabeln  tut.  Während  die  Engländer,  be- 
sonders Pope  und  Swift,  die  Regierung  angi'eifen,  suchen 
die  Franzosen  die  gesellschaftliche  Ordnung  zu  stürzen;  ein 
Parlaments-  oder  Ministeriumswechsel  bringt  ihnen  nicht  die 
ersehnte  Veränderung,  dazu  bedurfte  es  der  Revolution.  In 
England  jedoch,  das  seine  Revolution  schon  1688  hatte, 
ziehn  die  Schriftsteller  nicht  gegen  die  Gesellschaft  zu  Felde 

—  denn  zu  dieser  gehören  auch  sie  — ,  sondern  gegen  die 
Minister  als  Minister,  d.  h.  also  gegen  Personen  und  Dinge, 

Palaestra  LH.  VUl 
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die  wechseln  können.  In  diesem  Sinne  kämpft  auch  Gay. 
besonders  im  zweiten  Teil,  gegen  die  Minister  nnd  Höflinge, 
die  er  für  die  Urheber  der  meisten  Übelstände  in  England 
ansieht. 

In  kurzen  Zügen  entwickelt  der  Dichter  sein  Programm 
in  der  Widmung  an  den  Prinzen  von  Cumberland,  indem 
er  schreibt  (I  Fab.  1  Z.  7—12): 

Learn  to  contemn  all  praise  betimes; 
For  flattery's  the  nurse  of  crimes: 
Friendship  by  sweet  reproof  is  shown, 
(A  virtue  never  near  a  throne); 
In  Courts  such  freedom  must  offeud, 
There  none  presumes  to  be  a  friend. 

Der  Dichter  ist  sich  also  der  Gefahr  bewußt,  der  er 
sich  aussetzt;  und  wenn  er  es  trotzdem  weit  von  sich  weist 
zu  schmeicheln,  so  offenbart  sich  darin  seine  hohe  sittliche 
Auffassung.  Der  Kampf  gegen  die  Schmeichelei  ist  denn 
in  der  Tat  vorhen'schend  im  ersten  Teil;  am  meisten  werden 
natürlich  davon  die  Höflinge  betroffen.  Aber  diese  ver- 
derbliche Untugend  ist  eben  überall  zu  Hause,  und  die 
Menschheit  ist  leider  zu  sehr  geneigt,  gerade  Schmeichlern 
ihr  Ohr  zu  leihn,  während  sie  wahre  und  wirklich  wohl- 
meinende Freundestreue  sehr  oft  verkennt  und  mit  Undank 
belohnt.  Jedoch  wird,  wie  Gay  zuversichtlich  glaubt,  die 
gerechte  Strafe  für  Schmeichler  wie  für  ihre  Gönner  nicht 
ausbleiben. 

Daß  Ga}'  auch  sonst  mit  den  Hofleuten  schon  im  ersten 
Teil  scharf  verfährt,  mögen  zwei  Beispiele  zeigen.  In  Fabel  30 
läßt  er  eine  der  auftretenden  Gestalten  sagen:  Tou  came 
froni  court,  you  say.  Adieu  (Z.  37);  womit  er  alles,  was  mit 
dem  Hofe  in  Verbindung  steht,  abweist.  Und  in  Fabel  33 
spricht  der  Höfling,  der  sich  verschlagener  erweist  als  Pro- 
teus, den  er  tiberwindet,  selbst  aus:  All  courtiers  are  of 
reptil  race  (Z.  26). 

Sonst  sind  es  vornehmlich  die  herkömmlichen  Schwächen 
der  Menschen,  die  verurteilt  werden,  wie  Geiz,  Stolz  —  be- 
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.»»ndors  der  von  p]nij)orkümmlingen  und  Duiniiiktipfeii  — , 
Neid.  Undankl)arkeit.  Tücke,  Orausamkeit  und  andere. 
Empfohleu  werden  Tugendhaftigkeit  und  Zufriedenheit,  Nacli- 
sicht  und  Gerechtigkeit,  Streben  nach  wirklichem  Ruhm. 
Schließlich  tragen  doch  Tugentl  und  \'crdionst  den  Sieg 
davon:  Thus  envy  breaks,  thus  nierit  sliincs.  Demgegenüber 
steht  die  Unverbesserlichkeit  des  einmal  angeborenen  und 
vererbten  Cliaracters,  wie  es  der  eine  Fuchs  in  Fabel  29  be- 
hauptet, wenn  er  sagt:  A  lost  good  name  is  ne'er  retriev'd 
(Z.  46),  und  der  andere  so  vorzüglich  bestätigt,  als  er  eine 
Henne  glucksen  hört  nnd  tatsächlich  alle  guten  Vorsätze  über 
Bord  wirft.  Leider  habe  (his  Laster  die  gi'ößte  Macht  auf 
<ler  Erde:  das  schlimmste  sei  die  Unmäßigkeit,  die  für  die 
Menschen  eine  bösere  Plage  bedeute  als  die  gefährlichsten 
Krankheiten.  Der  Mensch  müsse  ein  ehrbares  Leben  führen, 
denn  Sorge  und  Krankheit  verfolgen  den  Müßiggänger,  um 
ihn  schließlich  elend  zu  gründe  zu  richten. 

Von  den  dem  Frauengeschlechte  eigentümlichen  Un- 
tugenden werden  Eitelkeit,  Geschwätzigkeit  und  besonders 
Aberglaube  gegeißelt.  So  ist  es  in  Fabel  37  für  die  Bäuerin 
von  schlechter  Vorbedeutung,  daß  Salz  verschüttet  worden 
ist  und  Messer  und  Gabel  übereinander  gelegt  wurden, 
noch  dazu  an  einem  Freitage;  in  der  Xacht  hat  sie  dann 
einen  Sarg  vom  Feuer  springen  sehn,  alles  Dinge,  die  sie 
in  Furcht  und  Schrecken  versetzen.  Auch  das  Krächzen 
eines  Raben  am  frühen  Morgen  faßt  sie  als  Unheil  ver- 
kündendes Zeichen  auf.  Gay  macht  sich  über  diesen  sinn- 
losen Aberglauben  lustig,  ebenso  wie  er  die  in  den  damaligen 
vornehmen  Kreisen  herrschende  Unsitte,  sich  in  lächerlich 
übertriebener  Weise  zu  kleiden  und  auszuputzen,  verspottet 
(Fab.  14  u.  Fab.  22). 

Lu  allgemeinen  behandelt  Gay  unsere  Schwächen  in 
ernster  und  nachdenklicher  Weise,  im  Gegensatz  von  La 
Fontaine,  der  nicht  allein  strenger  Sittenrichter  ist,  sondern 
meist  einen  heiteren  und  humorvollen  Ton  anschlägt;  er  lacht, 
aber  er  haßt  nicht,   wie   man   von  ihm   sagt.     La  Fontaine 
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beobachtet  darum  nicht  weniger  scharf,  aber  seine  launige 
und  unbefangene  Darstellung  verdeckt  oft  die  beißende  Satire 
imd  überläßt  es  dem  Leser,  sich  selbst  die  sittliche  Lehre 
zu  sucheii.  Bei  Gaj  tritt  die  sittliche  Entrüstung  über  die 
vorhandenen  Übelstände  offener  hervor,  umso  mehr,  als  wir 
unsern  Fehlern  und  Lastern  gegenüber  häufig  machtlos  sind. 
Aber  der  Humor  fehlt  nicht  ganz  im  ersten  Teil.  Humo- 
ristische Schilderungen  blitzen  hin  und  wieder  durch  als 
wirksames  Gegenbild  und  zeigen,  wie  in  Fabel  8,  14,  29, 
37  und  einigen  anderen,  daß  auch  Gay  in  anmutigem  und 
reizvollem  Yortrage  und  mit  harmloser  Miene  die  Vorgänge 
zu  malen  und  aufzufassen  versteht. 

Sofort  in  die  Augen  springend  ist  ferner  ein  Unter- 
schied zwischen  Gay  und  der  englischen  Fabeldichtung  vor 
ihm:  das  gänzliche  Fehlen  jeder  religiösen  Tendenz.  Während 
Lydgate,  Henrysone  und  Dryden  für  den  wahren  Glauben 
eintraten  und  kämpften,  nimmt  Gay  in  keinem  Falle  seine 
Zuflucht  zu  Gott  und  zur  Eeligion.  Daß  er  diese  Be- 
strebungen nicht  übernommen  hat,  ist  erklärlich,  denn  nach 
dem  Sturz  der  Stuarts  waren  die  religiösen  Fragen  mehr 
und  mehr  zurückgetreten  gegenüber  den  politischen.  Ln 
zweiten  Teil  begegnet  der  Name  Gottes  einige  Male,  aber 
in  so  allgemeinen  Wendungen,  daß  es  unmöglich  ist,  daraus 
irgend  einen  Schluß  zu  ziehn. 

Im  zweiten  Teil  der  Fabeln  tritt  die  politische  Auf- 
fassimg  in  besonders  gesteigerter  Form  entgegen;  sie  bildet 
den  wesentlichen  Inhalt,  und  alle  übrigen  Fragen  sind  im 
Vergleich  dazu  von  untergeordneter  Bedeutung.  Dies  war 
bereits  von  dem  ersten  Herausgeber  von  1738  bemerkt 
worden,  denn  im  vorangestellten  advertisement  heißt  es : 
We  hope  they  will  please  equally  witli  his  fdrmer  fahles, 
though  mostly  on  subjects  of  a  graver  and  more  political  turn : 
Avie  es  Gay  auch  schon  selbst  ausgesprochen  hatte  in  dem 
oben  mitgeteilten  Briefe  vom  16.  Mai  1732  an  Swift  und 
die  Herzogin  von  Queensberry.  Wenn  Dobson  später  in  der 
Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von  Gays  Fabeln  (London  1882 
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S.  39)  sagt:  that  these  little  pieces  ....  are  often  weari- 
sonie.  alraost  unmanly.  in  thoir  (|ueriilous  insistence  on  the 
vices  of  servility  aiitl  tlu-  liollownos?;  of  courts,  so  ist  es 
sicher  im  Iliiililick  auf  den  zweiten  Teil  },'emeint.  Gay 
schreibt  jetzt  aus  innerer  ÜlterzeuRung  ohne  Rücksicht  auf 
eine  (Jönnerin  und  deren  Umgebung.  Bestimmenden  Ein- 
fhiß  übten  dabei  persönliche  Kränkungen  und  Mißerfolge. 
Zu  Gays  Feinden  gehörte  auch  Robert  Walpole.  Gegen  den 
allmächtigen  Minister  war  eine  Schmähschrift  erschienen, 
als  deren  Verfasser  man  ihm  unsern  Dichter  genannt  hatte; 
und  obgleich  Walpole  geäußert  hatte,  er  sei  überzeugt,  daß 
sie  nicht  von  (Jay  herrühre:  yet  he  never  would  pardon 
him,  but  did  him  a  hundred  111  Offices  to  the  priucess,  wie 
es  bei  Swift  heißt  (Suffolk  Letters  II  47).  Hinzu  kam  noch, 
daß  Ende  1728  die  Aufführung  von  „Polly'-,  der  Fortsetzung 
der  „Beggar's  Opera'',  auf  Betreiben  der  Hofkreise  untersagt 
wurde,  Avodurch  sich  Gay  von  neuem  beleidigt  fühlen  mußte. 
Aus  dieser  Stimmung  der  Erbitterung  und  Enttäuschung,  in 
dem  Gefühle  schnöden  Undanks  und  unverdienter  Zurück- 
setzung —  denn  die  Wunde  war  noch  nicht  vernarbt,  die 
die  Kaltstellung  durch  den  Hof  geschlagen  hatte  —  schrieb 
er  den  zweiten  Teil.  Mit  der  Hofgesellschaft  hält  er  scharfe 
Abrechnung,  und  ausgeprägter  Haß  gegen  diese  führt  seine 
Feder.  Gay  ist  dabei  über  das  richtige  und  erlaubte  Ziel 
weit  ii inausgegangen,  selbst  wenn  wir  zugestehn,  daß  damals 
schlimme  und  unhaltbare  Zustände  am  Hofe  geherrscht  haben. 
Er  übertreibt  in  maßloser  Weise,  denn  an  Höflingen  und 
Ministern  läßt  er  kein  gutes  Haar,  er  hält  sie  jeden  Beti'uges 
und  aller  Schandtaten  für  fähig.  Eine  Gestalt  wie  die  des 
Sir  Philip  Sidney  ist  für  unsern  Dichter  undenkbar.  Besser 
kommt  der  König  bei  ihm  weg,  der  das  AVohl  seines  Volkes 
will;  dal)  er  nicht  die  richtigen  Wege  einschlägt,  daran  sind 
eben  wieder  nur  seine  Ratgeber  schuld.  Als  der  einzig 
Unverdorbene  steht  ihnen  der  Landmann  (IIFab.G)  gegenüber, 
der  des  Königs  Augen  öffnen  könnte.  Als  er  es  tut,  werden 
<lie  Höflinge,  mit  Scliande  bedeckt,  verjagt.     Ob   Gay  noch 
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immer  hoffte,  die  königiiche  Gunst  wieder  zurück  zu  ge- 
winnen? Vielleicht  haben  wir  in  dem  Landmann  ein  Weiter- 
leben der  Figur  des  Piers  Plowman  zu  erblicken. 

Mit  der  ersten  Fabel  ist  eine  Einleitung  verknüpft, 
worin  sich  der  Dichter  als  strengen  Sittenrichter  vorstellt, 
der  das  Laster  da  angreift,  wo  er  es  findet  und  sei  es  in 
den  höchsten  Stellen:  Shall  not  mj  fable  censure  vice.  Be- 
cause  a  knave  is  over-nice?  (Z,  45/46). 

Von  besonderem  Interesse  und  großer  Wichtigkeit  für 
Gays  Charakter  und  seine  Auffassung  über  den  Beruf  des 
Dichters  ist  die  4.  Fabel,  die  wahrscheinlich  gegen  Kobert 
AValpole  gerichtet  war.  Ein  Fi'eund  hatte  ihm  geraten,  nicht 
in  so  scharfer  Weise  gegen  die  Höflinge  zu  schreiben,  da 
die  Dichter  von  der  Gunst  und  der  Unterstützung  der 
Adligen  abhängig  seien;  ja,  um  vorwärts  zu  kommen,  müßten 
sie  selbst  den  Lastern  ihrer  Gönner  schmeicheln.  Gar  weist 
ein  solches  Anerbieten  mit  Entrüstung  und  Verachtung  von 
sich:  If  I  must  prostitute  the  muse,  The  base  conditions  I 
refuse  (Z.  15/16).  Er  wird  nicht  aufhören,  Laster  und  Ver- 
derbtheit aufzudecken  und  zu  geißeln.  Avenn  er  sich  auch 
dadiu'ch  viele  Feinde  zuziehn  soUte:  Be  virtue  mine,  be 
theirs  the  bribe  (Z.  22).  Aus  diesen  Worten  spricht  un- 
zweifelhaft eine  große  Achtung  und  sittliche  Tiefe  des  Dichter- 
berufs, wie  sie  bestätigt  wird  in  der  10.  Fabel,  die  eine  hohe 
Ehrung  seiner  Freunde  Swift  und  Pope  enthält.  Er  lobt 
beide,  daß  sie  so  unentwegt  und  vorurteilslos  für  Gerechtig- 
keit und  Ehrenhaftigkeit  kämpften,  obgleich  sie  dadurch  sehr 
unter  der  Verfolgung  und  Schmähung  ihrer  vielen  Feinde 
zu  leiden  hätten. 

Eine  große  Wandlung  ist  mit  Gay  vor  sich  gegangen, 
wenn  er  jetzt  schreibt,  daß  er  nur  eine  private  Station  haben 
wolle:  TiÜe  and  profit  I  resign  (11  Fab.  2  Z.  71).  Vor  1727, 
vor  seinem  Bruche  mit  dem  Hofe,  hätte  er  wohl  schwerlich 
so  gesagt. 

Gay  ist  auch  ein  guter  Patriot,  der  nur  das  Beste  seines 
Landes  will,  dem  er  in  großer  Liebe  zugetan  ist.     Es  bereitet 
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ihm  unendliclien  Schmerz,  zu  sehn,  Avic  England  durch  die 
Miihvirtschaft  der  Minister  immer  mehr  in  Schulden  kommt 
und  wie  diese  so  wenig  Achtung  zeigen  vor  dem  public 
good,  dal)  sie  sich  auf  betrügerische  Weise  aneignen  und 
für  ihre  Zwecke  benutzen.  In  der  S.  Fabel,  die  der  Dichter 
seinem  native  country  gewidmet  hat,  entwickelt  er  sein  po- 
litisches Programm.  Die  "Wohlfahrt  und  die  Machtstellung 
Englands  beruhn  darnach  allein  auf  dem  Handel;  vor  allem 
müsse  es  sich  hüten,  sich  in  irgend  einer  Weise  in  die 
Streitigkeiten  anderer  Staaten  einzumischen.  Jeder  habe 
die  heilige  Pflicht,  in  seinei^-i  Wiikungskreise  und  nach  seiner 
Kraft  zum  Gedeihn  des  Vaterlandes  nach  Möglichkeit  bei- 
zuti'agen,  denn  nur  durch  eine  gemeinsame  Betätigung  alier 
Stände  sei  dies  möglich.  Dabei  wird  eine  ganze  Reihe  von 
verschiedenen  Berufen  jener  Zeit  aufgezählt.  Der  herrschende 
Gedanke  ist  auch  hier,  daß  alle,  voran  der  K(inig  und  die 
Minister,  dem  public  weal  dienen  müssen. 

Von  der  11.  Fabel  an  läßt  sich  ein  Zurücktreten  dieser 
politischen  Tendenz  feststellen,  ganz  verschwindet  sie  nirgends; 
denn  wo  es  nur  anging,  ergeht  sich  der  Dichter  immer 
wieder  in  heftigen  Ausfällen  gegen  die  Hofkreise,  aber  da- 
neben treten  doch  andere  Gesichtspunkte  mehr  hervor.  Den 
Geburtsadel  schätzt  Gay  gering,  der  sich  nur  auf  seine  großen 
Vorfahren  beruft,  selbst  aber  auf  keine  Leistungen  hinweisen 
kann.  Er  fordert  die  Adligen  auf,  ihren  Ahnen  an  Tüchtig- 
keit nachzustreben.  Junge  Erben  warnt  er  vor  dem  Spiel- 
teufel und  dem  Müßiggang.  Vornehme  Mütter  mögen  ihre 
Kinder  nur  zu  dem  Berufe  erziehn,  zu  dem  sie  geeignete 
Fähigkeiten  besitzen,  dabei  immer  Seitenhiebe  auf  die  Mi- 
nister austeilend,  die  selbst  ihren  unfähigsten  Freunden 
Stellen  verschafften. 

AVährend  sich  die  Fabeldichtung  in  England  vor  Gay 
sehr  lebhaft  mit  der  ti-aurigen  Lage  der  Armen  beschäftigte, 
behandelt  er  im  ersten  Band  diese  Frage  überhaupt  nicht, 
im  zweiten  kommt  er  nur  einmal,  in  der  15.  Fabel  ..To  a 
poor    man",    darauf    zu   sprechen.      Mitlei<l   mit   den    Armen 
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kennt  er  nicht,  und  das  Sti'eben  nach  Verbesserung  ihrer 
sozialen  Lage  spricht  er  ihnen  ab  als  scheinbar  ungerecht- 
fertigt; denn  als  seine  letzte  Weisheit  ruft  er  ihnen  schließ- 
lich zu:  Let  envy and  learn  content  (Z.  105/106), 

und  —  merkwürdig  genug  für  Gay  —  er  vertröstet  sie  auf 
Gott,  indem  er  sagt:  God  is  just.  Ein  Eintreten  für  die 
Kirche  und  ihre  Diener  findet  sich  nirgends.  Aus  einer 
Andeutung  geht  das  gerade  Gegenteil  hervor,  daß  nämlich 
die  Hofkaplane  auch  zu  den  Schmeichlern  gehören  und  genau 
so   schlecht  seien  wie  die  übrigen  Höflinge, 

Den  Humor  vermissen  wir  hier  ganz;  dagegen  macht 
sich  eine  Neigung  zu  recht  bitterem  und  scharfem  Sarkas- 
mus  geltend,  wie  denn  der  Dichter  überhaupt  in  einem 
derberen  Ton  redet.  Auch  der  Ausblick,  daß  die  Strafe  für 
die  Übeltaten  nicht  ausbleibe,  fehlt  nicht,  und  zwar  so,  daß 
der,  der  sich  von  Habgier  und  Betrug  leiten  läßt,  von  einer 
schlechten  Handlung  zur  anderen  getrieben  wird,  bis  ihn 
schließlich  sein  hartes,  aber  wohlverdientes  Schicksal  ereilt, 
während  auf  der  anderen  Seite  die  Belohnung  nicht  aus- 
bleiben wird.  Dieser  letzte  Punkt  war  im  ersten  Teil  noch 
nicht  so  stark  betont  Avorden. 

Eine  andere  Auffassung  hat  Gay  gewonnen  in  bezug 
auf  den  AVert  des  Unterrichts  und  der  Erziehung.  Im  ersten 
Band  urteilt  er  darüber  ziemlich  geringschätzig:  I  ne'er  the 
paths  of  learning  tried  (Prol.  Z.  2ö).  Er  empfiehlt  vielmehr 
Naturbeobachtung,  die  —  auch  ohne  Schulbildung  —  ge- 
nüge, den  Menschen  gut  und  weise  zu  machen.  In  der 
10.  Fabel  macht  er  sich  geradezu  lustig  über  die  angeblichen 
Gelehrten,  die  sich,  wenn  sie  nur  etwas  gelernt  hätten,  an- 
heischig machten,  über  alle  möglichen  Dinge  zu  schreiben, 
wie  es  gerade  Mode  wäre.  Anders  im  zweiten  Teil,  hier 
heißt  es:  If  3'ou  the  paths  of  learning  slight,  You're  but  a 
dunce  in  strenger  light  (II  Fab.  HZ.  27/28)  oder:  Learning 
by  study  must  be  won  (Z.  41).  Größeren  Einfluß  auf  den 
Menschen  räumt  er  jetzt  der  Erziehung  ein,  wenn  er  sagt: 
Just  education  forms  the  man  (II  Fab.  14  Z.  10). 
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Hinweisen  will  ich  noch  auf  einen  Widerspruch  Gays, 
der  zeij^t,  wie  weni^  Gewicht  oft  auf  Äußerungen  von  Dichtern 
zu  \i'gcn  ist.  In  der  2.  Fahel  verwahrt  er  sich  gegen  die 
Annahme,  daß  er  sich,  wenn  er  frei  mit  den  Höfen  ver- 
falire.  dal)ei  diMi  englischen  zum  Vorbild  nehme  und  daß  er 
sich  in  keine  Staatsaktionen  einlasse,  wie  denn  überhaupt 
seine:  cautious  rhynies  Always  except  the  present  times 
(Z.  75).  In  der  4.  Fabel  gesteht  er  dann  zu,  daß  diese  bears 
aUusion  to  state  affaii"S  (Z.  74). 


Komposition. 

In  der  Komposition  der  Fabehi  zeigt  sich  am  deutlichsten 
der  Einfluß  La  Fontaines,  den  Gay  im  Gegensatz  zur 
eingebürgerten  Überlieferung  nachahmt.  Denn  gerade  im 
Aufbau  und  in  der  Behandlung  der  Fabeln  unterscheidet 
sich  La  Fontaine  am  meisten  von  seinen  Vorgängern.  Äsop 
und  seine  Xachahmer,  besonders  die  in  Prosa  schreibenden, 
geben  in  den  Fabeln  nur  Tatsachen  an,  aber  nicht  die  Ur- 
sachen, aus  denen  sie  entspringen.  AVir  erhalten  nur  einen 
ganz  kurzen  Bericht  der  Geschehnisse,  ohne  etwas  vom  Leben 
der  Tiere  zu  erfahren.  Äsop  braucht  dies  nicht,  denn  er 
will  bloß  eine  moralische  Regel  aufstellen  und  diese  durch 
seine  Erzählung  erläutern.  Daher  hat  er  wenig  Umgebung 
untl  keine  Einzelheiten.  Die  Tiere  sprechen  nicht  zu  uns, 
sondern  der  Dichter  redet  für  sie.  Äsop  wendet  sich  nur 
an  den  Verstand;  Tiere  und  Pflanzen  sind  allein  dazu  da, 
um  an  ihnen  Laster  und  Tugenden  zu  zeigen.  Äsop  ist  nur 
Moralist,  aber  eigentlich  nicht  Dichter;  denn  daß  wir  Inter- 
esse gewinnen  an  den  Tieren  und  ihren  Handlungen,  liegt 
nicht  in  seiner  Absicht.  Er  muß  dies  sogar  zu  verhindern 
suchen,  sonst  könnten  wir  über  dem  A'ergnügen  an  den 
Tieren  die  Nutzanwendung  vergessen,  oder  ihre  "Wirkung 
könnte  doch  abgeschwächt  werden. 

So  wurde  die  Fabel  wesentlich  im  Mittelalter  und  später 
behandelt.     Auch  Lessinsr  will  sie  ausnahmslos  so  aufürefaßt 
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Avissen.  In  seinen  Fabeln  hat  er  nur  das,  was  dnrchaus 
nötig  ist:  gemessenste  Kürze  des  Berichts  ohne  jeden  Schmuck. 
La  Fontaine  tadelt  er,  weil  er  dieses  Schema  nicht  bei- 
behalten hatte.  Beim  französischen  Dichter  tritt  die  lehr- 
liafte  Absicht  mehr  zurück,  sie  ist  nicht  das  einzige  Ziel. 
Bei  ihm  haben  die  Tiere  wirkliches  Leben.  Die  allgemeinen 
Züge  bleiben;  dazu  kommen  neue,  persönliche,  aber  keine 
überflüssigen.  Der  Dichter  spricht  nicht  mehr  für  die  Tiere, 
er  läßt  sie  unmittelbar  handeln  und  reden.  La  Fontaine 
erklärt  nicht  mehr,  er  zeigt  uns  die  Tiere  in  ihren  Hand- 
lungen. Er  schafft  Charaktere,  die  unser  Interesse  gerade 
wecken  sollten.  Den  Tieren  gibt  er  daher  Namen  und  Titel, 
die  uns  ihre  Fähigkeiten  luid  Würden  kundtun.  Tiere  und 
Pflanzen  sind  nicht  mehr  bloß  dazu  da,  um  Tugenden  und 
Laster  an  ihnen  zu  erläutern,  unter  ihrem  Bilde  schildert  er 
uns  seine  Zeitgenossen  und  deren  Sitten.  La  Fontaine  ist 
zugleich  Moralist  und  Dichter. 

In  England  schreiben  noch  l'Estrange  und  Croxall  die 
Fabeln  nach  dem  Yorbilde  Äsops  Direkte  Reden  fehlen 
fast  ganz,  sie  geben  nur  einen  kurzen  Bericht,  die  Fabel  ist 
ihnen  bloße  Fiktion.  Da  sie  nicht  genügt,  fügen  beide  eine 
Ergänzimg  hinzu,  die  reflexion  und  application.  Etwas  war 
allerdings  schon  Lydgate  von  diesem  Schema  abgewichen 
und  mehr  noch  Henrysono.  Aber  ein  Hauptfehler  ihrer 
Dichtungen  lag  darin,  daß  sie  nicht  verstanden,  ein  richtiges 
Verhältnis  in  der  Komposition  obwalten  zu  lassen.  Infolge 
der  ausführlichen  Breite  der  Erzählung  nahmen  nebensäch- 
liche Züge  zu  viel  Raum  ein,  und  die  beabsichtigte  AVirkuug 
war  daher  gering.  Welches  Mißverhältnis  zwischen  Fabel 
und  Nutzanwendung  bei  ihnen  vorherrscht,  ist  an  den  be- 
treffenden Stellen  nachgewiesen  worden.  Dabei  verstanden 
sie  es  nicht  —  dies  ist  ein  sehr  wesentlicher  Punkt  — , 
eine  kurze  und  passende  Nutzanwendung  von  allgemeiner 
Geltung  zu  geben,  die  sich  anwenden  läßt  auf  die  ver- 
schiedenen Lebensalter,  die  zutrifft  für  alle  Gesellschafts- 
klassen,   wie  es  La  Fontaine  mit  wenigen  charakteristischen 
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Zügen  geglückt  ist,  die  um  so  anziehender  und  reizvoller 
wirkt,  je  versteckter  und  uiivorliergesehner  sie  ist  (s.  Gay  I 
Fal).  29j. 

Vor  Gay  läßt  sieh  bereits  hei  Yalden  und  Maudeville 
ein  Einfluß  La  Fontaines  in  dieser  Hinsicht  spüren.  Aber 
erst  unserni  Dichter  ist  es  gelungen,  La  Funtaine  die  Kunst 
abzulauschen  in  der  glücklichen  Verbindung  von  kleinen 
Dingen  und  großen  allgemeinen  Wahrheiten,  die  Fabel  als 
eine  Handlung  darzustellen,  die  sich  entwickelt,  Zwischen- 
handlungen und  Katastrophen  hat,  ein  Ziel  besitzt.  Auch 
tiei  (iay  hal)en  die  Tiere  Leben,  er  führt  sie  handelnd  und 
redend  vor  und  gibt  ihnen  —  im  Unterschied  zur  Über- 
lieferung und  sicher  nach  dem  Vorbilde  des  französischen 
Dichters  —  Xamen  und  Titel,  kurz :  Er  hat  sich  die  Technik 
La  Fontaines  angeeignet,  ohne  indes  in  allen  Fabeln  die 
Harmonie  und  die  Vollendung  seines  Meisters  zu  en-eichen. 
In  einem  Punkte  aber  unterscheidet  sich  Gay  stark  von  La 
Fontaine.  Dieser  deutet  dem  Leser  die  Nutzanwendung  oft 
nur  an;  wenn  er  Avill,  kann  er  sie  sich  nehmen.  Dem  Eng- 
liinder  kommt  es  dagegen  mehr  auf  Nützlichkeit  an,  die  lehr- 
hafte Absicht  wird  daher  stärker  betont.  Hierin  folgt  er 
also  wieder  der  Überlieferung. 

Es  lassen  sich  drei  Arten  des  Anfanges  unterscheiden, 
wenigstens  im  ersten  Band.  In  mehr  als  der  Hälfte  der 
Fabeln  führt  uns  Gay  sofort  mitten  in  die  Handlung;  in  den 
anderen  stellt  er  eine  Einleitung  voran.  Auch  hier  läßt 
sich  -wieder  ein  Unterschied  w^ihrnehmen.  In  einigen  — 
es  sind  sieben  —  besteht  diese  Einleitung,  die  gewissennaßen 
als  Motto  vorangeht,  aus  zwei  l)is  höchstens  sechs  Zeilen. 
Man  kann  sie  als  eine  Art  Sprichwia'ter  ansehn,  da  sie  all- 
gemein gültige  Wahrheiten  enthalten,  wie  etwa  folgende 
Stelle:  In  beauty  faults  conspicuous  grow;  The  smallest  speck 
is  seen  on  snow  (I  Fab.  11)  oder  als  vorangestellte  Nutz- 
anwendungen bezeichnen,  da  sie  gut  zu  dem  Inhalt  passen. 
Die  übrigen  Fabeln  haben  einen  längeren  Eingang  von 
moralisierender  Beschaffenheit,  der  abei'  nicht  störend  wirkt. 
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da  er  iiiiiuer  mit  der  Fabel  übereinstimmt  und  nicht  zu  aus- 
gedehnt ist.  Diese  Technik  hat  er  dann  allein  im  zweiten 
Teil  verwendet,  hier  aber  sehr  zum  Nachteil  der  Fabeln, 
denn  die  Einleitung  ist  meist  so  lang  wie  die  Fabel  selbst, 
oft  noch  länger.  Geradezu  überflüssig  und  schädlich  ist  sie 
aber  dadurch,  daß  sie  einerseits  Dinge  vorwegnimmt,  die 
die  Fabel  erst  erläutern  sollte,  andererseits  solche  erörtert, 
die  zu  dieser  in  keiner  Beziehung  stehn.  Auf  die  Einleitung 
legt  der  Dichter  bedeutend  mehr  Gewicht  als  auf  die  Fabel; 
Gestalten  aus  dieser  werden  aber  nicht  genannt. 

Zur  Einführung  der  Gestalten  boten  sich  dem  Dichter 
mehrere  Möglichkeiten  dar.  In  den  meisten  Fällen  macht 
er  uns  unmittelbar  mit  den  Hauptpersonen  selbst  bekannt; 
und  zwar  verfährt  er  dabei  so,  daß  er  eine  der  beiden  Par- 
teien, die  aus  einem  oder  mehreren  Vertretern  bestehn 
können,  vorführt,  die  dann  zufällig  die  andere  trifft  oder  sie 
erst  durch  ihr  ^''erhalten  herbeiruft.  Oder  aber  beide  Parteien 
treten  zugleich  auf,  bereits  mitten  in  der  Handlung  stehend 
oder  diese  erst  beginnend.  Daneben  werden  auch  manch- 
mal in  vorbereitender  Weise  die  früheren  Taten  und  Er- 
lebnisse einer  Person  erzählt,  nicht  der  Schilderung  Avegen, 
sondern  mit  der  bestimmten  Absicht,  uns  ihre  späteren  Eeden 
dadurch  verständlich  zu  machen.  Selten  werden  Neben- 
personen dazu  benutzt,  durch  ihr  Benehmen  die  Hauptper- 
sonen herbeizurufen,  um  dann  wieder  zu  verschwinden. 

Hatte  der  Dichter  auf  eine  der  angedeuteten  Arten  die 
Hauptakteure  vorgestellt,  so  reilit  sich  daran  meist  die  Hand- 
lung, und  dann,  wie  es  natüiiich  ist,  entspringen  daraus  die 
moralisierenden  Reden.  Doch  auch  der  umgekehrte  Fall  ist 
häufig,  daß  die  Reden  erst  gehalten  werden  und  dann  aus 
ihnen  die  Handlung  erwächst.  Gewöhnlich  geht  es  dabei 
ohne  die  Beteiligung  von  Nebenpersonen  ab.  Schon  bei  den 
Begebenheiten  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  diese  der 
stark  lehrhaften  Tendenz  wegen  sehr  zurücktreten  und  die 
Reden  für  Gay  wichtiger  sind.  So  kommen  denn  in  der 
Tat  Fabeln  vor,  in  denen  die  Hauptpersonen  nicht  oder  doch 
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mir  mittelbar  an  der  Handluiii,^  beteiligt  sind;  sie  haben  die 
Kiille  V(in  Zuschauern  übernommen;  aber  das,  was  sie  sehn, 
i;il)t  ihnen  die  erwünschte  Gelef^enheit,  mit  moralisierenden 
Betrachtungen  aufzuwarten.  Hier  mußte  der  Dichter  Neben- 
pei"sonen  einführen.  Xicht  oft  indessen  kommen  diese  mit 
den  Hauptpersonen  unmittelbar  in  Berührung,  reden  oder 
handeln  mit  ihnen;  meistens  wird  ihre  Tätigkeit,  obgleich 
sie  docii  ausschlaggebend  ist,  nur  vom  Dichter  angedeutet 
oder  als  gegeben  hingestellt.  Niemals  werden  sie  dazu  ver- 
wendet, etwas  über  die  Hauptgestalten  auszusagen  oder  deren 
Tätigkeit  zu  erklären.  Selten  holen  diese  selbst  frühere  Er- 
lebnisse ihres  Lebens  nach;  geschieht  es  einmal,  so  ist  da- 
mit ein  ganz  bestimmter  Zweck  beabsichtigt,  eine  Warnung 
z.  B.,  wenn  das  Chamäleon  (I  Fab.  2)  dem  Hund  seine 
Verwandlung  erzählt,  die  zur  Sti-afe  für  seine  Übeltaten 
erfolgt  sei. 

Am  wichtigsten  ist  füi-  Gay  die  Nutzanwendung,  die 
im  allgemeinen  in  passendem  Verhältnis  zur  Fabel  steht. 
"Wie  aus  den  augeführten  Briefstellen  hervorging,  sah  der 
Dichter  selbst  die  Nutzanwendung  als  das  wesentlichste  der 
Fabel  an.  In  weitaus  den  meisten  Fällen  stellt  er  sie  — 
in  wenigen  Versen  —  an  das  Ende  der  Fabeln;  nur  in 
einigen  geht  sie  diesen  voran  (von  den  längeren  moralisieren- 
den Einleitungen  seh  ich  dabei  ab).  Regel  —  aber  nicht 
ausnahmslos  —  ist  nun,  daß  eine  der  beteiligten  Haupt- 
personen die  Nutzanwendung  ausspricht.  Daneben  kommt 
es  aber  auch  vor,  daß  der  Dichter  eigens  eine  neue  Gestalt 
einführt,  die  nur  Zuschauer  oder  Zuhörer  war,  und  ihr  die 
^Moral  in  den  Mund  legt;  endlich  haben  wir  solche  Fälle, 
in  denen  er  selbst  sie  gibt.  Anerkennen  müssen  wir,  daß 
es  Gay  verstanden  hat,  den  springenden  Punkt  in  wenigen 
Zeilen  —  oft  in  einem  einzigen  Satz  —  zu  liefern,  manch- 
mal so  vortrefflich,  wie  es  La  Fontaine  nicht  besser  hätte 
tun  können.  Seltener  begegnet  es,  daß  Nutzanwendung  und 
Fabel  nicht  gut  zueinander  passen. 
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Yerskunst. 
Als  Versmaß  ATählte  Ga}^  viertaktige  jambische  Verse 
mit  fortlaufendeu  Reimpaaren.  Nur  einmal  ist  dieses  Schema 
durchbrochen  in  der  Fabel  vom  Dichter  und  von  der  Eose 
(I  Fab.  45),  wo  zwei  Septenarpaare  mit  Binnenreim,  beide 
dui'ch  ein  Reimpaar  getrennt,  eingestreut  sind   (Z.  19 — 28): 

Go,  rose,  my  Chloe's  bosom  giace; 

How  happy  should  I  prove, 
Might  I  supply  that  envied  place 

With  never-fading  love! 
There,  Phoenix-like,  beneatli  her  eye, 
Involved  in  fragrance,  burn  and  die! 
Know,  hapless  flower,  that  thou  shalt  find 

More  fragrant  roses  there; 
I  see  thy  with'ring  head  reclined 

"With  envy  and  despair! 

Dies  war  eine  Abschwenkung  zum  Vers  des  volkstümlichen 
Heldengedichts  in  jener  Zeit;  so  begegnet  das  Septenarpaar 
mit  Binnenreim  auch  in  Robin  Hood-Balladen  des  16.  Jahr- 
hunderts, z.  B.  in  „Robin  Hood  and  the  beggar"  (ed.  Fr.  J. 
Child,  The  English  and  Scottish  populär  ballads,  London 
1888,  in  158);  immer  Binnenreim  haben  „Robin  Hood  and 
Queen  Katherine"  (Child  IH  202)  und  „A  trule  tale  of  Robin 
Hood"  (Child  HI  227). 

Das  Kurzreimpaar  mit  regelmäßigem  Wechsel  von 
Hebung  und  Senkung,  wie  es  Gaj  sonst  immer  gebraucht, 
hat  eine  andere  Tradition.  Gay  hat  es  nicht  von  La  Fon- 
taine entlehnt,  der  den  vers  libre  verwendet,  sondern  er 
folgte  heimischer  Gepflogenheit.  In  England  reicht  das  Vers- 
maß zurück  bis  in  die  frühe  Normannenzeit,  in  der  es  bereits 
als  ein  Lieblingskleid  der  höfischen  Epik  erscheint  (Eule 
und  Nachtigall)  —  im  Gegensatz  zum  Kurzreimpaar  natio- 
naler Richtung,  mit  unregelmäßiger  Senkung,  das  volkstüm- 
lichen Charakter  hatte  und  daher  in  der  Volksballade  blieb. 
In  der  ersteren,  der  höfischen  Form,  ist  es  noch  bei  Chaucer 
gebraucht  (Buch  von  der  Herzogin,  Haus  der  Fama),  tritt 
dann   allerdings  aus  der  Epik   zurück   in   die  Lyrik,  in  der 
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es  bei  Wyatt  und  Siirrey,  in  Drameneinlagen  der  Shakespeare- 
Zeit.  I)ei  Milton  (Aliep-o.  Ponseroso  und  Stellen  im  Conius) 
und  Denham  (On  Mr.  Alirahani  Cowley)  beliel)t  ist.  Al)er 
mit  Butlers  ..Hudihras''  eröffnet  sich  ihm  wieder  die  Epik 
und  zwar  die  luimoristische.  Fortan  ist  es  das  Lieblinirs- 
versmal)  der  Zeit  für  leichte  Erzählun^'stoffe:  bei  William 
Kinir  10(38 — 1712  (Orpheus  and  Eurydice,  The  eagle  and 
the  robin.  Robin  red-breast  with  the  beasts),  John  Hughes 
lf,77 — 1720  (Hudil)ras  imitated,  Tiie  hue  and  cry).  Matthew 
Prior  U)»i4 — 1721  (The  laddle,  Haus  Carvel,  Paulo  Purganti 
and  his  wife,  Protogenes  and  Apelles.  An  English  ballad,  Alma 
or  the  progress  of  the  mind,  ein  Lehrgedicht  in  Koserietorm), 
AVilliam  Congreve  1670  —  1728  (An  impossible  thing,  The 
peasant  in  searcli  of  his  heifer).  Elijah  Fenton  1688  —  1730 
(The  fair  nun,  The  widow's  wile,  A  letter  to  the  knigiit  of 
the  sable  shield),  Jonathan  Swift  1667  —  1745  (Baucis  and 
Philemon,  The  fable  <jf  Midas  u.  a.  m.).  Bezeichnenderweise 
wird  dies  Kurzreimpaar  auch  benutzt,  um  Episteln  des  Horaz 
zu  iibei-setzen,  so  von  Pope  (Buch  I  Ep.  7). 

In  der  Lyrik  blieb  es  nach  wie  vor  beliebt  für  Gelegen- 
lieitsgedichte:  Richard  Duke  1659? — 1711  (Epithalamium): 
für  Oden:  John  Hughes  (Anacreon,  Beauty),  Ambrose  Philips 
1671 — 1749  (On  his  lute,  On  women.  On  love):  für  Xaeh- 
ahmungen  und  Übersetzungen  horatischer  Oden:  John  Drydeii 
(Buch  I  Ode  3  und  9),  John  Hughes  (Buch  I  Ode  22,  Buch  II 
Ode 20),  Pope  (Buch  IV  Ode  9):  für  Hymnen:  Thomas  Paraell 
1679 — 1717  (Hymn  to  contentment,  Hymn  for  morning), 
Ambrose  Philips  (A  hymn  to  Venus),  und  in  sonstigen  kleinen 
lyrischen  Gedichten  von  Addison.  Prior,  Sheffield  und  anderen. 

Es  war  daher  durcliaus  normal  und  natürlich,  daß  auch 
Gay  für  seine  behaglichen  Fabeln  dieses  Versmaß  wählte: 
umso  mehr,  als  bereits  Thomas  Yalden  in  Teilen  seines  „^sop 
at  court"  von  1702  und  Bernard  Mandevillo  im  „^Esop  dres- 
sed"  von  1704  das  Kurzreimpaar  in  die  Fabeldichtung  ein- 
geführt hatten.  Gay  selbst  hatte  es  vor  1726  aucii  im  Prolog 
der    ,,Shepherd's     week-'    1714    gebraucht,     sowie     in    den 
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Episteln  IX  „Boiince  to  Fop",  XII  „To  a  yoimg  lady  witli 
some  lampreys''  und  XIII  ,,To  a  lady  on  her  passion  for 
old  China'',  die  1720  veröffentlicht  wurden. 

In  beziig  auf  seine  Behandlung  des  Versmaßes  haben 
die  englischen  Kritiker  immer  seine  Glätte  und  Korrektheit 
anerkannt.  Was  zunächst  die  Senkungen  betrifft,  so  hat  er 
stets  einsilbige.  Um  sich  gelegentlich  einer  überzähligen 
Silbe  zu  entledigen,  bedient  er  sich  natürlich  der  überlieferten 
metrischen  Freiheiten,  also:  der  Verschleif ung  auf  der  Hebung 
(heaven,  ever),  wie  sie  bereits  im  ags.  üblich  war;  der  in 
me.  Zeit  auftauchenden  Verschiffung  in  der  Senkung  (t)i'ora- 
tion,  th'other,  th'interpreter) ;  und  der  Synkope  von  Zwischen- 
silbe  in  dreisilbigem  Wort  (favourite,  avarice),  doch  beides 
nur  selten.  Auch  liebt  er  in  der  Art  der  Umgangssprache 
die  Apokope  eines  anlautenden  Partikelvokals  ('tis,  'twas, 
she's,  he's,  you'll,  you'd,  you're,  who'd,  let's,  envy's  (= 
is)  usw. 

Was  den  Auftakt  angeht,  so  gehört  Gay  zu  der  strengeren 
der  zwei  Dichterklasseu,  in  die  Schipper  (Neuenglische  Metrik, 
Bonn  1888,  II  293  ff.)  die  damaligen  Verwender  des  Kurz- 
reimpaares zerlegt.  Viele  ließen  nämlich  den  Auftakt  bald 
stehn,  bald  fehlen.  Der  freien  Richtung  gehörten  die  Ma- 
drigaldichter an,  namentlich  in  den  sangbaren  Einlagen,  die 
sie  für  Dramen  herstellten,  auch  Milton  und  später  Duke, 
King,  Parnell,  Sheffield,  Philips  und  John  Dyer.  Ihnen 
standen  als  strenge  Richtung  einige  Lyriker  gegenüber 
(Denham),  besonders  aber  fast  alle  Epiker,  so  Butler,  Hughes, 
Prior,  Congreve,  Fenton  und  Swift.  Hiermit  war  die  Be- 
handlung des  Auftaktes  unserm  Dichter  schon  durch  den 
ererbten  Zeitgeschmack  vorgeschrieben. 

Was  das  Verhältnis  von  Hebung  und  Senkung  betrifft, 
verlegt  Gay  nach  Sitte  seiner  Zeit  oft  eine  schwerere  Silbe 
oder  eine  ebenso  schwere  in  die  Senkung,  als  in  einer  an- 
stoßenden Hebung  steht,  z.  ß. :  And  the  vast  sense  of  Plato 
weigh'd  (Prol.  Z.  18)  oder:  The  bird,  obedient,  from  heav'n's 
height  (I  Fab.  4  Z.  9).     Dahin  gehören  auch  die  Fälle,  wo 
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Bildungssuffixe  die  Ilebmii;  tragen  und  wo  sie  sogar  im 
Heim  stehn  —  nach  iüterer  englischer  Art  etwas  ganz  Nor- 
males. Beispiele  hierfür  kommen  allerdings  nur  selten  vor; 
ein  deutliches  aus  dem  Versinnern  ist:  The  bookseller,  who 
heard  hini  speak  (I  Fab.  10  Z.  57);  das  auffälligste  im  Reim 
ist:  "A  necdle'',  says  tlfinterpreter  —  dear  Sir  (I  Fab.  IG 
Z.  2G).  Taktumstellung  am  Anfang  —  von  Dryden  bekanntlich 
gemieden  —  ist  dagegen  beliebt,  z.  B. :  Cowards  are  cruel, 
but  the  l)rave  (I  Fab.  1  Z.  33)  oder:  Brother,  I  grant,  you 
reason  well  (I  Fab.  22  Z.  52);  im  ganzen  über  hundert  Fälle. 
Die  Reinheit  der  Reime  ist  manchmal  nur  in  der 
Schreibung  vorhanden.  Solche  Augenreime  sind:  regard.s- 
rewards,  arm-warm,  charms-swarms  (17  Fälle);  wan-began, 
wand-hand  (7);  haud-command,  command-land  (5);  wood- 
blood,  blood-stood  (9);  brood-blood  (2):  found-wound  (subst.) 
(4);  grove-love  (4);  more-poor  (4);  fork-work:  hour-pour; 
state-sate;  control-growl;  praise-says:  von  klingendenReimen: 
evil-devil.  Das  war  bereits  zu  Shakespeares  Zeit  eine 
nationale  Freiheit  und  findet  sich  ebenfalls  bei  Dryden, 
Addison,  Prior,  Swift  und  Pope.  Außerdem  hat  Gay  viele 
Reime,  die  weder  nach  Aussprache  noch  nach  Schreibung 
rein  sind,  wie  sie  selbst  Pope  in  seiner  Übersetzung  des 
Homer  zuläßt  (pest-priest,  bear-war,  day-sea,  fair-war,  given- 
heaven).  Am  häufigsten  begegnen  so:  air-sincere,  airs-ears, 
appear-there  (33  Fälle);  ferner:  great-conceit  (11);  prayers- 
mutineers  (3);  train-unclean;  seen-skin;  lust-first;  weight- 
light ;  stared-beard  ;  debarr'd-heard ;  mourn'd-turn'd  ;  eye- 
pageantry;  auch  die  klingenden  Reime  merit-spirit  (8);  doing- 
ruin  (f));  picking-chicken  (2):  creature-nature  (2);  river-ever; 
ermine-charming;  nature-satire;  given-heaven.  Unter  den 
4622  Yer.sen,  aus  denen  die  Fabeln  bestehn,  sind  133  nicht 
korrekte.  Endlich  sind  noch  Reime  anzuführen,  in  denen 
ein  Bestandteil  oder  auch  beide  aus  zwei  Wörtern  bestehn: 
slight-by't:  Siam-I  am;  honour-upon  her:  ti'ick'd  him-victim; 
about  him-without  him:  flout  us-without  us;  attend"em-re- 
commend'em;  attend  him-defend  him:  tako  it-make  it:  doubt 

P«laestra  LTI.  ^^ 
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hini-about  him;  mind  nie-find  me.  Gay  macht  es  sich  hierin 
wohl  mit  Absicht  behaglich,  entsprechend  der  liumoristischen 
Art  seiner  Erzählungen,  um  sie  dem  losen  Konversationston 
(coUoquial  speech)  anzunähern. 

Zusammenfall  von  Yersschluß  und  Satzschluß  ist  für 
Gay  wie  für  Pope  und  seine  dichterischen  Zeitgenossen  die 
Regel  —  sehr  abweichend  von  Chaucer  und  Milton.  Selten 
erlaubt  er  sich  Reimbrechung,  wobei  er  zwar  nicht  attribut. 
Adj.  von  seinem  Xomen  trennt,  doch  wenigstens  Subjekt 
vom  Yerb  oder  Yerb  vom  direkten  Objekt,  z.  B.:  You  quar- 
ter'd  sires,  your  bleeding  dams,  The  dying  bleat  of  harmless 
lambs  Call  for  revenge  (I  Fab.  5  Z.  11 — 13)  oder:  The  lion 
thus  bespoke  bis  guest:  What  hardy  beast  shall  dare  contest 
My  matchless  strength?  (1  Fab.  1  Z.  47 — 49).  Im  Gebrauch 
solcher  Reimbrechung  hatte  er  Bundesgenossen  besonders  an 
dem  prosage  wandten  Addison,  z.  B.:  By  him  the  chiidless 
goddes  rose,  Minerva,  studious  to  compose  Her  twisted  threads 
(To  Sir  Godfrey  Kneller  Z.  47 — 49),  und  an  dem  Balladen- 
freunde Prior,  z.  B.:  What  sort  of  charms  does  she  possess? 
Absolve  me,  fair  one,  I'll  confess  With  pleasure,  I  reply'd 
(Her  right  name  Z.  5 — 7). 

Zäsur  ti'itt  am  häufigsten  nach  der  zweiten  Hebung  ein, 
dabei  oft  mit  dem  enjambement  zusammenfallend.  In  diesem 
Falle  beginnt  gerne  eine  neue  Handlung  oder  Rede,  z.  B.:  You 
reason  well.  Yet  teil  me,  friend  (I  Fab.  1  Z.  79),  Perch'd 
on  her  lip,  and  sipt  the  dew  (I  Fab.  8  Z.  26;,  And  roar'd 
aloud:  "Suspend  the  fight"  (I  Fab.  9  Z.  13).  Öfters  ist  die 
Zäsur  nach  der  zweiten  Hebung  auch  gesetzt,  um  Gegensatz 
oder  Gleichzeitigkeit  hervorzuheben,  z.  B. :  The  peasant 
slept,  the  monarch  thought  (II  Fab.  6  Z.  66),  Some  shape  the 
bow,  or  fit  the  string  (I  Fab.  12  Z.  3),  Before  him  rose,  and 
thus  began  (I  Fab.  31  Z.  10).  Gewöhnlich  wird  der  hinter 
dieser  Zäsur  einsetzende  Satz  dann  bis  zum  Schluß  des 
Reimpaares  geleitet,  z.  B.:  Some  praise  bis  sleeve;  and  others 
gloat  Upon  his  rieh  embroider'd  coat  (I  Fab.  14  Z.  27/28), 
He  spoke  and  bow'd.     With   mutt'ring  jaws  The  Avond'riug 
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circle  griiiiiM  ;i|)])laiiso  (I  Fah.  14  Z.  öö/56). —  Ziisur  nach 
der  ersten  Senkunjx  ist  niclit  nur  erlaubt,  wenn  sie  ein  pro- 
klytisches  Wörtclien  enthält,  ein  Or,  And,  Thus,  AVhat.  Für, 
Where,  Now,  sondern,  wie  bei  dem  hochpathetischen  Milton, 
auch  wenn  die  erste  Senkung  ein  schweres  Begriffswort 
trägt,  also  Lord,  Speak,  Thought,  Friend,  True.  Am  öftesten 
.steht  hinter  einer  solchen  Senkung  ein  schweres  Begriffswort, 
wenn  es  sich  um  eine  Aufzählimg  handelt,  wodurch  der 
Eindruck  besonderer  Fülle  erweckt  wird,  z.  B.:  "Weak.  sik, 
and  faint.  expiriug  lav  (I  Fab.  29  Z.  2).  Play,  twist,  and  turn 
in  airy  ring  (I  Fab.  40  Z.  44). 

Als  Schmuck  verwendet  Gay  Binnenreim,  z.  B.:  Where'er 
he  went,  the  grunting  fi'iend  (I  Fab.  48  Z.  9)  oder  Let  me, 
says  she  (I  Fab.  50  Z.  25),  und  Alliteration,  die  ja  bei  eng- 
lischen Dichtern  mit  frischer  natürlicher  Rede  stets  beliebt 
war.  Gay  setzt  sie  manchmal  sogar  auf  drei  Hebungssilben, 
z.  B.:  He  fed  his  flock  and  penn'd  the  fold  (Prol.  Z.  6),  und, 
bei  zwei  Stäben,  auch  auf  alle  vier  Hebungen,  z.  B. :  In  peace 
to  pass  his  latter  life  (I  Fab.  7  Z.  4).  AVeit  häufiger  hat  er 
formelhafte  Stabreimpaare,  wie:  Like  you,  a  courtier  born  and 
bred(l  Fab. 2  Z.  35)  und  Nor  ends  it  tili  the  settingsun  (IFab.4 
Z.24).  Gewöhnlich  ist  eseinleiserXachdruck,denerdurchsiewie 
spielend  über  eine  Gruppe  von  wichtigeren  Versen  lose  verteilt 

Der  metrische  Gesamteindruck  ist  auf  der  einen  Seite 
Korrektheit  in  der  Behandlung  von  Hebung  und  Senkung, 
Avie  es  der  formalen  Richtung  der  Pope-Zeit  entsprach;  auf 
der  anderen  Seite  eine  X^eigung  zu  iialbreinen  Reimen,  zur 
Sprechweise  der  Konversation  und  zu  volkstümlichem  Schmuck, 
um  die  dürre  Regelmäßigkeit  zu  durchbrechen  und  mit  Be- 
hagen zu  mischen.  Letzteres  wies  bereits  auf  eine  fi-eiere 
Zukunft  voraus,  zu  der  seine  Fabeldichtungen  auch  inhalt- 
lich eine  A^orstufe  bedeuteten. 

Sprachkunst. 
Für  die  Fabel  ist  vor  allem  Deutlichkeit  und  Klarheit 
erforderlich;  ihre  Rhetorik  ist  daher  im  allgemeinen  einfach 

IX* 
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und  gleichartig.  Die  englischen  Vorgänger  Gars  hatten  sich 
sogar  in  der  Regel  mit  Prosa  begnügt,  und  die  wenigen 
Verserzählungen  —  Ogilby  1651,  Talden  1702  und  Man- 
deville  1704  —  entwickelten  keinen  charakteristischen  Stil. 
"Weit  mehr  tat  dies  Gray,  und  zwar  teilweise  übereinstimmend^ 
teilweise  abweichend  von  seinem  berühmten  französischen 
Vorgänger  La  Fontaine. 

Um  die  Aufmerksamkeit  zu  wecken,  gebraucht  er  vor 
allem  zahlreiche  Aasrufe.  Die  ganze  Wucht  des  Satzes 
drängt  sich  oft  in  ein  paar  Eiuzelworte  zusammen,  unter 
Sprengung  der  Satzform,  z.  B.:  AVhat,  live  with  clowns!  a 
genius  lost!  (I  Fab.  2  Z.  18).  0  baue  of  good!  seducing 
cheat!  (I  Fab.  6  Z.  17).  Heigh-day!  what's  here?  Avithout  a 
beard  I  (I  Fab.  22  Z.  39).  Eine  besondere  Vorliebe  zeigt 
Gay  für  den  Ausruf  Good  gods  (I  Fab.  6  Z.  lö.  Fab.  8 
Z.  27,  Fab.  19  Z.  24,  Fab.  25  Z.  9,  Fab.  43  Z.  11;  II  Fab.  7 
Z.  61  und  105,  Fab.  10  Z.  23,  Fab.  11  Z.  59,  Fab.  13  Z.  16). 
Häufig  wii'd  ein  Ausruf  benutzt,  um  eine  Fabel  zn  eröffnen 
(I  Fab.  S,  19,  35,  49)  oder  einen  neuen  Absatz  zu  markieren, 
um  eine  Anrede  zu  beleben  oder  eine  Beschwörung  zu  ver- 
stärken: Ah,  sons!  (I  Fab.  29  Z.  9).  '  0  giuttons!  (Z.  21). 
See.  See,  the  raurdered  geese  appearl  (Z.  11).  Parent  of 
light!  all-seeing  sun!  (I  Fab.  28  Z.  14).  V(n  Partikeln  sind 
hierbei  what  und  how  in  einer  fast  stereotypen  Weise  be- 
liebt. What  praise!  what  mighty  commendationi  (I  Fab.  7 
Z.  21).  What  clemency  his  temper  sways!  (Z.  21).  What 
havoc  now  shall  tliin  cur  race!  (Z.  39).  Lord!  madam.  what 
a  squinting  leer!  (I  Fab.  3  Z.  21).  How  pretty  were  his 
fawning  ways!  (1  Fab.  2  Z.  10).  How  different  is  thy  case 
and  mine!  (Z.  39).  —  La  Fontaine  hat  beträchtlich  weniger 
Ausrufe  und  gebraucht  speziell  das  dem  englischen  what 
entsprechende  que:  Que  vous  etes  joli!  que  vous  me  semblez 
beau!  (I  Fab.  2  Z.  6).  Qu"il  est  hideux!  que  sa  renconti'e 
Me  cause  d'horreur  et  d'effroi!  (I  Fab.  15  Z.  8/9).  Gay  ist 
offenbar  mehr  auf  Leben,  La  Fontaine  mehr  auf  liöfische 
Feinheit  bedacht. 
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Gleichem  Zwecke  dienen  zahlreiche  Fragen,  bald  am 
Anfang  einer  Fabel  (1  Fab.  0.  7,  28,  37:  II  Fal).  7,  15),  bald 
zu  Beginn  eines  neuen  Al)sehnittf:'s.  um  einen  Fortschritt  der 
Erzählung  einzuleiten.  AV irkliche  Erkundigiuigsfragen  ge- 
lingen dem  Dichter  am  besten:  Yet  teil  me  friend,  Did  ever 
von  in  Courts  attend?  (I  Fab.  1  Z.  79/80).  Ungrateful  crea- 
tures,  whence  arise  These  murmnrs  which  offend  tlie  skies? 
"Wiiy  tiiis  disorder?  say  the  cause  (I  Fab.  4  Z.  13 — 15). 
Whence  is  this  vile  ungrateful  rant?  (I  Fab.  6  Z.  31).  How 
oan  that  strong  intrepid  mind  Attack  a  weak  defenceless 
kind  (I  Fab.  17  Z.  löilG).  Fragen  zum  Ausdruck  seelischer 
Empfindungen,  die  Verzweiflung,  Schmerz,  Ungewißheit 
Reue  ausdrücken  sollen,  geraten  ihm  schon  etwas  künstlicher: 
Am  I  then  sligthed,  scorn'd,  disdain'd?  Can  such  offence 
your  anger  wake?  (I  Fab.  8  Z.  32/33).  Or  did  she  doubt 
my  heart  was  brave,  And  there  this  injunction  gave?  (1 
Fab.  20  Z.  31|32).  Why  are  those  bleeding  turkeys  there? 
Why  all  around  this  cackling  train,  Who  liaunt  my  ears  for 
chicken  slain?  (1  Fab.  29  Z.  12— U).  Vollends  an  das  Salbungs- 
volle streifen  ihm  die  vielen  rhetorischen  Fragen,  die  nur 
eine  Reflexion  urgieren:  Can  man,  weak  man,  thy  power 
defeat?  (I  Fab.  6  Z.  18).  But  who  can  drive  the  num'rous 
breed?  (I  Fab.  8  Z.  9).  But  is  not  man  to  man  a  prey? 
(I  Fab.  10  Z.  55).  Does  not  her  wing  all  science  aid?  (I 
Fab.  15  Z.  38).  —  La  Fontaine,  obwohl  sonst  ein  großer 
Freund  der  Frage,  sowohl  der  antwortheischenden,  wie  der 
rhetorischen,  ist  mit  ihrer  Verwendung  zu  Lehrzwecken  zu- 
rückhaltender und  entgeht  dadurch  einem  Stich  ins  Predigt- 
mäßige. —  Gelegentliche  Verwendung  von  Ausruf  und  Frage, 
aber  ohne  charakteristische  Häufigkeit,  ist  auch  den  älteren 
englischen  Versfabeln  eigen,  so  denen  des  Yalden  und  ^lan- 
deville.  Ihnen  gegenüber  hebt  sich  Gay  auf  den  ersten 
Blick  als  stärkerer  Stilist  ab. 

Ein  weiteres  Glitte!  der  Erregung  ist  die  Inversion.  Am 
häufigsten  hat  Gay  adv.  Bcstimnumgen  vorangestellt,  z.  B.: 
In  c<turts  sucii  freediun  must  offend  (I  Fab.  1  Z.  11);  seltener 
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ein  Objekt,  z.  B.:  The  prostate  game  a  Hon  spies  (Z.  37), 
To  nie  your  clemency  has  shown  (Z.  71);  noch  seltener  ein 
Adjektiv,  z.  B.:  Mean  are  abitious  beroes'  boasts  (Z.  67).  — 
Hierin  unterscheidet  er  sich  am  meisten  von  La  Fontaine, 
der  in  seinem  Streben  nach  höfischer  Ruhe  und  Glätte  die 
normale  Wortordnung  weitaus  vorzieht,  auch  durch  keine 
feste  Reimordnung  beschränkt  war. 

Endlich  wirkte  Gay  bei  jeder  Gelegenheit  durch  direkte 
Rede  auf  die  Aufmerksamkeit.  Er  ist  hierin  völlig  eins  mit 
seinem  französischen  Vorgänger  La  Fontaine.  Dagegen  haben 
die  englischen  Fabeldichter,  die  ihm  vorangingen,  sich  in 
der  Regel  mit  der  stumpfen  indirekten  Rede  begnügt,  wie 
sie  auch  die  übrigen  Mittel  der  Aufmerksamkeitserregung 
nur  dürftig  zu  gebrauchen  wußten. 

Unter  den  Mitteln,  mit  denen  Gay  die  erregte  Auf- 
merksamkeit zu  befiiedigen  trachtet,  nehmen  die  der  An- 
schauung den  größten  Raum  ein. 

Er  scliwelgt  in  ausmalenden  Adjektiven,  a)  Für  mensch- 
liche Begriffe:  man-weak,  sik,  free-born,  grateful,  haughty, 
cursed;  woman-prattling,  honest,  true,  good,  social;  son- 
helpless,  slumbering;  boy-hopeful,  favourite;  lad-dull;  girl- 
fine;  maid-faded;  lady-tender;  farmer-careful;  SAVord- 
passive,  bloody;  knife-reeking,  barbarous;  spur-sharp; 
needle-vulgar;  lookin  g-glass-magic.  —  b)  Für  tierische  Be- 
gi'iffe:  beast-hardy,  generous,  noble,  ignoble,  vulgär;  brood- 
fleecy,  cackling,  listening,  numerous,  prescient,  savage,  tyrant; 
hound-joyful,  slow,  sure;  dog-sour,  cursed,  surly,  ranging, 
staunch,  true;  cur-yelping,  sneaking,  noisy,  suappish,  skulk- 
ing,  astonished ;  m  a  s  t  if  f  -  surly,  cursed ;  s  p  a  n  i  el  -  creeping ; 
cat-envious,  captive,  keen,  lean,  week,  half-famished ;  steed- 
neighing,  trotting;  b u  1 1  - stately ;  cow-favourite;  calf-trotting; 
sheep-harmless;  lambs-harmless;  ram-ancient;  hog-young, 
base;  boar-savage;  monkey-flippant,  chattering,  spruce, 
smart;  fox-hungry,  feeble,  convert;  bear-prodigious;  wolf- 
mercenary;  jackal-proud;  ass-stupid;  owl-solemn,  formal; 
cock-hireling;  hen-old;  chicken-giddy:  turkey-bleediug; 
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sparrow-pcrt:  kite-manlike ;  insect-hovering,  hideous, 
plundeiing,  fliittering,  vile;  ant-carefiil;  pismire-honest; 
flea-iinpttitant;  wasp-guUly,  iinportinent;  siiake-hissing; 
serpent-subtle;  wing-pious,  certein,  rapid,  strong,  light; 
jaws-imittering,  nmmbling,  insatiate,  noble:  claw-filthy; 
leg- hideous;  tail-bushy.  —  c)  Für  Begriffe,  die  gemeinsam 
Menschen  und  Fabeltieren  zuerteilt  werden:  soul-guiltj;  sordid, 
vuJgar:  niind-virtuous,  restless,  rapacious,  envious,  strong, 
intrepid,  genemus.  rustic,  sordid,  discontented;  spirit-base, 
reviliiig;  mood-angry;  voice-surly,  feeble,  solemn;  tone- 
howling,  hollow,  solemn;  speech-stuttering,  reproachful ; 
face-shaggy,  observing,  noseless,  double,  celestial;  air-im- 
portant,  forbidding,  assuming,  self-important,  smart,  sour; 
sight-horrid,  hateful;  eye-doting,  all-seeing,  curious,  dis- 
ceming,  envious.  common,  searching,  half-shut,  impartial, 
eager,  inviting.  tlKUightful.  winking,  heavy:  ear-ill-judging, 
dapper,  ever-girlish;  nose-bloody.  foolisli:  teeth-black, rotten, 
grinding,  wasteful;  tongue-vixen,  flippant,  grateful,  honest, 
malicious,  forward,  noisy,  harsli  grating,  teasing,  never-ceas- 
ing;  throat-horrid,  squalling,  warbling,  treble,  babbling; 
breath-fragrant,  gasping:  heart-poor,  simple,  opeii,  mer- 
cenary,  sick:  iiand-rigid.  wringing,  partial,  purple,  virtuous, 
patting,  envious,  zealous,  clapping;  step-weary,  cautious, 
slow:  tread-ever-war}',  stumbling;  pace-  grave,  solemn,  eager, 
painfiil,  hardy,  limping;  creature-crawling,  shocking,  awk- 
ward,  civil,  polite,  ungrateful,  servile,  envyed;  race-sprightly, 
human,  pilfering,  vulgär,  reptil,  feathered,  bully,  snappish, 
stupid,  superficial,  royal;  train-radiant,  slow,  venal,  noisome, 
infant,  ghastly,  starry,  bestial,  hungry,  menial  servile:  friend- 
worthy,  obliging,  real.  dear.  gond.  hungry.  treacherous,  grunt- 
ing,  prentented,  now-forgotten,  disputing;  host-flattering, 
slaughtered;  foe-spotted,  sprawling,  open,  real,  geuerous, 
meddling,  clamerous;  heroe-generous,  ambitious,  human: 
lord-shaggy,  sovereign.  miglity;  rogue-fawning,  proud,  petty : 
fool-affected,  rash,  formal,  vain-glorious,  noisy;  care-wake- 
ful.  pleasing.  important,  maternai.  fleecy,  common,   thought- 
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ful,  anxious;  skill-iiidustrious,  matchless,  inferior,  universal. 

—  d)  Für  Landschaft  und  Pflanzen:  eartli-deep,  coarse; 
1  a  n  d  -  wasted ;  g  r  o  ii  n  d  -  soft,  f  ragrant ;  r  e  g  i  o  n  -  distant ;  s  c  e  n  e- 
sylvan;  plain-flowery,  native,  patliless;  liill -neighbouring; 
field-flowery:  tiirf-dewy;  sand-treacherous;  stone-fUthy; 
river-rolling;  sea-imknown;  f  orest-boundless,  deep;  wood- 
iiative;  oak-reverend;  yew-venerable;  beecli -neighbour- 
ing; flower-hapless,  fair;  rose-fragrant,  angry;  pink- 
bordering;  turnip-tempting :  fig-hue;  weed-chokiug.  — 
e)  Für  Himmelserscheinungen:  sun-setting,  rising,  all-seeing; 
beam-prolific;  orb-glorious;  sky-over-arching,  inclement, 
arched;  world-watery;  air-chilly;  gale-passing;  snow- 
fleecy;  frost-hoary;  daj-prosperous,  early,  solemn.  —  Gay 
folgt  in  dieser  Anwendung  des  ausmalenden  Adjektivs  ganz 
den  Spuren  seiner  Vorgänger,  sowohl  des  La  Fontaine  wie 
der  Engländer,  sowohl  der  in  Prosa  schreibenden,  z.  B.  des 
Croxall,  als  der  Yerserzähler. 

Gleichen  Zweck  verfolgt  der  malende  Genitiv,  z.  B.:  the 
bird  of  heaven,  the  heroes  of  eternal  name,  a  nymph  of 
brightest  charm  and  mieu,  a  lion-cub  of  sordid  mind,  the 
flatterers  of  my  reign.  La  Fontaine  mied  dieses  Darstellungs- 
mittel fast  ganz,  ebenso  die  englische  Fabeldichtung  vor  Gay. 

—  Ferner  die  malende  Apposition:  My  dog,  the  ti'ustiest  of 
his  kind  (Prol.  Z.  41),  Athens,  the  seat  of  learned  fame  (i 
Fab.  32  Z.  9),  "When  thou,  perhaps,  carnivr'ous  siuner  (I 
Fab.  36  Z.  29),  On  Dun,  the  old  sure-footed  mare  (I  Fab.  37 
Z.  42),  And  you.  good  woman  (Z.  4(3),  Ringwood,  a  dog  of 
little  fame  (I  Fab.  44  Z.  13).  Doch  macht  Gay  von  solchen 
Appositionen  nur  selten  Gebrauch,  während  La  Fontaine  sie 
liebte,  z.  B.:  Avec  un  fier  Hon,  seigneur  du  voisinage  (I  Fab.  6 
Z.  2.),  ün  corbeau,  temoin  de  Faffaire  (II  Fab.  IG  Z.  2),  C'est 
moi  qui  suis  Guillot,  berger  de  ce  troupeau  (III  Fab.  3  Z.  10), 
Rodilard,  TAlexander  des  chats,  L'Attila,  le  fleau  des  rats 
(III  Fab.  18  Z.  2/3). 

Veranschaulichende  Vergleiche,  meist  mit  as  oder  like 
eingeleitet,    sind  in    verschwenderischer    Fülle     eingestreut. 
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a)  Kurze  Vergleiche:  I^rinces,  like  beautis  (I  Fab.  1  Z.  5), 
But  shall  a  nionarch,  bravo  like  you  (Z.  G3),  The  mothers 
ejes  as  black  as  sloes  (I  Fab.  8  Z.  16),  Just  as  she  spoke, 
a  pigniy  sprite  Pops  through  tho  key-hole,  swift  as  liglit 
(Z.  28,24),  It  blesses,  like  the  dews  of  heav'n  (I  Fab.  (j  Z.  46), 
Strike  hiin  not,  Jenny,  Doris  cries,  Nor  murder  wasps  like 
vulgär  flies  (I  Fab.  8  Z.  39/40). 

b)  Ausführliche  Vergleiche:  Or,  like  the  wise  Ulysses 
thrown  By  various  fates  on  realius  unknown  (Prol.  Z.  21|22), 
IJke  hcroes  of  etornal  name,  "Whoin  poets  sing,  I  fight  for 
fame  (I  Fab.  9  Z.  23/24),  Such  is  the  couutry  niaiden's 
fright,  When  first  a  red-coat  is  in  sight  (I  Fab.  13  Z.  27/28), 
Like  Orpheus,  buru'd  Avitli  public  zeal  (I  Fab.  14  Z.  21), 
Good  gods!  'tis  like  a  roUing  river,  That  murm'ring  flows, 
aud  flows  for  ever  (I  Fab.  25  Z.  9/10),  I  gain,  like  Fabius, 
by  delay  ([  Fab.  47  Z.  34).  —  Die  englische  Fabeldichtung 
vor  (Jay  hat  den  Vergleich  nicht  gepflegt,  während  La  Fon- 
taine sich  des  kurzen  wie  des  längeren  Vergleichs  in  gleich 
ausgedehntem  Maße  bediente.  Elle,  qui  n'etait  pas  grosse 
en  tout  comme  uu  oeuf  (I  Fab.  3  Z.  3),  Cependaut  que  mon 
front,  au  Caucase  pareil  (I  Fab.  22  Z.  7),  Les  osillons,  las 
de  l'entendre,  Se  niirent  ä  jaser  aussi  confusement  Que 
faisaient  les  Troyens  (juand  la  ])auvre  Cassandrc  Ouvrait  la 
bouche  seulement  (I  Fab.  9  Z.  ö3— 56),  II  lui  fallut  ä  jeun 
retourner  au  legis,  Honteux  comnie  un  renard  (pfuno  poule 
aurait  pris  (I  Fab.  18  Z.  25/26). 

Die  Anschauung  wird  endlich  bei  Gay  noch  gefördeit 
durch  Personifikation  und  Metapher,  z.  B.:  the  voice  of 
truth  (T  Fab.  1  Z.  6),  tiie  nursc  of  crinies  (Z.  8),  cor- 
rcction's  rigid  band  (1  Fab.  2  Z.  3),  the  niorning's  pleasing 
care  (1  Fab.  3  Z.  5),  The  morning  sees  niy  chase  bcgun 
(I  Fab.  4  Z.  23),  Virtuo  resides  on  earth  no  more  (I  Fab.  6 
Z.  26),  Gold  taught  the  nuird'rcr's  sword  t..  kill  (Z.  22). 
His  eycballs  shot  indignant  fire  (I  Fab.  9  Z.  10);  die  Ameisen 
werden  als  the  i)usy  Negro  race  bezeichnet,  die  Stute  wird 
als  the  Nestor  of  tht'  ]>lain  titiilitMt:    Hui  envy.  cahiiiuiy,  and 
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spite  Bear  stronger  venom  iu  their  bite  (Prol.  Z.  67/68),  the 
fair  dawniDg  of  your  mincl  {I  Fab.  1  Z.  23),  die  Affen  er- 
scheinen als  hairy  sylvans,  rind  zahlreiche  weitere  Beispiele. 
—  La  Fontaine,  in  Übereinstimmung  mit  den  englischen 
Vorgängern,  hatte  ira  Gegensatz  zu  Gay  Metaphern  ge- 
mieden, die  zu  wenig  einer  natürlichen  Redeweise  angemessen 
sind.  Gay  steht  hier  vielmehr  unter  dem  Einfluß  des 
klassizistischen  Kunststiles. 

Schwächer  ausgebildet  sind  die  Mittel  des  Nachdrucks. 

1.  Wiederholung,  a)  Der  Wurzel,  ziemlich  selten :  The 
Avind  Avas  high,  the  window  shakes  {I  Fab.  6  Z.  1),  But 
flatt'ry  never  seems  absurd;  The  flatter'd  always  takes  your 
Word  (I  Fab.  18  Z.  7/8),  Her  pasties,  fenced  with  thickest 
paste  (I  Fab.  21  Z.  5).  —  b)  Des  Wortes,  ungewöhnlich 
häufig:  For  who  talkc  much,  must  talk  in  vain  (Prol.  58), 
Who  knows  a  fool,  must  know  his  brother  (I  Fab.  8  Z.  11), 
But  is  not  man  to  man  a  prey  (I  Fab.  10  Z.  54),  Leave  man 
on  man  to  criticise  (Z.  69),  Sails  unknown  seas  to  unknown 
Solls  (Z.  2),  Fi'om  tougue  to  tongue  the  caught  abuse  (I  Fab.  11 
Z.  23),  A  fortune  asks,  and  asks  no  more  (I  Fab.  12  Z.  46); 
ferner  Fab.  13  Z.  35,  16  Z.  38,  19  Z.  11  und  36,  21  Z.  12, 
46,  47,  49,  27  Z.  44  und  46,  30  Z.  28,  39  Z.  27  usw.  Um 
den  Begriff  zu  verstärken,  wird  verschiedentlich  dasselbe  Wort 
innerhalb  des  ersten  Halbverses  oder  innerhalb  eines  Verses, 
verteilt  auf  beide  Haften  oder  durch  mehrere  aufeinander- 
folgende Zeilen  wiederholt;  so  IFab.  6:  God  banish'd  houour . . . 
(Z.  19);  Gold  sow'd  the  word  .  .  .  (Z.  21):  Gold  taught  the 
murd'rer's  sword . . .  (Z.  22) ;  'Twasgold  instructed  cowards  hearts 
(Z.  23);  ähnlich:  Why  wake  you  to  the  morning's  care?  Why 
with  new  arts  correct  the  year?  Why  glows  the  peach  with 
crimson  hue?  And  why  the  plums  inviting  blue?  (I  Fab.  24 
Z.|17 — 20),  'Tis  self-defence  in  each  profession,  Sure  self-defence 
is  no  transgressiou  (I  Fab.  27  Z.  11/12),  Am  I  the  patroness  of 
vice?  Is"t  I  who  cog  or  palm  the  dice?  Did  I  the  shuffling 
art  reveal?  (II  Fab  12  Z.  101/103).  —  c)  Ganzer  Satzpartien: 
Learn'd  Sir,  if  you'd  employ  your  pen  5igainst  the  seuseless 
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sons  of  inen  (I  Fab.  10  Z.  liOiil)  und  For  tliat  yout  ne'er 
can  want  a  pen  Amonj,'  tlio  senseless  sons  of  mcn  (Z.  70/71), 
He  stretcli'd  his  noek:  and  from  below  With  stretching  neck 
advanced  a  foe.  AN'itli  wiatli  liis  niffled  plumes  he  rears, 
The  foe  with  ruffled  plumes  appears  (I  Fab.  20  Z.  39—42).  — 
"NViederhohmgen  von  "Wurzel  und  Wort  hatte  schon  La  Fon- 
taine in  sehr  ausgiebiger  Weise  gebraucht,  um  eine  poetische 
Vorstellung  zu  verstärken,  z.  B.:  Et  faisait  sonner  la  sonnette 
(I  Fab.  4  Z.  6);  b)  Enfin  mainte  et  mainte  machine  (I  Fab.  8 
Z.  17).  Bei  den  in  Prosa  schreibenden  englischen  Yor- 
läiifem  Gays  bilden  sie  eine  Ausnahme;  bei  Yalden  und 
Mandeville  sind  sie  etwas  häufiger. 

2.  Aufzählung,  ungemein  oft,  z.  B. :  In  summer's  heat  and 

winters   cold   (Prol.  24),  Whose   wings   were    rapid,    streng, 

and    light    (I   Fab.  4  Z.  34),    Must    I    be    censured,    ciu'sed, 

accused    (I  Fab.  6   Z.   36),    As    gentle.    plentiful,    and    wise 

(I  Fab.  7  Z.  36),  She  now  was  pensive.  now  was  gay  (I  Fab.  8 

Z.  17),  He  now   advances,   now  retires  {Z.  21),  Am  I  then 

slighted,  scorn'd,  disdainVl  (Z.  32),  Now,  warm  with  malice, 

envy,    spite   (I  Fab.  14   Z.  57),    He    drinks,    games,    dresses, 

whores,  and  swears  (Z.  64),  He  caught  their  manners,  looks, 

and  airs  (I  Fab.  19  Z.  19),  Bawd,  hussy,  drunkard,  slattern, 

whore  (I  Fab.  25  Z.  24),    If  I  by   writ,   or   bond,    or   deed 

(I  Fab.  27  Z.  19),  Your  life,    your   soul,    your  heav'n   was 

gain  (Z  44),  She  frets,  she  rails,  she  raves,  she  pines  (I  Fab.  28 

Z.  4),  Nor  turkey,  goose,  nor  hen  is  here  (I  Fab.  29  Z.  18), 

Honest  in   thought,    in   word,    in   deed  (Z.  42),    And    raves, 

and  prays,    and   swears  by  fits   (I  Fab.  31  Z.  8),    Nor  love, 

nor  honoiir,  wealth.    nor  power  (Z.  13).    Or  rieh,  or  great, 

or  poor,  or  small  (II  Fab.  5  Z.  21),  She  sweats,  she  stamps, 

she  puffs,   she  raves   (II  Fab  II  Z.  48)   usw.  —   Auch  La 

Fontaine  übernimmt  sich  fast  mit  Aufzählungen,  sucht  aber 

Monotonie  zu  vermeiden:  Envieuse.  s"6tend,  et  s'enfle,  et  se 

travaille  (I  Fab.  III  Z.  4).   Imitez   lo    canard,    la  grue,   et  la 

becasse  (I  Fab.  8  Z.  45),    Elle  trappe  ä  sa  porte,  eile  entre, 

eile  se  montre  (t  Fab.  15  Z.  6),  Ces  deux  veuves,  en  badinant, 
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En  riant,  eu  liü  faisant  fete  (I  Fab.  17  Z.  14/15),  Tout  ba- 
billard,  tout  censeur,  tont  pedant  (I  Fab.  19  Z.  20),  11  la 
trouvait  mignoniie,  et  belle,  et  delicate  (II  Fab.  18  Z.  2). 
Dies  ist  eine  der  hervorstechendsten  Stilübereinstimmungen 
zwischen  den  beiden  Fabeldichtern.  Die  ältere  englische 
Fabeldichtung  steht  hierin  abermals  zurück. 

3.  Das  urgierende  Adjektiv  ist  verhältnismäßig  spärlich : 
greedy  vulture,  ghastly  phantom,  ever-noisy  race,  all-sufficient 
merit,  all-seeing  eye.  Ebenso  bei  La  Fontaine  und  Gays 
englischen  Vorgängern. 

Zugleich  hat  Gay  die  Eigentümlichkeit,  Erregung  zu 
vermeiden  und  abzuscinvächen.     Er  erreicht  dies 

1.  Durch  die  Parenthese.  Diese  bricht  einen  Gedanken, 
um  etwas  anderes  nachzuholen,  wie  man  es  in  der  All- 
tagsrede oft  beobachten  kann.  Besonders  im  zweiten  Teil 
wird  sie  häufig  zu  ironischen  und  sarkastischen  Ausfällen 
benutzt.  For  though  he's  free  (to  do  him  right),  I  Fab.  8 
Z.  41,  The  king  (as  all  our  neighbours  say),  Might  he  (God 
bless  him!)  have  bis  way,  II  Fab.  (j  Z.  49/50^  You  say 
your  brother  wants  a  place  (Tis  many  a  younger  brother's 
case),  II  Fab.  2  Z.  17/18,  So  pug  began  to  turn  bis  brain 
(Like  other  folks  in  place)  on  gain,  II  Fab.  3  Z.  91/92,  If 
then,  in  any  future  reign  (For  ministers  may  thirst  for  gain) 
Corrupted  hands  defraud  tho  nation,  11  Fab.  4  Z.  77 — 79.  — 
Gay  ist  hierin  ganz  unabliängig  von  La  Fontaine.  Von  den 
Engländern  kommt  ihm  hierin  Yalden  am  nächsten. 

2.  Durch  Beifügung  eines  Moments  in  einem  Partizip, 
das  als  gekürzter  parenthetischer  Satz  erscheint:  And,  seii- 
tenced  to  retain  my  natore,  Transfornied  me  to  tliis  ciawling 
creature  (I  Fab.  2  Z.  33/34).  AVhile  I,  condemn'd  to  thinnest 
fare,  Like  those  I  flatterd,  fced  on  air  (Z.  41/42),  A  iion, 
tired  with  State  affairs  (I  Fab.  7  Z.  1).  As  near  a  barn,  by 
huuger  led  (I  Fab."  11  Z.  3),  The  sage,  awaked  at  early  day 
(I  Fab.  15  Z.  1),  A  rake,  by  ev'ry  passion  ruled  (I  Fab.  31 
Z.  1),  A  turkey,  lired  of  common  food  (I  Fab.  38  Z.  5),  Sho, 
sprawling  in  the  yellow  road,  RaiTd  ...  (I  Fab.  37  Z.  33), 
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A  tiger,  roaminfr  for  Ins  prcy  (I  Fal).  1  Z.  35).  —  Im  Gg- 
braucli  dieses  Mittels  unterscheidet  sich  (jay  weder  von  La 
Fontaine  noch  von  seinen  enj^lischen  Vorgängern. 

3.  Diircli  Voranstellung  eines  adverbiellen  Nebensatzes, 
der  ebenfalls  eine  ruhige  Vei*standestätigkeit  fordert:  As 
Jupiter's  all-seeing  eye  Survey'd  the  world  beneath  the  sky  . .  . 
(1  Fab.  4  Z.  1/2),  When  (says  the  greyhound)  I  pursue  .  .  . 
(Z.  25),  As  Doris,  at  her  toilet's  dut}^,  Sat  meditating  on 
her  beauty  ...  (I  Fab.  8  Z.  15/16),  As  thus  in  indolence  she 
lies...  (Z.  19),  As  on  a  time.  in  peaceful  reign,  A  bull 
eujoy'd  the  flowery  piain  ...  (I  Fab.  9  Z.  7/8),  As  one  of 
these,  in  days  of  yore,  Rummaged  a  shop  of  learning  o'er  .  .  . 
(I  Fab.  9  Z.  23/24),  As  Cupid  in  Cythera's  grove  Employ'd 
the  lesser  powers  of  love  ...  (I  Fab.  12  Z.  1/2)  und  dergl. 
—  Solche  Anfänge  mit  unterordnenden  Konjunktionen  be- 
gegnen bei  La  Fontaine  nur  selten,  etwas  öfter  bei  den 
englischen  Vorläufern:  im  wesentlichen  sind  sie  charakteristisch 
für  Gay. 

6.  Schlussbetrachtung-. 
Fassen  wir  die  Vergleichung  von  Gay  und  La  Fontaine 
zusammen,  so  ergeben  sich  einerseits  beachtenswerte  Über- 
ein.stimmungen.  Gay  hat  bei  der  Wahl  der  Personen,  Be- 
gebenheiten und  Umgebung  vei*schiedene  von  La  Fontaines 
Fabeln  benutzt,  auch  in  Zügen,  die  von  der  gemeinsamen 
Quelle  mehr  oder  weniger  abweichen  (s.  o.  S.  XCIVff.), 
allerdings  nicht  etwa  in  sklavischer  Weise.  Betreffs  Ein- 
kleidung gibt  er  den  Tieren  Namen  und  Titel,  die  für  ihre 
Fähigkeiten  charakteristisch  sind  wie  La  Fontaine  (s.  o.  S.  CV), 
während  seine  anderen  Vorgänger  dies  nur  selten  taten, 
(iay  begnügt  sich  auch  niciit  mit  bloßer  Schilderung  der 
Tiere,  sondern  führt  sie  redend  und  handelnd  ein,  ganz  in 
der  Art  des  La  Fontaine  und  abweichend  von  der  nn- 
dramatischen  Darstellungsweise  der  anderen  Fabeldichter 
(s.  0.  S.  CXXIff.).  In  der  Rhetorik  stimmt  Gay  zu  La  Fon- 
taine besonders  in  der  häufigen  Anwendung  von  Vergleich, 
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Wiederhohmg  und  Aufzählung.  Hiermit  dürften  die  Grenzen 
seiner  Abhängigkeit  vom  französischen  Meister  ziemlich  um- 
rissen sein.  Lamotte,  der  sonst  völlig  von  La  Fontaine  ab- 
hängig ist,  hat  höchstens  mit  seinen  Bestrebungen,  zugleichÄsop 
und  La  Fontaine  zu  sein,  auf  Gay  eingewirkt  (s.  o.  S.  Olli). 
Zu  den  englischen  Yorgängern  stimmt  Gay  in  der  stärkeren 
Betonung  der  Nützlichkeit  und  lehrhaften  Tendenz,  was 
keineswegs  auf  Abhängigkeit  zu  schließen  erlaubt.  In  stoff- 
licher Hinsicht  dankt  er  ihnen  höchstens  einige  geringe 
Entiehnungen  (s.  o.  S.  XCIYff.).  Er  hat  die  Gattung  auf 
englischem  Boden  erst  auf  künstlerische  Höhe  gebracht, 
unterstützt  von  französischen  Einflüssen,  aber  doch  mit  jener 
englischen  Eigenart,  wie  sie  das  Inselvolk  selbst  in  der  Zeit 
der   stärksten  Abhängigkeit  von    Paris    sich   stets  bewahrte. 


-^N.- 


Nachträge. 


Zu  S.  LXXV.  Aus  dem  Jahre  1682  liegt  eine  Samm- 
lung von  84  lateinischen  und  86  englischen  Yersfabeln  vor, 
die  mir  früher  entgangen  war,  weil  sie  auf  dem  Brit.  Museum 
nnd  der  Bodleiana  fehlt.  Inzwischen  hat  das  engUsche 
Seminar  zu  Berlin  ein  Exemplar  erworben.  Es  ist  betitelt 
„iEsop  explained  and  rendred  both  in  English  and  Latine 
verse"  etc.,  London  1682.  Die  lateinische  Fassung  jeder 
Fabel  steht  immer  auf  der  linken  SeitOi  während  rechts  die 
englische  Übersetzung  in  anschaulicher  und  sehr  knapper 
Schilderung  im  rhynie  royal  gegeben  wird,  begleitet  von 
Xutzanwedungen ;  von  Fab.  85  und  86  fehlt  der  la- 
teinische Text.  Der  unbekannte  Yerfasser  hatte  das  Werk 
zuerst  nur  für  privaten  Gebrauch  bestimmt;  später  gab  er 
es  doch  heraus,  um  vor  Yerrat  und  Betrug  zu  warnen  — 
vielleicht    unter    dem    Einfluß    politischer   Yorgäuge.     Bei- 
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gegeben  ist  eine   Sammlung   von  Spriclnvörtern    und   gram- 
matischen Regeln,  (»ffcnljar  für  8chulz\vecke. 

Zu  S.  XCIV.  Unter  den  Nachahmern  La  Fontaines  ist 
neben  Prior  noch  William  Congreve (1670— 1728)  zu  nennen 
mit  seinen  Gediciiten  „An  impossible  thing''  und  „The  peasant 
in  search  of  his  heifer";  s.  A.  Chalmers,  English  poets,  Lon- 
don 1810,  Bd.  X  S.  304  und  306. 


-v^- 


Einleitung  zu  den  Neudrucken. 


Beschreibung"  von  Bullokars  Origrinalausgraben. 

Über  AVilliara  BiiUokar  (vgl.  o.  S.  LYIIff.)  berichtete 
zuerst  Thomas  "Warton  in  seiner  „Historj  of  English  poetry'' 
(London  1871  IV  250),  eingehender  J.  Humphreys  (DNB 
VII  257);  endlich  mit  einigen  Nachträgen  hierzu  E.  Hauck 
im  Jahresbericht  der  Oberrealschule  zu  Marburg  a.  d.  L. 
1904/05.  AVas  wir  über  ihn  wissen,  stammt  ausschließlich 
aus  Andeutungen  in  seinen  eigenen  Schriften,  vornehmlich 
in  den  Vorreden.  Die  interessantesten  Einzelheiten  über 
seine  literarischen  Arbeiten  nach  der  Veröffentlichung  des 
„Booke  at  large"  1580,  auf  die  Hauck  nicht  näher  eingeht, 
enthält  das  Vorwort  zu  den  Äsopischen  Fabeln. 

Als  Fabelübersetzer  ist  Bullokar  nur  von  untergeord- 
neter Bedeutung;  dagegen  ist  er  ein  wichtiger  Zeuge  für  die 
englische  Aussprache  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts, 
EUi.s,  OEP,  hat  ihn  daher  gerühmt  (I  37)  und  vielfach  aus- 
gebeutet. Auch  Sweet  führt  in  seiner  „History  of  English 
Sounds"  oft  Beispiele  aus  Bullokar  an.  Sein  eigenartiger 
"Wert  besteht  darin,  daß  er  nicht  bloß  die  Aussprache  be- 
schreibt, sondern  zu  Transkriptionen  greift.  Die  Fabeln  waren 
ihm  wesentlich  nur  ein  Mittel,  um  diese  phonetisch  gedachte 
Schreibweise  in  die  Schulen  zu  bringen.  Außer  in  den 
FA(bles)  verwendete  er  sie  in  den  phonetischen  Erklärungs- 
schriften B(ooke)  at  L(arge),  B(ref)  G(rammar  for  English) 
und  P(amphlet  for)  G(rammar),  Seine  übrigen  Schriften  ließ 
er  in  gewöhnlicher  Orthographie  drucken. 
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Y.S  war  sicherlich  nicht  l)illiJ,^  die  zahh'eichen  für  seine 
Schreil)weise  erforderlichen  Typen  herzuseilen,  und  noch 
schwierig:er  ist  ilire  Lektüre.  Er  hatte  wenig  Erfolg  damit, 
und  nur  wenige  Exeniplare  dieser  seltsamen  Drucke  sind 
uns  überliefert.  Für  ein  Exemplar  seiner  FA  wurde  schon 
1821  £10.10.0  bezahlt  (Ilazlitt,  CoUections  and  notes,  London 
1876,  S.  o).  Das  vollständigste  Exemplar  der  FA  in  der 
Originalausgabe  von  1585  besitzt  das  Brit.  Museum  (Sign. 
C  58  c  23).  Es  ist  ein  schmuckloser  Ledereinband  in  kleinem 
OktavfoiTiiat,  stellenweise  etwas  schadhaft,  so  S.  11  und  12 
und  der  Rand  von  S.  81  —  87.  Die  Lmenseiten  der  Deckel 
und  die  ersten  beiden  leeren  Blätter  sind  mit  verschiedenen 
Namen  von  einstigen  Eigentümern  des  Buches  beschrieben 
oder  sonst  bekritzelt;  darunter  von  einem  gewissen  James 
Dodson  1690,  der  schreibt:  James  Dodson  is  my  name  and 
with  my  pen  I  write  the  same  and  Avrite  the  same,  if  my 
pen  had  beene  a  litle  beter  I  would  mend  every  letter.  Die 
ersten  64  Seiten  haben  ebenso  wie  S.  320—329,  das  Inhalts- 
verzeichnis enthaltend,  keine  Faginierung.  Hinter  S.  330 
folgen  ein  Prolog  Bullokars  für  sein  Kind  und  die  Sentenzen 
des  weisen  Cato,  zusammen  31  Seiten.  Da  die  Fabeln  der 
Anordnung  entbehrten,  hat  ein  späterer  Besitzer  ihre  Nume- 
rierung mit  Tinte  hinzugefügt. 

Weniger  vollständig,  sonst  aber  besser  erhalten  sind 
zwei  andere  Exemplare,  die  sich  auf  der  Bodleiana  befinden; 
dem  einen  (Malone  366)  fehlt  das  Titelblatt  und  die  vorher- 
gehenden leeren  Seiten,  dem  anderen  (Douce  A  51)  außer- 
dem S.  1 — 22,  die  letzte  Seite  des  Inhaltsverzeichnisses, 
sowie  das  Titelbatt  und  S.  7  und  8  der  Sentenzen  des  weisen 
Cato.  Auch  hier  sind  S.  1—64  und  S.  320—329  nicht 
paginiert.  Die  Fabeln  sell)st  unnumeriert;  in  meinem  Neu- 
druck habe  ich  die  Zählung  mit  Tinte  nach  dem  Exemplar 
des  Brit.  Museums  beibehalten,  um  das  Zitieren  zu  erleichtern. 

BL  ist  in  vier  vollständigen  Exemplaren  zugänglich. 
Zwei  liegen  im  Brit.  Museum  (C  40  e  4  und  C  12  e  23); 
das  dritte  eröffnet  den  Sammelband  ,,Grammatic  tracts"  der 

Palaestra  LH.  ^ 
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Bodleiana  (Doiice  G  516);  das  vierte  gehört  der  Ediuburger 
Universitätsbibliothek  (De  3.  113).  Das  Ex.  C  12  e  23  des 
Brit.  Museums  war,  wie  handschriftliche  Yermerke  zeigen, 
Eigentum  von  Biülokar  selbst.  Auf  dem  Titelblatt  steht: 
bullocar  geschriebeu,  auf  der  drittletzten  Seite  WiUiam 
Bullokar,  darunter:  Thsez  letterz  G,  g  :  är  mif-pläc'ed  in  al 
the  wrytA'  band/  be'twe'n :  G'  :  g'  and  I :  i,  for  G',  g',  I,  i  be' 
pajerz.  In  den  Alphabeten  (Neudruck  S.  330  a  und  b)  sind 
G  g  überall  mit  Tinte  eingeklammert.  Der  photographisclie 
Abzug  ließ  diese  Verbesserungen  sehr  deutlich  erkennen; 
hingegen  sind  sie  auf  den  Vervielfältigungen  der  Photographie 
nicht  mehr  sichtbar,  da  die  Tinte  schon  zu  sehr  verblaßt 
war.  Im  Ex.  C  40  e  4  des  Brit.  Museums  folgen  hinter 
S.  5  wieder  S.  2 — 5,  so  daß  S.  2,  3,  4,  5  doppelt  gedruckt 
sind.  Die  ersten  11  Seiten  des  BL  enthalten  eine  Vorrede 
„Bullokar  to  his  countrv"  und  einen  Prolog  in  Versen;  dann 
entwickelt  er  auf  54  Seiten  sein  System,  und  zwar  S.  46 — 47 
und  52 — 54  wieder  in  Versen.  Den  Schluß  machen 
eine  genaue  Angabe  des  Inhalts,  eine  Tabelle  von  Bullokars 
Alphabet  und  Abdrucke  seiner  Zeichen  in  Komain-,  Italian-, 
Chancery-  und  secretary  handes,  die  photographiert  worden 
sind. 

BG  und  PG  sind  nur  in  je  einem  Exemplar  erhalten  (ver- 
einigt in  dem  Bande  Tanner  67  der  Bodleiana).  Das  Titel- 
blatt der  Grammatik  fehlt.  Die  Einleitung  in  Versen 
„WiUiam  Bullokar  to  the  reader"  umfaßt  acht  Seiten,  daran 
reiht  sich  der  Hauptteil  von  S.  1—68;  S.  56—62  und  S.  64 
— 68  wieder  in  Versen.  Wie  handschriftliche  Anmerkungen 
dartun,  gehörte  auch  dieses  Buch  Bullokar  selbst.  Die  äußerst 
zahlreichen  Vermerke  erwecken  den  Anschein,  als  ob  Bullokar 
einen  Neudruck  vorbereitete.  Wie  im  BL  erleichtern  eben- 
falls kurze  Zusammenfassungen  am  Rande  die  Übei'sicht. 
Besonders  gegen  den  Schluß  hin  sind  die  Ränder  zu  weit 
weggeschnitten,  so  daß  die  Randbemerkungen  oft  aus  dem 
Zusammenhang  ergänzt  Averden  mußten.  Die  BG  stellt 
scheinbar   nur   einen  Auszug  aus  der   „Gi'ammar  at  large" 


—     CXLVII     — 

dar:  diese  ist  entweder  nicht  erhalten  oder,  was  wahrschein- 
licher ist,  nie  gedruckt  worden.  Auf  der  letzten  Seite  hat 
Bulhikar  eigenhändig  mit  Tinte  hinzugefügt:  This  is  the  first 
gramniar  for  English  that  ever  was  printed,  exoept  my 
Granimar  at  large.  Auf  S  G6  ist  der  Text  der  Grammatik 
—  wahrscheinlich  durch  ein  Versehn  beim  Einbinden  — 
pl(»tzlich  unterbrochen,  und  das  PG  setzt  ganz  unvermittelt 
ein  und  füllt  die  drei  nächsten  nicht  numerierten  Seiten. 

So  originell  Bullukar  sein  System  ausgebildet  hat,  war 
er  doch  nicht  ohne  Vorgänger.  Um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts hatte  es  bereits  John  Cheke  unternommen,  eine 
Übersetzung  des  Matthäus  Evangeliums  in  phonetischer 
Schreibung  abzufassen  (s.  DXB  X  179),  sowie  einen  Brief 
an  Sir  "William  Cecil  1555,  neugedruckt  bei  John  Strype 
(The  life  of  the  learned  Sir  John  Cheke,  Oxford  1821,  S.  99 
Anm.).  Aus  dem  Abdruck  geht  indessen  nicht  hervor,  worin 
Chekes  Reform  vorschlage  bestanden.  Von  größerer  Bedeutung 
war  ein  zweiter  Humanist,  der  1568  eine  phonetische  Ortho- 
graphie für  das  Englische  einzuführen  suchte,  Sir  Thomas 
Smith.  In  seiner  Schrift  „De  recta  et  emendata  linguae 
anglicae  scriptione''  (London  1568)  handelt  er  in  lateinischer 
Sprache  über  den  Lautwort  der  einzelnen  Vokale  und  Kon- 
sonanten. Da  nach  seiner  Meinung  die  gebräuchlichen  Typen 
nicht  genügten,  um  alle  Laute  der  englischen  Sprache  da- 
durch klar  zu  bezeichnen,  so  führte  er  einige  neue  Buch- 
staben ein.  die  er  aus  dem  Griechischen  und  Angelsächsischen 
entlehnte.  Zum  Schluß  seines  Buches  gibt  er  in  einer 
Talielle,  dem  sogenannten  Alphabetum  Anglicum,  eine  Über- 
sicht .seiner  sämtlichen  Zeichen,  zusammen  .34.  Lange  Vo- 
kale unterscheidet  er  von  den  kurzen  durch  Diäresis,  z.  B. : 
ä,  e  usw.  Noch  ein  dritter  hatte  ein  phonetisches  System 
aufgestellt,  John  Hart  oder  Maister  Chester,  wie  ihn  Bullokar 
nennt,  in  der  Schrift  „An  orthogi'aphie,  conteyning  the  due 
ordor  and  reason  howe  to  write  or  painte  thimage  of  mannes 
voice,  most  like  to  the  life  or  nature.  Composed  by  J.  H. 
Chester.  Heralt".     Lcndun    ir)69.     Auch  Chester  wollte  neue 
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Typen  aufbringen  und  zwar  für  sh,  dzh,  tsh,  dh,  th,  'l  (s. 
Ellis,  OEP,  I  35);  ferner  setzte  er  als  Zeichen  für  die  Länge 
eines  Yokals  einen  Punkt  darunter. 

Bullokar  kannte  nur  die  AVerke  von  Smith  und  Chester 
(BL  S.  3),  mit  denen  er  die  Überzeugung  teilte,  eine 
Keforni  der  englischen  Rechtschreibung  sei  notwendig. 
Eingehender  hatte  er  sich  besonders  mit  der  Schrift  von 
Smith  beschäftigt  und  auch  manche  Anregung  daraus  ent- 
nommen, allerdings  erst  nachdem  er  selbständig  sein  System 
vollendet  hatte  (BL  S.  3).  Um  den  Unterschied  beider  Re- 
formbestrebungen zu  veranschaulichen,  hielt  ich  es  daher  für 
angebracht,  das  Alphabetum  Anglicum  mit  abzudrucken  (s. 
Neudruck  S.  389/390).  Bereits  1820  hatte  es  John  Süype 
veröffentlicht  (The  life  of  the  learned  Sir  Thomas  Smith, 
Oxford  1820,  S.  183),  aber  ziemlich  ungenau  und  willkürlich 
verändert  wiedergegeben.  In  seiner  Methode  ist  Bullokar 
nicht  wesentlich  von  ihm  beeinflußt  worden.  Wie  man  sieht, 
lagen  derartige  Versuche  damals  in  der  Luft.  Die  Phonetik 
war  bereits  so  ausgebildet,  daß  ihre  Vertreter  zu  Tran- 
skriptionen vorschritten. 

Hervorgegangen  ist  BuUokars  neues  System  der  englischen 
Orthographie  aus  seiner  jahrelangen  Tätigkeit  als  praktischer 
Lehrer.  Welche  Schwierigkeiten  die  verschiedene  Aussprache 
und  Schreibung  der  englischen  Laute  nicht  allein  den 
Fremden,  auf  die  er  immer  große  Rücksicht  ninunt,  sondern 
auch  den  Landeskindern  verursachte,  hatte  er  durch  seinen 
Beruf  sattsam  erfahren.  Mit  Liebe  und  mit  großer  Mühe 
hat  er  Jahre  hindurch  an  dem  Ausbau  seiner  Methode  ge- 
arbeitet; überall  begegnete  er  Gleichgültigkeit  und  Teilnahms- 
losigkeit, sogar  Übelwollen  und  Mißtrauen  (FA.  Vorrede  S.  7). 
Besonders  schwer  war  es,  für  alle  verschiedenen  Laute 
passende  Buchstaben  zu  finden.  Den  größten  Fehler  der 
Reformversuche  der  englischen  Schreibung  von  Sir  Thomas 
Smith  und  Maister  Chester  erblickte  er  in  der  Einführung 
neuer,  völlig  fremder  Typenformen  (BL,  Vorrede  S.  3).  Durch 
einen   Sieg  dieser  Zeichen   wären  alle   alten,    oft  kostbaren 
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Drucke  wertlos  geworden;  sie  neu  zu  drucken  hätte  zu 
große  Kosten  erfordert.  Sein  Bestreben  war  dalicr  in  erster 
Linie  darauf  gerichtet,  ungel)räuchliche  Buchstal)e)i  —  einige 
hat  indes  aucli  er  —  zu  vermeiden  und  seine  Schrift  der 
der  alten  Drucke  mügiiciist  anzupassen.  Da  er  aber  jedem 
Laut  ein  besonderes  Zeichen  geben  wollte  und  die  vor- 
liandenen  hierzu  nicht  genügten,  lialf  er  sich  mit  Punkten, 
Apostrophen,  Hiikchen,  Akzenten  und  dergl.  Auf  solche 
"Weise  glaubt  er  zuversichtlicii,  könne  man  die  alten  Bücher 
zunächst  noch  beibehalten  und  allmäiilich  leicht  nach  seinem 
System  umändern,  das  den  Ruhm  der  Vollständigkeit  nach 
allen  Seiten  hin  beanspruchen  dürfe. 

Wiedergabe  von  Bullokars  Zeichen  im  vorliegenden 
Neudruck. 

Um  den  Originaldruck  Bullokars  unverändert  wieder- 
zugeben, hätte  es  über  80  neu  gegossener  Typenformen  be- 
durft. Dieses  kostspielige  Verfahren  Avurde  vermieden,  indem 
ein  Teil  von  Bullokai-s  ungewöhnlichen  Zeichen  durch  jetzt 
gebräuchliche  ersetzt  wurden.  Xeu  gegossen  wurden  alle 
Buchstaben  (33).  die  mit  einem  Häkchen  versehn  sind:  a, 
b.  (;.  d.  ^,  e,  f,  h,  l,i,  j,  1,  m,  üi.  n,  n,  o,  o,  r,  j.  f.  s,  t,  t,  y, 
u,  y,  \\;  p,  l..  0.  T,  U,  V;  ferner  /  und  f;  bei  den  Buch- 
staben (16)  mit  darunter  befindlichem  Punkt  halfen  wir  uns 
durch  kursiven  Druck:  a,  b,  c\  d,  e,  ?,  ?,  m,  n,  o,  r,  /",  t,  u,  ü,  u: 

Bewahrt  blieben,  ohne  daß  sie  neu  hergestellt  zu  werden 
brauchten,  die  mit  aposti'ophäiinlichen  Zeichen  versehnen 
Typen:  se',  c',  e',  g',  u',  V.  Von  den  mit  Akzenten  ausge- 
statteten Vokalen  ä,  §,  e,  ö,  ö,  ü.  ü,  \  brauchten  nur  e,  ö, 
ü.  y  neu  gegossen  zu  werden.  Dagegen  wurden  Konsoiumten 
mit  Akzent  nicht  wiedergegeben,  sondern  durch  große  Buch- 
staben in  kleiner  Form  ersetzt:  m'  =  m,  n'=  n,  n'  =  -\  n — 
9!.  t' =  T.  In  doppelter  Form  erscheinen  die  Typen  f,  1,  r, 
y,  z  (s.  Neudruck  S.  257,  2G8,  270).  Für  die  abweichenden 
Formen  sind  im  Neudruck  die  ensprechenden  deutschen 
Zeichen  f.  I,  r,  l).  5  eingetreten,  nur  z  wurde  neu  gegossen. 


—     CL     — 

In  Bullökars  Originalen  sind  die  Konsonanten  ch,  ct.  ph, 
th,  vh,  ferner  die  A^okale  oo,  oo,  go  zu  je  einem  Zeichen 
vereinigt;  die  Verbindung  ist  in  meinem  Xeudriick  nicht 
wiedergegeben;  nur  für  vh  wurde  immer  wh  gesetzt.  Im 
BL  hat  Bullokar  auch  für  fh  eine  besondere  Type  §|  ein- 
geführt, die  in  der  ursprünglichen  Gestalt  hergestellt  wurde. 

Yen  Abkürzungen  läßt  Bullokar  nur  den  Strich  -  für 
ausgefallenes  n  gelten;  trotzdem  hat  er  ihn  auch  öfter  für  m 
gebraucht  (z.  B.  BL  S.  35:  cö  ^  com).  Häufig,  aber  durch- 
aus nicht  regelmäßig  tritt  in  seiner  verbesserten  Schrift  für 
and  das  Zeichen  (^  ein,  während  im  gewöhnlichen  Druck 
&  und  (^  miteinander  wechseln.  Diese  Abküi'zungszeichen 
habe  ich  in  den  Fabeln  aufgelöst,  in  den  übrigen  Neudrucken 
aber  bewahrt. 

In  den  FA  (YoiTede  S.8)  hatBuUokar  das  Zeichen  o  in  dem 
Worte  or  eingeführt:  or,  um  dadurch  anzudeuten,  daß  das  la- 
teinischeWort  durch  zwei  oder  drei  verschiedene,  aber  gleich- 
bedeutende Ausdrücke  übersetzt  worden  ist;  dahinter  setzt  er 
dann  noch  eine  eckige  Klammer,  z.  B.:  infpyrötion  or  brasthing 
on  him]  (FA  S.8  Z. 23)  oder:  a  grget  way  or  fpäc]  (FA  S.  8  Z.24). 

Viele  Fehler  und  Ungenauigkeiten  sind  in  BuUokars 
Origiualdrucken  stehn  geblieben;  bunt  gehn  durcheinander 
—  nach  damaliger  Druckweise  überhaupt  —  agein-again, 
bycause-bicause,  c'ertein-c'erten,  enimy-enemy,hir-her,  coimcl- 
coimc'il,  lion-lyon,  neither-nether,  mater-matter  und  andere 
mehr;  neben  wolf  begegnet  wolf,  neben  saf-sau',  neben  safer- 
safer, neben  eloquent-eloqent  usw.  Solche  Versehn  hätten 
in  einer  so  schwierigen  Schrift  selbst  da,  wo  sie  für  die 
Aussprache  nicht  von  Wichtigkeit  sind,  vermieden  werden 
müssen.  Die  Endung  der  3.  Sg.  Pr.  schreibt  er  mit  -etil, 
d.  h.  mit  stimmlosen  th-Laut;  doch  findet  sich  auch  oft  -eth 
geschrieben  (mit  stimmhaftem  th-Laut),  so  cafteth-vp  (FA 
S.  9  Z.  18),  räg'eth  (FA  S.  U  Z.  3),  prou'öketh  (FA  S.  U 
Z.  17),  mäketh  (FA  S.  22  Z.  8),  decläreth  (FA  S.  22  Z.  21). 
Diese  und  ähnliche  Fälle  wie  Xanthus  statt  Xanth\is  (Fl 
S.  10  Z.  31),  thing/  statt  thmg]  (FA  S.  12  Z.  13)  und  andere. 
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\v(i  anstelle  des  stiminlnsen  ll,i-Laiites  der  stinimliafte  er- 
scheint, sind  wold  nur  Versehn  des  Setzers.  Die  3.  Sg.  Pr. 
von  to  du  scineibt  er:  iie  dooth:  von  to  have:  he  hath  (BG 
S.  355);  außer  diesen  Schreibungen  begegnen  ebenso  häufig: 
4ootl,i  und  dootl,!,  sowie  hatl.i  und  hath,  sogar  dooth  und 
hath  kommen  vor.  Noch  auffallender  sind  die  Formen  der 
3.  Sg.  Fr.  des  Verbs  to  say :  fayeth.  fait^^th,  üiyth.  faith, 
faiz,  fayz. 

Nach  der  Veröffentlichung  des  BL  hat  Bullokar  an  der 
Ausbildung  seines  Systems  noch  weiter  gearbeitet  und 
manche  Einzelheit  geändert.  In  der  Vorrede  zu  den  FA 
(S.  6)  rät  er,  sich  wegen  dieser,  wenn  auch  unbedeutenden 
Abweichungen  seiner  Zeichen  stets  der  neuesten  Ausgaben 
seiner  Schriften  zu  bedienen,  um  sein  System  richtig  wür- 
digen zu  können.  So  gibt  er  das  im  BL  für  fh  eingeführte 
neue  Zeichen  ^  in  den  späteren  Drucken  durchweg  mit  fh 
wieder.  "Während  er  im  BL  witli  und  die  Zusammen- 
setzungen witl,ioiit,  within.  withal  mit  dem  stimmlosen  tl,i-Laut 
schreibt,  ersetzt  er  ihn  in  den  späteren  "Werken  durch  den 
stimmhaften  th-Laut:  with,  withal.  witho^it,  within.  Die  3. 
PI.  Pr.  von  to  be  heißt  im  BL  är,  später  iir;  die  Demon- 
strativa  these  und  those  erscheinen  im  BL  als  tha'z  und 
thöz  geschrieben,  in  den  FA  als  thae,^  und  tho^.  Anstelle 
von  diuer^  (auch  diuerz  begegenet)  im  BL  findet  sich  in 
den  späteren  Drucken  nur  diuer.s.  Für  den  Lautwert  ohne 
Belang  sind  die  Schreibungen  waer,  men  u.  a.  des  BL  und 
waer,  men  der  FA. 

Die  Hoffnungen  Bullokars  erfüllten  sich  nicht,  die  Les- 
barkeit des  Textes  wurde  durch  seine  vielen  diakritischen 
Zeichen  zu  sehr  beeinträchtigt,  die  überdies  oft  für  den 
Laut  keine  Bedeutung  haben  (BL  S.  45)  —  unnötig  sind  z.  B, 
die  Punkte  unter  den  Ableitungssilben,  ferner  die  meisten 
Häkchen  unter  den  Buchstaben.  Die  trüben  Erfahrungen 
begannen  für  ihn  bereits  vor  dem  Erscheinen  seiner  Bücher; 
alle  Drucke  verzögerten  sich  gegen  seinen  "Willen,  weil  es 
ihm  nicht  gelang,  den  Drucker  mit  allen  Zeichen  und  Buch- 
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Stäben  genügend  vertraut  zu  machen  (FA  S.  3).  lu  der 
Tat  ist  es  nur  durch  peinlichste  und  sorgfältigste  Yergleichung, 
durch  angestrengte  Aufmerksamkeit  möglich,  unter  den  vielen 
Punkten,  Aposti'ophen,  Akzenten  und  den  nach  links  und 
rechts  offenen  Häkchen  zu  unterscheiden. 


.^gs-- 


Nachtrag. 

Von  der  im  Vorwort  S.  VI  erwähnten  „Systematischen 
Lautlehre  Bullokars"  von  Oberlehrer  E.  Hauck  aus  Marburg 
ist  inzwischen  der  erste  Teil,  den  Vokalismus  behandelnd, 
als  Dissertation  erschienen  (Marburg  1906),  als  der  Auszug 
zu  einer  philologischen  Ausbeutung  von  Bullokars  Ortho- 
graphie, die  nun  jeder  Anglist  als  Ganzes  durchprüfen  kann. 


->Ä^- 


/Efop7  Fäb(z 

in  tiu  Ortögraphy  with  (xram 

mar-nöt^. 

He'r-yntoo  ^r  a(fo  iooined  the  fhort  fentence/ 

of  the  wy^  Cato  ini-printed  with  lyk 

form  -dnd  order  :  both  of  which 

Aytorz  ar  tranOated 

oiit-of  Latin  in- 

too  E'nglifh 

By  William  BuUokar. 


Geil'  God  the  praij  When  tru/l^i  tii^tli 

That  taech^th  al-waij.  Erroor  fli^th. 


Im-print(?d  at  Lyndon  by  Edmi^md  Bolii= 
fant,  dwelmg  in  the  litl  öld  Baily  in  Eliot/ 
Coi^rt,  whfer  al  the  bookj  fet^-fyrtl^  by 
William  Bullokar  in  tni  or- 
tögraphy, ar  ^00  be'  fM>\. 
1584. 


William  Bi^illokar  too  the  Raedor. 

After  tliat  I  had  wrowlit  the  Amendw<ent  of  Ortugraphy 
for  englifii,  and  ipäd  a  grammar  for  the  fäm  fpe'ch  in  fgm 
TfiB^Nabl  Order  (a^  I  tljowht)  accordmg  too  mj  piiiipoj  long- 
befur  conc'eiu'ed  with  my-felf,  I  Ipegan  |oo  p\iblifh  the  fam 
in  the  city  of  London,  mäkmg  niy  firft  fhew  in  the  m<5ft- 
pijiblik  phice/  thser-of,  the  eiht^lj  day  of  Ai^gi^ft  1580,  by 
im-printmg  ön  pag  or  fyd  of  half  a  fhet  of  paper,  haii/ng 
in  it  forty  letterz  or  figurz  with  their  capitalz  or  paierz, 
the  diu'ifion  of  v'ywelz  and  hatf-v'Qwelz,  with  a  täbl  fhewmg 
the  nämz  of  thöj  letterz.  And  alfo  thöj  fäm  letterz  and  their 
paierz,  with  f^m  mater  in  fentenc',  wrytiv  in  the  Roman-, 
Italian-,  Chaxcery-,  and  Secretary-hand.  for  exasipl  of  the 
se^i  VC  of  tru  ortography  both  im-printed  and  wrytjvr.  In 
which  fhew  the  figurz  or  fhäp/  of  thö^  letterz  Nveer  then, 
f\ich  a^  I  thowht  meteft  ^oo  furuifh  the  v'oic'  in  euery  pooint, 
and  ne'reft  agre'abi  too  the  figurz  or  fhäpj  of  letterz  in  the 
förraer  im-printmg/  and  wrytmg/,  for  the  se^i  vc'  and  con^ 
ferenc'  of  both  in  tym  ^oo  com,  and  a,^  the  printor  by  hij 
art,  and  the  fijmdor  or  gräuor  by  hi^  fkil  could  deuy^  them 
agre'abi  too  my  msenmg.  After  which  firft  prou'ifion  of  let; 
terz :  whsBr-a-^  we'  had  ad^d  fom  fmal  mark/  in  the  letter, 
h,  ^00  fhew  in  it  felf  certein  vce]  of  the  voic  exprefed  by, 
h,  benig  jooined  with  certein  gther  confonant/  in  former 
im-pref»onz,  aj,  with  c.  p.  f.  t.  w.  I  tl.iowht  gy^d,  by  the 
Printer,^  adu'yc'.  too  ke'p  the  whol  figur  or  fhap  of  fych  con- 
fonant  with,  h,  and  i)et  |oo  jooin  them  fo  ner,  that  they 
miht  be   niim^d  a^  ön  letter  agreabt  too  oyr  fpech  :  which 

1* 
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ar  fo  perfyrmed  in  my  läter  impref jonz,  that  few  of  tlie 
msener-laerNed  doo  (at  the  t'irft  fiht)  tliink  any  differenc 
be'twe'n  the  förmer  im-printmg/  or  wrytmg^  and  this  amend^^d 
VC':  exc'ept  fom  talk  be'  v^^^d  or  miniftEed  be'för,  whaer-by 
they  täk  the  mör  he'd  of  the  nöt^  and  mark/  that  ar  aded 
for  ortögraphy  aud  Grammar-nötJ.  So,  that  in-perv,^mg  my 
trau'el,  I  höp  eu'ery  gyod  mynd  wil  confider,  that  ther  i§  no- 
thing  inu'entf?d-or  corrected  at  any  tym,  by  any  whoo-foeu'er, 
that  ij  or  communfy  may  be',  in  fuch  perfect?ou,  but  that 
mör  or  les  may  be  aded,  with-drawi\r,  or  alternd,  in  fom 
pooint,  for  the  mör  perfect/ng  thser-of,  and  fpeciaUy  in  tliing/ 
of  graet  moment  and  of  long  continuanc':  a§  what  can  be' 
of  grseter  moment  in  this  mortal  lyf  (a^  tuchmg  manz  own 
natür)  than  fpe'ch  which  comforteth  and  encrsec'eth  raejN  ^ 
And  what  i^  lyker  too  be'  of  longer  continuanc'  (in  the  vc* 
of  tliingj  perteinäig  too  niortal  uien)  than  letterz  ^  which 
geiV  know/edg'  without  fpe'ch,  t)et  be'  a  path-way  for  fpe'ch, 
and  a.  fi'e'nd?y  gyd  too  rse^^x:  and  without  which  letterz,  the 
fpe'ch  i^  much  hindernd,  and  rae^N  much  waekNed.  But  too 
fpsek  much  in  this  pläc',  tuching  the  profit  and  commodity 
of  letterz  waer  fuperfluos:  fe'mg  they  ^r  fo  hihZy  and  tru/y 
commended  by  fo  many  wy^  and  god/y  ihen,  in  eu'ery  äg' 
fi'om  the  beginmg  of  their  vc'.  And  what  I-my-felf  fay  of 
letterz,  appe'reth  in  my  wgrk/  im-printed  and  publifhed,  and 
in  gther  my  workj  wrytA'  conc'erxing  the  fam.  I  tuch  önZy, 
at  this  prefent,  lym  part  of  the  raaner  of  my  proc'e'dmg/ 
thaer-in,  and  thai  bre'f/y,  too  ke'p  a(  good  mynd/  from  mif- 
täkmg  of  my  cours  and  the  effect  of  my  trau'el,  and  bicau;j 
il  wil  can  hardZy  fpsek  wel,  thowh  fre'nd/y  intrseted  of  good 
wil  de^eru'mg  wel.  I  faied  be'för  that  I  l^e'gan  publifh mg 
in  Auguft  1580.  So,  that  accordmg  too  the  fhew  aför-fayed, 
I  imprinted  a  Pamphlet  for  fpelmg,  and  the  ordiuary  Primär 
too  my  graet  chärge/:  of  the  svhich  im-pref/onz  (too  my 
know/edg')  ther  ar  not  (of  al  fort/)  tliirty  a-bröd,  al  which 
I  wifh  too  be'  comrait^ed,  whither  I  hau'  committed  thoir 
lyk,    that   i^,  intoo   the  fier:    for  fgm  wil   fhew    the  rgwh- 


lu'wed  wuvk.  ratlier  tlian  the  fiiiifliKl,  i)i,ilirhe(l,  or  pyrgecl, 
loo  f lak  or  hinder  tlie  credit  of  tlie  wyrk-man.  1  cuntinual/y 
pyblifli^d  ray  im-prof/onz  from  tyni  too  tym  in  the  fay^d 
city  of  I.ondon,  after  my  firft  fliew,  vntii  Efter-teni  folow/ng, 
a,^  I  \va,^  äbt  ^oo  prociir  the  ini-pref?on/  thaer-of:  aniong 
which  wa^^  tlie  correc^/on  of  my  förmer  Pamphlet  fov  fpeb'ng, 
my  Book  at-hirtr,  and,  foön  after,  the  Primär  möx  perfected: 
And  in  Jun  lö83  I  im-printed  twentN"  bref  articlz,  offer/ng 
thter-by  iffu  for  the  trial  of  my  trau'el :  al  which  I  hau  fo 
pyblifh^d  a,^  wel  in  London  a,^  in  other  place/  of  g^Qd  fkil 
and  credit,  that  hau'nig  abyd^N  other  rnenz  iydg'ment/  at 
their  lei^iirz,  and  recyu'enng  fom  ability  ^oo  proc'ed  with 
im-priutmg/,  I  hau  procur^d,  in  this  prelent  l)er  1585  the 
im-print/ng  of  the  Pfalter,  and  of  this  volüm  contein/ng 
/Ejop/  Fablz,  and  the  bref  fentences  of  the  wy^  Cato :  not 
hauVng-pytt  the  volüm  of  my  Reply,  a5-l)et,  too  the  print. 
bicay,^  my  firft  action  for  tru  ortögraphy  liath  not  hen  fo 
anfwer^d.  that  I  hau'  ne'd  |oo  be  at  the  chärg'e/  of  im- 
print/ng  the  fäm :  left  I  miht  thaer-by,  be'  lyk.ved  too  6n 
tiiat  retein^tl^  Sollic'itorz,  Att\imyz,  Counflorz,  and  Serg'ant/, 
tje.  and  for-lay  manj'  fre'nd/  too.  whser  no  mater  i,^  caled- 
Ypon  in  opx  court  in  any  terM  of  many  paft.  Bi^t  my 
Grammar  ftai^th  from  the  print  ageinft  niy  wil,  for  lak  of 
ability  foo  im-print  the  fäm,  a^  the  weih^mes  of  the  work 
reqyr^th.  In  per-v,yng  of  which  or  of  any  other  my  wgrk/  that 
li:ui  paf^d  my  band/,  I  de^yr  al,  too  whooz  band/  the  fam 
Thal  com  (a,^  I  hau'  fay^d  he'r-in  be'för)  t<io  confider.  that 
euery  inuent/on  or  correc^/on  nu^ift  hau'  hi,^  tym  for  per= 
fec^/on.  So,  that  if  l)e'  fynd  any  varianc'  in  any  my  wyrk/, 
täk  the  lät^r  im-pref?onz  for  the  perfecteft.  And  thowh 
rom-what  be'  aded,  f(,)m  fmal  thing  with-drawA'^,  or  in  f^m 
fmal  pooint  alterpd.  part/y  by  myn-ow.v  conceit  ypon  farder 
confidera^ion,  part/y  for  lak  of  fijiff ic /ent?  of  letterz  gotx 
from  the  gräu'ör  in  fi'irnier  tym.  pait/y  throwli  detract  of 
tym  and  dif-continiu/nc  of  inyn-ow.v  exerci,^  her-in,  and 
part/y  by  the  ouer-fiiit  or  want  of  perfect  fkil  in  the  Com* 
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pö[or,  whoom  I  ^au'  not  thrgwh^y  acqeint^d  with  the  Grammar, 
t)et  (I  traft)  it  ij  not  in  fo  graet  dif-oider,  that,  it  wil  moou' 
a  gygd  mynd,  too  wifh  gther-wyj  than  gggd  luk  too  my  gggd 
msentng.  For  durmg  the  im-printeng  of  my  fayed  Amend* 
ment  of  ortögraphy  and  of  the  Primär,  I  could  flowZy  get 
letterz  fiinded  or  grau'ed  accordingZy.  I  hau'  alternd  no 
fentenc'  nor  word  in  the  Primär  from  the  fönner  and  co« 
muneft  im-prefion  thaer-of  at  this  day,  and  at  the  tym  of 
im-printing  the  fäm,  I  wag  niuch  yn-furuifhed  of  letterz  for 
my  för-nämed  piii'pog,  whser-of  I  am  better  prou'yded  at  the 
im-printmg  of  the  Pfalter,  ke'pmg  thsBr-in,  alfo  the  förmer 
algwed  tranf  lat/on :  in  which  Pfalter  and  Primär  1  co^d 
hau'  be'n  wiläig  too  forborN  the  Grammar-nöt/,  bicaug  thaeg 
be'  the  firft  book/  that  ar  handied  of  IsBrNorz,  had  I  not 
[pökN  much  of  Grammar-nöt/  in  my  förmer  im-prefionz:  of 
which  Grammar-nöt/  I  hau'  fhewed  fom  vc'  in  thög  v'olümz, 
left  by  occafion  it  miht  hap.ved,  that  I  miht  not  be'  äbl  too 
im-print  yther  autörz  afterw^ard:  in  which  Primär  and  Pfalter 
(be'/ng  mater  tiichmg  diu'yn^ty)  I  hau'  not  be'n  fo  böld  in= 
ujäig  the  Grammar-nöt/,  ag  be'ing  now  better-prou'yded  for 
letterz,  I  wil  be'  he'r-after  in  autörz  of  no  fiich  moment:  ag 
in  this  autör  be'mg  prophän  mater,  whger-with  (I  think)  I 
may  be'  mör-böld:  neither  doo  I  think  that  I  hau'  wronged 
the  Primär  or  Pfalter,  our  fpe'ch  fau'grmg  my  Graramar-nöt/ 
aför-fayed,  if  the  fpe'ch  may  fpsek  in  the  be'half  of  my 
Grammar  and  of  the  rse^Nabl  vc'  of  Grammar-nöt/.  In  which 
Grammar-nöt/,  ag  fgm  may  mif-täktheir  riht  vc'  and  my  maenmg 
(for  lak  of  my  Grammar  not-l)et  im-printf?d)  fo  my-felf  wil 
confes,  that  I  hau'  wittng/y  v'arigd  in  fgm  fmal  pooint/  thser- 
of,  too  laeu'  fgm  argmnent  and  iydg'ment  alfo  for  yther,  that 
hau'  or  fha(  wilmgfy  confider  of  the  beft  vc'  of  Grammar- 
nöt/:  a§  alfo  I  graNt,  that  for  the  perfect/on  of  ortögraphy 
(fpec'ial^y  in  eqiu'oc/  and  confanguinatiu'/)  a  Dictionary  ac= 
cord mgfy  mäd  wil  be'  a§  gi'SBt  a  ftey  for  tni  ortögraphy,  ag 
trii  ortögraphy  and  Grammar  wil  be'  a  perpetual  ftey  of  our 
fpe'ch  in  the  beft  vc'  thser-of:    al  which  pooint^  I  Iseu'  too 


the  ji^ilgment  of  l\icli  a,^  with  gvyd  mynd,  wil  adui^eci/y  and 
diligentl/y  coufider  tbe  fdni.  And  thaer-for  Iseumg  fgm 
jydgwent  too  gther,  I  proc'e'd  ^oo  fay  fvm  tl^ng  of  the  Ai^= 
törz  folu\v/ng  in  this  v'oliim,  which  I  hau'  tranflät^d  ü\it-of 
Latin  intoo  Englirii,  bi^it  not  in  the  bei't  phnis  für  englifh, 
tliowh  Englifh  be'  cäpabl  of  the  perfect  fenc'  thser-of,  and 
miht  be'w  v^gd  in  the  beft  phräs,  l^ad  not  my  cär  be^  |oo 
ke'p  it  fym-what  ner  the  Latin  phräs,  that  the  Englifh 
IflBrNor  of  Latin  rsed/ng-ouer  thaej  Autorz  in  both  langag'e/ 
niiht  the  ee^i/ier  confer  theni  toogether  in  their  fenc,  and 
the  better  ynderftand  the  un  by  the  other:  and  for  that 
refpect  of  se^^i  conferenc,  I  \}ru  keptt  the  lyk  co^rs  in  my 
tranflat?on  of  T\illyz  offic'e/  oijt-of  Latin  intoo  Englifh  $00 
be  im-printed  fhort/y  alfo.  But  if  God  lend  me  lyf  and 
ability  ^00  tranflat  any  nther  Aijitör  intoo  Englifh  her-after, 
I  wil  bend  niy-felf  ^oo  folow  the  excelenti  of  Englifh  in 
the  beft  phräs  thaer-of,  m<5r  than  I  wil  ty  it  too  the  phräfe/ 
of  the  langag'  |oo  be'  tranl'lät^d :  knowmg  this  withal.  that 
euery  gogd  conc'eit  hatii  hi,^  beft  bewty  in  hi,^  primitiu' 
langag',  if  it  proc'e'd  from  the  beft  v,^orz  of  f\ich  langag'. 
And  bicai^^  t)oy  fhoi^ld  not  be'  dec'eiu'ed  nor  I  mif-ii^idg'ed, 
l)e'  nnjift  ynderftand  that  ther  be'  diu'ers  ira-pref^onz  of  ^fop/ 
fäblz  in  Latin,  whser-of  foni  v'ary  or  dif-agre'  fi'om  other,  fym 
tym  in  phräs,  and  fym  tyni  in  fentenc'  05  word:  whser-for 
(aj  far  a,^  I  remeraber)  I  inoft/y  folow^d  6n  only  ini-pref«on 
in  Latin  too  the  end  thaer-of;  and  tliowht  {00  l^au'  geu'K 
he'r-in  a  not  of  the  l)er  of  the  im-prefion  theer-of,  and 
by  whoom  the  fäm  wa^  im-printfd,  that  they  that  woi^ld 
miht  be'  äbl  te^ily  too  get  thaT  im-pref/on  for  my  för- 
fayed  pi^irpo^e/  of  ae^i  conferenc  :  bi^t  by-lay<ng  t\}iag] 
a-fyd  longer  tym  than  I  maen^t,  the  fäm  book  i^  not  foo  be' 
foynd,  nor  I  I'o  happy  a^  ^oo  hf^'i'  w-rytoi  a  remembRanc' 
th8Br-of  any-whaer,  that  I  can  (a^-get)  fynd.  And  for  the 
better  explänmg  and  fhevving  of  this  conceit  wliich  defcry- 
b^tlji  and  fet^tl^-fortli  menz  manerz  by  the  fimilitud  or  lyk= 
wes  of  briit   heeft/,  bird/,  fifhe/,  or  v^^her  tliing/  not   hauing 


lyf,  with  which  couceit  ov  work,  the  week  memorjz  and 
vrit]  ar  not  ou  er-charg'ed,  but  the  maentr  fort/  delihted,  and 
the  wit^eft  reuiembEanc'e/  qik.ved,  and  eu  ery-önz  tiirx  feru'ed 
in  ön  refpect  or  gther,  with  the  rsednig  of  fiich  familiär 
exairplz,  I  hau'  doonn  this  my  endeu'or,  thinkmg  it  f^m 
wrong,  if  I  fhould  he'r-in  mäk  no  mention  of  the  Autor  of 
thseg  fäblz,  beför  I  begin  thser-with:  and  thser-for  I  begin  with 
jEfopf  lyf  v'ery-bre'ffy  gathered  out-of  Maximus  Planudes, 
whoo  tranfläted  it  out-of  Gre'k  intoo  Latin,  and  I  intoo 
E'nglifh,  v^mg  he'r-in  this  figiir  or  mark  [too  fhew  that  the 
Word  or  word/  be'twe'n  twoo  fuch]  be  not  in  the  Latin 
autör  of  thse^  fäblz,  but  ar  aded  by  me  a,^  nec'effary  for 
the  englifh  phräs.  And  if,  o,  thiis  figur^d  vnder  it  in  the 
Word,  or,  go  be'för]  I  v^  it  too  explän  the  Latin  word  vged 
for  the  fäm:  in  ge'ü'mg  ^ou  fom  choic'  of-e'nglifhmg  the 
Latin  word  in  the  fära  pläc'  of  the  Latin  fentenc',  for  which  Latin 
word,  the  word  or  wordj  be'twe'n,  or,  and]  ar  pläc'ed  in  eng* 
lifh.  The  bre'f  defcription  of  ^fop/  lyf  i§  collected  in  thaej 
word/  folowmg,  and  tranfläted  a5  foloweth. 

Mfoißl  lyf. 
Other  hau'  ferched-out  and  deliuered,  too  them  that  com- 
after,  the  natur  of  manz  affairz.  But  ^Ibp  not  without  a 
diuyn  infpyration  or  brsethmg  on  him]  fe'meth  too  pas  or 
exc'el]  many  of  them  a  grset  way  or  fpäc']  when  he'  t^cheth 
mortal  difc'iplin  or  fafhon  of  lyf.]  He'  took  hij  be'ginmg 
or  birth]  fi-om  Ammarrius  a  town  of  Phrigia,  by  an  after-näm 
[caied]  Magnae:  but  throwh  fortim  he'  wa^  a  bond-man,  l)et 
hi^  bondag'  could  not  corrupt  or  fpooil]  hi^  fre'  cgrag'  or 
mynd.]  He'  wa^  not  6n/y  a  bond-man,  but  alfo  the  de- 
formed/t  or  il-f au  oredyi]  of  al  men  of  hij  äg'  or  tyra] :  for 
he'  wag  of  a  fmal  long  hed,  of  flat  or  crowched-dgwn]  noftrelz, 
of  a  fhort  nek,  of  hangmg-out  lip/:  blak,  whser-of  alfo  he' 
gpt  big  näm,  gor-belyed,  crook-leged,  and  crook-bak^:  and 
which  waj  the  wprft  of  a(,  he'  wag  of  a  flow  fpe'ch,  of  an 
yn-audibl  or  dout-ful]  X}e  of  a  ftumbl?ng  or  yn-diu'yded  voic 


toö.  AI  whicli  püDint/  inuv  lern  fou  hau  {^ot  him  bun(la^^ 
Byt  wlicQ  he'  wa/^  of  fych  and  of  Co  de-fovmed  a  body,  l}et 
he  wa,^  by  natür  of  a  very-wit?  and  very-happy  mynd  for 
eiiery  deiiyc'.  Th£Br-for  bomp  a  man  fo  de-formed  he  wa^ 
/ent-away  of  hi,^  maifter  ton  dijr  groynd,  wiiither  he  be/ng 
go;j-fvrtl^  apply^d  the  wurk  meri/y.  And  when  a  certein 
hi^ifband-man  had  geu9i  M^oytl  maifter  üg]  for  a  gift  Qr 
pie,^ent]  hi,^  maifter  commitfed  Qr  deliuert^dj  them  too  on 
Agatl.Kipys  hij  fernant  joo  be'  fcorN  hom.  Which  Agathopus 
fal^tl;  in  coi^nc'I  with  a  feruant,  that  they  woi^ild  deuoi^r  qx 
ffit-i^ip]  thö,^  fig/  that  ^yaBr  irowht,  and  afterw^ard  woyld  mak 
excus,  tliat  ^Efitp  had  tvtji  them  beV'ng  caried-away  by  thef/t: 
[and]  their  maifter  reti^rxmg  hörn,  ^fop  fhoi^ld  be'  accufed: 
punifhwent/  ar  pvepär^d  Qr  wäd  redy]  for  ^Efop.  The  fely 
man  or  wretch]  fal^th-down  at  hi^  maifterz  fet  [and|  cräu^th 
refpit,  which  beeng  opteined,  he'  bring^th  warn  wäter,  whaer- 
of  he'  drink^tl^  part  [and]  ge'u'^tl,i  the  reft  too  hi,^  felow- 
feni'ant/ :  ^fop  vomit^th  or  caftetli-vp]  no-thing  but  waten 
the  feruant/  caft-vp  figj  witii  the  water  too  on  the  j^roi^md. 
The  knäu7  ^r  miferabi?  bsetv  näked  witli  a  wan,  iEfop/  wit 
be?ng  wonder-ful?y  prai^^ed.  When  Dianaz  preft/  had  metf 
witli  .-Efop,  and  de^yr^d  tliat  he  woi^d  fhew  them  the  way 
that  laedd  intoo  the  tywn,  he-him-felf  be'?ng  gyd  laid^th  them 
on  tlie  way  be'?ng  firft  refrefhed  with  a  me^urabl  fupper: 
for  the  wliicli  öfpitabty  Qv  gentl  enterteinwent]  the  preft/ 
pray  Diana  in  thei?-  praim,  that  fhe  would  reqyt  tho  man 
hau i'ng-de^eru'^d  fo  wel  of  them:  which  thing  be'^ng  doonn, 
^Efop  retyrx^d,  and  benig  falA'  intoo  a  fiep,  fe'm^d  too  fe 
fortün  ftand  ner  him  |and]  lo^^i'ng  hi,^  tyng,  graNt/ng  him  alfo 
the  tffich/ng  of  fäblz:  for  the  which  thing,  ^Efop  be/ng 
wonderfyl/y  glad  awäk^tl,i,  and  lay^th  this  benefit  Qr  gyod 
t\irs\  vntoo  the  reuerenc/ng  of  öfpitahty,  Qr  f^end^'  inter- 
toin)//ent|  for  he  wa^  not  any-mor  flow  in  fpajknig,  byt  hi,^ 
hing  be'tng  loo^ed,  he'  fpäk  plain/y  or  qik/y.J  Which  thing 
when  on  Zenas  be'/ng  chefrulor  or  baily|  of  tho  gruynd 
had    vnderCtood,    fsering    left   he    fhoyld   be   accujVd  too  hij 
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maifter  of  vurihü"9fwes  at  auy  tym  by  ^fop,  preu'ented  the 
mau,  and  throwh  a  gre'uyos  accufmg  irowht  him  intoo  the 
hätred  of  hij  maifter  fo  niucli.  that  .Efop  i^^  deliuered  by 
lii§  maifter  too  the  fam  riilor  or  baily:]  and  when  ^fop 
waj  n9w  in  Zenaf/  powr,  a  ce'rtein  merchant  me'tt  Zenas 
afkmg,  whether  he'  would  fei  any  labgrmg  bseft.  Zenas 
anfwereth  that  he'  hath  not  pleuty  of  cattel,  or  of  labormg 
bseft/,]  biit  fheweth  ^fop,  [and  faieth]  if  he'  would  biy  him 
that  he'  wa^  thaer:  whooiii  when  the  merchant  faw,  he  faieth, 
from-whenc'  haft  thu  this  v'efl,  ig  it  a  blok  or  a  man  <>3 
Except  he  vttered  v'oic',  I  would  thowht  him  a  blowjv^  bot(, 
and  be'mg  angE/  %yeut-away.  ^Efop  folow/ng  fayeth:  Tary. 
But  the  merchant  be'äig  turxed-agein,  fayeth:  Go-away  thu 
v'ery-filth^  dog.  But  iEfop  fayeth:  Biy  me'  0  thu  merchant, 
I  wü  not  be'  an  yn-  profitabl  bond-man  yntoo  the',  for  thu 
haft  nawhti  and  crymg  boyz  or  chyldderN]  be'ing  in  ydlnes 
at  hörn,  mäk  me'  rulor  ou'er  them,  I  wil  be'  too  them  al- 
toogether  for  a  mafkor  or  v'iger:]  the  merchant  lauhmg, 
fayeth  too  Zenas:  for  huw-much  feleft  thu  this  nawhti  cafk<>2 
Zenas  fayeth:  For  tlire'  half-penc'.  When  the  fäm  mer= 
chant  had  fold  yther  bond-iiien  at  Ephelus,  ther  remaiued  or 
\ycTer  Iseft]  too  him  thre',  a  gramman'an,  a  fingor,  and  ^fop: 
whoom  when  he'  could  not  fei,  he'  went  too  Samos  [be'mg 
an  Hand  ne'r  EpheJus,]  and  thaer  thseg  thre'  be'mg  feti-abröd 
or  in  fhew]  the  gramman'an  and  fingor  be'mg  nötabt/  fet^- 
out  or  dek^,]  and  yElbp  ftandäig  v'ery-filth?  in  the  midi,  ther 
cäm  [ön]  Xanthus  a  Philofophor,  and  behöldüig  thseg  thre' 
v'ery-wel,  marueled  at  tiie  merchant/  deu'yc',  why  he'  had 
fett  a  füwl  fimpl  man  betwe'n  twoo  v'ery-faier  l)ong  men: 
thser-for  Xanthus  afketh  the  fingor,  what  cyntry-man  he' 
ig  CN^  Whoo  anfwereth,  I  am  a  man  of  Cappadoc'ia:  [Xanthus 
afked]  what  he'  kne'w  or  could  doo:]  he'  anfwereth,  AI  thing/. 
"Which  tliing  be'ing  /pökx,  ^Efop  lauhed.  Xanthus  afked  of 
the  grammar?an  too,  what  contry-man  he'  wag:  whoo  fayed, 
that  he  wag  a  man  of  Lidia.  Xanthus  afkmg  what  he' 
could    doo:  the   grammar/an    fayed,    [that   he'  could   doo]    al 
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t^^ingj.  Aiul  ^Elop  lai,ilu;cl  agein.  Xantl^iys  go/ng-away,  hi,^ 
scool/orz  ile^yr  that  he  woyld  biy  yEl'op:  for  the  merchant 
v'alu^d  the  yther  twoo  of  too-grset  a  pryc.  Xantl,iys  cymmg 
toü  .Efop,  afk^-th  froni-whonc'  he  i,^:  whoo  anCwcrt^jd,  that 
he'  i^  blak,  Qu  a  neger.|  Xaiitl,iy.s  fay^tl^  1  woiild  nut  kiiow 
thax,  hi^it  from-whenc  nvöbi-  tliy  bovs  ^  .Efop  fay^tl^,  from 
my  niotherz  bely.  1  say  not  thax,  l'ay^tl^  Xantlji^s,  but  in 
what  ph'ic  thi^i  \yaer  b6vs.  .Ejop  lay^th,  my  myther  (^lid  not 
teil  me,  whether  The'  vyser  in  a  hih  or  low  pläc'  ^vhen  fhe 
^»rowht  me'  t'vrtlji  [intoo  the  world.]  Xantl^ijs  afk^tl^  what 
.Efop  coyld  doo:  he'  anfwer^th,  that  he'  could  doo|  no-tliing. 
How-lb,  fay^th  Xanthus:  |^Efop  anl'wer^thj  bicau-i  thse,^  twoo 
hau  profef^d  that  they  know  or  can]  a(  thing^,  and  hau' 
jeeft  no-ti^ing  for  me'.  ^El'op  wa,^  prai^ed  of  the  fcool- 
/orz  many  waiz  for  this  anfwer:  bicai^^  ther  i,^  no  man  any- 
wheer  among  the  mortal  too  whooiii  al  thing/  be'  knowi^r, 
and  of  whoom  a(  thingfj  ar  ferched-out.  Xanthus  be'äig 
ab<»^t-too  biy  ^Ejop,  fay^d,  If  I  fhal  biy  the',  wilt  thu  not  rijm- 
away  <^  Ti>o  whooih  ^Efop  anfwer^d,  If  I  fhal  be  wil/ng 
^00  doo  it,  I  wil  not  V5  the  a  counflor.  Which  t\img]  when 
they  pl«^^d  Xanthys  v'ery-wel,  he'  l^rowht-in  or  fay^d  farder,] 
Byt  thy  art  il-fauured.  He'  anfwer^d,  0  Philofophor,  a  man 
myft  not  behuld  the  fac',  bijit  the  mynd.  The  pryc'  be'mg 
payed  by  the  fcool/orz,  Xantl.ii^is  acc'ept^d  Qr  rec'eiu'^d]  ^fop. 
A5  they  walk^d,  when  the  fi^in  wa^  v'ery-biirxing  qx  very- 
hot,|  Xantl,iys  pif|,  mäkäig  hi,^  jv^iy  neuer-theles:  ^Ejbp 
markmg  9r  perc'eiu'*ng|  it,  lay^d,  that  he  wil  ri^ni-away  o\it- 
of-hand.  Xanthys  afkzng  ernert/y,  why  he'  woijild  doo  it: 
^(bp  fay^tl^,  bycay^  if  thiji  when  thi^i  art  a  maifter  can}t 
not  obey  9c  ge'u'  pläc']  yntoo  natür,  what  muft  I,  be'mg  a 
feruant  doo  <>3  For  if  I  be'  /ent  too  any  feru'ic'  Qr  charg',] 
owht  1  t<'<>  «^  niy  bely  a,^  I  run  haft/7y  =^  After  thfe^  thing/ 
it  hap.v^d  that  Xanthus  l)idd  frend/  too  a  banket  Qr  faeftl  a 
c'ertein  day,  too  whooih  he  be/ng  wilmg  ^00  doo  a  thank- 
f\il  9r  acccptr<bl|  thing,  commaNd^tl^  .E|bp  that  he  fhoyld 
dres  lentil  [which  i;^  a  kynd  of  grain:|  it  benig  ti'im/y  redy 
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and  dreft,  Xanthus  bideth  him  too  bring  it.  ^fop  ful-filetli 
or  executeth]  the  commaNdment.  The  lentil  beVng  rec'eiu'ed, 
Xantljus  ri,ib4  it  with  hij  fingerz,  too  tiy  or  proou]  whether 
it  ^ser  /öd  ingwh,  tliink/ng  that  thesr  wser  many  leit  or  re- 
niaimng]  ftil,  which  he'  bidmg  ^fop  too  bring,  ^fop  l^rowht 
no-thiug  but  wäter:  Xanthus  be'ing  gre'u'oof?,Y  angR?,  bicau^ 
he'  fett  not  lentilz  on  the  täbl:  iEfop  anfwered,  that  he'  had 
not  dreft  lentilz,  but  a  lentil,  a§  Xanthus  had  commaNded. 
Ther  ar  reherc'ed  fom  v'eiy-galant  fentenc'e/  of  ^fopf,  that 
ig  too  fay,  thsej:  Worfhip  God  be'för  a(  thing/.  önor  the 
law.  Enu'y  not  wel-dooorz.  ße'  a  ftayor  of  thy  tung. 
Neu'er  commit  fecret/  too  a  wo-man.  Be'  not  a-fhämed  too 
IserN  better  thing/  al-way.  Doo  the  thing/  that  may  not 
mäk  the'  fad.  Repent  not  too  be'  gggd.  When  iEfop  liu'ed 
with  the  men  of  Samos,  he'  waj  fre'/y  ge'u'iv  fre'di^m:  and 
be'ing  /ent  too  king  Crsefus  mäkäig  war  with  the  Samianz, 
he'  Iprowht-too-pas,  böth  by  hi5  wyy/om  and  courtzof?',  that 
the  king  be'?ng  pac'ified  wag  reconc'yled  or  won-agein]  too 
the  Samianz.  The  Samianz  with  grset  önor  rec'eiu'ed  iEfop 
commg-agein,  whoo  departing  oiit-of  the  Hand,  wandered 
the  World,  whoom  men  fay  too  hau'  had  graet  familiar/ty 
with  king  Lyc'erus,  whoo  CQmmaNded  that  a  göldjv  imag'  of 
^fop  fhould  be'  fet^vp.  After</;ard,  Gre'c'  be'mg  go?/-vntoo, 
he'  ^äm  too  the  Delphianz,  of  whoom  he'  wag  not  önored,  but 
after  whöl/om  prec'ept/  or  rulz]  ge'u'A^  by  him,  he'  be'mg 
hed^ong  tumbl^d  by  them  from  a  hih  clif,  died:  whooz  deth 
throwh  a  gre'u'oos  plag  at  Delphi  Iprowht  or  fhew^d-forth] 
the  iudg'juent  of  ^fop/  lyf,  be'mg  yn-iuft^y  or  wrong-fuUy 
kihxi.]  Mor  ig  fayed,  tuchmg  vEfopf  lyf,  by  other  autörz, 
wliser-of  no  mention  ig  mkd  at  this  prefent. 
Hig  Fäblz  be'gin  ag  foloweth, 


JE{op]  Fäbiz. 

Meruorandi^im,  that  I  v,^  tlie  relatiii/,  he  aiul  The,  for 
their  antecedent/,  wliich  miht  claim  the  6n  of  thee^  relatiu/ 
in  l'teed  of  the  yther,  f(,im  tyni  mor  propR/y,  fom  tyni  in- 
(liffereiit/y:  which  relatinj  I  ^loo  thus  v,^,  when  twoo  an= 
tecedent/  of  öii  g'ender  may  be'  dil'tingiiifhed  by  tlise,^ 
relatiiij :  a,^  in  the  fabl  of  the  wulf  and  the  hxnib,  and  of 
fi^ch  lyk. 


1.  Of  the  hoi^s-cok. 
The  hoi,is-cok  found  a  prec'iys  fton,  whylft  he'  ti^uw^d  tho  lo 
dyng-hil  :  faymg  :  what  c^  (^loo  I  fynd  a  thmg  fo  briht  <>2 
If  the  lapidary  l.iad  foynd  it,  no-tljiing  co\üd  be?;  mör-glad  than 
he,  a,^  he  that  coiild  know  the  pryc.  Tru/y  it  i^  too  me 
for  no  VC',  nether  ^oo  I  grset/y  efte'm  it:  ije  tru/y  I  hau'- 
leu'er  hau'  a  corN  of  barly,  than  a(  prec'ios  ftönz.  is 

The  moral. 
IJnderftand  art  and  wy^dijm  by  the  preci^s  fton.   IJnder; 
ftand  a  foohfh  man,  or  ön  ge'u.v  too  plse^ytr,   by   the    cok. 
Nether  (^loo   foolz  h)u    liberal  art/,  when  they  know  not  the 
VC'   of  thein:  nor  «'>n  ge'u'iV  too  plse^^^^r,  for-why,  whoom  on/y   -jo 
plse^^r  can  plffi,^. 

2.  Of  the  W(,)lf  and  the  lamh. 

A   Wulf  drink/ng  at   the  hed  of  a  Cpring,   le^th  a  lainl) 

drink/ng  a-far-of  be'neeth.     He   ryn^tlji  thither,  he   thietN^tb 

the  hnnb,  that  fhe   ti'ubl^d  the  fpring.  The   lamb  trembl^d.   Ji 


—     14     — 

and  be'fe'ched  that  he'  wo\ild  fpär  her  be'äig  innoc'ent:  that 
fhe'  could  not  a§  much  aj  trobi  the  wolf/  drink,  uor  l)et 
would.  The  wglf  contrarify  räg'eth,  thu  the'f,  thu  dooft  no- 
tlüng :  thu  hurteft  [me]  a(-way.  Thy  father,  thy  mgther, 
5  and  al  thy  fpyt-M  kynd^^red  ar  ageinft  me'  erneft/y.  Thu 
fhatt  be'  punifhed  of  me'  too-day. 

The  moral. 
It  i^  an  öld  faymg,  that  a  ftaf  i^  /bund  ee^ilj  that  thu 
maift  bset  a  dog.      A  mith/  man   üiketli   se^ilj   an   occafion 
10  too  hurt,  if  it  plae^  him  too  hurt.    He'  hath  offended  yngwh, 
that  ig  not  äbl  too  refift. 

3.  Of  the  mouc'  and  the  frog. 
The  mouc'  ijiäd  war  with  the  frog:  they  fowht  for  the 
che'f  rul  of  a  fen.     The  fiht  wag  erneft  and   dout-ful.     The 

15  craftz  mouc'  lynig  hydc?  ynder  the  gras,  feteth-on  the  frog 
tlirgwh  priu'y  affalt/.  The  frog  be'nig  better  in  ftrength,  and 
miht?  in  cgrag'  and  Isepmg,  pron'öketh  the  enimy  with  opN 
fiht:  a  bul-rifh  wag  fpser  too  böth.  Which  fiht  be'mg  fe'n 
a-far-of,  the   kiht   hyeth  thither,    and    whyl/t   neither  täket^ 

20  he'd  too  him-felf,  for  the  erneft?tes  of  the  fiht,  the  kiht 
fnatch§th  and  pluketh  in  pe'c'e/  böth  of  the  war/orz. 

The  moral. 
In   lyk   fort  it  ig  wont  too  hapiv^  too  trgblfom  c'iti/enz, 
whoo  be'mg  en-flämed  with  degyr  too  rul,  whyl/t  they  ftryu' 
25   among  them-felu'/  too  be'  mäd  magiftrat^,  they  put  for  the 
möft  part,  their  fubftanc',  alfo  their  lyf  in  daNg'er. 

4.   Of  the  dog  and  the  fhadow. 

A  dog  fwimmg  ou'er  a  riu'er  caryed  flef h  in  hig  chap, 

the  fun  fhyning,  fo  ag  it  hapA'eth,  the  fhadow  of  the  flefh 

30  fhyned  in  the  wäter:  which  bemg  fe'»?  he'  catchmg-at  gre'= 

dy?y,  Zoft  that,  wich  wag  in   hig  jawz.     Thser-for  he'  be'ing 
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ftryk.v  witli  the  los  büth  uf  tlie  tl,iin^^  and  ui  ln'>p,  at-firl't 
waj  a-ftoned,  afterM;ard  täking  hart  ageiu  howl^d  thi^s:  0 
wretch,  thy  c^u  et^ofries  lakt  me^iir.  Thy  hadft  yiiywU  and 
m(5r  than  ynowh,  exc'ept  tliy  hadft  hey  fool/fh.  Now,  thiuwh 
thy  fonl/fhtjes,  thi^  haCt  les  than  no-tl^ing. 

The  moral. 
We    ^r   warxed  üf   modeft?,   we    ^r  waiwed  of   wy^^rfym 
by  this   fäbl,   that   dejyr   hau'  me^iir,   and  that  we    lö;^   not 
t|,img7  c'erten  for  tl^ingj  yu-certen.     Suer/y  Sannio  in  Terenc 
fay^d  wy^/y:  he   fay^th,  I  wil  not  biy  hup  with  pryc. 
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5.    Of  the  lion  and  certein  other  bseft/. 
The  lion  bargain^d  with  a  fhep  and  certein  yther  bseft/, 
that  th6r  fho\üd  be  a  commi^ni  liuntmg.     They  go  a-hi^nt?ng, 
a  hart  i^  tak.v,   they  diu'yd:  when   euery-6n   Ipegau  |,oo  täk 
feu'eral  part/  a,^  they  had  cou  enant^d,  the  lyon  ror^d :  fay/ng,   i5 
6n   part   ij    rnfn,   bycay^   I   am    möft-w^rthy :    alfo   an-Qther 
part  i^  niyn,  bicaii^  I  am  moft-excelmg  in  ftrengtlj.    Farder- 
mör  I  chaleng  tlie  tl,iird   part,  bycai^,^   I  hau    fwett   muft  in 
täk/ng  the  hart     FinaUy,  except  t)e'  graxt   me   the  fo^vR^h 
part,  the  mater  i^  ended  qx  doo»jn]  tych/ng  frend/hip.    This   2c 
beVng  hae'rrfd,  the  corapanionz  vs'ent-away  empt?,  and  höld/ng 
their  psec,  not  däräig  too  fpsek  againft  the  lion. 

The  moral. 
Tru  dael/ng  wa^   al-way   feldom,   now-a-dayz   it  i^  mur- 
reldgm,   alfo    it   i,^  and  a(-way    hatii    bei;i   moft-feldom   with   25 
riien  of  niiht.     Whfer-for  it  i^  better,  thiji  liu  with  thy  mateh: 
for  he  that  liu^tl;  with  a  mor-mitii/  man,  hatl^  ned  ^00  gi'aNt 
of  hi^-owAT  riht.    Thy  fhalt  hau  eqal  riht  with  an  eqal  perfx. 

6.    Of  the  w^lf  and  the  crän. 
A  w(,)lf  deuoijirmg  a  fhep,   by  chaNC    the  bönz  ft\ik  in  30 
hi^  tl^rot,  he   go^tl^-aboijit,  he  de^yr^tl^  help,  no  man  help^tl? 
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him:  at  men  fay  that  he'  fuffered  the  reward  of  deu'ouring. 
At-length  he'  wineth  the  crän  with  many  flattenng/  and  mo 
promife/,  that  fhe'  ph,ikt-oiit  the  bön  that  wa^  faftived,  hir 
v'ery-long  nek  be'mg  piitt  intoo  the  [wolf/]  thtöt.  But  he* 
5  inokt  tlie  crän  afk/ng  reward.  He'  faieth  go-away  thu  fool, 
liaft  not  thu  yngwh  that  thu  liu'eft  '>^  Thu  owft  me'  thy 
lyf:  if  it  had  plsB^ed  me',  I  miht  hau'  byttN-of  thy  nek. 

The  moral. 
It  i§  an  öld  faying,  that  thaT  15  /oft,  that  thu  doo|"t  für 
10  a  churl. 

7.    Ot  the  contry-man  and  the  fnäk. 
A  cgntry-man   l^rowht-höm  a  fnäk  be'mg  /bund  in   the 
I'now  [and]  be'mg  ded  al-möft  with  cold,  he'  cafteth  the  fnäk 
too  the  fier.     The  fnäk  täking-agöin  ftrength   and  v'enim  uf 

15  the  fier,  [and]  aftertyard  not  fufferj'ng  the  hset,  fileth  al  the 
cotag'  with  hifing.  The  contry-man  njineth  thither  with  a 
cleft  be'mg  qik^y  cauht:  he'  qareleth  with  hir  with  word/ 
and  ftryp/,  [faymg,]  whether  fhe'  fhould  reqyt  ggod  wil 
thus  <>2  whether  fhe'  fhould  be'  about-too  täk-away  lyf  from 

20  him  that  gau'  lyf  too  her  <>^ 

The  moral. 
It  hapiv^t^  fom   tym,  that   they   hurt   the',   too   whoom 
thu  haft  doonn  ggod,  and  they  de^eru'  il  of  the',   of  whoom 
thu  haft  dejeru'ed  wel. 

25  8.    Of  the  bor  and  the  as. 

When  the  dolt^fh  as  did  mok  the  bor,  the  bor  dif- 
dainmg  it  did  grynd  hi^  te'th:  faymg,  tru/y  thu  ve'ry  dolt, 
thu  haft  de^eru'ed  harn,  but  althowh  thii  art  wgrthy  of  pu^ 
nif hment,  ^et  I  am  vn-me't  which  fhould  punifh  the'.     Mok 

30  in  fäf^y,  thu  mai[t  mok  without  pimifhment,  for  thu  art 
fäf  bycau^-of  thy  tookThnes. 
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Tlie  moral. 
[-et  vs  güu  t'iuleiiyr,  tliat  we  Tay  ii(»t  or  duo  tljing/  yn- 
niet  for  ys,  wlien  we  hx'r  or  fyffer  tl,nng7  vn-inet  for  vs. 
For  eul  and  lewd  liien  ;jr  glad.  for  the  muft  part,  if  anv 
gvyd  man  refift  thoni,  they  weih  it  of  greet  valu  tliat  they  * 
be  accoynt^d  wyrthy  of  reueng.  J^et  ys  doo  a,^  horfe/  and 
grset  hipftj,  wliich  pas  witli  contenipt  or  lilit  regardj  by  litl 
dog/  that  bark  at  theni. 

9.    Of  the  town?Th  moi^ic   and  the  cyntry-mouc . 
It  plae^^d  the  tywn/fh  moijc   foo  walk  ouer  the  cyntry:   lo 
the  contry-moyc   jaw  him,   fhe   cal^tl^  liim   in.    fhe    mäk^tli 
redy,    they   go   too    i\iper.     The   coi^mtry-nioi^c    draw^tl^-oyt 
what-foeuer  fhe'  had  lay^d-yp  ageinlt  winter,  and  drew-oyt 
al  her  ftor,  that  fhe  miht  fil  the  deintiwes  of  fo  grset  a  geft. 
Not-withftandmg,    the    tuwn/fh    inoi^ic     bendmg    the    brgwz,  n 
condenin^th  the  fcarc^ty  of  the  contry:  after?(;ard  he  prai,^tfth 
tlie  plenty  of  tlie  tywn.     He  ret^irxzng,  Ised^tl^  with  him  the 
cyntry-moyc   intoo  the  town,  that  he   mith  approou   in   ded 
thö^    tl^ing/   that   he    had  boft^d   in  word/.     They  go  yntoo 
the  banket.  which  the  tywnifh  moi^ic  had  prepär^d  gorgiyf/y.  20 
A5  they  Nveer  a^tmg,  the  noi,^  of  the  key  wa,^  hcvr^/d  in  the 
Idk,    they    trembl^d    and    yan-away   with   haft.     The   contry- 
nioi^ic   [bemgj    both   yn-acqeinti?d  and    Ignorant   of   the  phic, 
fau^d  hir-felf  hard/y  qv  with  mych  a-doo.]     When  the  feruant 
waj  gow,  the  tgwnefh  mo\ic  reti,irN^tl,i  too  the  boord.  he  cal^th  z5 
tlie  C(intry-mouc  :  the  cgntry-moi^c  crep^tlj-fgrtl^  at  laft  faer 
bemg    fcarc/y   pi^t^-away.      8he    afk^tli    the    town?fh    mo\ic 
bid/ng   her   too   the   eher,   whether  this  danger  be   oftx  ^ 
The    tnwn/fh  moijic   anfwer^th.  that  it  i^  dai/y,   that  it  owht 
|oo    be    lV't/-liht-by.      Then    the    cnntiy-mouc    fayetl,i.    i,^   it  30 
dai/y   ^  In   guud    footl?,   thae,^    deinty  difhe/   fauor  gr   tAft] 
ni<5r   of    gal.    than    of    hQny.      Truiy    I    hau'-leuer    hau    my 
fcarc/ty    with    (|ietwes.    than    this    plenty    with    fijich    ciir- 
fylnes. 

Palaestr.i  LH.  2 
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The  raoral. 
Trnlj  riches  mäk  a  fhew  of  plse^z^r,  bijt  if  thu  look 
intoo  them,  they  hau'  daNgerz  and  bitternes.  Ther  Ava^  ön 
Euti'apelus,  whoo  when  he'  would  hurt  hi§  enimiz  v'ery-much, 
5  he'  ipäd  them  rieh,  faying  ftil,  that  he'  wa-^  reu'eng'ed  on 
them  fo,  for-why,  that  they  fhat  täk  a  grset  burdN  of  cärz 
witii  riches. 

10.  Of  the  86g(  and  the  crow. 

The  £egl  hau'ing-gptN  a  cocki  coijdd  not  get-out  the  fifh 
10  with  forc'  or  cunmg.  The  crow  cgmmg  thither,  ge'u'eth 
counc'I,  he'  perfwädeth  her  too  fly-yp  and  ^oo  caft-dgwn  the 
cockt  ypon  the  ftönz  from-a-hih,  for  fo  it  would  be',  that  the 
fhel  may  be'  irökN.  The  crow  taryeth  on  the  ground,  that 
fhe'  may  tary-for  the  fal.  The  segl  cafteth-dQwn  the  cockt, 
15  the  fhel  i^  6rökN,  the  crow  fnatch§th-away  the  fifh  the  segi 
be'mg  moki  i^  forow-ful. 

The  moral. 
Doo  not  tr\ift  eu'ery  man,   and  fe'  that  thy  look   yntoo 
the  counc'I  that  thu  fhatt  täk  of  gther.     For  raany  counHorz 
20  counfl  for  them-felu'/,  not  for  them  that  afk  counc'I. 

11,  Of  the  crow  and  the  fox. 

A  crow  hau'mg-gotN  a  prey  mäketh  a  noi§  on  the  bQwz. 
The  fox  fe'eth  him  reioic'mg,  and  runetli  thither,  faymg: 
The  fox  falut§th  the  crow  v'ery-much.     I  hau'  hse'rcJd  v'ery- 

35  oftN,  that  com  mim  report  i^  a  grset  lyor,  n^w  I  proou'  it  in 
the  matter  it-felf.  For  aj  I  paf§d-by  ngw  this  way  by  chaxc', 
fpymg  t)oiji  in  the  tre',  I  hy  qik/y  hither  blämmg  the  com- 
mun  report.  For  the  commim  report  i^,  that  l)ou  ar  blaker 
than  pitch,  and  I  fe'  l)oij  whyter  than  fnoAv.     Suerfy  t)e  pas 

30  the  fwanz  in  my  ii^dg'went,  and  ar  faiEer  than  the  whyt 
yu'y.  Th8Br-for  if  Qe'  exc'el  a(fo  in  v'oic'  fo  aj  t)e'  exc'el  in 
fetherz,  trulj  I  would  hau'  fayed  that  t)e'  ar  qe'n  of  a(  bird/. 
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The  crow  be/ng  alluied  witli  tliis  litt  tlatten,  nidk^tl;  redy 
^00  fing.  And  when  he  ipäd  redy,  the  che'/j  fei  oijit-of  hig 
bil,  which  be/ng  Inatch^-yp  of  the  fox,  Che  tiik^tlji  greet 
laijihter,  then  the  wretclied  crow  i^  a-fhämed,  and  ij  gre'ued 
with  him-felf,  and  i^  l'^ry  for  the  los  of  the  tliing  mingied  5 
with  Ihäni. 

The  nioral. 
Sym  liien  be   Ib  gre'dy  of  praij,  that  they  lyu'  a  flatteror 
with  their  fhäm  and  los:  fych  fely  men  be'  a  prey  for  para^ 
fit/.J     Thaer-fot  if    thi^i  wilt  aii'oid  böftmg,   thiji  fhalt    te^ilj  10 
au'oid  the  peftilent  fort  of  flatterorz.     If  thii  wilt  be'  T^rafo, 
Gnato  wil  be   from  the'  no-whaer. 

12.    Of  the  lion  be'mg  ftrykjv  with  äg'. 
The  lion  whoo  had  i]iäd  v'ery-many  enimyz  in  hi5  t)iit^ 
t^rywh    hi^   fasrc'^es,   fi^ffer^d   piinifh>/«ent   in   hig   äg'.     The  is 
bor   fet§t^-on   him   with   tootl^,   the   bul  with  horN.     Che'ffy 
the  fe'ly  as  dejyrmg  ^00  put-away  the  öld  näm  of  cyward; 
7ies   affalt^tl^    the   lion    ftoutZy  with  vfotd]  and  heiz.     Then 
the  lion  be'mg  fijl  of  forow  fay^tl^:  Thse^  whooiii  I  hau'  hy^rU 
of  öld  tym  doo  ngw  hijirt  me'  agein,  and  wgrthi/y :  but  they  20 
that   fym   tym  I  hau'  doo^   gyyd   yntoo,  doo  not  doo  ggyd 
agein   nyw,    but   rather   hui't   me    toö    yn-wyrthi?y.      I    wa5 
foohfh  that  hau'  mäd  many  enimyz.     I  wa,;j  mor-foohTh  that 
^lau'  tryft^d  fals  fre'nd^. 

The  moral.  u 

Be'  not  pro\id  in  profpenty,  be'  not  cruel :  for  if  fortun 
fha(  chaxg  hir  co\intenanc,  they  whoom  thu  haft  h\ii't^  wil 
reu'eng.  And  fe'  thy  hau'  a  differenc'  among  fre'nd/,  for 
th6r  be'  lym  not  thy  frend/,  b\it  thy  tablz,  and  thy  fortiinz, 
whoo  a^  Ibon  it  fhat  be'  chaxged,  they  wil  be'  chaNg'ed  too:  so 
and  it  fhal  go  wel  with  tne',  if  they  fhal  not  be'  th^n  eni= 
myz.     Ou'id  cgmplain^tlji  wgrthi/y  jfaymg,] 

L6  1  6nc  gai"ded  with  many  frend/ 
Whyl/t  profperoos  wyndj  l,>le  w  in  my  failz  : 

2* 
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Wiien  cruel  fsez  fwehl  with  ftorM?  wyiidy 
AYith  to\s  riiip  am  fovfäki\'  in  the  wäu'/. 

13.    Of  the  dog  and  the  as. 
Tlie  maifter  and  hoiifAold  cherif  h  a  dog,  whyl/t  the  dog 

5  fawuetii  on  hi,^  maifter  and  the  family.  The  fe'ly  as  I'eVng 
it,  lamentetli  the  mör.  He'  be'giueth  too  mif-lyk  hi^  fortim, 
he'  thinketh  that  it  i,^  vn-iuft/T  appoointed,  that  the  dog  i,^ 
too  be'  lüii'ed  of  af,  and  fe'dd  from  hi;^  maifterz  tabi,  and 
that  the  dog  getetli  it  with  ydhzes  and  play.     That  he'  him- 

10  felf  conti-ari?y  Qr  on  the  Qther  fyd]  dooth  beer  a  pak-fadl, 
i,^  baetiv  with  a  whip,  i^  nen'er  yd(,  and  t)et  häted  of  al.  If 
thaeg  thing/  be'  doown  with  flatter^ng/,  he'  purpo^ed  too 
practic'  thax  art,  which  i^  fo  profitabt.  Thaer-for  at  a  c'ertein 
tfm  the  as  about-too  proou'  the  mater,  runeth-forth  too  me't 

75  hi^  maifter  retur^mg  höm,  he'  Isepeth  ypon  him,  he'  bseteth 
him  with  hi^  hoou'/:  the  maifter  crv/ng-out,  the  feru'ant/  \'Rn 
thither,  and  tlie  fooi/fh  as,  whoo  tliowht  him-felf  courtips,  i-\ 
bsetiv^  with  a  club. 

The  moral. 

20  A(  men  can  not  doo  a(  thing^:  a§  V'irg'il  faietli:  nether 

4oo  al  tliing/  be'com  al  men.  Eu'ery  man  fhould  be'  wilnig, 
eii'ery-ön  fhould  proou'  the  thing  that  he'  may  be'  Jibl  too 
doo.  Let  ys  not  be'  thaT  which  i^  fayed  in  Gre'k :  ovog  Xv^ac: 
that  i;\,  An  as  for  a  harp :  for  thus   fayeth    Boetius,   An   as 

35  fet^  to  the  harp.  Labor  i^  ^oft  if  natiir  refift,  Thu  falt  doo 
or  fay  no-tl;ing,  natür  be'mg  yn-wih'ng.    Horac'  be'ing  witnes. 

14.    Of  the  lion  and  the  niouc'. 

The  lion  be'/ng  we'ry  with  haet  and  ruumg,  refted  ynder 

the  fhadow  ypon  gre'n  gras:  and  a  Company  of  myc'  runaig 

30  ou'er  big   bak,  he'   be'mg  wäkNed   cauht  on   of  many.     The 

mouc'    be'mg   captiu'  or  in   prigN]    be'fe'cheth   the  lion,   fhe' 

cry^th   erneft/y,  that  fhe'   i^   yn-me't  with   whoorii  the  lion 
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riioiild  1)0  angKi.  Thti  liun  confiden'njz;  tliat  tli6r  i^  iio  praij 
in  the  detl^  of  Ib  Inial  a  bsCt,  letjeth-^o  the  pri^Nor.  Tru/y 
not  veiy-long  after,  the  liou,  by  chaxc  fei  intoo  netj  whyl/l 
he  r\Hi^tl,i  thr«,»vvh  corN.  He'  miht  iViv,  he  niiht  not  gu-oi^t. 
The  moyc  liaer^tl,i  the  lion  ror  pity-f\^Uy,  The  knowt^tl.i  the  5 
voic.  rhe  creep^tli  intoo  the  holz,  fhe  fek^tl.i  the  knot]  of 
the  halterz  Qx  tymg/,|  fhe  fynd^tl^  thera  that  fhe  Jbwht,  fhe 
f2:naw^tl^  theni  that  Nvaer  /oynd,  the  liun  go^tl,i  out-of  the  fnärz. 

The  moral. 
This  fäbl  perfwäd^tl;  clemenc'y  yntoo  men  of  miht.    For   w 
a^  menz   affairz  be    yn-ftedfaft,   niihte   men   them-feki/  ned 
foni  tyni  the  help  of  the  loweft  or  bafeft]     Whi3er-for  a  wy§ 
man  wil  fser,  i)e  ^oo  li\irt  any  man,  althowli  he  be  ab(.    For 
he'  that  faer^th   not  ^00  hurt  an-other  i,^  v'ery-vn-wyj :  why 
fo  <>2  Bycai^i^   he'  be'mg  bold   ngw    bycauj  of  hij^  mihtmes,  15 
fser^tl^  no  man :  per-aduentiir  it  wil   be'  he'r-after,   that   he' 
may  faer.     For  it  i,^  manifeft,  that  it  hath  hap^v^d   too  nöbl 
and  graet  king/,   that  ether  they    hau   lakt   the   gogd  wil  of 
poor  fe'ly  men,  or-els  hau   fser^d  thei>-  wrath. 

15.    Of  the  fik  kilit.  20 

The  kiht  lay-down  in  hi^  bed  he  be/ng  almuft  ded 
pray^th  hi,^  muther  ^00  goo  too  entraet  the  god/.  Ki^  muther 
anfwer^d  that  no  help  i^  too  be'  höped  from  the  god/,  whooz/ 
holy  tliing/  and  altarz  he  had  fo  oftx  wronged  wiht  hi;^ 
robor/z.  as 

The  moral. 
It  be'com^th  men  too  unor  the  godj:  for  they  help  the 
god/y,  they  hyrt  the  vn-god/y.     If  they  be   not  regarded  in 
felicity,   they  ha''r  not  gratiniVy  in   riienz   mifery:  whser-for 
be'  mynd-fyl  of  them  in  prol'penty,  that  they  may  be  prejent  30 
be'/ng  caled  in  adu'erfity. 

16.    Of  the  fwahjw  aiid  uther  bird/. 
When   fla.x   waj   firft   /^e'gijtn   ^oo  be    Ibw.v.   the   fwtilow 
coi^mfl^tli  the  litl  birdj  that  they  let  the  fowor.   fay/ng  (^ft.w 
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that  en-trapmg7  ws^y  mäd  for  them.  They  mok.  they  cal 
the  fwalow  a  foolzTh  prophet.  The  flax  now  fpringing  and 
waxmg  gre'u,  fhe'  warNetli  them  agein  too  pluk-yp  the  thing/ 
fowivr.  They  mok  agein,  the  flax  waxeth  ryp.  fhe'  exörteth 
*  them  too  fpooil  the  crop.  When  they  would  not  aj  much 
a-j  then  hse'r  her  coimflmg  them.  The  Company  of  hird]  be'mg 
forfäkA%  the  fwalow  winetj^  too  her  the  fre'ndfhip  of  man, 
f  lie'  mäketh  laeg  with  Mm,  fhe'  dwelet^i  with  him,  fhe'  mäketl^- 
much  of  man  with  her  finging.  Net/  and  fnärz  ar  mkd  of 
10  the  flax  for  Qther  bird/. 

The  moral. 
Many   nether   know  too   prou'yd  for  them-felu/,  nether 
hse'r  ön  that  prou'ydeth   for  them  riht?y.     Biit   when    they 
be'  in  daxg'erz    and   lof/,  then  at  lengtli  they  be'gin  too  be' 

15  wy5,  and  too  condemn  flugffhwes:  by-and-by  they  hau' 
co^nc'I  yngwh  and  ou'er-miich:  they  fay,  this  and  thaT  owht 
t;oo  be'w  doown.  But  it  ig  better  too  be  Prometheus,  than 
Epimetheus.  Thaej  weer  hrptherz.  They  be'  Gre'k  nämz.  In 
the  ön  ther  wa§  counc'l  be'för  the  bu^iwes,  in  the  other  wa^ 

30  counc'I  after  the  buji?2es:  which  thing  the  Interpretation  of 
the  nämz  decläreth. 

17.    Of  the  trog]  and  their  king. 
When  the  kynd  of  frog]  w^ser  fre'  they  befe'ched  Jupiter 
too  ge'u'  them  a  king.     Jupiter  lauhetb   at  the  de^yr  of  the 

25  frog].  ?)et-not-withftandmg  they  ^y8er  erneft  agein  and  agein, 
yntil  they  had  prouoked  him.  He  caftetli-dpwn  a  baem: 
thaT  gi-aet  weih^  fhäketh  the  riu'er  with  a  greet  rgwfh.  The 
frog/  bemg  a-frai(i  hold  their  psec,  they  önor  their  king, 
they   com   nsBrer  foot-by-foot.      At-length    faer  be'mg   caft<- 

30  away,  they  Isep-yp  and  laep-down:  the  dolt«fh  king  i^  a  pas- 
tyra  and  a  ieft  for  them.  They  prou'ok  Jupiter  agein,  they 
pray  that  a  king  be'  ge'u'iv^  them  that  may  be'  v'aliant.  Ju; 
piter  ge'u'etli  them  a  hserN.  He'  wa(ketli  fto\itZy  tLirowh  the 
fen,  what-soeu'er  frog  he'  me'teth  he'  deu'oureth.     Thasr-for 
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the  frog/  hau  complain^d  in  v'ain  of  tlie  cruel^y  of  the 
hserx.  Jupiter  ^ootli  not  hser  them.  For  at  this  day  alfo 
they  complain  Ttil.  For  in  the  e'u'uing  when  the  hserN  go§tl^ 
too  bed,  they  gonig  oyt-of  their  holz  ni\irmyr  ^r  grydg] 
with  a  höre'  noij,  b\it  tiiey  fpaeij  too  6n  that  ij  dsef.  For  a 
Jupiter  wil^t^  that  they  that  hau'  refuj^d  a  gentl  king,  fho^ld 
nuw  I\iffer  an  yn-g'entt  king. 

The  moral. 
It  i5   wQut   too   hapA'    too   pe'pl   eu'N  a^   too   the  frog/, 
whoo   if  they   hau   a  king  foni-what   ou'er-gentl,  they   alleg    lo 
that  he'  i-^  foolifh  and  withoi^t  know/edg',  they  de^yr  that  a 
man  miht   hapiv  too   them    önc'.     Contrari/y,  if  at  any  tym 
they    hau'   gytx   a  v'aliant   king,   they   condeniN   hi5   cruel^y? 
they  prai^  tlie  g'entlnes  of  the  firft,  ether  bycauj  we'  repent 
prefent  thiug/,  or-els  (which  i5  a  ti'u  faying)  that  new  t\)mg]  n 
^r  rather  dejyr^d  than  the  old. 


18.  Of  tlie  cyluerz  and  the  kiht. 
The  cyluerz  of  old  tym  ipäd  war  with  the  kiht:  whoom 
that  they  miht  ouercom  in  fiht,  they  ^-ho^  the  gos-hawk  too 
be'  a  king  for  them.  He'  be'mg  inAd  king,  plaie'th  the  enemy  20 
not  their  king :  he'  catch^tli  them  and  pluk^tl^  them  in  pe'c'e/ 
a,^  faft  aj  the  kiht.  The  cQlu'erz  repent  their  pyrpoj,  tl,iini 
kmg  that  it  waj  better  too  fi^ffer  the  battelz  of  the  kiht, 
than  the  tiran?'  of  the  gos-hawk. 

The  moral.  »a 

^et  no  mau  be  gre'u'^d  too-mi^ch  for  hij  lot  or  fortün.J 
Th6r  i^  no-tl^ing  (Flaccijs  be'/ng  witnes)  happy  on  eu'ery 
part.  TruZy  I  woijild  not  wifh  my  lot  too  be'  chaxged,  fo- 
that  it  be  tolerabl  or  too  be'  bofn  or  f^ffered.  Many,  when 
a  new  chaNc'  i^  fowht  wifh  for  the  old  agein.  We  ^r  al  30 
for  the  möft  part  of  fych  natür,  that  ovr-felu'/  ^r  wery  of 
oyr-felu/. 
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19.    Of  the  the'f  and  of  the  dog. 

A  dog  anfwered  a  thef  that  on  a  tym  offered  him  bred 

(that  the  dog  miht  hold  hij  paec)  I  know  thy  dec'eit/:  thu 

ge'u'eft  me'  bred,  bicau^  I  fhoiild  Iseu'-of  too   bark.     But  I 

.5  hat  thy  gift,  for-why,  if  I  fhal  täk  thy  bred,  thu  wilt  cary- 

away  al  thing/  oiit-of  this  hoiis. 

The  moral. 
Tak  he'd:  thii  mai|"t  lö-^  a  graet  coiumodity  for  a  fmalz 
fäk.     Tak  he'd  how  thu  ge'u'eft   credit  too   eu'ery  man:  for 
10  ther    be'    they,    that   doo    not    ön/y  fpsek  court^gf/y   thrpwh 
dec'eit,  but  doo  court/ofiy  too. 

20.  Of  the  Wolf  and  tlie  l)ong  fow. 
A  yQug  fgw  Ava^  about-too  farow,  the  wolf  piomiletli  him- 
felf  too  be'  ke'por  of  the  l)ong  or  of  the  farrow.]  The  trau'el- 
/5  ing  baeft  anfwered,  that  fhe'  did  not  ne'd  the  wolf^  dilig'ent 
feru'^c'.  If  fie'  woiihl  be'  accoimted  pity-ful,  if  he  would 
de^^yr  too  doo  thing  worthy  of  thank^,  he'  fhould  go-away 
farc^er-of.  For  the  wylf/  offic'  confifteth  not  in  hi-^  prefenc' 
or  be'z'ng  thser,]  but  in  hi,^  abfenc'  or  be'mg-away.] 

HO  The  moral. 

A{  thing^  ar  not  too  be'  commited  too  eu'ery  man. 
Many  promis  their  ü-au'el  not  for  the  Igu'  of  the'.  b\it  of 
them-felu/,  fe'kmg  their-owiV  profit  not  thyn. 

21.    Of  the  brood  of  the  hilz. 
25  Ther  wa;^  önc'  a  rumor  ur  gniet  ta(k]  that  the  hilz  Nvser 

about-too  bring-forth:  men  run  thither,  they  ftay  thser-abouit, 
lookmg  for  fym  monfter,   not   without  faer.      At  lengtli   the 
hilz    bring-forth  a  mouc.      Then    al    \yaer    almöft    ded   with 
lauhmg. 
30  The  moral. 

Horac  tuchet^  this  fäb{.  He  fayeth  the  hilz  wil  be  in 
trauet   a  mouc'   wil   be    6örN   too  mäk    layh^er.      Tru/y   he' 
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nöt^tl.i  brafj:/iig,  for  wlien  fi:r8et  bofterz  (|oo  niäk  a  l'liew  of 
^q-jet  tliin.ir/.  they  l'carc/y  iloo  fnial  tl.iing/.  Wluer-for  tlio^ 
Tl^ral'oz  ^ir  mater  of  pas-tyni  and  of  i'eoi].  Alfo  this  fäb( 
forbid^tli  vain  faerz.  For,  for  the  niOrt  part,  tbe  feer  of 
(JaNger  ij^  gjre iioolW  than  the  claN^er :  l)e  I'oni  tym,  thax  s 
which  we'  faT  i^  a  tl,iinf^  t^^o  be'  layhed-at. 

22.    Of  a  (Jre-b(.iiiid. 
The   mairter  pyt^tl^-on   a  gre-hoyiid,  lie'   tse^^tl,!    him  in 
va'in,  hi'^  fe t  be'  flow,  he  häft^tli  not,  he'  yayht  a  wyhl  bgeft, 
the  wyld  bael't  flip^tli-away  from  the  tootl,i;es  dog.    The  maifter  lo 
rateth  at  the  dog  with  ftiyp/  and  word/.     The  dog  anfwer^th, 
that  it  owht  too  be'  forgeu'.v  him  of  riht:  that    he   wa,^  öld 
iiow,   that   he    wa^    ftrong   be'/ng  l)ong.      Bi^it  a;^   I  fe'  (faith 
tlie  dog)  no-thiiig  plse.^^th  withoyt  gain.     Th\i  haft  h,ni'^d  nie' 
bemg  l)ong,   thi^i  haft  Imt^d  nie   be'/ng  old.     Th\i  haft  lyu^d   m 
me'  catch/iig  gäni,  thi^i  haft  hät§d  nie'  be'mg  flow  and  toothZes. 
Bljt  if  thy  vyaer  tl,iank-f\il,  whooih  be'äig  l)ong  thu  haft  lou'^d 
for  piofit/  fäk,   thi,i   wdujdj't   lou   be'mg  old,   for  my  fnit-fi,il 
l)utl,i/  fäk. 

Tiie  nioral.  ao 

The  dog  faygd  liiit/y.  For  (üuid  be'mg  witnes)  no-thing 
i^  be-loir«d,  bt,it  thax  which  i^  pvofity<b(:  L(J,  pli^ik  hop  of 
gain  from  a  gredy  niynd,  then  no  man  wil  be'  /bwht-ypon. 
Th6r  i,^  no  remembRanc'  of  a  comruodity  paft,  and  goyd  wil 
for  a  thing  ^oo  com  i^  not  grset,  gygd  wil  for  prej'ent  com;  as 
niodity  i,^  the  graet^ft.  Trii/y  it  i,^  a  fhäm-fui  thing  |oo  be' 
lavfcd  Hyt  if  we  wil  contes  the  tnidi,  nnw-a-daiz,  the  com= 
myn  fort  lyk  fre'nd/*hij)  luv  profit. 

23.    Of  the  harz  and  the  frog/. 

A    woyd   mäk/ng  noi;^    with    an    vn-accyftonied    buftios  so 

wynd,  the  harz  be'mg  faer-fvi  |-an-away  witii  al  fped.    When 

ther  |"tood  a  poft  ageinft  theni  ri^mmg-away,  they  ftood  doi^it- 

\[}\ly  be/ng  ciMnpafrd  with  dasgerz  nii  buth  fyd/.    And  bicai^i^ 
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ther  milit  be  a  prou'okmg  of  grseter  feer.  they  fe'  trog]  too 
be'  deued  in  a  brook.  The  6n  of  the  harz  bemg  fkil-f\iler, 
and  wy^er  than  the  reft:  faveth,  why  doo  we'  faer  in  vain(>3 
We'  hau  ned  of  cgrag':  Tru/y  we'  hau'  uimbbzes  of  body, 
5  biit  vre  lak  ftomak.  This  daNg'er  of  the  blufternig  wynd  ig 
not  too  be'  fle'c?d,  b^t  ig  too  be'  fet^hht-by. 

The  moral. 
Men  hau'  ned  of  cyrag'  in  eury  tliing.     Vertu  lyeth  a- 
long  without  böldizes.     For  ftedfaft  trijft  ij  the  gyd  and  qe'n 
10  of  vertu. 

24.  Of  the  kid  and  the  wglf. 

When  the  fhe'-got  wag  abo^t-too  go  too  fe'd,  fhe'  pend 
or  fhutt-clöc']  hir  kid  in  the  hows,  warxäig  him  too  opN 
the  door  too  nön,  yntil  fhe'  yäm-agein.  The  wolf  which 
15  hse'rdd  it  a-far-of,  after  the  damz  depart/ng  knoketh  at  the 
doorz,  he'  counterfeteth  the  got  with  v'oic':  biding  that  the 
doorz  be'  opxed,  The  kid  perc'eiu'mg-be'för  the  dec'eitj  of 
the  wolf,  faith,  I  opN  not  the  door.  For  thowh  thy  v'oic'  be' 
lyk  a  got],  \)et  tru/y  I  fe'  a  wolf  throwh  the  renting]  of 
20  the  door. 

The  moral. 
That  chyldderx  obey  their  parent  ig  profitabI  for  them- 
felu'7,  and  it  be'cQm§th  the  Qgng  too  harkx  too  an  öld  man. 

25.  Of  the  hart  and  the  wglf. 

2.5  The  hart  accufeth  the  fhe'p  be'för   the   wglf,  faymg  a- 

Igwd,  that  the  fhe'p  did  ow  a  biifhel  of  whaet.  Trulj  the 
fhe'p  wag  yn-knowmg  of  the  det,  t)et  (byca^g-of  the  prefenc' 
of  the  wglf)  fhe'  promigeth  that  fhe'  wil  ge'u'  it.  A  day  ig 
nämed  for  the  payjnent,  the  day  ig  cgmm,  the  hart  warNetl^ 

30  the  fhe'p.  She'  denyetli  it.  For  fhe'  excufeth  the  mater, 
that  thai  which  fhe  had  promiged,  wag  doown  for  fser,  and 
for  the  prefenc'  of  the  wglf,  [and]  that  a  conftrained  promis 
ig  not  tgg  be'  ke'p^t. 
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The  moral. 
It  i^  a  fentenc  of  tho  law:  a  man  niay  pyt-of  f«'irc  witli 
forc.     Oyt-of  tliis  litl  fäbl  ij  /prung  a  c'ertein  ne'w  fentenc': 
It  i^  law-fi,il  Jüo  flif-proou   deceit  with  deceit. 

26.    ()f  tlie  contry-man  and  tlie  I'näk.  3 

A  c'ertein  c(,intiy-inan  nurifh^d  a  I'näk,  [and]  he'ing 
angR?  on  a  tVm  he  ftryk^tl^  the  l)a^ft  with  an  ax.  She'  efcäp^tl,i 
not  witho\it  a  wo\nui.  Aftent-ard,  the  contiy-man  be  Coming 
poor,  thowht  that  thai  mif-fortün  hapiv^d  vnto  him  bycay^- 
of  the  wrong  toward  the  fnak.  Thaer-for  he  entrseteth  the  10 
fnäk  that  fhe  wo\ild  com-ageiu:  the  fnäk  fai^ti,i  that  The' 
4ooth  forge'u'  it,  b\it  that  fhe'  wil  not  retyrN:  nether  that 
fhe  fha(  be'  v'oid  of  cär,  Avhyl/'t  the  cyntry-man  hath  fo 
gra't  an  ax  at  hörn.  She'  faiz  that  the  fmart  of  the  wo\nid 
ij  g072,  l)et  the  remembRanc   romain^th.  ^i 

The  moral. 
It  i,^  scärc    faf<y  foo  tr\ift  him  agein,   which   hath   önc' 
Iprökx  promis.     Tru^y  ^oo  forge'u    wrong  i^  fueriy  a  pooint 
of  pity.     Bi^t  too   täk  hed    too   him-felf  i^  böth   becom/ng, 
and  i5  a  pooint  of  wyjf/om  too.  20 

27.  Of  the  fox  and  the  haerN. 
A  fox  cal^d  a  hserN  too  fyper,  he  povr§tl,i-oyt  the  mset 
on  a  täbl,  which,  for-a/j-mi^ch-ai^  it  waj  ücyr,  the  fox  lik^tl,i, 
the  hserx  affaymg  with  hir  bil  in  v'ain.  The  bird  be/ng 
mok^-go^tl;  away,  and  ij  a-fhamed  and  gre'u'ed  with  the  wrong.  25 
After  a  few  dayz  the  iiserx  retyrx^th,  and  bid^tl^  the  fox. 
Th6r  wa^  a  glafA'  v'eft  fet/  fi^l  of  maet,  which  vefl,  fur-a,^- 
nmch-aj  it  waj  of  a  narow  nek,  it  waj  laAv-fi^il  for  the  fox 
foo  fe  the  maet,  and  |oo  be  hi^ngR?,  byt  he  miht  not  täft. 
The  haerx  draw^tlji  it  oi,it  ee^Z/y  with  hir  bil.  30 

The  moral. 
Lavih/er    de^eru'^tl^    layh^er,    jeftmg    dejeru^tl,!    jeft/ng, 
fytUy  dejeru'^^th  fi,it(^y,  deceit  dejeru^tl^  deceit. 
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28.    Of  the  wolf  and  the  painted  hed. 
The  wolf  t\irNetli-Yp  and  down  a  manz  hed  be'mg  /b^nd. 
in  a   cara'orz  fhop,   he   nieru'eleth,  i\idg'?ng,   a^  it  wa^,  that 
it  had  no  fens.     He'  fayeth,  0  faier  hed,  Ther  15  mych  art 
5   in  the',  but  not  ynderftand/ug. 

The  moval. 

Outjt'ard  faier;jes  i,^  wel-lyked,  if  it  be'  any-whser.    But 

if  thu  muft   lak  the   öii   or  the  other,  it  i^    better  that  thiJi 

fhouldl't   Jak   out^rard   tliing/  than  int^ard   tliing^.     For  thaT 

10  witho\it   this  i'unetli  yntoo   hätred:   a^  a  fool  i§  thaer-in  the 

mör-hät'^d,  in  tliat  he'  i,^  iom-what  beiity-fwl. 

29.    Of  the  iay. 
The  iay   deked   him-felf  witli  a  pecok/  fetherz.     After^^ 
i6-ard  femaig  too  him-felf  too  be'  pvety-faier,  he'  geteth  him 

15  too  the  kynd  of  pecok^,  hi,^  owiv  kynd  be'ing  forfäkiv.  At- 
the-length.  the  dec'eit  be'mg  vnderftood  they  mäk  the  foohTh 
bird  näkfed  of  hi,^  colovz  and  bset  him.  Horac'  in  the  firft 
book  of  hi,^  epifttz,  teleth  this  fäb(  of  a  fe'ly  crow.  He' 
fayeth,  that  the  crow  be'/ng  dek/  with  fetherz  be'nig  gathered- 

30  toogether,  which  had  fal.v  fi'om  bird/,  wa,^  a  mokzng-ftok, 
after  that  eu'ery-6n  of  the  bird/  had  plukt-of  hi^  fether. 
Left  perhaps  he'r-after,  the  flok  of  bird/  may  com  too  cräu'- 
agein  their  fetherz,  and  moou'  laiih?ng  too  fom,  be'nig  mäd 
bar  of  hi,^  /tulx  colovz. 

25  The  nioval. 

This  fäb(  nötetli  them  that  beer  them-felu'/  loft/gr  than 
i^  fit,  with  liien  that  liu'  with  tiiera,  and  that  be'  richer  and 
nobler.  Wheer-for  they  be'  inkA  poor  oftx  tymz,  and  be'  a 
iefting-ftok.     Juu'enal  warxeth  v'ery-wel.     This  faynig  fäm- 

30   down  from  hea'x:  know  tiiy-felf. 

80.    Of  tho  fiy  and  the  emot. 
The  fly  talked  erneft/y  with  the  emot,  fhe'  böft^d   that 
her-felf  i^  nöb(,  that  the  emot  i,:^  not  nöb(  that  her-felf  ^ooth 
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fly.  that  tlie  enuit  crepv^'^  ^^'''^f  lior-lelf  iiayiit^tl,i  kin^]]  huwjt^c], 
tliat  the  einot  ly^tl,i  liydrf  in  cau/.  knaw^th  cöin  and  drink^tl^ 
water,  that  lier-lelf  fedt^^tl,!  onoral)!/.  and  i)et  that  fhe'  get^tl,i 
tha\^  thing/  witlioyt  labur.  On  the  contrary  part,  tho  oniot 
Tay/,  that  he  i,^  not  nobi,  hyt  content  with  hi,^  ))irth,  and  that  /s 
the  fly  i^  waueiv'ng.  that  liim-lelf  i,^  l'tedfaft,  that  cor.N  and 
ryn/ng  ftraeinz  doo  lanor  tlie  eniot,  that  the  fly  hath  pafty/ 
and  wyn.  And  that  hini-felf  (Jooth  not  get  thae-^  ti^ing/  with 
ydl?/es,  byt  with  ftoyt  trauel.  Moi-ou'er,  tliat  the  eniot  i^ 
mery  and  läf,  be'-lyned  of  al  liien,  far^/er-mör  an  exasipt  lo 
of  lab(,)r.  That  the  fly  i,^  fser-fi^il  with  daxg'er,  noyfyni  too 
al  liien,  enuyed  of  eu'ery  man,  farrfor-mör  an  exaMpl  of 
I'li^g?fhwes.  That  the  eniot  be'/ng  mynd-f\il  of  winter  lay^th- 
yp  food,  that  the  fly  liu'^tli  byt  for  a  day,  ether  redy  |oo 
be'  hi^ngR;  in  \vinter,  ov  fuei7y  too  d}'.  is 

The  moral. 
He   tliat  go^tl,i-on  |^oo  fay  what  he   wil,  i'hal  liaer  thö^ 
tl.iing7  that  he'  ig  not  wih'ng  ^oo  haer.     If  the  fly  had  fay^d 
vvel,  fhe'  Ijad  hse'rdd  wel.    Tru/y  I  i)el(l  too  the  eniot,  for  an 
vn-knowA^  9V    bäs|   lyf    with    qiet^^es   i;^   mör  too   be'  wifh(?d   20 
than  a  gorgigs  Ij'f  with  daNger. 

31.  Of  the  h'og  and  the  ox. 
A  fi'og  be'mg  de^yroos  |;oo  match  an  ox,  ftretch^d-oijit 
her-felf,  hir  fon  coi^nH^d  hi^  mother  too  Iseu'-of  the  enterpryc', 
l'ay/ng,  that  a  frog  wa,^  no-thing  too  an  ox.  She'  fwell^d  33 
the  fecond  tym.  Hir  Ion  cry^th-o\it,  0  niQther,  thowh  tlm 
riioi^ddft  l)vaek-al\nider,  thi^i  fhalt  nener  exc'el  the  ox.  Byt 
wliPii   Che    had  fwel^d  the  third  tym,  fhe'  l^rak-afynder. 

Tho  mdial. 

Enery-6n  hatl^  hi^  gift.     This   man   excel^th    in  beyty,  so 

iie'  in  ftrengtl;.     This  man  in  riches,  he   in  frend/.     It  be'= 

cgm^tl^  euery-ön  too  be'  content  with  hi^^-ow^yr.     He'  i^  miht/ 

in  body,  thy  in  wit.     Whser-for  jet  eucry-^n  adui,^  him-felf 
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that  he'  enuy  not  hi^  fuperior,  which  i^  a  mifery:  nether 
let  him  wifh  |ioo  be'  at  v'arianc',  which  i^  a  pooint  of 
fooUThnes. 

32.    Of  the  hors  and  the  lion. 

s  A  lion  Qkm  too  8Bt  a  hors:  but  lakmg  ftrength  throwh 

äg',  he'  be'gan  too  practic'  art:  he'  profefeth  him-felf  too  be' 

a  phi^ic'ion,  he'  ftayeth  the  hors  with  a  long  compas  of  word^. 

The  hors  feteth  dec'eit  againft  dec'eit,   he'  feteth  art  ageinft 

art.     He'  feineth  that  he'  prikt  hi^  foot  in  a  t^orx?  pläc'  he' 

10  prayet^  that  the  phi,^ic'ion  lookmg  thser-on   would  pluk-out 

the  thorN.     The  lion  obeyeth.     Bi^t  the  hors  clapeth  hi^  he'l 

on  the  lion,  with  a^  ra\ich  förc'  a^  he'  wa^   äbl,  and  get§th 

him-l'elf  yntoo  hi^  fe't  by-and-by.     The  lion  at-lengtli  fcärc'/y 

CQmmg-agein  too  him-felf  (for  he'  waj  almöft  ki\d  with  the 

15  ftrök)  fayeth,  I  basr  a  reward  for  ray  foolzfhwes,  and  he'  ij 

fle'tZd-away  riht-fuUy.     For  he'   hath   reu'eng'ed   dec'eit  with 

dec'eit. 

The  moral. 

Diffembimg  i§  wgrthy  of  hatred,  and  too  be'  ca\iht  with 

20  diffembimg.     The  enimy  i^  not  too  be'  fsered  that  fheweth 

him-felf  ag  an  enemy:  but  he'  ij  too   be'  fsered  al-way   and 

wQrthy  of  hatred,  that  feineth  gggd  wil  when  he'  ij  an  enemy. 

33.    Of  the  hors  and  the  as. 
A  hors  be'mg  trimd  vnth  trapmg^  and  with  a  fadi  yan 

35  by  the  way  with  grset  neimg.  By  chaNc'  a  fe'ly  as  be'mg 
lödjv^  did  let  the  hors  runöig.  The  hors  fid  of  chäf mg  for 
anger  and  be'mg  fe'rc'  and  chammg  the  fömmg  brydl,  fay§t^, 
why  (^ooft  th\i  lybbar  and  fool  ftand  ageinft  a  hors  <^  Ge'u"^ 
pläc'  I  fay,  or-els  I  traed  the'  dgwn  with  my  fe't.     The  fe'ly 

30  as  not  be'mg  böld  |oo  fpsek  the  contrary,  go§th-away  not 
fpsekmg.  Bi^t  the  horf^/  cod  ij  ftrökN  r\inmg  fwift  and  en- 
förc'mg  hi§  coyrs.  Then  be'mg  yn-profitabi  for  r\mmg  and 
for  fhew,  ig  fpooiled  of   hig  fi^irnitiir,   and  after^(;a^d  ig  /old 
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too  a  car-maii.  Atter/tard  tlie  lely  as  Ipsek^tl/  tou  liim 
cymmg  with  a  car:  Ho  öneft  man,  what  apparel  i^  thai- 
fäin  ^  Whser  i,^  the  gilt  ladl  ^  Wheer  be'  the  ftijided  pew; 
trelz.  ^  Whser  i^  the  briht  brydl  <>3  0  fi-e'nd  it  i,^  noceffary 
Joo  hapjv  fo  too  6n  that  i,^  proi^id.  i 

The  mural. 
V'ery-maiiy  ^ir  a-loft  in  profpenty  and  be  not  mynd- 
fi^  of  thera-felu'/,  nor  of  modeftt:  bijit  they  ryn  intoo  adu'er= 
fity,  bicay,^  they  be'  pro\id  in  profpenty.  I  wo\ild  warx^d 
them,  that  fem  happy,  foo  be'  war:  for  if  the  whel  of  fortüii  lo 
fha(  be'  tyiNed-aboi^it,  they  fha(  perc'eiu'  that  ^oo  ];au'  be'i^ 
happy,  i,^  the  moft-miferabl  kynd  of  miffortün,  Thax  euf 
affo  hap.v^tlj  too  the  hsep  of  il  lyk,  they  fhal  be'  defpy^^d 
of  Qther,  whoom  them-felu'/  ]?au'  defpy-j^d,  and  they  wil  mok 
them,  whoom  them-felu'/  l?au'  mok|.  15 

34.  Of  the  hh'd]  and  fowR-footed  baeft/. 
The  bird/  had  a  battel  with  the  fowE-footed  bseft/.  Ther 
wa^  höp  on  either  fyd,  faer  on  either  fyd,  daNg'er  on  böth 
fyd/.  The  rat(-moijic'  go§tl^-away  too  the  enemyz,  hi^  felowz 
bemg  forfäk-v  [of  him.]  The  bird/  ouercym  the  aegl  be'mg  so 
Isedor  and  che'f  capten.  B\it  they  condeniN  the  rijn-away- 
traitor  the  ratI-mo\ic,  that  he'  hau'  not  at  any  tym  a  re- 
tt^FN/ng  too  the  bird/,  that  he'  hau'  not  fly/ng  any  tym  in 
the  day.  This  ig  an  occafion  for  the  ratI-nio\ic,  that  he 
fly^tl^  not  byt  hy   niht.  35 

TIk.'  moial. 
He'   thafc  forfak^tl;   ^00    be'    pärtnor    in    adu'erfity    and 
daxg'er  with  hi^  felowz:  fhal  be'  witho\it  part  of  their  proD 
penty. 

35.    Of  the  Wolf  and  the  fox.  30 

The  Wulf  lyu^d  in  ydOies,  when  he'  had  pron'ifion 
yn^wh.  The  fo.\  goz  tiiither,  and  afk^tl^  the  occafion  of  lii^ 
(|iet?ies.     The  wylf  perceiu^d  that  craft/  \\sby  wäd  bycai,^-ot 
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hi,^  maet.  he  feiuetli  that  fikwes  ig  the  caii^.  and  praieth  the 
fox  too  go  too  pray  the  god/:  fhe'  be'mg  fory  that  hir  dec'eit 
Nvent  not  forz(;ard,  goeth  too  a  fhepp-herd.  and  Avarxeth  him 
that  the  w9lf^  denz  or  holz]  ar  opx:  and  that  the  enemy 
5  be'/ug  cärZes  niiht  be'  opprefed  or  ou'ercomm]  yn-wärz.  The 
fhepp-herd  fetetli-on  the  wülf  and  kiJeth  him.  The  fox 
getetli  the  den  and  the  prey.  Biit  fhe  had  fhort  ioy  of  hii- 
wicked?2es,  for  not  long  after.  the  fäm  fhepp-herd  täketh 
her  too. 

10  The  moral. 

Enu'y  ig  a  fywi  thiug,  and  fom  tym  daNgeroos  too  the 
aiitor  him-felf  too.  Flaccus  wryteth  in  the  firft  book  of  hig 
epifttz 

The  enu'iQos  with  an-gtherz  profperity  waxeth  laen. 
15  The  Cic'il/anz  foiind  not  a  gi'seter  torment, 

Then  the  wicked  enuy  of  Phalaris  the  tyran. 

36.    Of  the  hart  or  ftag.] 

The  hart  or  ftag]   j^eheld   him-felf  in  a  der  fpring  of 

water.     He'  lyketh  the  hih  and  braxched   horxz  of  big   för- 

20  hed.     But  he'  condeniNeth  the  flenderwes  of  big  leg^:  whyl/t 

he'    be'höldeth  and   iudg'eth,  by   chaNc',  ther  yära   a  huntor. 

The  hart  fle'eth  fwifter  than  a  dart,  and  fafter   than   the  eft 

wynd  driu'mg  a  ftotM.     The  dog]  folow-after  the  hart  flymg- 

away.      But   when   he    had  entEed  a  thick  wood,  big  horNz 

2i  wser  wraped  in  the  bowz.     Then  at-laft  he   praiged  big  leg/ 

and  condemxed  big  horKz  which  cauged  that  he'  wag  a  prey 

for  the  dog/. 

The  moral. 

We'   crau'   thing/  too   be'  fle'f/d.  and   fle'  thing/  too  be' 

30   cran'ed,   the   thing]   that   hurt   plseg  ys.   and  tbög,  tliing/  dif- 

plseg   ys  that  ar  profitabl.     We'   degyr  blefedwes  beför  we' 

ynderftand  wha3r  it  ig.     We'  fe'k  the  exc'elmg  of  weldi  and 

the  loft??2es  of  önor.  we'  tliink  happiwes  too  be  (ett  in  tliaeg, 
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in    which,   not■^vitll-^ta^(l/^,l,^   tlier   i,^   mych    labor   and    gref. 
ThaT-lam  Liricys  v\iv  |lrend]  fliew^tl^  in  trim/y  faymg: 

The  gra't  pyn-tre   i^  hsetN  too  and  fro 

mor-oftx  with  the  wynd/,  and  the  hih 

t(,iwer/  fal-duwn  with  a  iieui^r  fa(,  alfo  i 

the  lihtA/ng/  Ttryk  the  hihei't  hilz. 

37.  ()f  the  W(,)lf7  and  the  lambj. 
The  W(,ilf7  and  tlie  lamb^,  whoo  hau'  a  dif-agre'/ng  by 
natür,  had  onc  a  truc,  pledg'e/  be'mg  geuiv  on  buth  fyd/. 
The  w(j\i]  gau'  their  whelp/,  the  fhe'p  gau'  a  band  of  dog].  lo 
The  fhe'p  be'/ng  qiet  and  fe'd/ng,  tlie  l)(,»ng  wo\f]  mäif  a  hQW; 
ling  for  the  de,^yr  of  their  damz.  Then  the  \\(i\i]  braekmg- 
in  cry-al(,»wd  that  the  promis  and  Iseg  i^  6rukx,  and  tser  the 
fhe'p  in  pecej,  be'/ng  deftitut  of  fuccyr. 

The  nioral.  « 

It  ig  a  foo]/fh??es  if  th\i  deliu'er  too  th^n  enemyz  thy 
defence/  in  a  trety  of  paec  :  for  he  that  l^ath  bei^  an  enemy, 
per-adu'entür  4ooth  not-t)et  Iseu'-of  ^oo  be'  an  enemy:  and 
per-aduentür  wil  täk  occafion,  why  he'  may  fet-ypon  the' 
bemg  left  näked  of  defenc'e/.  *> 

38.    Of  the  adder  and  the  fyl. 
An   adder  fynd/ng  a  fyl   in  a  förg'  be'gin^th  |oo  knaw 
it,  the  fyl  fmyl^d,  fayäig:  What,  thy  fool  what  dooft  thy  '^«^ 
thy  fhalt  weer-oyt  thy  te'tli  be'for  thy  canft  weer  nie',  whoo 
am  wont  |oo  byt-of  the  hardnes  of  metal,  s» 

The  moral. 
Look  agein  and  agein  with  whoom  thy  haft  mater.    If 
thy  whet  thy  te'th  ageiiift  a  ftionger  than  thy-fel[,  thy  fhalt 
not  hyrt  him  l)yt  thy-felf. 

39.    Of  a  woud  and  a  contiy-raan.  so 

At  what  tyni  tre/  had  their  fpecii  too,  thör  (;am  a 
cyntry-niun  intoo  a  w(_m^i(I,  (ie,^yr/ng  that  he'  miht  tak  a  hylii' 
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for  hi^  ax.  The  wood  confentetli.  The  ax  beVng  wäd  redy, 
the  liLif band-man  be'gineth  too  cut-down  the  tre'z.  Then,  and 
tmly  too-lät,  the  ^Yood  repenteth  hi^  g'entt?2es.  It  waj  fory 
that  it-felf  wa,^  cau^  of  hi^-owiv  deftmction. 

s  The  moral. 

Se'  of  whoom  thu  de-^eru'eft  wel.  Ther  haiV  be'n  many, 
whoo  hau'  ab-vged  a  gogd  turN  rec'eiu'ed,  too  the  deftriiction 
of  the  ge'ii'or. 

40.    Of  the  niemberz  and  the  beiy. 
10  One'  the   foot  and   band    accufed   the   bely,   that  their 

gainz  wser  deu'oured  of  him  be'/ng  yd(.     They  bid   that  he' 

fhoiüd  labor,  or  that  he'  fhoiüd   not   cräu'  too   be'  nprifhed. 

He'  entraeteth  önc'  and  agein,  l)et  the  band/  deny  nQÜlh^^ent. 

The  bely  be'/ng  confumsd  with  faftäig.    When  al  the  memberz 
15   be'gan  too   faiut,    then   the   band/   would   hau'  be'n  duty-ftjl 

at-laft,  but  it  wa^  too-lät.     For  the  bely  be'äig  wsek  for  lak 

öf  YC'  caftt-vp   the   mset.      So   whyl/'t   al    the   memberz  doo 

enuy  the  bely,  they  perifli  with  the  bely. 

The  moral. 
30  Eu'x-a5  it  i^  in  the  felow/hip  of  the  memberz:  fo  manz 

felow/hip  färeth.  A  member  ne'deth  a  member,  a  fre'nd 
ne'deth  a  fre'nd:  whaer-for  ihen  mnft  v^  chaxg'abl  good  turNZ, 
nether  fhal  riches  nor  the  top/  of  dignity,  fau'  a  man  ynowh. 
Fre'nd/"hip  i,^  the  ön/y  and  chef  defenc   of  möft  men. 

35  41.    Of  the  Aap  and  the  fos. 

The  Aap  enti'seteth  the  fox,  that  he'  would  ge'u'  her  part 

of  hi^  tail  too  cou'cr  hir  buttok/.     She'  fayed  that  it  wag  a 

burdN  too  the  fox,  which  miht  be'  too  her  a  profit  and  önor. 

The  fox  anfwereth  that  he'  hath  no-thing  too-much,  and  that 
30  he'  hath-leu'er  that  the  ground  be'  fwe'p^t  with  big  tail,  than 

the  äp/  bijttok/  be'  cgu'ered. 


I 
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The  nioral. 
Thur  bu    thiit  lak:  tli6r  be'  vvliich  hau'  toü-ini^ich:  l)et  iio 
rieh  man  hatl,i  thar  con(li|ion,  that  he'  cymfort^tlj  the   ned? 
with  hi,^  fuperfliios  tl^ing/. 

42.    Üf  the  hart  and  the  oxn.  5 

A  liart  fly/ng  a  li\intor  got  him-felf  iutoo  a  fta(,  and 
pray^tl^  the  oxn,  that  he'  may  ly  hydrf  in  the  ftal.  The  oxn 
deny  that  it  i^  fäi^y,  and  that  the  maifter  and  feru'ant  wil  c^tm 
by-and-by.  He'  fay^ti;  that  he'  ij  witlio^it  cär,  fo-that  they 
^00  not  be'tray  him.  The  feru'ant  entR^tlji,  he'  fe'^t^  not  the  10 
hart  hydrf  in  tlie  iiey,  and  go^tl^-f^rtl^.  The  hart  re|oic'§t]^, 
and  ngw  fser^tl^  no-thing.  Then  6n  of  the  oxh'  be'mg  wy^  böth 
with  ag'  and  coi,mc'I,  fay^tJj,  it  wa^  se^/  ^oo  dec'eiu'  this  felow, 
whoo  ij  a  niöld,  b\it  that  thi^  ly  lydcZ  froni  o\ir  maifter,  whoo 
i^  Argijis,  thai  i,^  a  hard  wgrk,  thaT  i;^  fym  labor.  Soon  after=  n 
wM'ü  the  maifter  com^th-in,  whoo  ferch?ng  al  thing/  with  hi^ 
yiz,  and  feh'ng  the  mow  with  hi^  band  perceiu^tli  the  hart/ 
horNz  vnder  the  hey.  He'  ca(§th  a-lgwd  for  hij  feru'ant/, 
they  ryn  thither,  they  kil  and  täk  the  wyld  baeft. 

The  moral.  20 

In  adu'erfity  and  d&Ng'erz  hydmg  pläc'e/  ^r  hard  ^00 
be'  /"oi^md,  ether  bica^ij  il  Iijik,  a,^  it  l,)e'gan,  v'ex^tlj  tliem,  or 
byca\i,5  be'mg  let^  with  fser,  and  be'/ng  v'oid  of  coi^nc'l  they 
be'tray  them-felu'/  tljirywh  vn-fkilfybjes. 

48.    Of  the  lion  and   tiie  fox.  ai 

The  lion  wa,^  fik,  the  baeft/  \yent  |oo  fe'  him,  the  fox 
ön/y  delayeng  hir  (hi^y.  The  lion  fend^th  a  meffeng'er 
too  her  with  a  letter,  that  miht  warN  her  |oo  c^m.  And 
that  hir  ön/y  prefenc'  woi^ld  be'  a  v'ery-acc'eptabl  gr  tliank- 
fyl  tl^iing  too  him  be'nig  fik.  And  that  ther  waj  no  daxger,  so 
why  the  fox  fho\ild  feer.  Tliat  the  lion  tru/y  wa,^  from  the 
be'ginmg  möft-fre'nd?y  too  the  fox,  and  theer-for  he'  de^yr^d 
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hir  familiär  tatk.  Mör-ou'er,  that  he'  waj  fik  and  lay-abed, 
and  alfo  if  he'  fhoi^d  be'  wilmg  too  huirt  (which  thing  wa^ 
not)  l)et  he'  could  not  hurt.  The  fox  wryteth-agein,  that  fhe' 
wifheth  that  the  lion  may  wax  whöl,  and  that  fhe'  wil  pray 
5  the  god]  for  it.  Biit  that  fhe'  wil  fe'  him  in  no  wyj.  That 
fhe'  ig  a-fraic?  bycay^-of  the  ftep/  of  bseft/,  which  ftep/  for- 
a^-mych-aj  they  be'  a(  toward  the  lionz  den,  and  nön  of; 
lüard,  that  thaT  thing  i^  a  fhew,  that  many  bseft/  hau'  gon- 
in,  but  that  nön  hath  gon-out. 

jo  Horac'  in  the  fii'ft  book  of  hi^  epiftlz,  faieth: 

I  wil  reherc'  what  of-öld  tym,  the  wärt  fox  dlid  fay, 
Vntoo  a  lion  that  wa^  fik:  the  ftep/  me'  grsetly  fray, 
Bycau^  al  be'  lookmg  toit^ard,  no  ftep/  look  the  bak  way. 

The  moral. 
15  Täk  he'd  hgw  thii  trufteft  wordj.  «Exc'ept  thu  wilt  täk 

he'd,  Word/  fhat  be'  ge'u'iv  the'  oftN  tyraz.  A  ges  i^  too  be* 
takjv  fQm  tym  of  word/,  fgm  tym  of  de'd/.  And  of  thse^ 
tr^ft  i^  too  be'  iudg'^d. 

44.    Of  the  fox  and  the  wee^I. 

20  A  fox  be'zng  Isen  thrgwh  long  faft/ng,  by  chaNc'  craeptt 

intoo  a  hutch  of  covn  or  msel]  thrgwh  a  narow  chink.  In 
the  which  when  fhe'  wa^  Avel  fe'dt/,  after?(;ard  hir  bely  be'ing 
ftretched-o^t,  ^i^^  l^t  her,  affaymg  too  go-out  agein.  The 
wse^l  hau'ing-be'holdoj  her  wriglmg  a-far-of,  at-length  warNethi 

•ji  her,  if  fhe'  de^yr  too  go-oi^t,  fhe'  fhould  go-agein  be'nig  Isen 
too  the  hol,  thrgwh  which  fhe'  entned  be'ing  Isen. 

The  moral. 

Th^  maift  fe'  that  v'ery-many  men   be'  glad  and  mery, 

v'oid  of  carz,  with-out  troblz  of  the  mynd,  in  a  msennes  of 

30  lyf  or  eftät.     But  if  they  hau'  be'n  mäd  rieh,  thu  fhalt  fe' 

them  go  fad,  neuer  look-yp,  f^  of  cärz  of  the  mynd,  ou'er- 

whebied  with  gre'f/. 
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Horac'  reheerc'^t^  this  litl  fäbl  thys: 

By  chaxc   a    laen   fox   4^^    creep  tl^rywh    ftrait    holz   intoo 

a  hytch 
C)f  nuvl,  and  beVng  fe'dd  affay^,  t^o  go-fgrtl?  thenc'  agein 
In  v'ain,  with  body  fi^il:  too  whoom  the  wae,^(  fay^tl,i  thus: 
If  thy  wilt  get-oyt  from  thai  pläc',  thy  m\ift  go-agein  laen 
Vntoo  the  narrow  hol,  whicii  th\i  bemg  laen  liaft  entR^d  in. 


45.    Of  the  hors  and  tiie  hart  Qr  ftag.] 

A  hors  ipad  war  with  a  hart.  At-laft  be'mg  dryu?J  oyt- 
of  the  fe'dmgj  or  lae^e/J  he'  lamentabOi  de^yr^d  the  help  of  lo 
a  man.  He'  cora^tlj-agein  with  a  man,  he'  go^t^-down  intoo 
a  piain  fe'ld,  and  i^  now  mad  conqeror,  be'mg  befor  ou'er- 
cymed.  Bi^t  l)et  hi-^  enemy  be'ing  conqered,  and  p\it^  ynder 
bondag',  it  i^  of  nec'effity,  that  the  fäm  ou'er-CQmor  be'  in 
bondag'  too  the  man.  He'  f\iffer^tli  a  hors-man  on  hi^  bak,  n 
and  a   brydl  in  hi,^  moi^tl,i. 

The  moral. 
Many  ftryu'  ageinft  pou'erty,  which  be'/ng  ou'er-c(,)mf?  by 
fortiin  or  pain-fi^hjes,  oftN  tyniz  the  ou'er-cymorz  liberty  i,^ 
ytter/y  gow.  Tru?y  the  maifterz  and  conqerorz  of  pou'erty,  ao 
be'gin  foo  be'  in  bondag'  too  riches,  they  ar  vexed  with 
the  de^yrz  of  cou'etgofwes,  they  ^r  ke'p<t-in  w-ith  the  brydtz 
of  fpänng,  and  (Joo  not  hold  the  me^ur  of  gettng,  and  dar 
not  v^  the  \ve\t\}  gotx,  be'j'ng  a  j\ift  pi^nifhwont  of  cq- 
u'et^ofnes.  »5 

Of  this  litt  fäbl  Horac'  fpsek^t^i  in  the  firft  book 
of  hi^  epiftlz. 

The  hart  bettor  in  fiht,  dryii'^tl^-away  the  hors 
From  commi^n  paftiirz,  til  the  hors  wsek  with  long  fiht. 
Hath  gpt  the  help  of  man,  and  täk?«  brydl:  biit  30 

After  the  v'iolent  hart  went-away  from  foz  fiht. 
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This  pi^tth  not  of  agein,  hors-man  from  bak,  nor  bit 
From  raoutj^:  fo  he'  that  fserd,  pou'erty,  now  dooth  lak 
FreV/9m,  better  than   gold:  whoo   knoweth  not  too  gyd 
A  litl,  fhal  fern'  lewd,  and  baer  a  maifter  on  bak. 

5  46.    Of  twoo  t)ong  men. 

Twoo  t)ong  man  fein  with  a  cook,  that  they  wü  biy 
m£et.  The  cook  doo/ng  other  thing/,  the  ön  fnatcheth  flefh 
o^t-of  a  bafket,  and  ge'a'eth  it  too  hi^  felow,  that  he'  miht 
hyd  it  vnder  hi^  garment.     When  the  cook  faw  part  of  the 

10  flefh  täkjv  from  him,  he'  be'gineth  too  accus  böth  of  thefit. 
He'  that  had  täk>«  it  away  fwsereth  de'p/y,  that  he'  hath  no- 
thing, and  he'  that  had  it  fwsereth  erneftfy  lyk  wyg,  that  he' 
took-away  no-thing.  Too  whoom  the  cook  fayeth,  tra/y  the 
the'f   i^   hydd  from  me'    now.      But  he'  by  whoom  t)e'  hau' 

/■>   fwörN,  hath  fen  it,  and  knoweth. 

The  moral. 
If  we'  offend  in   any  thing,  men  know   it  not  by-and- 
by.     But  God  fe'eth  al  thing/,  whoo  fiteth  abou'  the  heu'Nz, 
and  be'hökleth  the  de'p/.    Which  thing  if  men  would  confider, 
20  they  will  offend  mör-flow/y  and  mör-wär/y. 

47.  Of  the  dog  and  the  buchet. 
When  a  dog  had  caryed  flefh  from  a  bychor  in  a 
fhamb(z,  he'  got  hini-felf  too  hi,^  fe't  by-and-by  a^  much  a^ 
he'  wa^  äb(.  The  b\ichor  be'/ng  ftrykN  with  the  Jos  of  the  thing, 
3.5  at-firft  held  hi^  peec',  afterif;ard  täkmg-agein  corag'  cat§d- 
al9wd  too  the  dog  a-far-of,  thus:  0  arrant-the'f  rijn  in  fäf^y, 
thu  maift  with-out  pi^nifhment.  For  thu  ^rt  fäf  now  bycai^^- 
of  thy  fwiftwes. 

The  moral. 
30  This  fäbl  maeneth  that  al  men  for  the  möft  part  ar  mad 

wyg  at-laft,  when  they  Ijau'  rec'eiu'ed  hanvi. 
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48.    Ot  tili'  düg  and  a  fliep. 
A  (log  cat^tl,!   a  fhep   yntoo  law,   fay?ng  erneftZy,   that 
the  fhep  ow^tlj  hini  hred  tl^ornw  borow/ng:  fhe'  deny^tlji  it. 
The    kiht,    tlie    wolf,   the   räuN,   ^r  /ent-for.   they  affirw  the 
matter,  the  fhep   i,^  condeniNed,   the   dog  catch^tl;   the  con;    § 
deniNed  fhep,  aud  pli^ik^tl^-of  hir  fkin. 

The  moral. 
Whser-aj  eu'ery  man  kiioweth  that  vory-many  be  opprefed, 
tl^rgwh  fals  witiieOng.     This   fäbl  tsecii^'tli  it   all'u   very-wel. 

49.    Of  the  wolf  and  the  lamb.  lo 

A  wylf  metfth  a  lamb  waitmg-on  a  got.  fhe'  afk^tli 
the  lamb,  why,  hi^  m^ther  be'/ng  forfäkiv,  he'  wo\ild  rather 
folow  the  ftink/ng  göt,  and  covnfl^tl;  the  lamb,  that  he'  fhoi^d 
go-agein  too  hi,^  m^ther/  tet/  be'/ng  ftretch^o\it  with  milk, 
höpmg  that  it  woi^ild  be  fo,  that  fhe'  miht  pl\ik  the  lamb  n 
in  pe'c'e/  be'mg  laed^Z-away.  The  lamb  fayeth,  0  wolf,  my 
m^ther  committed  me'  too  this  göt,  the  chefeft  cär  of-kep/ng 
me'  i5  ge ua-  too  this  got.  I  myft  obey  my  parent,  rather  than 
the',  whoo  cräu'^ft  too  laed  me'  a-fyd,  and  foon  after  too  pi^ 
me'  afijnder  be'mg  laed^Z-afyd.  » 

The  moral. 
Be'  not  wil/ng  too  be'le'u'  al  men:  for  many  whyl/t  they 
fe'm  too   profit  other.   in   the   maen   fse.^x   prouyd   for  them- 
felu'/. 


J5 


50.  Of  a  l)ong  man  aud  a  cat. 
When  a  c'ertein  t)ong  man  had  v^^d  a  cat  mych  in 
pleejantries  and  Ion'/,  he'  prou'ök^d  Venys  with  praierz,  that 
fhe  woyld  tranf-form  the  cat  yntoo  a  wy-man.  Venys  be'« 
gin^tl;  too  täk  gru't  pity,  and  hser^tl;  him  pray/ng:  a  chaNg' 
of  fau'yr  i,^  wäd,  which  tl,irowh/y  plse^^d  the  l)ong  man  lou/ng  so 
her  exc'e'dmg/y.  For-why  fhe  wa^  altoogether  prety-f\ü  of 
moiftnes,  a  prety-faier  6n.   and    a  prety-trim   ön.     They   go 
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aften^;ard  intoo  the  bed-chasiber,  they  lauh,  thej  play.  And 
not  long  after,  the  god^Zes  de^yrmg  much  too  proou',  whether 
the  cat  had  chaNg'ed  manerz  alfo  with  her  body,  putteth-in 
a  litt  moyc'  thgrowh  the  giitter.  Thaer  a  thing  hapi^ed  wQtthy 
6  altoogether  of  lauihing  and  pas-tym,  the  t)9ng  wg-man  ftraith- 
away  chäc'eth  the  litl  baeft  be'mg  look<-ou.  Venus  difdainmg 
the  thing,  tuiNed  the  fau'pr  of  the  wo-man  agein  intoo  a  cat. 

With    fe't   the    hand/,    with    leg]   the    amz,    Y'enus    foon 
chaNg'eth  thssr, 
10       A  tau  alfo  i§  aded  too  raemberz  that  chaxg'ed  waer. 

The  moral. 
They  chaNg'  ayr,  not  the  mynd,   whoo  ran  be'^ond  the 
fae:  and  it  i§  too-yn-aej?  a  thing  too  laBii'  accuftgmed  thing/: 
althowh  thu  thriift  natür  away  with  a  fork,  it  wil  ri^n-bak 
15  agein,  Horac'  fayeth. 


51.    Of  the  hufband-man  and  hij  fgnz. 
A  hufband-man  had  raany  fonz,  fom-what-^png,  and  they 
waer  at  ftryf  among  them-felu'/,  whoom  the  father  labgring 
graetty  too  draw  too  the  Igu'  of  aech-other,  a  litl  fagot  be'mg 

10  fet<-too,  he'  bid^th  ön  after  an-gther  too  braek-afimder  the 
fagot  be'mg  tyed-aboyt  with  a  fhort  cörd.  The  waßk  t)Qng 
^uth  affayeth  it  in  v'ain.  The  father  loo^eth  the  fagot,  and 
ge'u'eth-agein  too  eu'ery-ön  a  litl  wan,  which  when  eu'ery- 
6n   accordmg    too   their   litl   ftrength  did  se^üj  braek.     He' 

33  fayeth,  0  litl  fynz,  thus  no  man  fhal  be'  äbl  too  ou'ercgm 
t)ou  agre'mg-toogether.  Biit  if  l)e'  wil  rag'  with  mutual  h^t/, 
and  prou'ök  v'arianc'  among  l^our-felu'/,  ^e'  fhal  be'  at-laft 
a  prey  too  ^our  enemyz. 

The  moral. 
30  This  rehaerc'al  taecheth,   that  by   agre'ment  fmal  t^ng/ 

dloo  encraec',  by  v'aryanc'  graet  thing/  decay. 
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52.    Of  the  coiitry-man  and  the  hors. 
A  c^ntry-man  dryu^tl,i  on  the  way  an  emph"  hors,  and 
an  as  v'ery-  mijich  lödA"  with  l'mal  pak^.     The  fe'lj  as  be'mg 
"wery,  pray^t^  the  hors  that  he'  wo\ild  help  hi^  byrdNZ  f^m 
tymz,    if   he'  wovld    that  he'  be'  withoyt   harjvi.     The    hors    5 
deny^th  ^00  doo  it.     At-laft  the  fely  as  be'mg  gre'u'ed  with 
the  weih<  of  the  b\irdN,  ly^tl;  gr^u'f/ng  and  dyetlj.    The  maifter 
lay^tlj  at  the  burdx  and  ded  af^/  fkin  alfo  on  the  horf^J  bak, 
Avith  which  when  lie'  wa^  ou'er-pref^d,  he'  fayeth,   0  wretch 
that  I  am,  I  am   now  thiis  occupyed    by  my   de^ert/,   vvhoo   10 
of-lät  woiüd  not  help  the  labgrmg  as. 

The  moral. 
We'  ^r  wanved   by  this  fäb(,   that  we'  fhould   help   oi^ir 
fre'nd/  be'mg  opprefed.     Pläto  fayeth,  Oiir  contry  chaleng'^th 
a  part  of  our  birt^,  and  our  fre'ud/  atfo,  15 

53.    Of  the  c6lA)or  and  the  fulor. 
A  cöl/t)or  cald-in  a  fulor  that  he   miht   dwel   with  him 
in  on  hgws.     The  fulor  fayeth,  My   fre'nd,   that  i^  not  too 
me'  ether  a  pla^^wr  or  profitabl.     For  I  fa^r  graetZy,  Iseft  thy 
mäk  tho^  ti^ing/,  which  I  mäk  clten,  a^  blak  a^  a  cöl  ij.        so 

The  moral. 
We'  ar  warxßd  by  this  reherc'at   too  walk   with   faltZes 
ihen:  we'  ar  warxed  too  aii'oyd  the  Company  of  wicked  men, 
a^  a  c'ertein  plag.     Campaniis  fayeth,  Company  draw^th  liien 
toogether.      Trafik^   perc'   alfo    intoo  manerz,   and   eu'ery-6n   3.5 
be'cgm^tjb,  a^  with  whooiii  he'  haxt^t^. 

54.  Of  the  foylor  and  the  w^Qd-doou'. 
A  fgwlor  go^tlj  a-fgwlmg,  he'  fe'eth  a  wggd-cgluer  a- 
far-of  mäk/ng  hir  neft  in  a  v'ery -hih  tre',  he'  hy^t^  thither, 
finaUy,  he  lay^th  fnärz,  by  chaxc'  he'  tra?d^th  on  a  fnäk  so 
with  hi^  heiz,  the  fnäk  bytetli,  the  fowlor  be'mg  u/äd  a-fraic? 
with  the  f\idden  e'u'I,  fay^tl.i,  0  wretch  that  I  am,  whyj/'t  I 
lay  fnärz  for  an-gther,  I-my-felf  am  yn-doon^j. 
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The  moral. 
This  fäbl  fignifieth  or  mteneth]   that  oft  tymz  they  be' 
en-traped  with  their-owjv  art/,  which  practi5  ne'w  materz. 

55.    Of  a  trumpetor. 
5  A  c'ertein  trumpetor  ^  takjv  of  the  enerayz,  and  \sedd- 

away,  he'  fsereth  grseilj,  and  be'fe'chetli  that  they  woiild  fpär 
him  be'mg  hai'M^es.  He'  fayeth  that  he'  in  no  wyg  waj 
äbl  too  kil,  nether  l^et  wa^  wilmg,  fe'ing  that  he'  caried  no 
w6pNz  at  any  tym,  but  onlj  a  trumpet.  They  contrari/y 
to  rag'  with  angR?  noy^  and  ftryp^.  0  wicked  felow,  dooft  thu 
no-thing  cnj  Thu  hurteft  niöft,  and  now  thu  fhalt  be'  kiled 
he'r,  bycau5,  whjer-a^  thy-felf  (a,^  thu  confefeft)  art  yn-fkil- 
ful  of  niater  perteyning  too  a  foldt)9r,  thu  ftireft  and  tse^eft- 
on  the  myndj  of  other  with  the  fäm  thy  horN. 

15  The  moral. 

Many  offend  v'ery-gre'u'oof/y,  whoo  counfl  princ'e/,  be'mg 
gther-wyg  redy  yngwh  too  e'u'(,  that  they  doo  yn-i\ift^y,  and 
found  too  their  ?erz  c'ertein  thing^  of  this  fort,  ßut  why 
dout  1)011  «^  Hau'  t)e'  forgotN  that  l^e'  be'  a  princ'  <^  Ig  it 

30  not  law-ful  for  l)oii  what  l)e'  liift  ■^  ?)ou  ar  grset^r  than  the 
lawz:  the  nam  of  law-brtekor  can  not  fa(  on  l)ou,  whoo  alfo 
rul  the  lawz  them-felu'/.  ^jourz  poffes  no-thing  that  ig  not 
5o\irz:  ^ou  ar  äbl  too  fäu'  and  too  fpil.  It  ig  law-ful  for 
^0^  too    encr^c'   with  wel/h  and  dignity  whoom  it  fe'meth 

25  too  ^ou.  It  ig  law-ful  for  l)ou  too  täk-away,  when  it  fhal 
pla3g  t)ou.  Other  thing/  ether  reproou'  or  commend  gther 
liien.     No-t^ing  wil  be'  vn-6neft  for  Qou. 

56.    Of  the  vvolf  and  the  dog. 

A  wolf    by   hap-hagard   me'teth  a  dog  in  a  wogd  be'för 

30  day,  he'  falut^th  the  dog,  he'  ig  glad  of  hig  cpmmg,  finalfy 

he'  afketh  the  dog  by  what  maen  he'  ig  fo  clasn.     To  whoom 

the  dog  anfwer^t^.  my  maifterz  cär  dooth  this:  my  maifter 
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m.'ik^tl.i-inych  of  me  fawN/np:  on  him,  I  am  fedr/  from  my 
niaifterz  cleintyeft  tabl,  I  neuer  fiep  a-bröd,  a(fo  it  caii  not 
be  fayed,  hyw  be-lvued  I  am  of  al  the  h(^\vf/«öld.  The  w(^lf 
fay^tl^,  0  dog,  with-oi^t  doyt  thi^  ^rt  moft-happy,  too  whoom 
fo  liberal  and  pentl  maifter  hath  hap.v^d,  with  whoom  0  5 
wo\ild-(iod  1  miht  dwel  too:  No  liunig  creatiir  fhoijild  be' 
any-whaT  happver  than  I,  The  dog  fe'ing  the  wplf  v'ery- 
do^yrvos  of  a  new  eftat,  promif^tli  that  he'  wil  bring-too- 
pas,  that  the  wylf  may  tary  in  fym  part  with  hi^  maifter, 
fo  that  he'  can  be  wihng  ^oo  let-go  fym  of  hij  öld  wyld/ies,  lo 
and  too  fem'  a  ferii'/c'.  The  fentenc'  ftandeth,  it  pl3e,5^d  the 
Wolf  foo  walk  too  the  parifh,  they  ytter  v'ery-many  fpeches 
in  the  ininy.  But  after  that  it  wa^^  liht.  the  wolf  fe/ng  the 
dog/  fretfd  nek  fay^th,  0  dog  what  mteneth  the  fäm  thy 
nek  altoogether  with-o\it  ha?!'  ^  he'  anfwereth,  I  wa^  wynt  n 
be'mg  fom-what  ferc,  ^oo  bark  at  my  maifterz  acqeintanc', 
and  lyk  wy^  at  ftraxg'orz,  and  fom  tym  too  byt:  my  maifter 
baer/ng  it  gre'u'gof/y,  knokt  nie  with  accyftQmed  ftryp/,  for- 
bidjng  alfo  that  I  fho\ild  not  fly-on  any  b\it  a  thef  and  a 
wylf.  So  by  ba?t/ng  1  wa^  conqercd  and  wäd  gentler.  and  20 
hau'  ke'p^t  this  a  tokx  of  my  natiiral  fevcnea.  This  be'mg 
haerd:  the  wylf  fay^th,  I  biy  not  thy  maifterz  frend/'hip  fo 
der.  Tha:rfor  fär-wel  dog,  with  the  fäm  thy  feru/c,  my 
liberty  i^  better  fov  me'. 

The  moval.  35 

It  i^  mor  too  be'  wiflu'd  too  be  an  maifter  in  a  poor 
cotag,  and  too  set  hyngR//y  brown  bred,  than  too  v,^  plenty- 
fyl  täblz  in  a  very-lärg  palac  of  a  king,  and  too  liu  bond 
and  in  faer.  For  liberty  i,^  banifhed  o\it-of  a  hili  palac', 
whaer  wrong  that  myft  be'  täk.v  c^ra^t^,  and  wiiser  wrong  3o 
m\ift  not  be  /pokx  of. 

57.    Of  the  hyfband-man  and  hi^  dog/. 
Wht'U    the   hi,ifband-man    liad    winter^d   in    the   contiy 
fpm  long  whyl.  at-laft  he   l^e'gan  too  trauel  witli  the  lak  of 


—     44     — 

nec'effary  thing/.  He'  kileth  hi^  fhe'p,  foon  after  hi^  got] 
alfo,  laft-of-a(  he'  kileth  hi^  oxh  toö,  fo,  that  he'  raiht  hau' 
too  fyftein  hig  fe'ly  bodj  almöft  confumed  with  hunger.  The 
dog/  fe'mg  it,  appooint  too  fe'k  fäf^y  bj  rumng-away  for 
s  they  fay  that  them-felu'/  fhal  not  liu'  any  longer,  fe'mg 
that  their  maifter  did  not  a5-nii^ch-a5  fpär  hi5  oxn,  whoozf 
trau'el  he'  v^ed  in  doo/ng  hi^  contry-bu5i«es. 

The  moral. 
Se'  intoo  what    hows   thu  t)e'ldeft  thy-fel[  for  hyrz  fäk. 
10  Sgm  maifterz  be'  v'ery-vn-g'entL     For  many  ngw-a-daiz  fal 
intoo  thaT  madwes,   that  they  deftrooy   their  feruantj  with 
mis-chaNc',  e'u'I,  and  los,  l)e  wilmgZy. 

58.  Of  the  fox  and  the  lion. 

A  fox  that  had  the  lionz  hug'ues  yn-acci^ftomed,  by 
li  chaNC'  lookmg-on  that  bsßft  önc'  and  agein  trenibted  and 
ran-away  fped//y.  When  now  the  third  tym  the  lion  offered 
him-felf  ageinft  her,  th§r  wanted  fo  ini^ch  ag  that  the  fox 
fsered  any  thing  at-a(,  fo,  that  f  he'  went  too  him  böldZy  and 
faluted  him. 

30  The  moral. 

Uc'  mäketh  al  ys  the  bölder,  l)e  with  thö^,  whoom  be'; 
for  that  we'  hau'  be'n  böld  fcärc'/y  too  look-on. 

59.  Of  the  fox  and  the  segl. 

The  ioxe]  cijb  or  l^gng-ön]  yan-forth  a-bröd,  and  be'mg 
35  cauht  of  the  aegl  cryeth  for  the  faith-fulnes  of  the  dam  or 
niQther]  fhe'  runeth  thither,  and  prayetli  the  aegl,  that  fhe' 
would  let-go  the  ciib  that  wa^  cauht:  the  8Bgl  hau'mg-gotoj  the 
prey,  flyetli-yp  too  her  l)ong-önz.  The  fox  folow^th,  a  Um 
fiibftanc'  be'/ng  cauht-yp,  a^-thowh  fhe'  wser  about-too  fpil 
30  the  aeglz  bildäig/  by  fiEmg.  When  ngw  it  had  gpt  yp  the 
tre',  the  fox  fayeth,  doo  thu-thy-felf  fäu'  the'  and  thyn,  if 
thu  canft.     The  aegl  trembt/ng,  whyl/lt  fhe'  faer^d  the  finrng, 
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fay^t^i   fpär   me    and    my    litl  chyldd^rN,   I   wil    reftor    thyn 
wbat-foeuer  I  hau. 

The  moral. 

ünderftand  by  the  fox  fe'lj-poor  men,  vvhoom  ^oo  oppres 

with  fa(s  accuffftionz,  and   ^oo  handl   with  iniury,    the  rieh 

hau  a  dejyr  a-lyk.     B\it  the  emot/  hau   a(fo  fom  tym  their 

anger,   and  tho^  waek^ingj  fym  tym  reu  eng'   wrong  ordeWy. 

60.  Of  a  hiifband-man  and  cränz. 
A  C(,»ntry-raan  lay^th  a  fnär  for  cränz  and  ge'c'  SBtmg- 
yp  cörx.  cränz  ar  täkx  ge'c'  ar  täkx.  a  haerN  i^  täk.v  toö, 
fhe  befecheth  or  umbleth]  [hir-felf]  crymg  that  fhe  i^  yn- 
hyrt-fijl,  and  that  fhe'  i^  nether  crän  nor  gooc',  but  the  beft 
of  a(  bird^:  whoo  verily  hath  acciiftomed  al-way  too  doo  feru'?c' 
too  hir  parent  or  dam]  diligent/y,  and  too  cherifh  hir  dam 
be/ng  ftrykA'  with  öld-äg'.  The  hufband-man  faith,  no-thing  /* 
of  thae^  i^  yn-knowiv  too  me',  but  fe  /ng-that  1  hau  täLv  the' 
with  the  hurt-f\il  thu  fhalt  dy  with  them  toö. 

The  morah 
He   that  commiteth  an  offene',  and  he  that  ioon^th  him- 
felt    cympanion    with    the    lewd,    ar   pimifhed   with  lyk   pu-  20 
nifhment. 

61.    Of  the  cok  and  the  cat. 
The  cat  cf^m^tl^  ^00  set  the  cok,     Byt  not  hau'mg  cay^ 
ynpwh  ^00  hijirt,  fhe'  be'gin^th  ^00  accus  the  cok,  faymg-oft 
that  he   \\  a  noy,^-fi^l  bird,  a,5  he  that  by  niht  with  hi5  v'oic    -a 
fo  fhril  a-wäkN^th  men  fle'pmg.     He  fayfth  that  he  i^  h\irt' 
/es,  for-a^-mych-a^  he   ftir§th-yp  men  fo  yntoo  [theirj  wgrk. 
The  cat  contrari/y  räg^th,  thi^  dooft  no-t^ng  th\i  "wicked  ön, 
th\i  haft-too-doo  with  thy  m9ther,  and  4ooft  not  forbaer  thy 
fifter.     When  the  cok  endeuor^d  |oo  der  thai  too,  the  cat  31^ 
räg'mg  mör-erneft/y,  fay^tli,  nether  dooft   thy  any  tliing  in 
this  pooint.     I  wil  plt,ik  the   afi^nder  too-day. 
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The  raoral. 
William  Gaudanus  fayeth,  that  it  i-^  an  öld  faymg,  that 
a  ftaf  i^  öß^V^y  /bund,   that  thu   maift  bsßt  a  dog.     An   e'u'I 
man,    if   it  fhal   lyk  him,   wil   caft   the'   down   by  fom  law, 
[and]  by  eu'ery  wrong. 


62.    Of  a  fhe'pp-herd  and  hufband-man. 

A  boy  fe'dd  fhe'p  in  a  litt  medow  be'/ng  fQm-wbat-hih, 

and   crymg-oiit   in  fport  that  the  wolf  wa,^  thser,  caied  the 

hufband-men  a(-abo^t.     Whyl/'t  they,  be'mg  mok^  ou'er-oftN, 

10  4oo  not  help  the  boy  crymg-o^t  for  help  erweWy,  the  fhep 

ar  vrkdi  a  prey  too  the  wQlf. 

The  moral. 
If  any   fhal    accuftom    or   V5]   too   ly,  he'  fhal  not  be' 
6e'left   lihtZy,  if  at   äny    tym   he'  fhal  be'gin  too  tel    tru^^. 
li  ThaT  fäbl  in  Horac'  i^  v'ery-ue'r  the  föry//er  fäbl. 

Nether  dooth  6n  önc'  mokf  täk  cär  too  help  in  the  cros-wäi^ 
A  dec'eiu'or  with  brökN  leg,  thowh  ther  flow  many  te'rz, 
[And]  hau'mg-fwör-AT  by  the  holy  fgn  of  Jupiter  would  fay 
S)e'  cruel  folk  täk-vp  me'  läm,  be'le'u',  I  doo  not  play, 
30  The  neihbor/jood  höre'  cry-bak  agein,  a  ftraNg'ci*  doo  thu 
pray. 

63.    Of  the  aegt  and  the  crow. 

An  8ßgl  flyeth  froma  v'ery-hih  jfte'p-hil  yntoo     a  lamb/ 

bak,  the  crow  fe'mg  it,  a§  ap?f h  delihteth  too  doo  lyk  the  segl, 

25  he'  fet^th  him-felf  down  on  a  wetherz  flyc',  he'  be'mg  fet/"- 

dgwn  i^  en-tang(ed,  be'mg  en-tang(ed  i^^  cauht,    [and]    be'mg 

ca\iht  ig  caft^-fyrth  too  chyldderN. 

The  moral. 
Let  eu'ery-ön    efte'm   or   v'alu]    him-felf   with    hi5-owiv 
30  v'ertu  pr  ftrength]  not  with  otherz/.     Megiu'  or  m6t]  thy-felf 
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with  thyn-owA^  foot,  faytli  Hoiac'.  Tln,i  fhoiiildft  be'  wilmg 
too  doo,  thi^  fho\ild['t  affay  tliaT  which  thi^i  maift  be'  äbl 
^00  doo. 

64.    Of  an  enu'ii^os  dog  and  an  ox. 

A  dog    jay-dQwn    in   a  ftal    fyl   of  hey,   an   ox  com^tli    5 
that  he'  miht   aet.     The  dog  lifting-yp  hira-felf  forbidd  hira. 
The   ox  fayetl;,  God  deftrooy  the'  with  the  fäm  thy  enu'ymg, 
that  nether  art  fe'dc^  with  hey,  nor  fuffereft  me'  |oo  be'  fe'dc^ 
with  it. 

The  moral.  lo 

V'ery-many  be'  of  thaT  natür,  that  they  enu'y  thax  thing 
in  Qther,  which  them-feln'/  can  not  attein-yntoo  thvowh  want 
of  wit  Qx  ii^dg'went. 

65.    Of  the  crow  and  the  fhe'p. 
A  crow  flutter^th  on  a  fhe'p/  bak.     The  fhe'p  fayth,  if  " 
thu  fhoyldft  flutter  fo  on  a  dog,  thii  fhouldft   beer  mis-hap. 
Bi^t  the  crow  fayth,  I  know  on  whoom  I  laep,  be'/ng  tr^bf/l^m 
too  the  qiet,  [and]  fre'ndly  too  the  cruel,  or  miht^J 

The  moral. 
The  innoc'ent  or  hurt/es]   and   the  piain  or  fimpl]   hau  so 
a  continuaf  ftryf  prepär^d  with  the  e'u'I.    Eu'ery  innoc'ent  or 
möft  hiirt?es]   i^   baetiv-down   too    the  groynd:   But    no    man 
trgbl^th  the  serz  of  the  hurt-ful,  and  v'ery-cruel  mau. 

66.  Of  the  pe-cok  and  nihtmgal. 
The  pe-cok  CQraplain^tli  too  Juno  the  fifter  and  wyf  of  2.5 
the  miht<  Jupiter,  that  the  niht/ngäl  fing^tl^  fwe't,  [andj  that 
he'  15  mok^  of  al  men  for  hi^  höre'  hörc'wes.  Too  whoom 
Juno  fai^t^i,  eu'ery-ön  hat^i  hig  gift  from  God.  The  niht/ngäl 
exc'el^t^-far  in  fing/ng,  th\i  exc'el^ft  with  fetherz:  It  be'* 
cym^t^  eu'ery-ön  too  be'  content  with  hi^-owiv  chaNc'.  30 
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The  moral. 
Let  ys  täk  with  a  thank-M  mynd  the  thing/  that  God 
ge'ii'eth  fre'fy,   nether  let  ys  fe'k  grseter  t^ing/.     God  dooth 
no-thing  rafhfy. 

i  67.    Of  a  cat  fom-what-öld,  and  of  myc'. 

The  cat  lakmg  ftrength,  bycau^-of  öld-äg',  wag  not  ähl 
ngw  ^00  chäc'  myc'  ag  fhe'  wag  wont,  fhe'  be'gan  too  deu'yg 
dec'eit,  [and]  hydd  her-felf  in  a  litl  hsep  of  whaet  Qt  msel] 
hopmg  that  it  would  be'  fo,  that  fhe'  miht  catch  with-out 
10  lab^r.  The  myc'  run  thither,  and  whyl/"t  they  cgu'et  |oo  set 
whset  a[  ^r  deu'gred  of  the  cat  yntoo  ön. 

The  moral. 

"When  any-ön  ig  deftitut  of  fti'ength  ther  ig  ne'd  of  wit. 

Lyfander   the   Lac'edemoniaw    wag    wont    too    fay    oft-tymz, 

15  whither  the  lyonz  fkin  miht  not  com,  the   foxej  fkin   muft 

be'  täkiv.     Which  t)e'  may  fay  mör-plainfy,  thus :  Whser  v'ertu 

can  not  doo  yngwh,  fiitl^y  muft  be'  vged. 

68.    A  fäbl  täkN  out-of  Mantuan. 
A  c'ertein  contry-man  gathered  v'ery-fau'ery  aptz  of  an 

ao  api-tre'  which  he'  had  in  a  v'ery-ne'r  litt  fe'ld,  he'  g§iu' 
gathered  or  chögN]  apiz  too  big  maifter  be'mg  a  tpwnz-man, 
whoo  be'mg  entyc'ed  with  an  yn-credibi  fwe'twes  of  the  apIz, 
at-length  remoou'ed  the  apl-tre'  yntoo  him-felf:  the  apI-tre' 
be'mg   v'ery-old    withered,    and    thser  the  aplz    and   apl-tre' 

25  waer  loh  toogether  pr  a-lyk.]  Which  when  it  wag  told  too 
the  gggd-man  of  the  hgws,  he'  fayth,  alas  hgw  hard  a  thing 
ig  it  too  plant  or  fet]  an  öld  tre'  in  an-other  pläc'  css  I  had 
ynowh  and  fpär,  if  I  had  know«  too  lay  brydiz  on  my 
CQu'etQofnes,  and  too  gather  the  frut  from  the  bow.    Mantuan 

30  rehserc'eth  this  fäbl,  thus: 

A  cgntry-man  riht-fwe't  aplz  did  gather  from  a  tre', 
Whser-of  he' wag  wgnt  too  ge'u'gift^,  too  tgwnifh  maifter  fre': 
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Byt  the  niaifter  onticed  witli  the  fw'etwes  of  the  frut, 
Re-moou\l  the   tre'   intoo    the   groynd/,  next  too   hi^-owjv 

hows  i'ctt: 
Bijit  bycay^  it  wa,^  ouer-uld,  re-moou'ed  foon  <^d  dy, 
And  the  encraec   with  the  hredoi*  did  perifli-vtterZy.  3 

It  wa^  ynowh,  fayth  the  maifter,  apiz  |oo  täk,  alas, 
II  i^  re-moou'(i  a  ti-e'  when  it  waxth  hard  with  äg'  long  paft. 

The  moral. 
They  that  be  too-wy^,  and  t'olow  tliing/  vn-graNtabl,  ar 
foolz:  lie'  that  i^  wy,^  reftrain^th  hi^  de^yrz.  10 

69.    Of  the  lyon  and  the  frog. 
A   lion    hauing-fem^d   ^00   liae'r  a  v'oic',  laept-forth  not 
without  trcmblmg,  lookmg-for  fom  tiüng  of  gi'set  förc'  or  v'alu,] 
at-length  th6r  goeth  a  litt  frog  or  feiy  frogj  o\it-of  the  water: 
fser  be'/ng  pytZ-away,  the  lyon  approchmg  tra^d^tjj  dgwn  the  n 
fely  bseft  with  hi^  fet. 

The  moral. 
This  fabl  forbid^th  vain  faerz,   a,^  that  fäbl,  tijchmg  the 
hrood  of  the  hilz,  bo/ng  ti,irN§d  by  AVilliam  Ga\idani^is. 

70.    Of  the  emot.  20 

The  emot  be'mg  thirfti  (;am  too  a  fpring,  that  he  miht 
drink,  l)y  chaxc  he'  fei  intoo  the  well,  a  ci^du'er  help^t^ 
him  with  a  bowh  caft/-dnwn  fi"om  a  tre'  a-far-of.  The  emot 
clim/ng-on  the  bowh  15  laiied.  A  fowlor  i^  at-hand  that  he' 
may  tak  the  ci,üuer:  the  emot  dooth  not  fi^iffer  him,  he'  as 
catch^th  the  fowlorz  foot  with  byt/ng,  the  ci^du'er  fly^th-away. 

The  moral. 
This   fiibl   tioch^ti,!  that  good   wil   myft  be'  reqyted  too 
them  that  de,^eru'  v'ery-wel. 

Palaestra  LII.  4 
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71.  Of  the  bird/. 
When  the  kynd  of  bird/  wandered-abröd  fre7y,  they 
dejyred  that  a  king  miht  be'  ge'u!N  them.  The  pe-cok  thowht 
him-felf  che'f/y  worthy,  whoo  fhoiild  be'  chö^N,  bycaug  he' 
5  wag  the  beuty-fuleft.  He'  be'i'ag  acc'epted  or  täkiv^]  for  Mng, 
the  py  faith,  0  king,  if  thu  reynmg,  the  aegl  fhat  be'gin  too 
chäc'  ys  ftoiitfy  a^  fhe'  i§  wont,  by  what  maen  wilt  thu  driu' 
her-away  «^  Hovv  wilt  thu  fäu'  or  ke'p]  ys  «^ 

The  moval. 
10  In  a  princ'  the   fau'ov    or  beuty]   i^   not  fo  too  be'  re= 

garded    or   look^-too]   a^   the  ftrength  of  body   and  wj^dqm. 

72.    Of  a  fik  man  and  a  phi,^ic'ion. 
A  phi^ic'iou   lookth-too  a  fik   man,   at-leugth  he'  dyeth. 
Then  the  phi^ic'ion  fayeth  too  the  kinz-men    or  co^nz]   this 
15  man  dyed  with  intemperanc'. 

The  moral. 
Exc'ept  a  man    avü    Iseu    dronkxwes   and    v'ain    plee^wr 
fpe'dü7y,  ether  he'  fhal  neuer  com  too  öld-äg',  or-elc'  he'  fha( 
hau'  a  v'ery  fhort  61d-äg'. 

20  73.    Of  the  lyon  and  other, 

The  lyou,  the  as,  [and]  the  fox  go  a-himtmg  or  too 
hunt]  a  gi'set  huntmg  or  qarry]  i,^  iakN^  the  täkiv  qany  be'mg 
commaNded  too  be'  de?/'yded,  [and]  the  as  laymg  fingt  or 
feu'eral  part  too   eu'ery-ön  feu'eralfy,  the  lion  roreth-out,  he' 

25  catcheth  and  taereth  the  as  in  pe'c'e^.  Afteri<;ard  he'  ge'u'etli 
that  bujiizes  too  the  fox,  whoo  be'äig  futfer,  when,  a-graet- 
dsel  the  beft  part  be'/ng  fet^  for  the  lyon,  fhe'  had  referu'ed 
or  ke'ptt]  fcärc'  the  Iseft  part  for  her-felf,  the  lyon  afketh  of 
whoom   fhe'  wa5   fo    ^iiiht.     Too   whooüi  fhe'  (fhewnig  the 

30  ded  as)  fayeth,  the  cah^mity,  [deftruction  or  mifery]  of  him 
hath  tauht  me'. 
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The  moral. 
He'  i,^  happy  whooih  otherz  liar.MZ  niak  war. 

74.    Of  the  kid  and  tlie  wolf. 
A  kid  looknig  o\it-of  a  wiiidow  waj  bold  foo  rail  at  a 
wolf  paf/ng-by.     Too  whooih  the  wolf  fayeth,  thii  wicked  ön,    •' 
th\i  dooft  not  fpaek  in  reproch  too  me,  bat  the  plac. 

The  moral. 

ßüth  the  tym  and  the  pliic'  ge'u'  vntoo  a  man    böldr^es 
oft-tymz. 

75.    Of  an  as.  lo 

An  as  CQmplainmg  of  the  cruelfy  of  a  gardxor,  befe'cheth 
Jupiter  that  an-other  maifter  be'  ge'u'jv  him.  Jupiter  gratigfiy 
hae'r^th  the  afe/  pvaierz,  [and]ge\ietli  him  a  tylor:  with  whoom 
when  he'  cari^d  tylz  and  heiiier  burdxz  on  hi^  bak,  he'  ^yent- 
agein  too  Jupiter,  [and]  praieth  that  a  maifter  miht  be'  ge'u'A'  is 
him,  that  miht  be'  me'ker  or  g'entf^r,]  Jupiter  la\ihed.  ?)et 
he'  left  not  of  too  be'  erneft,  [and]  too  pray  or  entraet]  fo 
m\ich  yntil  he'  conftrained  Jupiter.  Jupiter  geueth  him  a 
tanor,  whooih  when  the  fe'ly-as  tlirowhZy-kne  w,  he  fayeth, 
alas  wretch  that  I  am,  whoo  whyl/t  I  am  content  with  no  20 
maifter,  hau'  hapA^ed  on  him,  that  wil  not  fpär  a5  niuch  a,^ 
my  fkin,  a^  much  a^  I  ges  or  för-fe'.] 

The  moral. 

We'  condeniN  a[-way  thing/  that  l)e   pvefent:  and  cräu' 
ne'w,  which  (aj  it  i^  wont  too  be  fayed)  be'  not  better  than   2^ 
the  old. 

76.    Of  an  old  wt^man  and  [hirj  maidj. 
A   c'ertein   old   wo-man    had   very-many   maid/,  whooiii 
fhe'   caled-vp    ^00    work   dai/y    befov    it    waxed    liht   at  the 
crowmg  of  a  cok,  which   fhe'  cherifhed  at  höm.      At-length  30 
the  maid/,  be'fng  mooued  with  werynes  of  the  dai/y  buyries, 

4* 
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kil  the  cok,  höpnig  now  he'  be'mg  kikZ,  that  them-felu'/  fha( 
fle'p  yntoo  mid-day  or  nooii.]  But  this  hop  dec'eiu'ed  the 
Avretched  maid^.  For  a5  the  miftres  kne'w  the  cok  kiled, 
fhe'  commaxdeth  them  too  175  afterw^ard  or  from-thenc'-forth] 
5  in  the  yn-tym^y  niht. 

The  moral. 
It  i^  comunfy  /p6kx:  whyl/t  many  nien  ftudy  too  au'oid 
an  ou'er-heii'y  e u(,  they  fal  intoo  an-other  contrary  [too  it.] 

He'  fateth  on  the  rok  that  wil  au'oid  the  gidf. 

10  77.     Of  the  as  and  the  hors. 

An  as  thowht  a  hors  blefed  or  happy,]  bicaug  he  waj 
fat,  and  liu'd  in  yd  Ines,  but  fayed  that  him-felf  ^\^  yn-happy^ 
bicau^  he'  wag  Isen  and  carren-lsen,  and  wag  occupied  of  an 
yn-me'k  or  yn-g'ent(  maifter  with  bser/ng  biirdNZ  dai/y.     Not 

15  much  after  men  cry  too  wepxz  or  a(-anr  ig  cryed.J  Then 
tlie  hors  putetli  not  away  the  hors-man  from  hig  bak.  nor 
the  brydl  out-of  hig  mouth,  nor  wepx  from  hig  body.  Tliis 
be'mg  fe'iv^,  Ihe  as  thanketh  God  graetZy,  that  he'  mäd  not 
him  a  hors,  b\it  an  as. 

20  The  moral. 

They  be'  wretched  or  in  mifery]  whooüi  the  comun  fort 
iudg'etli  blefed  or  happy,]  and  th6r  be'  not  a-few  blefed,  that 
think  them-felu'^  very-wretched,  or  in  moft  mifery.]  The 
fhoo-mäkor  fa^^th  that  the  king  ig  happy,   Avhoom   he'   fe'eth 

25  furnif hed  of  at  thingj,  not  confidermg  intoo  hgw  graet  bugiwef/ 
and  carz  the  king  ig  draw.v,  vvhen  in  the  nisen  wliyl  him- 
felf  fingeth  with  pgu'erty  the  beft  [of  al.] 

78.    Of  a  h'on  and  a  göt. 
A  lion  hau'mg-fpyed  a   got  walkmg  on  a  hih  fte'p-hil 
30   by  chaxc',   warxeth    her,   that   fhe'   fhould   com-down    rather 
intoo  the  gre'n  medow.    The  got  fayeth,  per-adu'entur  I  woiild 
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doo  it,  if  th\i  Nvaer-away,  whoo  dooft  not  co\inf(  nie'  it,  that 
I  flioyld  not  tak  anv  pl8e,ya"  thaer-of,  b\it  that  tliu  he'ing 
h\}nv:in  mihtft  hau   what  thii  militft  deii'our. 

Tlie  moral. 
Be'le'u'  not  a(  men,  for  fom  pvouyd  not  for  the,  bt^it  for    5 
tlieni-felu'/. 

79.    Of  the  räuN  and  other  bird/. 
The  räux  fein^th  him-folf  |oo  celebrat  or  too  önor]  hi^ 
birtl,i-l)e'r,    [and]   inn'yteth    or    caleth-in]    the  fmal   bird^  too 
f\iper.     They  com  at  for  the  moft  part,  the  räuN  with  grset  10 
reioicmg  and  fau'ur  rec'eiu'eth  them  that  com,  and  tsereth 
in  pec'e/  the  rec'eiu'ed. 

The  moral. 
TJiey  be'  not  al  fre'nd/  that  fpaek-fair,  or  fein  that  they 
be   wilmg  or  wilj   doo  liberaUy  or  g'entl/y]  pooijxz  ly-hyd^Z  15 
ynder  this  huny. 

80.    Of  ge'c'. 
Ge'c'  be'/ng  in  Company  with  cränz  wäft§d  a  feld,  Avhoo 
be'ing  hsBi-rfd,   the   contiy-men   ar  caried   vntoo   them  f^rtli- 
with.     The    cränz.   liau'?ng    fpyed   the   cuntry-iiien,  fly-away.   20 
tlie  gec   ar  täk.v,  wlioo  be/ng  \qU  with  the  biirdx  or  weih^] 
of  their  body  \\-8er  not  äbl  (00  fly-yp. 

The  mora). 
A  town   be'/ng  won   of  the   eiiemy,   the    poor  or  ne'd?] 
getetl,i-away  him-I'elf  se^ily^  byt  tlie  rieh  i^  in  bondog  be/ng  2» 
taLv. 

81.    Of  Jupiter  and  the  Aap. 
Jupiter  graBt/y-de^yr/ng  foo  know  Avhoo  of  morta(  [crea^ 
tÜT^]   l^rowht-furth  the    trim^ft  l)ong-6nz,  commaxdi^^th    what- 
foeuer    liu/ng    thing   i,^    auy-whaer    \oo    be    caled-toogether.  30 
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They  mn-toogether  too  Jupiter  from-eu'ery-whaer,  the  kynd 
of  fgwlz  and  baeft/  %y8er  prefent  or  cgimn:]  among  whooih 
when  the  aap  (^äm-thither  toö,  bsering  hir  il-fau'ored  kitlingj 
on  hir  aru,  no-man  coiild  temperat  or  mse^ur]  him-felf]  from 
5  lauhzng,  b\it  Jupiter  him-felf  lauhed  v'ery-exc'edmgfy  too. 
The  aap  her-felf  fayetli  thser  by-and-by,  ^e  mary,  Jupiter 
toö  our  iudg'  knoweth  that  my  kitling/  grset^y  exc'el  al  hQw 
inany  foeu'er  be'  her. 

The  moral. 
10  Onz-owjv  i^  faier  too  eu'ery-6n:  a,^  the  prou'erb  i^.    And 

elc'-whser  in   Theocritus.     Thö^    thingj  that  be'  Iseft  fair  or 
fQwleft]  fe'ni  fair  too  ön  h^iu'/ng  them. 

82.    Of  the  ök  and  the  re'd. 

The   ök  be'mg  v'ery-ful  of  difdain  and  pryd  goeth  too 

15  the  red,  faymg,  if  thu  hau'  a  corag'/QS  breft  or  ftymak,]  com- 

on  too  the  fiht  or  battel]  that  our  twooz   chaNc'  niay    fhew 

whether  i^  better  or  exc'eleth]  in  ftrength  or  förc'.]     The  re'd 

hau'/ng-maru'eled  no-thing  at  fo  grset  triumphmg  of  the  ök, 

and  the  v'ain  böfting  of  hi^  ftrength,  anfwered  thüs:  I  refu^ 

20  ftryf  npw,  nether  dooth  my   fortün  gre'u'  me'.     For  thowh 

I  be'  moou'abl   yntoo    eu'ery   part  or    fyd]    t)et   I  thrgwh/y- 

ou'ercgm  the  noy^-ful  or  found-ful]   tempeftj.     If   önc'  king 

seohis    fhal  fend-forth  the  wraftimg  wynd^  out-of  the   wyd 

den  or  cäu']  thu   wilt  fal  withal,   and    then   fhalt  be'   mok^ 

25  of  nie'. 

The  moral. 
This  fäbl  declareth,  that  they  ar  not  al-way  the  ftrongeft, 
that  triumph  on  other,  thowh  prou'öked  with  no  wrong. 

83.    Of  a  fifhor  and  a  litl  fifh. 
30  A  fifhor  dre'w-out  a  litl  fifh  with  a  hook  dawbed  with 

mset  or  baited,  [and]  caft^  intoo   the  water.     The  captiu'  or 
fifh  be'mg  täkiv]  prayeth  and  be'fe'cheth  hini  that  he'  wo\üd 


• 
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let  her  be'/ng  a  v'ery-lit(-6n  ^oo  go-away,  and  |oo  grow, 
that  aftert^ard  he  niiht  get  her  be'mg  grseter.  The  fifhor 
fa>th,  I  biy  not  lu'tp  with  pryc'  vvhoo  v'eri/y  hau  be'i^  al- 
way  of  thuT  natür.  that  what-foeu'er  1  miht  I  wa^  mör  wiling 
rather  foo  täk  |it|  a-way  in  the   prefent  qx  with-nut   delay.]     i 

Tlie  moral. 
Tliis  idhi  Avai'N^th  ys.  that  we'  I003  not  from  o\ir  fingorz 
luK   tl^ing-/  thvowh    hup  of   yn-fiiu  thing/  at  any    tym.     For 
what  i^  foolifher  (a^  i^  in  C'ic'ero)  than  |oo  hau'  y«-c'erten^yz 
for  c'erten^yz.  w 

84.  Of  the  emot  and  gras-hopor. 
Winter  going-on,  tlie  emot  dre'w  whset  iutoo  a  fJoor  qx 
piain  pläc']  too  the  fyn.  The  gras-hopor  fe'§th  it,  fhe'  r\m§t^i 
thither  [and]  afk^th  a  cörx.  The  emot  fay^th,  why  (looft 
not  thi^i  by  my  exampt  dvaw  in  fomer,  and  lay  on  a  h^ep,  15 
what-foeu'er  th\i  art  äbl  (>^  She'  anfwer^tlj,  that  fhe'  fpent 
that  tym  in  fing/ng.  The  emot  laylinig,  fay^tli,  if  tln^i  art 
wynt  too  fing  in  ferner,  thu  art  hungR/  nuw  worthi/y. 

The  moral. 
We'    ar   \Yarxgd   by   this   lit(   fabi,    |oo  fek  tho^   t[dng]  20 
whser-with  wsek  öld-äg"  may  be  fyfteined  ^r  holdx-yp]  whyl/t 
a5-t)et  ther  i^  ftrengtl.i  of  body.     By  winter  ynderftand  öld- 
äg',  by  fomer  ynderftanrl  l)uth,  and  tiiai-fam  flour  of  äg'. 

85.    Of  a  lion  and  11  l)yl. 
A  b\il  fle'^d  from  a  lion,  [and]   hapA'i^d  on  a  gut.     The   2.5 
göt  thretx^th  with  horx  and  fruwn-fyl  for-hed.     Too  whoom 
the  byl  be/ng  fi^l   of   wrath  or  anger,|   fay^th:   Thy   fOr-hed 
drawjv-toogether    intoo    wrinklz   dooth   not  mak   me'  a-frait/, 
b\it  I   faer  the   hug  Qr  fe'rcj   lion,   whoo   exc'ept   he    claeuXl 
too  my  bak  or  \y8er  at  my  he'lz,|  th\i  fhoi^ddft  know  now  that  30 
it  ij  not  fo  fmal  a  mater  ^00  fiht  with  a  b^l,  and  $00  folow 
the  bind  of  mv  wound. 
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The  moral. 
Calamity  or  mifery]  i^  not  too   be'  aded  or  puttj  yntoo 
men  ful  of  mifery.     He'  ig  in  miferv  ynowh,  that  ig  onc'  in 
mifery. 

5  86.    Of  a  nurc'  and  the  wolf. 

A  nurc'  thretNeth  a  chyld  we'p/ng,  that  he'  fhoiild  be' 
ge'a'iv  too  the  wolf,  exc'ept  he'  would  hold  big  psec'.  By 
chaNc'  the  wolf  hae'reth  it,  [and]  taiyeth  at  the  door  in  hop 
of  mset,  at-laft  the  chyld  waxeth-ftil,  fle'p  cre'päig  on  him. 
10  The  wolf  returNeth  intoo  the  wood/,  be'mg  fafting  and  empt/: 
the  fhe'-wolf  enqyreth  or  afketh,]  whaer  the  puey  ig.  He' 
fyl  of  wailing  or  grön/ngj  fayeth,  wordj  Avser  ge'u'iv^  me':  a 
nurc'  thretNed  that  fhe'  would  caft-out  a  chyld  that  we'ptt, 
but  fhe'  dec'eiu'ed  me'. 

15  The  moral. 

Truft  ig  not  too  be'  ge'u'A"  too  a  Avo-raan. 

87.  Of  a  fnail  and  a  här. 
Weriwes  of-craeping  took  the  fnail,  fhe'  promigeth  pserlz 
of  the  red  fge,  if  any  Avould  lift  her  yp  intoo  the  air.  The 
20  aegt  lifteth  her  yp,  [and]  afketh  reward,  [and]  digeth  with 
hir  nailz  or  talant^]  the  fna/1  not  hau'^■ng  a  reward.  So  the 
fnail  whoo  grsßtty  degyred  too  fe'  the  ftarz  left  hir  lyf  in 
the  ftarz  or  c'eleftial  fynz.] 

The  moral. 
25  Be'  content  with  thy  fortim.    Ther  be'  fgm,  whoo  if  they 

had  remained  low  or  umbt]  miht  be'n  fäf,  [and]  be'mg  wäd 
lofti  hau'  fali«  intoo  daNg'erz. 

88.    Of  crab/,  the  mother  and  the  fon. 
The  mother  or  dam]   warxetli  the   crab  go/ng-bakward, 
30  that  fhe'  fhould  go  för?t;ard:  He'  fayeth,   mother,  go   be'for, 
[and]  I  wil  folow. 
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The  nioral. 
Thy  fhoulclft  repvoüu    nun  of  a  fa\ilt.   \vlia?r-of  thy-felf 
maift  be'  reprooiied. 

89.    Of  the  f\iii  and  the  nortli-wyud. 

The  f\in  and  north-wynd  ftriu ,  whether  i,^  ftronger.    Tliey    5 
coLinant    too    pruou    thei;-   furce/  ypon   a   trauelor  or   waj- 
fänng  man,   that    lie'  flioyld    baer  the  victor/.   that  |"ti'ak-of 
the  cluk.    The  north-wynd  feteth-on  gr  goeth-too]  the  ti'auelor 
Avith  a  terrib(-rur/ng  ftovM,  but  he  Iseu'etli  not  of  from-go/ng, 
dijibl/ng  hi^   cloth/ng  or  garment]     The  funz   turx  i^   CQni,   to 
■\vhoo  (the  ftooi  be'mg  clsen-ou'ercomed  by  lit(  and  litt)  fetetli- 
o\it  hi,5  baemz.     The  \vay-fär?'ng   man    be'gineth  too   be'  hot, 
^00   fwet    and    too   blow.     At-laft  not   beVng  äbt  too  go-on 
get§tl,i  fhadowed  cold,  and  fiteth-down  vnder  a  \v09d  f\ü  of 
Iseu'/,  hi,^  dok  be/ng  caft^-away.     So  the  v'icton"  hap.ved  too   2.5 
tlie  [\m. 

The  moral. 

Se'  agein    and    agein    witli    wlioom  thu   ftiyu'eft.      Fov 
althowh  thu  art  ftrong,  per-aduentiir  ther  i,^  an-other  ftronger 
than   thu:  or  if  lie'  be'  not  ftronger,  certein/y  craft/er,   tliat  20 
lie'  can  ou'ercom  thy  ftrength  witli  hi,^  counc(. 

00.  Of  the  as. 
An  as  cometh  in  too  a  wood,  he'  fyndeth  the  fkin  of  a 
lion,  with  which  he'  beVng  araied,  go^th-agein  intoo  the 
pafturz,  he'  mäk^th  a-fi'ai^Z  and  driu'^tli-away  the  üok]  and  25 
graet  herdj  of  cattel.  He  that  had  loft  him  cometh,  and 
fe'k^th  hij  as.  The  as  ri^n^th  at  hi,^  maifter  be/ng  le'w  \)e 
he  r\iD§th  at  him  witli  hi^  r6r«ng.  But  hi^  maifter  (the  af^/ 
serz  bemg  cayht  which  ftood-oi^it)  fayth,  0  my  fe'ly  as  I 
know  the'  v'ery-wel,  althowii  thu  dec'eiu'  other.  30 

The  moral. 
Thu  rhouldft  not  fein  thy-felf  too  be   tliar  tiiat  tiiu  art 
not.      Thy   fhouldl't   not    boft   tliy-felf   too    l)e'  Iserx^d,    wlien 
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thii  art  yu-lserNed,  nether  rieh,  nor  nöbl,  when  thu  art  poor 
and  not  nöbl.    For  the  trudi  be'ing  /bimd,  thu  fhalt  be'  mok^ 

91.    Of  the  frog  and  the  fox. 

A  frog  be'mg  gon  out-of  a  fen,  profefeth  phi^ik  among 

.5   wyld  bseft/  in  the  wQod/.     She'  fayeth  that  flie'  ge'ii'etli  pläc' 

nether  too   Hyprocates  not   Galen.     The  fox   moked   otherz 

be'le'u'mg    the  frog.     The  fox  fayeth,  fhal  fhe'  be'  counted 

fkil-fiil  in  phijik,  whooz  fäc'  i^  fo   paal  c^  But  let  hir   cur 

hir-felf.      [Tlnis]   tbe  fox  mokt.     For  the   fi'og/  fäc'  ig  of  a 

10  wan  colov. 

The  nioral. 
It  ig   a  pooint  of  foobfh?jes   and   a  mo\oxi  too  profes 
thaT  that  thu  knoweft  not. 

92.    Of  a  dog  bytmg-m\ich. 

15  The    owAür  bound  a  clog  too  a  dog  bytmg  men   oftN, 

that  eu'ery-ön  miht  täk-he'd  too  him-fel[.  The  dog  tliowht 
that  a  comli^zes  wag  ge'u'iv  too  big  v'ertu,  and  defpyged  big 
familiarz.  Ther  cäm  too  this  dog  an-Qtber,  ugw  grau'  in  äg' 
and  autority,  warNäig  tbe  fäm  dog  that  be'  fhould  not  rais- 

20  täk.  For  he'  fayeth,  thaT-fäm  clog  ig  ge'u'jv  the'  for  a  dis- 
onor,  not  for  onor. 

The  moral. 
A  v'ain  glorioos  man  fom  tym  accoimteth  it  a  praig  too 
him-felf,  that  ig  reproch  too  him. 

25  93.    Of  a  camel. 

A  camel  be'mg  wery  of  him-felf,  complained  that  bulz 
be'/ng  nötablZy  marked  dioo  go  with  twoo  hörNZ,  that  him- 
felf  be'/ng  yn-araied  wag  caft^of  of  other  baeft/.  He'  prayeth 
Jupiter  that  börNz  may   be'  ge'u'jv  hini.     Jupiter  lauheth  at 

30  the  foo(/fh/ies  of  the  camel,  and  clooth  not  only  deny  big 
prai^r,  but  alfo  maketh  fhorter  the  bseft/  aerz. 


—     59     — 

The  moriil. 
Let   eu'erv-6ii  be'  content  witli   hi,^  fortün.     For  niany 
gomg  after  a  better  fortün  hau   rynu  intoo  a  worü. 

94.    Of  twoo  frend/  and  a  bär. 
Twoo   fre'nd/  niäk   a  jorny,  in  their  i<,»iny  a  bär  me'teth     5 
theni,   ön  au'oyd^th   the   daxg'er,   a  tre'  be'mg  climed.     The 
gther,  when  ther  wa^  no  höp  of  efcäpmg,  clapth  him-felf  on 
the  grt^und.     The   bseft   go^th  thither,   fhe    t\ich§th-oftx  the 
man  ly/ng,  and  fcrch^th  hi^  nioijth  and  serz.    The  man  ftaymg 
breth  and  nioou'ing,  tlie  bär  (whoo  forbsereth  ded  thing/)  and   10 
hau'mg    thowht    that   i;^   wa^^   a  ded    body,    go§tl,i-a\vay    not 
hurt/ng.    Hi^  felow  afking  afterw^ard,  what  the  bseft  had  fay^ 
intoo    hi^    ser,    whyl/t  he'  lay.     The   other   fay^th,    that  he' 
warxed    this,   that   he'  fho\ild   neuer   mäk  i^rny   with   fuch- 
maner  fre'ndj.  n 

The  moral. 
Faith-fi^bzes  i^  a  fe'ld9m  bird  in  the  erth,  and  möft-lyk 
a  blak  fwan.     Adu'erfity  and  daxg'erz  fhew  a  tru  fi'e'nd. 

95.    Of  the  bald  hors-man. 
A  hors-man  be'nig  bald  had  ty§d  in  hi,^  cap  a  coijinterfet  -20 
byfh  of  haer,  he'  com^tli  intoo  the  piain  fe'ld,  a  fharp  north- 
wynd  blow/ng,  and  whyl/l  he'  täk^th  il  lie'd  of  the  beer/  hat, 
I'odenZy  the  baldwes  appe'r^th.    The  compauy-abo\it  la\ih-alywd, 
and  alfo  he'  him-felf  la\iheth  too.    And  faith,  what  ne  \v  thing 
i^  it,   that  otherz/  htvrz  fly-away,  fe'/ng-that  they  that  Nvaer  25 
myn-owiv^  fel-away  long-ago. 

The  moral. 
The  hors-man  did  fyn/y,  whoo  wa^  not  angii/,  b\it  lai^iht 
with  them  that  lai^h^d.     Tru/y  when  Socrates  had  rec'eiu'^d 
a  blow  in  tlie  market  pläc\  he'  anfwer^d  in  this  maner,  that  30 
it  wa5  a  tr^bl/om  thing  that  liien  know  not  when  they  owht 
too  go-f^tth  with  a  helmet. 
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96.    Of  twoo  pot/. 
Twoo   pot/  ftood  on  a  riu'erz  baiik,  tlie  uii   wa^  erthA^, 
the  gther  of  bras,   the  forc'  of  the  flud  bor  böth:  the  brajN 
anfwered  the   ertjhiv  that  faereth  knokmg-toogether,  that  he' 

.5  fhould  not  faer  any  thing,  and  that  he'  him-felf  wil  täk  cär 
yngwh,  that  the  erthiv  be'  not  knok^.  Then  the  other  fayth, 
whether  the  flud  knok  me'  witli  the',  or  the'  with  me',  böth 
fhal  be'  doo^in  with  nij  daNg'er.  Whser-for  it  i ■^  with-oiit  doiit, 
that  I  am  ou'er-match^   of   the',  or  rather  I  am   determiued 

10  too  be'  feparated  or  feuernd  from  the'.] 

The  moral. 
It    ij    better    that   a   man   liii'    with   a  lyk    com-panion 
than  with  a  miht/er.     For  ther  may  be'  daxg'er  too  the'  from 
a  miht/er  man,  and  not  too  him  from  the'. 

15  97.    Of  a  cgntry-man  and  fortim. 

When  a  contiy-man  plowed,  he'  found  trse^ür  in  the 
f\irowz.  He'  ge'u'eth  thank/  too  the  erth,  which  had  geu'sj 
him  it.  Fortim  fe'?ng  that  no  onor  waj  ge'u'ai  her,  fpäk  thus 
with  hir-felf,  the  fool?Th  man  i-^  not  tliank-ful  too  me',  when 

■20  the  trse^ür  i^  /bund,  but  thaT-fam  trse^ür  be'mg  after?t'ard 
ioft,  he'  wil  trobi  me'  firft  of  a(  with  praierz  and  an  out-cry. 

The  moral. 
When  a  good  turN  i^  rec'eiu'ed,  let  ys  be'  thank-fiü  too 
him  that  de^ern'eth  wel  tovvard    ys.     For  vn-thank-fub^es  i^ 
25   Avorthy  too  be'  Je'reft  of  a  good  turN,  t)e  whicli  he'  hath  re- 
c'eiu'ed  a(-redy. 

98.    Of  the  bul  and  the  göt. 

A  bul  riinetli  from  a  lion,  and  cometh  too  a  den,  fek/ng 

a  hyding   pläc'.     A   göt  that  waj  with-in,  rim^th  with   hi,^ 

30  hörNZ  ageinft  the  bul  going  in.    Then  the  bul  röreth-out  with 

thse^  Word/:  TruZy  thu  8e3^7y  refifteft  my  r\m?ng-away  Avith 
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thy  hurNZ,  Hut  if  he  Nvser  gow-away  whoom  I  fle',  then  thiji 
fhatt  know,  how  niiicli  a  gut  niay  differ  from  the  fti'engtl^ 
(if  a  biil. 

The  moral. 
He  that  kiiow^th  not  that  he'  owht  |oo  fi^iccyr  men  in  * 
nii(ery,  ot  at-laeft  not  too  h\irt  them,  i^  a  göt.  For  whoo- 
foeu'er  fhal  not  mse^ur  him-felf  from  the  wrongmg  of  men 
in  niifery,  if  (a^  fortün  i^  chang'abl)  goQcl  luk  returN  too 
wvetch^d  ihen,  withoyt  doi,it  lie'  wil  repent  that  he'  hath 
h\irt^d  wretciie/.  lo 

99.  Of  the  Aap  and  hir  brood. 
Jupiter  had  commaNded  al  liu'mg  creät?>rz  ^oo  be'  in 
hi^  v'e'w,  ^00  iudg  Avhooz  of-fpring  wag  the  faireft.  The 
wyld  baeft/  haftx  the  bird/  fly  thither,  and  alfo  the  fifhe/ 
fwim  too  thai  trial.  The  aap  hyeth  laft  of  a(,  Isedmg  hir  n 
brood  Avith  hir,  tlie  fowl  buttokj  of  which  brood  a(  liien 
la\ihnig-at,  the  aap  fa3'eth  thiis:  Let  the  victor«  tary  with 
him  whooih  Jupiter  fha(  fauur,  l)et  in  my  iudgment  this  ni}' 
fon  i^  very-faier,  and  of  riht  too  be  prefered  be'för  the 
chyldd^rx"  of  a(  tiiae,^.     For  tiiis   fay/ng  Jupiter   lauhed  too.  20 

The  moral. 
B6th  Ave   and  oiirz  plse^  our-felu/,  biit  let  ^therz/  i^idg'^ 
ment  be'   tuchmg  ys  and  t\ich?'ng  our  doomg/,  left,  if  o\ir- 
feiu'7  i\idg'  we'  be'  mok^  with  the  aap. 

100.    Of  the  pc-cok  and  the  cran.  25 

A  pe-cok  and  a  cran  fup  toogether.  Tiie  pe-cok  boft^th, 
fhew^th-forth  hi^  tail,  and  defpy^^th  the  cran.  The  cran 
graxt^tli  thai  the  pe-cock  i^  of  be\iti-f\ü  fetherz,  b\it  t)et 
that  him-felf  dooth  go  throwh  the  clowd/  with  a  corag/ys 
fliht.  wlivl/l:  the  pe-cok  I'cärc'/y  fli^th  vp  the  roof/  of  a  hoi^is.    30 

The  moral. 
Xo  man  fhould  dofpy^  an-other.    Euery-6n  hath  hi,^  gift, 
euery-un  hath  hi,^   vertu.     He'   that  lakfth   thy  vertu,  per- 
aduentur  hath  thai  that  th\i  lakeft. 
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101.    Of  the  6k  and  the  re'd. 
An  ök  bemg  6rökN-afimder  with  a  mihtf  foiitli-wynd  i^ 
throwA'-down  intoo  a  riu'er,  and  whyl/'t  it  flöteth,  by  chaNc' 
it  hangeth  with  hi,^  bow^  on  a  red.     It  mem'eleth  that  the 

5  re'd  ftandeth  whöl  in  fo  graet  a  hurläig  wynd.  The  re'd 
anfwereth,  that  it-felf  i5  fäf,  by-ge'u'nig  pläc',  and  by-turNing 
a-fyd,  and  that  it  bowetjb  too  the  fowth-wynd,  too  the  north- 
wynd,  and  too  eu'ery  blaft.  And  that  it  wa5  no  meru'el  that 
the  ök   did  fal-away,  which   de^yred  not   too   Qe'ld   but  too 

10  refift. 

The  moral. 

Stryu  not  ageinft  a  miht^er  than  thy-felf,  but  thu  maift 
ou'er  com  hini  by  ge'u'ing  pläc'  and  fuffermg,  Which  thing 
V'irg'il  the  eloquent/l  of  the  poet/  taecheth  trimZy,  [faymg:] 

la  Thu  fi^n  of  the  godf/es  Jet  vs  folow  whither 

Fortimz  doo  draw  ys,  or  pluk  bak  agein 
What-foeu'er  fhal  be',  en'ery  fortün  muft 

Be'  v'anqifh^  by  fuffE/ng  [this  i^  mör-c'ertein.] 


102.    Of  the  ty gR  and  the  fox. 

30  A   huntor   chäc'ed    wyld    bseft/    with    dart/.     The  tygE 

bideth  a(  the  wyld  bseft/  too  ftand-afyd,  and  fayeth,  that  he'- 
him-felf  alon  wil  eud  the  battel.  The  huntor  goeth-on  too 
f hoot.  The  tygR  i^  woundgd  v'ery-much :  the  fox  af keth  him 
rumng-away  from  the  fiht,  and  drawing  out  the  dart,  whoo 

2.5  had  fo  greeth^  hurtt  the  v'aliant  baeft.  The  tygR  anfwereth, 
that  he'  kne'w  not  the  autör  of  the  wound,  but  that  he' 
tok  a  ges  by  the  grsetwes  of  the  wound,  that  it  wa^  fgm 
man. 

The  moral. 

30  Strong   men    be'    rafh    for    the    m(5ft   part,   and  cunmg 

ou'ercometh  forc',  natiir,  and  ftrengt^. 
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103.  Of  the  bylz  and  the  lioii. 
Th^r  \yaer  fower  bi^üz,  too  whooiii  it  pl8e,^^d  that  their 
vvel-fcir  fhouJd  be'  Gom\in,  and  their  daxger  coniyn.  The 
lion  fe'^tl,!  them  fed/ng  toogether,  althowh  he  be'  h\mgR?, 
\)et  he'  ig  faer-fi^l  too  fet  on  tiiem  be'mg  iooingd-toogether.  5 
Firft  he'  endeu'ovet\i  too  pi^it  them  a-f\mder  ^vith  deceit-f\iJ 
Word/,  then  he   p\d^tli  them  in  pece/  be/ng  feparat^-d. 

The  moral. 
No-thing  i,3   fiiRgr  than    agre'mg  toogether.  i)e  varianc' 
mäk§tl,i  ftrong  liien  too  be'  wsek.  10 

104.  Of  the  tre  aud  tiie  bufhe/. 
The  fir-tre'  ij  fayed  of-61d  too  defpyg  biifhej,  it  bofteth 
that  it-felf  i^  tal,  that  it  i^  pläc'ed  in  grset  h^wfe/,  that  it 
ftand^th  in  fhip/  with  a  fayl.  That  the  biifhe/  be'  low,  no- 
thing wort^i,  and  fit  for  no  vc'.  Whoo;,  anfwer  wa^  fuch :  is 
SiiE?y  tli\i  fir-tre',  tiiii  boft^ft  of  thy  goQd  thing/,  and  triunipheft 
ou'er  o\ir  en'Iz.  ßut  th\i  dooft  not  reherc  thy  e'u'lz,  and 
ou'er-paf^ft  our  gy9d  thing/.  When  thii  fhalt  be'  cut^of 
with  a  foundnig  ax,  hgw  Avouldft  thu  be  wilmg  tiiat  tlui 
waer  lyk  ys,  whoo  be'  eär?es.  20 

The  moral. 
Böth    the    hiheft    fortiin    hath    hi,^    eulz   in   it,   and    th 
loweft  fortiin  hath   hig  goyd^ies.     That  I  may   fay  no   other 
thing  ngw,  the  byfh  ig  cär^es  and  fäf,   the  fir-tre  ig  netiier 
withoyt  fser,  nor  lak^t^  daNg'er.     Horac'  faieth  thus:  2i 

Hih  towerz  fa(-do\vn  with  heiiier  fal. 
And  lihtN'mgJ  ftryk  the  hih/l  hilz  of  a(. 

105.    Of  tlie  fifhor  and  a  lit(  fifh. 
A  lit(  fifh   be/ng  drawiv-yp    with   a   hook,   pray^tl,i   the 
fifhor,  tiiat  ho   miht  be'  let^-go.     He'  fay^tl^  that  he  wag  of-  30 
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lät  fpawned  of  hi^  mgther,  and  that  he'  could  not  help  the 
täbl  much,  wheu  a,^-l)et  he'  i,^  fmal.  If  he'  woiild  let  him 
go,  that  he'  be'nig  grset  woiild  retarx  too  hi;^  hook  wiläig^y. 
Tlie  fifhor  denyeth  that  he'  wil  let-go  a  c'erten  or  fuE]  prey 
.5  atthowh  fmal:  he'  faieth,  I  know  what  I  hau',  I  know  not 
what  I  fhal  hau'.     I  biy  not  höp  for  pryc'. 

The  moral. 
A  c'erten   or  fuR]   thing   i^    better    than    an    yn-c'erten 
thing,  a  prefent  thing   i^   better  than  a  thing  too   com,  aU 
10  thowh  fom  tym  a  fmat  comodity  be'ing  forgo?i  hath  l^vowht 
a  grset. 

106.    Of  a  bird  and  her  Ijoug. 
A  bird  warxeth  her  t)ong-önz,  that  they  mark  dilig'entty, 
whyl/lt  fhe'  i^-away,   if  tä(k   be'   mäd  tuchmg  feh'ng  of  the 

15  cövN,  the  l)ong-önz  be'/ng  fser-ful  teletli  their  dam  when  fhe' 
returNCth  from  fe'dmg,  that  the  ow.vor  of  the  fe'ld  had  com^ 
mited  thaT  trau'el  too  hi,^  neihbyrz.  She'  anfweretlj  that  ther 
i§  no  daKg'er.  Alfo  an-other  day,  they  trembimg,  fay,  that 
the  fre'nd^  be'  reqyred  too  rgep.     She'  bideth  them  agein  that 

20  they  be'  cär?es.  The  third  day  when  fhe'  heerdd  tliat  the 
owjvor  had  appoointed  with  hi^  fon,  too  entR  intoo  haru'eft 
the  day  next  after  serly  or  in  the  morning]  with  a  hook, 
the  dam  fayeth,  now  it  i^  tym  that  we'  häft-away,  I  faered 
not  the  neihborz  aud  fre'nd/,  bycau^  I  kne'w  that  they  would 

2.5  not  com.     I  feev  the  owA^or,  for  the  thing  i^  too  him  a  deliht. 

The  moral. 
The  möft  part  of  vs  be'  flug/f h  in  other  menz  matterz. 
Whaer-for  if  thu  be'  wilnig  that  auy    thing  be   cäred-for  in 
Order,  thu  fho\ildft  not  commit  it  too  an-other,  but  fhouldft 
30  täk  he'd  of  it  thy-felf. 

107.    Of  a  cou'etoos  mau  and  an  euuiyos. 
Twoo  men  prayed  too  Jupiter,  a  cQu'etoos  and  an  enu'igos, 
Jupiter  fent  Apollo,   that  tlieir  praierz  milit  be   fatiffied  by 
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him.  He'  ge'u'^tl^  too  butli  a  fre'  ability  t;oo  wiTli,  with  this 
condi^ion,  that  Avliat-Ioeiier  the  on  (,lid  crau',  the  Qther  f  hoyld 
rec'eiu'  the  fiini  tlnn^^  di.iblf'd.  The  c9u'etyos  man  dout^d  a 
long  tym,  for-a,^-mucli  a,^  he  tliink»^tli  that  no-thing  woijdd 
be'  yni^wh.  At-lal't  he  afk^tl;  not  a  few  tl^ing/,  and  hi,^  5 
compaiiyon  receiueth  <h.ibl.  Afterw^ard  the  enu'ygos  man 
afk^tl,!  this,  that  hini-felf  may  be  iereft  of  (5n  of  hi^  yiz, 
be'mg  glad  that  hi^  felow  fho\ild  be'  punifhed  in  botli. 

The  moral. 
What   can   fatil'fy   cvu'etgoiVies  <^   But  ther  i^  no-tljing  10 
madgr  tiian  enu'y,  which  wifh^tli  it-lelf  e'iil,  fo-that  it  may 
liiert  an-gther. 

108.    (Jf  a  lion  and  a  götZing. 
A   lion   fe^th  a  litt  göt  hang  on  ä  biifhi  rok  or   clif:] 
he'  coijinfl§tl,i  her  too  cym-dQwn,  that  fhe'   miht  gather  tym   15 
and   wiloAvz  in   the    piain   fe'ld.     The    litt   göt  refu^^tli   too 
cgm-dgwn   crymg-alywd   agein,   that  hi^  word/   wser  not  il, 
bijit  that  hi^  mynd  waj  ful  of  dec'eit. 

The  moral. 
Confider  what  any    dootli   coynfl  the'.     Many  perfwäd  20 
profitrtbl  tl,iing7  not  for  the',  but  for  them-felu'/. 

109.    Of  the  crow  and  the  backet. 
A    crow    be'/ng  v'ery-thirft/   foi^nd   a   bijicket  of  water. 
B\it  the  bycket  wa^  de'per  than  that  the  water  miht  be'  ti^ch^ 
of  the  crow.     He'  affay^th  tou  pouE-o\it  the   b\icket,  and  ig   25 
not  äb(.     Then  he'  caft§tli-in    grau'el   be'/ng  gathergd   oi^t-of 
fand,  by  this  msen  the  water  i^  lift^yp,  and  the  crow  drink^t^. 

Tiie  moral. 
Som  tym  thy  l'halt  bring-too-pas  by  wy^rigm  and  coi^nc'l 
the   tl^ing   which   thi^i   canCt  not   bring  too  effect  with  förc'.  3o 

Palaestra  LH.  5 
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1 1 0.  Of  a  lion  and  a  hiintor. 
The  lion  ftryu'eth  with  a  huntor.  He'  prefereth  hig 
ftrength  be'för  the  ftrength  of  a  man.  After  long  chyd/ng 
the  huntor  Isedeth  the  lion  too  a  nötabi  toonib,  whsBr-in  a 
5  lion  wa,^  gräiiVd  laynig-down  hi§  hed  on  a  manz  lap.  The 
wyld  bsßft  deny^th  that  thaT  wa^  iudg'ment  yngwh.  He' 
fayth  that  men  gräu'4  what  they  would:  whser-for  if  lionz 
waer  craft^  men  too,  that  ngw  the  man  fhould  be'  gräu'jv 
ynder  the  lionz  fe't. 

to  The  moral. 

Eu'ery-ön  böth  fayth  and  dooth   a^   much    aj   he'  may, 
which  he'  thinketh  too  be'  for  hij  part  and  cauj. 

111.    Of  the  chyld  and  the  the'f. 

A  chyld  fat  we'pmg  at  a  well.     A  the'f  afketh  the  cai^5 

IS  of-we'pmg.     The  boy  fayth,  that  ther  did  fa(  a  hucket  of  göld 

intoo  the  water,  the  röp  be'mg  irökN.     The   man  yn-ray§th 

him-felf,  Isep^tl^  intoo  the  well,  and  fercheth.     The  v'effel  not 

be'mg  found,   he'  climeth-yp,   and  fynd§th   thaer  nether  the 

chyld,  nor   hi^   cot:  for-why  the  boy  had  runn-away,  when 

20  he'  had  täk3fj-away  the  cot. 

The  moral. 
They  ar  dec'eiu'ed  fgm  tym,  Avhoo  ar  wont  too  dec'eiu'. 

1]2.    Of  the  CQntry-man  and  the  fte'R. 
A  cQntry-man  had  a  fte'R  refu3^ng  eu'ery  band  and  t)ök. 

25  The  man  be'/ng  prety-crafti  cuteth-of  the  baeft^  hörNz:  for 
he'  fträk  with  hij  hörNz.  Then  he'  fetetli  the  fte'ß,  not  too 
the  cart,  but  too  the  plQw,  left  he'  fhould  knok  big  maifter 
with  hi^  he'lz,  ag  he'  i^^  wgnt,  he'  him-felf  höldeth  the  plgw- 
tail,  reioic'ing  that  he'  had   l^rowht-too-pas   by  hi5  diiig'enc', 

30  that  ngw  he'  waj  fäf  böth  from  hörNz  and  hoou'z.  But  what 
hap-.ved  «>3  The  bul  refiftmg  fom  tymz,  fileth  the  cgntry-manz 
fäc'  and  hed  with  fand,  by  fpringlmg  with  hi5  fe't. 
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The  nioral. 
Sym  be'  fo   fro?(;aH,   that   they  can   be'  handted  bv  no 
art  and  by  no  coyncl 

113.    Of  the  fatyr  and  the  way-fänng  man. 
The  fatyr,   whoo  waj  of  öld  tym  accountgd  god  of  the    5 
plfe^ant  wgod/,  piti^d  a  goor  by  the  way,  be'i'ng  ou'er-whel; 
Med  with  fnow,   and  al-möft  ded  with  cöld,  he'  laed^t^  him 
intoo  hij  cäu',  and  cherifh^th  him  with  the  fier.    He'  afk^t^ 
the  cau^,  when   the  way-trau'elor  brsethed  intoo    hij   band/: 
whoo  anfwermg,  faieth,  that  they  may  be'  mäd  hot.     After;   lo 
ward  when  they  fat-dgwn  at  mset,   the  trau'elor   blow§t^  in 
the  broth,  which  thing  he'  be'/ng  afk<id  why  he'  did  it,  fayth, 
that  it  may  wax   cöld.     Then   by-aud-by   the   fatyr  caftmg- 
oi^t  the  trau'elor,    fayth,   I  am   not  wih'ng  he'  fho^ild  be'  in 
my  cau',  whoo  hath  fo  contrary  a  mouth.  « 

The  moral. 
Bewär  if  th6r  be'  a  man  of  dubt  talk  in  thy  cgmpany, 
and  that  i,^  in  hi^   comraunicac'ion  a  Prot^ei^s,   [that  i^,  yn- 
ftedfaft  in  word  and  ded.] 

114.    Of  the  bor  and  cgntry-man.  ao 

A  cgntry-man  ci^tt-of  the  ser  of  a  bör  that  wäfteth  the 
ftandmg  cörN.  He'  cijt|-of  an-ytiier,  when  he'  wa^  cauht 
agein.  And  then  he'  catch^th  him  alfo  when  he'  cgm^th-agein, 
and  cari§t^  the  täkN  bör  intoo  the  t(^)wn  appoointed  for  the 
deintywes  of  hi-j  counflor  in  law.  When  the  baeft  wag  c\}tt-  25 
opN  in  the  faeft,  tiie  hart  appe'reth  no-whaer.  The  maifter 
be'mg  v'ery-angR?',  and  afk«ng  liäft//y  of  the  cook/.  The  baily 
of  hi^fbandry  anfwer^th  and  faith,  My  lord,  it  ig  no  meru'el 
that  thör  appe'reth  no  hart,  I  doo  not  think  that  the  fool/fh 
bör  had  a  hart  at  any  tym.  For  if  he  had  had  a  hart,  he  30 
wo\^ld  neu'er  leti^rN^d  fo  oftN  too  my  cörN  yntoo  big  p\mifh= 
ment.     Thijs  fay§d  the  cgntry-man.     Byt  a(   the  geftj  Nvaer 

5* 
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afmöft  ded  with  lauhmg,  and  lauhed-algwd  at  the  foob'fhwes 
of  the  cgntry-man. 

The  nioral. 
The  lyf  of  many  men  i^^  fo  hartes,  that  thu  niaift  dout 
.5   whether  they  hau'  a  hart. 

115.  Of  the  bul  and  the  mouc'. 
A  mouc'  rumng-away  intoo  hij  hol  had  byttN  a  bulz 
foot.  The  bul  fhaketh  hi^  hörNz,  fe'keth  the  enemy,  and 
fyndeth  him  no-whser.  The  mouc'  lauhed-at  him  and  fayeth, 
10  Thu  fhouldft  not  defpy^  any  tha^r-for,  bicau^  thu  §Lrt  ftrong 
and  hug':  and  now  tvxüj  a  fma[  mouc'  hath  hurtt  the'  for 
no-thing,  or  without  reqytal. 

The  moral. 
Let  no  man  weili  hi-^  enemy  lihtZy. 

15  116.    Of  the  contry-man  and  Hercules. 

A  hufband-manz    cart   ftiketh   in   de'p  myr,    by-and-by 

he'  waileth  for  the  help  of  the  god  Hercules,  lymg  yp-riht. 

Ther   thundered  a  v'oic'  fi-om    heu'N,   it   fayth:   Thu   ti"yf(or, 

Avhip  the   horfe/,   and    doo   thy-felf  Isen   with   miht  too   the 
20  whe'lz,  and  then  ca(  Hercules.     For  then  Hercules  wil  be' 

at-hand  be'mg  caled. 

The  moral. 
kU   praierz    pvofit   no-thing,    which  fuerZy   God   htpr^th 
not.     (Men  fay)  doo  thu-thy-felf  help  thy-felf,  then  God  wil 
25  help  the'. 

117.  Of  a  gooc'. 
Th6r  Ava^  a  gooc'  that  layed  feu'eral  eg/  of  göld  eu'ery 
day.  Tlie  owivor  flaieth  the  gooc',  that  he'  mibt  be'  mäd  rieh 
fQdenZy,  höpmg  that  ther  lay  hydd  (Avith-in)  a  king/  trse^ur. 
30  Byt  the  gooc'  be'mg  /bund  empd,  the  wretched  i^  aftQned, 
and  afteri<7ard  fiheth  and  mourNeth,  that  böth  hi^  wel^h  and 
höp  i§  ytterly-gow. 
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The  moial. 
It  i^  ^00  be'  looked-too,  wifhe/  ^r  ^oo  be'  me^ured,  left 
\ve'  be'  rafh  or  too-erneft.     For  häftmes  4ootl,i  hi^irr  tou,  and 
he'  that    fe'k§t]^-for    mur    than    be'c^m^tlj,    gayn^tl^    no-tlj.ing 
((^m  tym.  5 

118.    Of  tlie  gras-hopor  aud  emot. 

WhyJ/l  the  gras-hopor  fing^tj^  t^rQwh  01,1t  the  fomer, 
the  emot  v^^tlj  hi,^  harii'eft,  f  he'  draw^tl;  corN  intoo  her  den, 
laymg  it  yp  ageinft  winter,  when  winter  i^  cruel  the  gras- 
hopor  cgm^tl,!  too  the  emot,  and  begetli  food.  The  emot  re;  10 
fu5^tl,i  him,  faymg  oftx,  that  her-felf  did  labgr,  whyl/t  the 
gi-as-hopor  {"Qng. 

The  moral. 

He'  that  i^  flowth-ful  in  t)uth,  fhal  want  iu  äg,  and  he 
that  fpär^tlj  not,  fhal  at-length  beg.  ;.? 

119.  Of  the  Aap  and  her  tvvoo  chyldd^rx. 
When  the  aap  (a,^  men  fay)  bre'dd  l)yng  twinz,  he'  hju'et^ 
tlie  ön,  and  fet§tl,i-liht  by  the  other.  The  cliyld-wyf  waj 
with  the  l)vng  twinz,  and  when  fser  hapis'^d,  fhe'  abo\it-^oo 
au'oid  daxger  cayht  the  be'loued  in  hir  embrac/ng/,  whoom  20 
fhe'  bru^etl^  on  a  ftön,  and  kil^tli,  whyl/T;  fhe  r\m§th-away. 
Bi^t  he'  that  wa^  fet<-liht-by,  whoo  held-faft  on  the  rgwh 
bak  of  hir  that  ran-away,  ab«jd  fäf. 

The  moral. 
It  ig  wynt  ^00  hapA^  that  the  parent/  them-felu'/  be  the  2s 
occajion  of  e  u'(  and  daxg'er  (tl^irywh  their  too-mi^ch  cokernig) 
too  the  chyld   whoom  they  tender/y  I9U',  he',   whooiii  they 
h,>u'  les,  fhew/ng  him-felf  valiant  and  vertugos. 

120.    Of  the  ox  and  l)Qng  ften. 
An  ox  be'äig  ngw  axc'ient  tljrgwh  long  tym  drew  the   30 
ph^w    euery    day.      A  y^ng  fteE  beäig  witli-oi^it   hibor    tiis 
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iimpheth  in  the  next  pafturz,  and  at-laft  cheketh  the  fortun 
of  the  eider.  He'  böfteth  that  he'  hath  no  know?edg'  of  t)ök 
and  band,  that  he'  i^  fre',  that  he'  i^  ydl,  that  the  ox  hath 
a  nek  worN  bar  with  labgr :  farder-mor,  that  him-felf  i^  fmooth 

5  and  cla3n,  that  the  ox  ij  riigged  and  iilüii.  The  eider  then 
fayed  uo-thing  the  contrary,  but  a  fhort  tym  after  he'  fe'eth 
this  tritimphor  laedd  too  the  attarz,  and  then  fpseketh  with 
thae^  wordy.  Whser-too  i§  thy  nie'  lyf  cgmm  '^  ThaT-fäm 
cär/es  ydlnes  bringeth  the'  too   the   ax.     Ngw  at-lasft  (ag  I 

10  think)  thu  rather  adu'i^eft  too  me'  labor,  that  fhal  fän'  me', 
than  ydlnes,  which  hath  browht  the'  ngw  too  deth. 

The  moral. 
Th6r  i§  ne'd  of  labor  and  dilig'ent  täk/ng  he'd  too  laed 
a  lyf  riht^y.     But  the  flugifh,   and   ge'u'iv^  too  plse^wr,   fha( 
15  get  by  lot  the  end  of  their  matterz,  which  they  would  not 
be'  wilmg. 

121.  Of  the  dog  and  the  lion. 
A  dog  me't^th  a  lion,  and  iefteth.  Why  dooft  thu  wretchcd 
be'mg  confumed  with  hunger  run  thrgwh  the  wood/  and 
30  vn-accuftQmed  pläc'e/  <^  Look-on  me'  be'mg  fat  and  fyn,  and 
I  get  not  thse^  thing/  with  labor,  but  with  ydlnes.  Then  the 
lion  fayeth,  trii/y  thu  haft  deinty  difhej,  but  thu  haft  alfo 
fooHfhZy  band/.  Be'  thii  a  bond-man  that  canft  fern'.  Truty 
I  am  fre'  nether  wil  I  feru'. 

2.5  The  moral. 

The  lion  anfwereth  trim/y.     For  liberty  i,^   better  than 
any  thing  what-foeu'er. 

122.    Of  fifhe;. 

A  riu'er-fifh  ij  c'auht-away  intoo  the  fae  with  the  förc' 

30  of  the  ftrsem,  wha^r  au'aNC'mg  hi^  nöblnes,  he'  wayeth  al  the 

kynd  of  the  fae  of  no  v'alu.     The  fael  fuffRed  not  this,   but 

faieth,   that  the   iudg'ment  of   nöblnes   fhal   be'  then,   if  he' 
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beVng  täkjv  with  the  fsel  be'  caried  too  the  market.  That 
him-felf  i^  iowlit  nf  nobl  men,  hi^it  that  the  riii'er-fifh  ig 
6owht  of  the  comyn  pepl. 

The  moral. 
Many  be'  fo  täkiV  with   de^^yr  of  prai^   tliat  they  tel-of    5 
and  böft-of  them-fehi'/.     But  the  prai^  of  önk-owN  mo\itl;  ij 
not  coi^nted  praig  too  a  man,  b\it  i^  täkiV-yp  with  the  la\ih^er 
of  the  hserorz. 

123.    Of  the  libard  and  the  fox. 
The    libard    whoo    hath  a  cnh^rM   bak    l^e'gan    too    fwel  10 
with  pryd,  gther  bseft/  (l)e'  the  lionz)   be'/ng  defpyjed.     The 
fox  cgm^th  thither  too   him,   and   adu'yj^th  him  not  foo  be' 
proyd,  faymg  that   he'  had  a  ggydty  fkin    in   de'd,   but  that 
her-felf  had  a  ggodfy  mynd. 

The  moral.  ts 

Thor  15  a  differenc'  and  an  order  of  gygd  tljingj.  The 
g9Qd  thing7  of  body  exc'el  the  gggd  t^ing^  of  fortün,  It 
be'hoou'^th  that  the  good  thing/  of  the  mynd  be'  prefered 
be'för  both  tho^. 

124.    Of  the  fox  and  the  fhe'-libard.  ao 

When  on  a  tym  the  fhe'-libard  defpy,^§d  the  fox  in 
compär/^on  of  her-felf,  bicau,^  her-felf  had  a  fkin  fpleked 
with  fpot/  of  at  kynd  of  cglQrz.  The  fox  anfwer§tl,i,  that 
he'  hath  thaT  bewty  or  cgmliwes  in  mynd,  that  the  fhe'-libard 
had  in  hir  fkin.  a» 

The  moral. 
Trnlj  it  i,^  litt  better  ^00  be'  ende'wed  with  a  fro?i;ard- 
crafti  wit,  then  it  i^  foo  be'  ende'wed  with  a  diu'ers-cglgred 
fkin. 

125.    Of  the  fox  and  the  cat.  so 

When  6n  a  tym  the  fox  in  communica|,ion,  that  fhe' 
had    with    a   cat,    huft^d    that  fhe'   had    diu'ers   wylz,    in-fo- 
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ni^ch  that  fhe  had,  l)e,  a  bag  fiied  ful  of  dec'eit/.  The  cat 
anfwered,  that  he'  had  ön  art  ön/y,  whaer-too  he'  tryfted,  if 
ther  wser  anj  daNg'er.  A5  they  tatked  toogether,  foden?y  a 
noyj  of  dogj  rimmg  thither,  i^  hae'rc^d.  Thger  the  cat  laepeth- 
YP  intoo  a  v'ery-hih  tre',  when  in  the  meen  whyl  the  fox, 
^  beVng  cloged-about  with  a  Company  of  dog/,  ig  taki\^. 

The  moral. 
The  fäbl  warNeth  that  ön-6n/y  coimc'I  ig  better  fgm  tym 
(fo  that  it  be'  tru  and  effectwal)  than  many  dec'eit/  and  v'ain 
counc'Iz. 

10  126.    Of  the'  king  and  of  Aap/. 

A  c'erteiu  king  of  Eg'ypt  appoointed  fom  Aap/,  that 
they  fhoiild  thgrowZy  IserN  the  order  of-daNc'ing.  For  ag  no 
baeft  goeth  naerer  the  fau'9r  of  men,  fo  dooth  not  any  gther 
baeft  folow  manz  doomg/,  either  better,  or  wilmger.     Thser- 

i5  for  be'mg  ^auht  the  fkil  of-daxc'/ng  fgrth-with,  they  be'gan 
too  daNc'  be'mg  appareled  with  nötabt  purpl,  and  wsermg 
v'ifgrz,  and  the  fiht  plseged  a  graet  tym  mör  and  mör,  yntil 
a  c'ertein  plsegant  6n  of  the  be'höldorz  caftt-oiit  nut/,  intgo 
the  middf  of  the  pläc',  which  he'  caried  priu'i/y  in  big  bogom. 

20  Thser  the  aap/  br-and-by,  ag  foon  ag  they  had  fe'n  the  nut/, 
forgeting  the  daxc',  Ipe'gan  too  be'  thaT  that  they  wser  be'för, 
and  fgdenty  retuiNed  fi*om  daNc'orz  intoo  aap/  ageiu,  and  their 
v'ifgrz  be'mg  fpooiled,  and  their  garment/  be'mg  ^örN-of, 
they  fowht  among  them-felu'/  for  the  niit/,  not  with-o\it  v'ery- 

25  graet  lauhmg  of  the  be'höldorz. 

The  moral. 
This  fäbl  wai-Neth,  that  the  dekmg/  of  fortim  chaxg   not 
the  natür  of  a  man. 

127.    Of  an  as,  and  way-färorz. 
30  When  by  chaxc   twoo  c'ertein  liien  had  gotN  a  c'ertein 

as  in  yn-haxted  place/,  they  Ipegan  too  ftryu  be twen  them- 
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felu7,  weither  of  theiii  riioi^ild  la^d  hini  thenC  höni  a-^  hi,^- 
ow.v.  For  tlie  as  fem^th  ^oo  be  I'et^  be'for  b(3th  a-lyk  by 
fortün.  Tliey  ftriu /ng-toogetber  tychmg  thi,^  matter,  tlio  as 
in  tlie  meen  whyl  with-dre'vv  him-felf  a-way,  and  neither 
of  them  optein^d  hiin.  5 

The  nioral. 
Sgm   fa(-of  from   prefent  commodityz.   whicli   tliey   can 
not  V5  bica\i5-of  foob'fhxes. 

128.  Of  fifhorz. 

Som  fifhorz,  a  net  be'mg  cafti-o\it  dre'w-fyrth  Ihailz.  w 
When  they  liad  deu'yd^d  them  among  them-felu'/,  and  vfser 
not  f^ifficVent  for-aetmg  al.  They  ca(ed-in  Mercury  too  the 
fseft  cymmg  thither  by  chanc'.  But  he  vnderftandmg  that 
he'  wa5  caied  in  no  wy^  for  courtiyf/z  fäk,  b\it  that  he  miht 
ffij  them  a  lit[  of  the  lothed  maet,  refu^^d,  and  bidd  that  15 
them-felu7  fiioyld  get  the  fnailz  tliat  they  had  täkA'. 

The  moral. 
Sgm,    after   that  they    hau'   fet|-ypon   any    thing  yn-ad; 
u'y^ed/y,  cräu'-emeft/y  the  aid  of  other,  whooüi  they  may  mix 
with  them  in  their  bujiwes.  20 

129.  Of  an  as. 

A  c'ertein  as  among  tlie  men  of  Ciima  in  Gre'c  be/ng 
waery  of  feru'ic',  the  t^ong  or  tymgj  be'mg  brokx-of  fle'^d 
intoo  a  wyyd,  he'  wrap|;  too  hi-^  body  a  lionz  fkin  foi^nd 
thaer  by  chaNc',  and  Ib  behau'^d  liim-felf  for  a  lion,  mak/ng  -js 
a-fi-aifZ  ihen,  and  lyk-wv^  wyld  ba^ftj  with  big  voic  and  tayl. 
For  the  men  of  Cuma  know  not  a  lion,  thaer-for  after  this 
maner  this  mafkmg  as  reyn^d  a  certein  whyl.  accounted 
for  a  hug"  lion,  and  graet/y  fsered.  yntil  a  certein  ftraxgor 
wa^  CQm  too  Cuma,  whoo  had  fe'n  böth  a  lion  and  an  as  30 
v'ery-oftN,  and  for  thai  ca\i^  it  wa^  not  a  hard  tljing  too 
know  him,  he'  perc'eiu'^d  by  the  Diew  of  hi,^  aerz  ftiking-oi^t, 
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and  alfo  by  c'ertein  other  ge[e]  that  it  ij  an  as,  and  Isedd  him 
agein  wel  cug'g'eled,  and  gau'  him  ägein  too  the  owAor  ac- 
knowZedg'mg  him.  In  the  msen  whyl  the  as  be'mg  ngw 
knowiv^  prouök§d  no  rasen  lauhmg  too  al  of  Cuma,  whooih 
5  of-]ät  he'  be'/ng  6e'left  too  be'  a  lion  had  almoft  kil4 
with  föer. 

The  moral. 
We'  4oo  not  8e§z7y  coii'er  the  falt/  that  hau'  fpr^ng-yp 
with  ys  from  a  chyld. 

10  130.    Of  the  dör  and  the  £egl. 

A  dör  be'mg  defpy^ed  of  an  segl  on  a  tym,  Ipe'gan  too 
think  of-täkmg  reu'eng'  by  what  msen  foeu'er.  He'  found, 
by  fe'kmg,  in  what  pläc'  the  segl  had  pläc'ed  her  nseft,  he* 
craeptt  thihter,  and  with  lyk  dec'eit  caftt-down  the  eg/.   When 

15  the  segl  had  chaNg'ed  nseft  v'ery-oftN,  and  could  not  profit 
any  thing,  fhe'  goeth  too  Jupiter  her  defendor,  fhe'  pijteth- 
fgrt^  her  mifery.  Jupiter  bidetli  that  fhe'  fhould  lay  eg] 
in  hij  lap,  that  (at-Iseft)  they  miht  be'  in  fäf^y  thger.  The 
felf-wiled  dör  crseptt  thither  toö,  thrgwh  the  jag/  and  tuming] 

20  of  the  garment,  Jupiter  not  knowing  it  at-a(.  Aftere<;ard 
when  Jupiter  fe'eth  the  eg]  too  be'  moou'ed,  and  marktt  not 
yngwh,  be'mg  a-frai^Z  for  the  ne'wnes  of  the  thing,  caftt-down 
the  eg]  yntoo  the  erth,  hi§  lap  be'ing  fhakiv^. 

The  moral. 
35  This  fäbl  warNeth,  that  no  man  atthowh  be'mg  v'ery-litl 

ig  too  be'  defpyjed. 

131.  Of  a  fatyr,  and  a  cgntry-man. 
When  a  c'ertein  fatyr  wag  v'eementjy  a-cöld,  the  winter/y 
froft  be'mg  cruel  abgu'  megur,  a  c'ertein  cgntry-man  Isedd 
30  him  intoo  an  Inn.  But  he'  meru'eleth  miich  why  the  man 
ble'w  intoo  hig  band]  be'mg  moou'ed  too  hig  raouth,  and 
afked  why  he'  did  fo,  the  man  anfwer§d,  that  the  brasth 
miht  mäk  warM  my   cöld  hand^  with   the   warjnies.     After; 
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trard  a  fier  be'mg;  mäd,  the  tiibl  beVng  fet^  thaer-too,  the 
man  ble'w-agein  intoo  the  bot  potag'.  The  fatyr  liau'z'ng- 
meruel^d  thaer-at  alfo  the  mor,  afk^d,  what  it  m8en|t,  the 
man  fay^tlji,  that  I  miht  cool  the  potag"  be'zng  too-hot.  Then 
the  fatyv  n;yng  from  the  tibi,  fai^th:  What  doo  I  hse'r  c^  j 
(jlooft  thii  oi^it-of  ön  mo\itlj  at-önc'  blow-oyt  böth  hot  and 
cöld  <^  Fär-wel.  For  I  hau'  no  regard  fco  hau'  a  comm\m 
refrefhmg  pläc'  Qr  lodg'ing]  with  a  man  of  this  fort. 

The  moral. 
The    di^bl-tgnged   ar  nöted,   whoo  nyw  praij,  ngw  bläm   lo 
ön-felf  man. 


He'  that  v;^  che'f  in  amendmg  thö^  fablz,  gather§d  the 
talz  folowing  out-of  diu'ers,  and  thö^  the  beft,  autorz,  that 
they  miht  alfo  be'  rsedc/  of  chyldd^rN,  for  whoom  thser  i^ 
neuer  a  wel-furnifhed  and  plentigos  librari.  n 

1.    A  täl  or  fablj  of  yEfop  be'zng  a  man  of  Phryg'ia 
not  yn-profitabl  ^oo  be'  reherc'ed. 

TliaT  ^-Efop  of  Phryg'ia  a  telor  of  tälz,   wa,^  thowht  ^oo 
be'  wy^  not  without  de,^ert,  för-a-^-mych-a^  he'  tauht  not  and 
i^dg'^d  fharp^y  and  flatZy   tho^  tl^iäig/    which  wsBr  profitabI  ao 
\oo  be'  AvarNed  and  co^nfled,  a^   the  maner  of  Philofophorz 
i,^:  bi^it  bring^th-in  pl8e,^ant  and  delihtabl  deu'y^Kl  talz  (thing/ 
whöl/"om/y  and  for-fe'/ng/y  marked  or  confidergd])    intoo  the 
myndy  and  cgrag'e/  of  rfien,  with  a  c'ertein   entic';»ent  t;oo- 
hse'r.     A5  this  hi^  litt  fäb(,  of  a  litt  bird/  nseft  preti/y  and   2i 
pl8e,\ant/y  f6r-warN§tl,i,  that  the  hop  and  trifft  of  thing/,  which 
a  man  may  be'  äbl  ^00  bring-too-pas,    15  not  |oo  be'  had  at 
any  tym  in    an-uther,   byt   in    hi,^-owN-felf.     He'   fayth,   tliör 
i,^  a  litt  l)ir(l.  tho  näm    i,^  a  lark.  fbe'   abydetli   and    nuikc^th 
her  naift  in  ftand/ng  cörx  a(m(')ft  at  thax  tym  wliser-in  haruol't  30 
c<,»m^tl,i-ön,   her  ijong-önz   eu'en   then    hannig  fetherz.      The 
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fäm  lark  by  chaNC'  Jiad  gon  alfo  intoo  räthRed  fae^NZ  of 
fowäig,  thser-for  the  cörN  waxäig  t)elow  of  color,  the  l)yng- 
ouz  alfo  wser  theii  not  fliifh.  Thser-for  when  fhe'  went  too 
fe'k    mset  for  hir  tjgng-önz,    fhe'    warxetli    tliem,   that    they 

5  fhould  mark  if  any  ne'w  thing  wser  doonu  or  faied  thsBr, 
aud  fhould  teil  it  her,  when  fhe'  cäm-agein.  After  thax  the 
owNoi:  of  thaT  cörx  caleth  lii^  fon  be'mg  a  IjQng  man,  and 
fayeth:  Se'eft  thu  not  that  thse^  ar  thryw-ryp,  and  eu'N-ngw 
cräu'  the  hand  -^  Thser-for  too-morow  a^-foon  a,^  it  fha(  be' 

10  liht,  fe'  thu  go  too  our  fre'nd/,  and  pray  thera  that  they  cgm, 
and  ge'u'  trau'el  6n  for  an-other,  and  help-on  this  haru'eft 
for  ys.  When  he'  faid  thasj  thing/,  he'  Nvent-away,  and  when 
the  lark  cäm-agein,  the  t)9ng-önz  fQm-what  fa?r-ful  mak  anoyj 
round-about  her,  and  praied  their  dam,   that  fhe'  häft-away 

15  by-and-by  eu'N  then,  and  cary  them  away  intoo  an-other 
pläc'.  For,  they  fay,  the  owA^or  hath  fent  ön  whoo  fhould 
entraet  hi^  fre'nd/  that  they  cgm  and  rsep  when  the 
day  appe'reth.  The  dam  bideth  them  too  be'  qiet  from  faer. 
For  fhe'  fayeth,  if  the  owiv^or  lay-away  the  haru'eft  too  fre'nd/, 

20  the  cörN  fhal  not  be'  rasptt  too-morow,  nether  ig  it  ne'dful 
that  I  fhould  cary  t)ou  a-way  too-day.  Thter-for  the  day 
after  the  dam  flyeth  for  food,  the  ow.vor  ftayeth-for  them 
whoom  he'  liad  de^yred.  The  fim  i^  bot,  and  no-thing  i^ 
doo?m,  and  ther  wser  no  fre'nd/.     Then  he'  fayeth  agein  too 

25  hi^  fon,  thö^-fäm  fre'nd/  comyn?y  be'  lingerorz,  but  we'  go 
rather,  and  pray  our  kinz-folk,  alyz,  and  neihbgrz,  that  they 
be'  he'r  too-morow  by-tym  too  rgep,  the  t)ong-önz  be'mg  wäd 
SL-fraid,  tel  their  dam  this  lyk-wy^.  The  dam  entrseteth  that 
they  fhould  be'  then  alfo  without  faer  and  with-out  cär:  fhe 

30  fayeth,  that  ther  be'  almöft  no  kinz-folk,  and  alyz,  fo  obeifZient, 
that  they  delay  not  too  täk  labor  in-hand,  and  by-and-by 
they  obey  the  famg:  fhe'  fayeth,  doo  l)ou  now  mark,  if  now 
any  thing  fhat  be  fayed  agein.  An-other  day-liht  be'mg 
rygzv,  the  bird  went-fgrth  for  food,   the  kinz-folk,   and  alyz 

35  let-alön  the  ti'au'el  which  they  wser  de^yred  too  ge'u'.  Thaer- 
for  at  the  laft  the  owi\ror  fayeth  too  big  fgn:  far-wel  fre'nd/ 
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with  kinz-men,  thi^i  fhalt  brinp;  twoo  hook^  the  next  moming 
6rly,  I-iny-felf  wil  tak  6n  for  my-felf.  andthu  fhalt  tak  theother 
for  thy-felf,  and  we-oi^ir-felu/  ^vil  rsep  tho  cörx  tu(t-nioro\v  -svith 
o\ir-ow.v  band/.  When  the  dam  hse'r^ld  of  the  t)(,>ng-6nz  that  the 
ow.vor  had  fai^d  tliai  tljing,  I'he'  fay^tli.  it  i;^  tyni  too-ge'u'  pläc  s 
and  foo  go-away.  It  wil  be  doonnngw  withoyt  doi^t,  which  he 
liath  layd  f hal  be.  For  ngw  the  mater  i,^  layed  on  him-felf, 
whooz  the  tl,iing  ig,  and  not  on  an-^ther  from  whoom  it  i^ 
de.^yred.  And  fo  the  lark  remoou'^d  the  nseft,  and  the  cöv.v 
\va5  raep^  of  the  oav.yov.  Tru/y  this  ig  ^fopz  fäbl  t\ich?ng  lo 
the  liht  and  vain  tri^ift  of  fre'ndj  and  kinz-iiien  for  the  moft 
part.  Bi^it  Avhat  gther  thing  doo  the  mör  eftablifhed  book/ 
<>f  Philofophorz  war.x,  than  that  oi^r-felu'/  fhould  endeu'gr  a,^ 
mi^ich  for  oiir-felii'/.  For  let  vs  mäk  rekx/ng  that  a(  other 
tliing7  Avhich  be'  not  in  ys,  and  our  mynd.  be'  nether  for  n 
um'z  n(ir  for  oi^ir-felu/.  Ennius  in  chekmg  v'erfe/  fi-ämed 
this  fäbl  of  JEto'p  Very-wy^fy.  and  trim/y  in  hanfum  verfe/, 
the  twoo  laft  whter-of  be'  thse^,  the  Avhich  too  be  had  by 
hart  and  in  remembRanc',  I  tliink  in  ggod  iboth  too  be' 
neceflary.  20 

Thi,i  fhalt  hau'  this  argument  in  redines  ftil  fetf, 
What  th\i-thy-felf  canft  doo,   doo  not  thy  frend^  expect. 

2.  Of  old  tym  almoft  al  the  bird^  \yent  too  the  ow], 
and  de^^yr^d  her  that  fhe'  wo\ild  not  hser-after  mäk  hir  naeft 
in  the  holz  of  graet  hgw^e/,  b\it  rather  on  the  bgwz  of  tre'z.  ji 
and  aniong  the  laeu'/,  for  thaer  bird/  fpend  the  fpring-tym 
v'ery-delicat/y.  Alfo  they  fhew^d  too  her  a  fmal  ök  lät/y 
(■pr\ing-vp,  and  a^-ijet  tender,  on  the  which  veri/y  (a,^  they 
fay^d)  the  fäm  ywl  miht  at  any  tym  bOth  a-liht.  and  miht 
byld  hir  nseft.  B\it  fhe'  deny^d  that  fhe'  wil  doo  it:  biit  30 
fhe'  gau  them  coi^nc'l  agein,  that  they  fho\ild  not  commit 
them-felu7  too  that  litl  tre',  and  that  it  wil  6n  day  baer 
bird-lym.  a,^  whoo  fay^tlj,  the  plag  of  bird/.  They  (aj  the}^ 
be   a  liht  and  flit/ng  kynd)  defpy,^^d  the  counc'l  of  the  wy^ 


Qwl  beViig  alön,  forth-with  the  ök  gre'w,  fortli-with  it  waj 
bröd,  forth-with  it  wa^  IseiiV.  L6  tliser  al  thö^  bird/  fly-on 
the  bow/  by  flok/,  they  be'  wanton,  they  laep-a  bout,  they 
play  toogether,  they  chitter.     In  the  msen  whyl  the  fäm  ök 

5  browht-forth  bird-lym,  and  liieu  perc'eiu'ed  it.  Thser-for 
fgdeuly  al  the  fe'ly  wretche/  Nvser  thaer  entangled  a-lyk,  and 
in  v'ain  too-lät  repentanc'  cauht  them,  bicau^  they  liad 
defpy^ed  thax  whöl/Vm  cüimc'I.  And  ipen  fay  that  this  ij 
it,  whj  a(   bird/  ngw,    whser-foeu'er  they   fhal  fe'   the    owl, 

to  ac-cgrapanying  her  a5-thowh  they  fahit  her,  gyd  her  on,  folow 
after  her,  fit  aboiit  hir,  and  fly  about  her.  For  be'aig  mynd- 
fi^  of  her  coi^nc'I,  they  wgnder  at  her  ngw  a§  wy^,  and  gärd 
her  with  a  thik  cgmpany  gr  band]  aj  ön  woiüd  fay,  that 
they  may  IserN  fgm  tym  of  her  too  be'  wyg.     But  I  tliink, 

15  in  v'ain,  t)e  rather  alfo  fom  tym  with  thei?-  graet  harn:  for 
thö^  aNc'ient  gwlz  wser  wy^  in  v'ery  de'd:  now  ther  be'  many 
gwlz,  which  hau'  owlz/  fetherz,  and  qwIz/  yiz  and  bask,  bi^t 
they  hau'  no  Avy^c^gm. 

The  nioral. 
ao  This    fäbl  fheweth,    that   thu    fhoyldft   not   defpy^    the 

covinc'Iz  of  ön  that  warxeth  wel. 

3.    A  täl  täkjv  oiit-of  the  fecond  book  of  Crinitus 

tuchmg   öneft  difc'iplin. 

One  ther  wa^  a  gowrd  fowiv  naer-too  a  pyn-tre',  which 

35   wa^   v'ery-graet    and    of    bröd    bow/,    when    the    gowrd    had 

grow«,  thorowh  miich   rain  and    teniperat>jes   of  the   ayr,  it 

be'gineth  too   grow-out,  and  too  ftretch-forth  braNche/  mör- 

böld/y,  then  it  craeptt  vp-on  the  pyn-tre',  then  it  arö^,  then 

it  dürft  too  wrap-in  bpw^  and  lasu'/,  f hewmg-forth  v'er^'^-larg' 

30  Iseu'/,   glow/ng  flywrz,  v'ery-gra^t  and  fl^wR/fh/ng  frut.     And 

thger-for  fweled  with  fo  grset  difdaiu  and  pryd,  that  it  dürft 

too  fett-ypon  the  pyn-tre',  and  fayeth:  Thu  fe'eft  hgw  I  ou'er- 

go  the',  how  I  exc'el  with  lärg'  Iseu'J  and  fref hwes,  and  eu'x- 

ngw  I  ry^-forth  too  the  top.    Then  the  pyn-tre',  who  wa5  luiht? 
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tlirgwh  öld  fkil  and  ftrength,  meru'el^d  not  at  the  böldwes 
of  the  pro\id  gQwrd,  byt  anfwer^d  too  her  fo.  I  hau'  ou'er* 
ci^tm^d  her  raany  winterz,  haetj,  bliht/,  and  diuers  miferyz, 
and  hither-too  ftand  fywnd.  Thy  wilt  hau'  les  cgrag'  at  the 
firft  cöld/,  "vvhen  thy  laeu'/  wil  fal  at-önc,  and  a(  the  frefhwes  .5 
wil  go-away. 

The  moral. 
It  15  not  too  be'  proud  in  profpen'ty. 

4.    Of  a  crow  and  w^lf^. 
A  crow  wait^th-on  w^lf/  thr9wh  rowh  ridg'e/  of  hilz,  he'  10 
cräu'^th,  that  part  of  the  prey  be'  mad  for  him,  whoo  folowed 
them,  had  forfäkj?  them  no  tym,  and   had  be'n  their  cgm^ 
panion.      After/tard   he'    wa^    piit^-of    by   the    wolfj,   a^    not 
folowmg   them,    bi^t   folowzng  the  prey  and  mset,   and  that 
he'  wo\üd  not  be'n  les  redy  too  deu'our  the  in?<;ard7  of  the   is 
wglf^,  if  they  \yaer  kiW,  than  of  yther  liu'ing  thing/. 

The  moral. 
What  we'  doo  i^  not  alway  too  be'  looked-vntoo,  bi^t  of 
what  mynd  we'  be'  when  we'  doo  a  thing. 

5,    An-Qther  fäbl  of  the  erthf  bringmg-fQrt^.  20 

One  the  erth  be'mg  rniid  piif^yp,  and  /"wolx  after  a 
wgnder-fyl  maner,  fein^d  redy-too-bre'd  fom  grset  thing,  The 
borderorz  ryn  thither,  the  h\ifband-men  be'  aftgued,  they 
look-for  the  brood  of  the  ertli  be'twe'n  höp  and  faer,  fgm 
thowht  that  it  wo\ild  bring-fQvth  thaT  felow  Tiphieas,  hau'mg  as 
a  hi^ndred  handj  other  thowht  the  hilz  redy-too-braek  a-fi^nder. 
The  ert^  i^  opxed,  a  mo\ic'  cgm^tj^-fprt^,  and  thai  which  waj 
thowht  wo\ild  be'9  a  miracl  too  al  men,  men  t^iFN^d  yntoo 
laijh/ng  and  pas-tym. 

The  moral.  30 

The    fäbl    fhew^t^    that   men   mvift   not   a(-way  be'le'u' 
gQQdZy  promife/. 
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6.    A  fäb(  of  the  meniberz  and  the  belly  täkiv 
out-of  Pliny. 
When   the  fti'ong  part^  of  the   bodv   of  man    [aw    the 
bely  ydl,  they  dif-agre'ed  from   him,   and  denyed  it  feru'zc'. 
/>   When  thera-felu7  alfo  by  thax  msen  fainted  too,  they  ynder^ 
ftood  that  the  bely  did  deuyd  the  mset  rec'eiu'ed  thrgwh  al 
the  memberz,  and  cäm  intoo  fre'nd/'hip  with  it  agein. 

The  raoral. 
Grset  thing2  decay  throwh  v'arianc':  by  agre'ing-toogether 
10  they  pvofper. 

7.    Of  Ario,  and  a  dolphin. 
Ario  waj  an  aNC'ient  and   nötabi  fingor  with  the  harp, 
he'  wa^  of  Metliinna  [a  clty  of  the  yl  of  Lefbos]  for  pläc' 
and   tQAvn,    and    of   the  yl  of  Lefbos,  for   the  land  and  yl. 

v>  Periander  king  of  Corinth  had  the  fäni  Ario  fre'nd/y,  and 
lou'ed  for  hij  art/  fäk:  he'  goeth-thenc'  from  the  king  too 
fe'  the  nötäbl  land/  C'ic'il  and  Italy.  When  he'  yäm  thither, 
he'  delihted  the  aerz  and  mynd/  of  al  liien  in  the  cöft/  of 
böth   land/,  and  Avaj    thser   in  getmg/  and   plse^wrz,  and  in 

20  the  lou'  of  at  men.  Then  afterward  be'mg  fiü  of  a  graet 
dsel  of  mony,  and  of  miich  good  wel^h,  he'  appoointed  too 
go-agein  too  Corinth.  Thser-for  he'  chö^  a  f  hip,  and  marinorz 
be'mg  Corinthianz,  a,^  v'ery-wel  knowiv  and  fre'ndZieft  too 
him.     But  he'  be'mg  rec'eiu'ed,   and  the  fhip  be'äig  caried- 

25  forth  intoo  the  de'p,  the  men  of  Corinth  be'/ng  cou'etoos  of 
prey  and  of  mony,  took  coimc'l  tuchäig  the  kilmg  of  Ario. 
Then  hi§  defti'uction  be'mg  ynder/tood,  he'  gau'  hi5  mony 
and  the  reft  of  hi^  thing/  that  they  miht  hau'  them,  and 
degyred   that  they  woiild   fpär  him  lyf  öuZy.     The  marinorz 

30  pitied  thaej  hi^  prayerz,  or  de^yrzj  fo  miich,  that  they  did 
alfo  forbaer  too  kil  him  with  their  band/  by  förc'  but  com^ 
maxded  that  eu'N  by-and-by  he'  fhould  laep-out  hed-long  intoo 
the  fse  opisiy  or  in  their  prefenc'.J  The  man  be'mg  a-frai(i 
thaer.  and  höp  of  lyf  be'mg  Zoft,  de^yred  thar  ön  thing  after^ 
ward,  that  be'för  he'  fhould  dy,   they  would   fiiffer   him  too 
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pyt-on  hi,^  garment/,  9r  apparel|  and  tou  täk  hi;,  hurp,  and 
too  ring  a  coinfortabf  v'6rs  of  that  hi^^  hap.  Thon  a  deliht 
|;oo  hse'r  täkt;tl,i  tlie  nid  and  cniel  marinorz.  He'  optain^t^i 
what  he'  had  de.^yr^d.  And  thser  fgrth-with,  be'mg  girded, 
clothfd,  appareled.  and  ftand/ng  in  tlie  opN  pläc'  of  the  hih  5 
poyp  of  the  fliip,  he  |\ing  the  v'ers  wliich  i-j  caied  the  fong 
of  ^)  with  a  veiv-rhril  Qr  aduaxced]  v'oic.  At  tlie  laft 
of  the  fong  he'  cal'tt  him-felf  uiit  a-far  intoo  tlie  dep,  with 
hi5  harp,  and  al  hi;\  apparel,  a^  he'  [tood  and  |Vng.  The 
marinorz  not  doiitmg  at-a(,  byt  that  he'  waj  ded^  held  the  10 
co\irs  which  they  had  be'g\in  too  doo.  Eiit  a  ftraxg',  w^nder- 
fijü,  and  charitabl  ded  hapjved:  fydenly  [a  fifh  caled]  a  doli 
phin  i'wani  thither  amoiig  the  wäu/,  and  with  hi,^  hak  fet^- 
vp  abyii  the  flownig/  or  wäu/J  caried  him  fäf  in  body  and 
apparel,  and  caried  him  asvay  intoo  the  land  of  Lac'edemonia,  15 
too  a  pläc'  caIed  Tenari^is  [ne'r  the  c'ity  of  Sparta.]  Then 
Ario  went  from  thaT  pläc'  ftraiht  too  Corinth,  and  offer§d 
him-felf  too  king  Peri ander  l\ich-ön  a^  he'  wa,^  caried  of  the 
dolphin,  and  |;öld  him  tlie  mater  eux  aj  it  had  hapived.  The 
king  i^eleft  lit(  thse^  thing/.  commaNded  that  Ario  fho\ild  20 
be  kep/t  a^-tliowh  he  woidd  deceiu  the  king.  Ario  be'mg 
/ent-away,  the  king  diffemb(/ng/y  afked  tlie  marinorz  be'mg 
/ent-for,  whether  they  had  haerdd  any  tliing  in  thö^  pläc'e/ 
from-whenc'  they  had  corarji  tuchnig  Ario.  They  fai4  that 
the  man  wag  in  the  land  [caIed]  Italy,  when  they  went  35 
from-thenc',  and  that  he  did  dwel  thser,  and  flgrifh^d  tliQrQwh 
the  fau'^r  and  delihtmg/  01  the  tgwnz,  and  that  he'  wag 
fortunat  in  gygd  wil  and  much  mgny.  Then  be'twe'n  thaej 
their  word/,  Ario  j'tood-fyrti.i  with  the  harp  and  rayment 
with  which  he'  l^ad  caftf  him-felf  oijt  intoo  the  fae.  The  30 
marinorz  be/ng  mäd  ainä,^rd  and  ou'ercomed  co\ild  not  deny  it. 

The  moral. 
This  fäbl  ig  for  a  lefx,  that  fom  tyni  thor  ig  /bi^md  mör 
g'entbies    in    brut   bseft^,   than    in    thög    men,    that   hau'   no 

')  Carmen,  quocl  Urtliiuin  dicitur  (Venedig  1564) 
Palaestra  LH.  6 
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regärd    biit    riches,    no-thing    pertaynmg   too   man   bi^t   the 
fhäp  of  a  mau. 

8.    Of  the  fpyder  and  the  ggwt 
A  fpyder  be'ing  fgm-what  mör  qiet  from  the  trau'el  of 

5  w8BiVmg,  walked-abröd,  thser-for  bycauj  of  refrefhmg  her 
mynd.  The  gowt  offereth  him-felf  too  met  her,  atthowh 
with  yn-se^?'  ftep/  he'  got  too  her  v'ery-painfully.  ThaT  dayz 
JQtny  be'mg  ou'er-pafed  by  ön  maen  or  other,  he'  wa^  not 
far-of  from  a  litl  tgwn,  too  the  which  the  dwelorz   of  thaT 

10  cgntry  had  fett  the  näm  Tychen.  The  adu'yc'  of  either  wa^ 
tioo  ferch-out  an  oft  of  hi^-owiv^  condition.  The  fpyder 
(dilig'enc'  not  grset/y  be'ing  gc'u'jv)  tiirNeth-äfyd  intoo  the 
hous  of  a  c'ertein  rieh  c'iti/en,  within-thser  on  eu'ery  fyd 
fhe'  ftretcht-abröd  hir  web/,   and  hanged-abröd  net/,  ftraiht- 

li  way  thaer  waer,  I  know  not  whoo  plukt-down  her  wseu'mg. 
ThsBr-for  whither-foeu'er  fhe'  turNed  her  byld/ng  it  wa^  of 
fmat  continuanc',  for  fhe'  could  no-whaer  efcäp  the  qik  fpymg 
broomz  of  the  fwe'porz.  She'  wa^  plainfy  wretched  that  in 
fo  grset  plenty  of  al  tliing/  fhe'  önZy  wa,^  v'exed  and  thrgwhZy 

30  trgbled.  But  the  goiit  lyk  a  fe'ly  begor  geteth  fcärc'/y  at 
the  laft  any  poor  manz  litt  cotag'.  When  he'  had  fat-dQwn 
in  thaT  pläc'  he'  tried  fom  miferyz.  Coorc'  bred  waj  fet^- 
dQwn  too  him  mäking  a  fmal  fuper,  and  fcärc'/y  fwalowmg 
water-wort/  in  hij  dry  chap/:  and  then  waj  fprsedc?  for  him 

35  (be'mg  driu'jv  thser-too  with  the  long  iorny)  a  boorded  bed, 
with  no  l8eu'7,  with  no  gras,  but  with  v'ery-tliin  chaf.  But 
it  ij  not  perteintug  too  this  purpos  too  tel  hqw  il-agre'abi 
waer  the  thin  pelt/  too  the  nyc'  memberz,  that  I  miht  hau' 
fayed  thijs,  how  il  agre'ed  fo  hard  cou'ermg/,  fo  rugged  haer, 

30  with  the  filk  clöth/.  Thser-for  at-laft  when  thaT  nöbt  ftar 
fcärc'Zy  wag  rigiv,  whoo  fau'orabUy  hae'reth,  and  which  be's 
höld^th  at  thingj,  the  fpyder  and  the  gout  c9m-toogether 
agein.  The  fpyder  firft  teleth-forth  the  trobtz  of  the  niht 
paff,    fo    many    chaNg'ing    of    pläc'ey,    now   ypbraidmg    the 

3S  maifterz  n£et?<es,   then   reproou'ing  the   too-much  waitmg  of 
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the  fweporz.  Tlie  go\it  on  tlie  ytlier  fyd  reherc'^t^  verv- 
many  t^ing/  tych/ng  the  ne'dmes  of  hij  oft,  and  hat^  not 
Ise^ur  ^00  fhew  the  fpider  the  blak-fpot^d  mark/  that  the 
hard  bed-fted^  had  print^d  on  lii^  tender  t^iin  fkin.  They 
tak  coyncl  toogether,  that  the  fpider  from-thenc'-fyrtl,!  owht  * 
^0  enter  ynder  poor  menz  cotag'e/,  bi^t  that  the  goyt  fhoi^d 
get  intoo  rieh  liienz  palac'e/.  The  fpider  agre'^tl^  yntoo  this 
fentenc'.  the  goi^it  deuy,^^tl;  it:  i)et  not-with-ftandmg  the 
darknes  of  niht  growmg-on  a(-redy,  they  ^lew  them-felu^ 
naer  a  c'ertein  town.  The  go\it  not  yn-mynd-t\d  of  the  order  lo 
hyd4  him-felf  by  litl  and  litt  in  önz  hgws  that  had  mijch 
mvny,  whoo  bemg  foon  perceiii'ed  of  the  maifter:  g9gd  lörd, 
with  what  gQQd  wil,  with  what  g'enttwes,  vvith  what  namz 
i,^  he'  rec'eiuV?d,  thaer  ar  ynder-laied  and  ynder-fpraedc?  doi^in- 
fetherz,  matrefe/,  bed-ge'r  fti^fed  with  the  foft  fetiierz  of  n 
partrig'e/.  I  fpsek  not  of  the  fwe't  wyn,  the  blak  wvn,  the 
1)  wyn,  the  ^)  wyn,   I  fpaek  not  of  the  fig-birdj, 

the  phefantj,  and  thöj  litl  bird/  which  ar  ou'er-li^fti  throwh 
twoo  attendorz.  Too  be'  f  hört  he  fpent  eu'ery  delicat,  euerv 
deinty.  The  fpider  hau'mg-entR^d  intoo  a  poor  manz  cotag  so 
byld^t^  webs:  euery-wh8er-abo\it.  the  walz  apper  opN-betwe'n 
She'  hang^tlj-yp  net/,  fhe  ply^tl^  with  band/  too  fil-ro^nd 
the  wgrk/,  fhe'  mäk^th-agein  t^iing/  6rökN,  fhe'  end^tlj  thryw/y 
thing]  /eft-of.  And  that  I  may  fp?ek  bre'f/y,  fhe'  ruleth  in 
the  wyd  hal,  fhe  i,^  a-fraied  of  no  entrapmg/,  fhe  faer^ti^  35 
no  manz  affalt^:  l)e  rather  fhe'  i^  ngw  alfo  hiher  than  al 
the  broomz.  Xot  long  after,  the  goijit  me't^tl;  the  fpider,  he 
fetetlj-fortl;  hi^  deliht/.  hi,^  happyjjes,  hi,^  \\)k]  larg'/y.  The 
fpider  fet^tl^-yp  hi^  doniiniun  and  liberty  of  byld/ng  and 
wseu'mg,  with  wynder-fyl  praije/.  At  the  end  this  opinion  30 
plflB^^d  böth.  AVhither-foeu'er  they  fhoyld  go-abröd,  that  the 
goyt  owht  |oo  tyrx-afyd  intoo  riclj  menz  hyw^^ej,  and  the 
fpider  intoo  poor  menz  cotage/. 

The  moral. 
Altl,u>wh  this  fahl  may  be'  applyed  too  diiiers  vce/,  l)et  55 
';  Viuum  dulce,  vinuranigrum,  Lesbium,  Surrentinum  (Venedig  1534). 

6* 
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it  declär^th  che'ffy,  that  fgra  man  i^  mör-fortiinat  than  an- 
gther  in  pläc'.  Mör-ou'er,  that  rieh  menz  palac'e/  ar  a  harbor 
of  dif-aege/.  Laft  of  al,  that  liberty  ig  no-whser  graeter,  than 
whaer  ther  ig  laeft  riclies. 

The  end  of  ^fop/  fäbiz. 


V'ery-galant  fab(z  of  Lawrenc'  Abftemius,  be'mg  of  a 
v'ery-galant  and  pltegaut  wit:  latty  polifhed  or  amended]  by 
Gargetiiis  a  v'ery-nötabl  poet  and  Philofophor. 

1.    Of  a  moiic'  bre'dfZ  in  a  cheft. 

10  A  mo^c'    be'mg  bre'dc?   in  a  cheft,  Isßdd    almöft  al  hig 

äg'  thser,  beVng  fe'dc?  with  nut/  which  \y8er  wgnt  too  be 
ke'p^t  in  it.  Biit  whyl/t  he'  playnig  about  the  brimz  of  the 
cheft  had  falsi-out,  and  fowht  a  get/ng-vp,  he'  found  deinty 
mset^  «itid  redy   v'ery-nsetfy.     Which   when   he'   had   tafted, 

/5  he'  fayeth:  Hyw  fooh'fh  hau'  I  be'n  hither-too.  which  thowht 
no-thing  too  be'  better  than  my  litt  cheft,  in  the  whöl  compas 
of  the  erth.     Lo,  hgw  mör-fwe'tfy  am  I  fe'd^i  he'r  with  mset/. 

The  moral. 
This  fäbl  fheweth,  that  onz  contry  i§  not  too  be'  lou'ed 
20  fo,  if  it  be'  of  no  eftimation,  that  we'  may  not  go  too  other 
plac'e/,  when  we'  may  be'  happyer  elc'-whaer. 

2.    Of  a  cgntry-man  opteinmg  that  whset  milit  grow 
Avith-oiit  berdy. 
A  c'ertein  contry-man  opteyned  of  Ceres  the  inn'entor 
3-5   of  fowmg,  that   whaet  miht  gi'ow  without  berdj  on  the  eerz, 
that  it  miht  not  hurt  the  raeporz  and  threfhorz  band/,  which 
when  it  wag  dried-yp  or  wax^  hard]  wag  setiv-yp  of  the  fmat 
bird/.      Then    the   hufband-man   fayeth,    hgw    worthy    thing/ 
^00  I  fuffer,  whoo  for  a  litt  comodityz  fak  hau'  loft  v'ery- 
30  grset  gainz. 
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The  moral. 
The  fahl  fhew^tl^i,  that  litl  dif-comodityz  ni\ift  he  weihgd 
with  graeter  profit. 

3.    Of  the  gos-hawk  chac/ng  a  ci^iluer. 

When  a  gos-hawk  cliäc'^d  a  c\ilu'er  with  an  erneft  fliht  5 
beeng  entR^d  intoo  a  c'ertein  v'illag,  fhe'  wa,^  cayht  of  a 
C(^>ntr7-nian,  whoom  fhe  he'fe'ch^d  with  faier  fpech  that  he' 
woyld  let  her  go:  fhe  fay^d,  tru/y  I  hau  not  li^iitf  the'. 
Too  whooiii  tlie  cyntry-man  anfwer^tl^,  nether  did  this  eigner 
hiju:t^  the.  10 

The  moral. 

The   fäbl   fhew^th,  that  they  ar  p\inifhed  worthi/y  that 
attempt  too  hurt  the  hyrt/es. 

4.    Of  the  fpider  and  the  fwalow. 
A   fpyder  wax/ng  angRi  at  a   fwalow,   that   ^ayht  flyz,   15 
which  ij  the  fwalowz  raset,  hang^d-yp  net/  in  the  dörz  tlir^wh 
which   he   wa^   wgnt   |oo   fly,   that  fhe   miht  täk  her.     Byt 
the    fwalow    flynig-thither,   cari^d    the   net   with   the   knitor 
t^itQwh  the  ayR.     Then  the  fpyder  hangmg  in  the  ayn,  and 
ynderftandmg    her-felf    euN-now    redy-|oo    d}\    faied:    Hgw   20 
ji^ftZy    doo  I  fi^iffer  thee,^   tliing/,  whoo  fcarc/y   catcli/ng   the 
laeft  flymg  tl^ing/  with  griet  labyr,  l^eleft  that  I  wa^  äbl  |oo 
catch  fo  gi'set  bird/. 

The  moral. 
We   ^r  warxed  by  thi^;  fäbl.  that  we   fet  not  on  tl^ingj  25 
grsBt^r  than  our  ftrength. 

5.    Of  a  contry-man  aboijit-|;oo  go  ouer  a  riuer. 
A  contry-man    aboi,it-Joo    go   ouer  a    brook,    which    by 
chaNC    had    encraec^d    with   fhywerz,   fowht  a   fhalow   pläc'. 
And    when    he'  had    proou'^d    firft    thax   part  of   the  ftraera,  30 
which  fe'm^d  qieter  and  caljier,  he   foynd  it  de  per  than  he' 
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^ad  thowht  in  hi^  mynd.  Agein  wsehr  he'  found  it  narower 
and  fäfer,  thser  the  riu'er  ran-away  with  grseter  nojj  of  water. 
Then  he'  fai^th  with  him-felf:  hpw  fäf/ier  may  we'  commit 
our  lyf  too  waterz  ful  of  noy^,  than  too  qiet  and  ftil  waterz. 

i  The  moral. 

We'  ^r  warNßd  by  this  fäbl,  that  we'  fhould  faer  ihen 
fyl  of  word^,  and  graet  thretNorz,  les  than  qiet  men. 

6.    Of  the  culu'er  and  the  py. 

A   cijlu'er  be'mg  afked  of  a  py,   what  fhould   perfwäd 

to  her,    that   fhe'    al-way    bylded    her    nseft    in    ön-felf    pläc', 

fe'mg-that  her  t)ong-önz  wser  a(-way   cai^ht  from  her  from- 

thenc'.     The  culu'er  anfwered :  fimplic'ity   qx  piain  msemng] 

moou'eth  me'. 

The  moral. 
15  This   fabt  fheweth,   that   oftN  tymz  ggod  men  be'  Sd^üj 

dec'eiu'6>d. 

7.    Of  the  cuccoo,  and  the  hawk. 
The  cuccoo  be'mg  raok^  of  a  hawk  (bicau^  whaer-a^  he' 
wa^  böth  lyk  her  in  body,  and  not  rauch  yn-lyk  in  cglor)  bicau^ 

30  of  litlwes  of  corag',  he'  wa§  te'dd  rather  with  worMz  of  the 
erth,  than  with  the  fwe't  flefh  of  gther  bird^.  A  few  daiz  after, 
the  c\iccoo  faw  the  hawk  be'mg  täkiv  of  a  contry-man  whooz 
culu'erz  fhe'  had  flowN-at,  hang  o^t-of  a  hih  tQwer  for  the 
fraying  of  the  reft.     Too   whoom  the  criccoo  fayeth:  fre'nd, 

35  hpw  better  had  it  be'n  for  the'  too   hunt-after  wgrnz,   than 

^00  inu'ad  gtherz  bird/. 

• 
The  moral. 

This  fäbl  fhewet^  that  their  lyf  i-j  fäfer,  and  mor-lyked, 
that  be'  content  with  their  owi^  tliing/  withoijt  daNg'er,  than 
30  theirz  which  cräu'mg  other  menz,  go  yntoo  graet  ha^ard/  of 
the  lyf. 
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8.  Of  tlie  as  and  a  calf. 
An  as  and  a  calf  fed/ng  in  6n-felf  medow,  för-kne'w 
by  the  fo\ind  of  a  bei  that  the  enemyz  army  (;am-nib.  Then 
the  calf  fay^tl^,  0  conipanion,  jet  ys  ri^in-away-henc',  left  the 
enemyz  Ised  ys  away  pri^xorz.  Too  wbooiii  the  as  fay^tlj,  i 
ryn  th\i  away,  whoom  the  enemyz  hau'  ac-c^ftomed  too  kil 
and  ^00  set,  it  i^  no  mater  for  an  as,  whooz  appoointed 
condi^ion  ^oo  beer  b\irdN  i^  al-ön  eu'ery-whser. 

The  moral. 
This  fäbl  warNfth  bond-iiien,   that  they  fho\ild   not  fajr  lo 
greetZy  |oo    chaxg'   owivovz,   fo-that  they    that  fhal   be'  their 
owjvorz,  be'  not  wqis  than  the  firft. 

9.    Of  the  fox,  and  w^-men  aet/ng  henz. 

A  fox  pafing  nih  a  c'ertein  v'illag',  j^e'held  a  C9mpany 
of  wQ-men  eet/ng  v'ery-many  henz  galantZy  röfted,  too  whoom  w 
the  fox  be'mg  tyrNed-aboiiit,  fay^t^:  What  oyt-cryz  and  bark? 
mg/  of  dog]  fhoi^d  ther  be',  if  I  fho\dd  doo  thaT  that  ^oij 
doo  c^  Too  whoom  a  c'ertein  öld  wo-man  l'ay^th:  thi^,  the 
wQrft  of  al  bseft/  ftael^ft  yther  menz,  we'  set  thaT  that  i^ 
oi^r-owjv.  ao 

The  moral. 

This  fäbl  warN^th  ys,  that  we'  fhoi,ild  not  tljink  that  it 
i^  law-f\il  for  ys  ^oo  doo  thaT  yntoo  Qther  menz,  which  ij 
law-fijd  for  the  v'ery  ow.vorz  too  doo. 

10.    Of  tat  cäp.vz  and  a  Isen.  aa 

A  certein  man  liad  cherifh^d  many  cäpxz  with  mijch 
raset,  be'nig  fh\it/-yp  in  6n-felf  coop,  whaer-by  they  waer  al 
tl^rgwh/y  fat,  except  6n  whooiii  hi^  brytherz  mok^  a^  Isen. 
The  owivor  redy-^oo  täk  nöbl  geft/  in  a  fyn  and  coftZy  faeft, 
commaNd^tlj  the  cook,  that  he'  fhoyld  kil  and  dres  of  tho^  so 
that  he  fo\md  the  fattr.  The  flefh/  onz  hae'r/ng  this.  tor^ 
ment^d  them-felu/,  faving,  hyw  nn,ich  had  it  bey  better  that 
we'  wser  laen. 


The  moral. 
This  fäbl  Vq  imag'ined  for  the  C(,imfort  of  the  poor,  whooz 
lyf  i^  in  mör  fäfty  than  rieh  menz. 

11.   Of  a  baem  and  oxii  drawmg  it. 

5  An  elMJV"  bsßm  complayned    of  oxn,  faymg,   0   l)e'  yn- 

thank-ful,  I  hau'  norifhed  l)o^  much  tym  with  niy  Isbu'/,  b\jit 
^oy  draw  nie'  t)our  noiu'c'  throwh  the  ftönz  and  dirt.  Too 
whooiii  the  oxn  anfwer:  Otir  grömng/  and  fih/,  and  alfo  the 
prik  whser-with  we'  ar  prik^  may   taech    the',   that  we'  draw 

10  the'  be'äig  yn-wiling  or  ageinft  oui-  wilz.] 

The  moral. 
This   fabi    tsecheth    ys,    that    we'   fhould    not   be'   rauch 
angRi  with  thein  that  hurt  ys  not  with  their  fre'  wü.   " 

12.    Of  faier  tre'z  and  il-fau'ored  [tre'z.] 

15  Ther  gj-e'w  v'ery-many  tre'z  in  ön-felf   pläc'  be'mg  hih, 

ftraiht,   and    without  knot/,  exc'ept   ön   be'nig  low,  litl,  and 

knotz,  whoom  the  reft  wser  wont  too  hau'  for  a  mokeng-ftok 

a^  il-fau'gred  and  litl.     The  owA^or  of  the  pläc'  be'mg  about- 

too    byld   a  hous,   bideth   a(  too   be'   ciit^-down,  exc'ept  the 

20  fam,  which  bicau^   of  hij  fhortwes  and   il-fau'orc?wes  fe'med 

would  mak  the  bylding  yn-comZy  afterM;ard.     The  reft  be'mg 

cutZ-dgwn,  the  il-fau'ored  ti-e'  faith  Avith  it-Ielf  thae^^  word/:  0 

natür  I  wil  no-mör  complain  of  the',  that  thu  haft  bre'd^  me' 

foul,  fe'mg  I  fe'  fo  grset  daxg'erz  hang  ou'er  the  bewty-fijl. 

35  The  moral. 

This  fäbl  warNeth  ys,  that  we'  fhould  not  be'  fory  that 
we'  ^r  6orN  il-fau'ored,  fe'mg-that  wel-fau'grtZnes  hath  hyiTtJ 
many  oftN  tymz. 

13.    Of  a  fwan  fingmg  at  her  deth  and  bemg 
30  reproou'ed  of  the  haerx. 

A  fwan  dymg  wag  afked  of  a  hserN,  why  at  her  deth, 
which  other  liu'äig  creät?/rz  fo  trembfnig/y  faer^d,  fhe'  yttered 


m 
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i^ch  fwet^r  timz,  than  in  al  her  lyf.  whaei-a^  fhe  owht 
rather  too  be  forow-fi^il:  the  fwan  faieth,  bica^ij  I  fha(  nether 
be'  v'exed  mor  with  cär  ^oo  fe'k  mset,  nether  fhal  faer  the 
fvwlor5  fnärz. 

The  moral.  a 

This  filbt  warNetlji  ys,  that  we   fhould  not  faer  detlj,  by 
the  which  al  the  niifery/  of  the  lyf  be'  cyt^-of. 

14.    Of  a  wg-man  wepnig  for  hir  h^fband,  and  of  her 
father  eomfortmg  her. 
The  father  conifort^d  a  wo-mau  be  eng  a^-t)et  l)t,>ng,  whooz   lo 
hijifband  labpr^d  for  lyf,  faymg:  doo  not  tornient  thy-felf  fo 
grset/y  da\ihter,    for  I  Ijau'  found  an-gther  hufband  for   the' 
far  wel-fau'(^r6?er  than  this  fära,  whoo  wil  3e5^7y  afvvag'  [thyj 
de-jyr  of  the  förmer.    Bi^t  the  wo-man  not  fuffR/ng  the  forow, 
whoo  l^u'^d  her  h\ifband  erneft/y  did  not  ön/y  dif-algw  her  n 
fatherz  word/.    biit    accufed    the   vn-tym?y  reherc'mg  of  an- 
yther  h\ifband.     Bat  when  he   fe'§th  her   hi^ifband  ded,    fhe 
pijtt^-away    taerz   and    moi^rx/ng/:    and    afk^th    her    father, 
whether  thai  l)ong  man  be   thaer.  wliooih  he  faied  he  would 
ge'u'  her  for  hir  hufband.  so 

The  moral. 
The  fäb(  f hew^t^,  Iiqw  foon  lou'  toward  the  ded  hyfband/ 
ig  wgnt  |oo  fal  out-of-the  wyu'f/  mynd. 

15.  Of  a  wo-man  we'p/ng  for  her  Igu'orz  gomg-away. 
An  yn-chäft  wg-man   weptt  very-much   for    iier    lou'or  2* 
gomg-away,   whoom   fhe    had    fpooil^d   almoft  of  al   thingj. 
Her  neihbgr  afk/ng  her,  whj  fhe'  we'p|;t  fo  yn-cgnifortabh". 
She'  fay^tlj,  I  we'p  not  for  big   departmg,  byt  for  the   clok 
that  I  hau   Jeft  too  him. 

The  moral.  *» 

The  fäbl  fhew^tlj,  that  harlot/  lou  not  their  h^uorz  byt 
their  gvV*^!/- 
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16.  Of  a  fly  that  fitmg  on  a  chariot  fay§d  that  The' 

ftir§th-vp  the  duft. 

CsLTt]  with  fower  horfe/  ran   in  a  courfmg   pläc',  a  fly 

fat  on  the  carz:    a  v'ery-grset  duft,   böth   with  trampimg  of 

5  the  horf/  fe't,  and  alfo  with  tlie  rowlmg  of  the  whelz  be'mg 

ry^jj-abröd,  the  fly  fay§d,  what  gTset  förc'  of  duft  ^oo  I  ftir-vp  <>3 

The  moral. 
This    fäbl   be'longeth  too    them,    that    when    they  be' 
doltifh,  t)et  they  affay  too  bring  with  their  gogd/y  extolmg 
10  wordj,  gther  menz  prai^  yntoo  them-  felu'/. 

17.  Of  an  e'I  CQmplain^ng,  that  fhe'  waj  trgbted  with 

affaihng,  mör  than  the  ferpent. 
The  e'(  afked  the  ferpent,  whser-for  fe'mg  they  waer  lyk, 
and  kinz-men,  ^et  men  4id  chäc'  her  mör  than  him.     Too 
15  whoom  the  ferpent   fayeth,   they    fe'ldgm   hurt   me'    withoyt 
p^nifhment. 

The  moral. 
The  fabi  fhew^th,  that  they   ar  wgnt  too  be'  hmtt  the 
les,  whoo  reu'eng'  thera-felu'y. 

ao  18.    Of  the  as,  the  Aap,  and  the  niöld. 

When  an  as  cgmplained  that  he'  lakt  hörNZ,  and  the 
aap,  that  fhe'  had  not  a  tayl.  Hold  i)o\ir  paec',  faith  the 
mold,  fe'ing  ^e'  fe'  that  I  am  blynd. 

The  moral. 
25  This  fäbt  perteineth  too  them,  that  ar  not  content  with 

their  chaNc',  whoo  if  they  woyld  confider  the  mif-hap/  of 
gther,  they  fhould  beer- with  their-owiv^  with  a  mör  vp-riht 
mynd. 

19.    Of  fifhej  laepzng  o^t-of  a  frymg-pan  intoo 
30  buTNmg-cölz 

Fif he/  be'mg  ^et  a-lyu'  waer  dreft  in  a  frymg-pan  with 
booUmg  oyl,  of  whoom  ön  fayeth:  let  ys  fly  henc'  brgtherz 
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left  we'  dy.  Then  thev  al  laep/ng  oyt-of  tlie  frymg-paa 
toogether,  fel-oi,it  intoo  the  hot  b^rNmg-cülz.  Thser-for  he'ing 
mör-forow-fi^,  condemx^d  the  coi^ncl  that  they  had  täk«, 
faymg:  with  hgw  niör-cruel  detl;  doo  we'  dy  ngw. 

The  moral. 
This  fäbl  warN^th  ys,  that  we'  fhoyld  fo  au'oyd  prefent 
daNger.  that  we'  fa(  not  intoo  mör-gre'u'Qos. 


20.    Of  the  fowR-footed  bseft/  fating  intoo  fre'ndfhip  with 
the  fifhej  ageinft  the  bird/. 

The  fower-footed  bseft/,  when  war  wa^  folemN?y  publifhed  lo 
of  the  birdj  ageinft  them,  mäk  a  Iseg  with   the  fifhe/,   that 
by  the  aid  of  them  they  miht  be'  defended  from  the  v/q^dnes 
of  the  bird/.     But  when  they   lookt;  for  the   wifhed   help/, 
the  fifhe/  deny  that  they  can  cQm  too  them  by  land. 

The  moral.  n 

This   fäbl   warx^th   ys,   that   we'  fhould   not  niak   them 
C9mpauionz  too  ys,  that  can  not  be'  with  ys,  when  ther  i^  ne'd. 

21.    Of  a  CQu'etgos  ambaffador  dec'eiu'mg  trumpetorz. 

A  c'ertein  cgu'etgos  man  be'z'ng  embaffador  for  hij  cQntry, 
went-abrod  intoo  an-gther  c'ity.  Too  whoom  trumpetorz  (^äm  20 
f^rtl^with,  that  they  miht  fil  hi^  aerz  with  the  noy5  of  their 
tnjimpet/,  b\it  their-owiv  pi^rfe/  with  m^nj.  Too  whoom  he' 
bidd  |oo  be'  <old-agein,  that  ther  wa^  no  pläc'  for  fong/,  that 
him-felf  wag  fet^  in  v'ery -grast  mo\irNing  and  forow,  bicay^ 
hi^  m(,)ther  wa5  ded.  The  ti-ijimpetorz  be'/ng  dif-appoointed  at 
of  their  höp,  and  be'mg  forow-ful  go-away.  A  c'ertein  fre'nd 
of  tiie  embaffador,  hse'ring  of  hi^  mourxmg  go^th  thither, 
and  afk^d  h^w  long  a-gow  hi^  m^ther  dyed,  it  i^  nyw  forty 
^e'rz,  laith  he'.  Then  hig  fre'nd  (the  legat/  futliy  in  fpe'ch 
be'2ng  ynderftanded)  fei  intoo  la\ih^er.  m 
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The  moral. 
This  fäbl  mäk^th  for  the  CQu'etgos,  that  ftudy  bj  eu'ery 
art  too  ke'p-toogether  m^ny. 

22.  Of  a  l)ong-^uth  moWng  and  öld  manz  crookedwes. 

5  A  c'ertein  ^ong  man  be'held  an  öld  man  be'mg  crooked 

yntoo  the  lykwes  of  a  bended  bow,  and  afked  if  he'  woyld 
fei  him  a  bow.  Too  whoom  the  öld  man  anfwered,  Haft 
th\i  any  ne'd  too  forgo  mgny,  trii?y  if  thu  cgm  too  my  äg\ 
natür  Avil  t)e'ld  the'  a  bow  withoiit  mony. 

10  The  moral. 

This  fäbl  fheweth,   that  the   falt/  of  öld   äg  be'  in  no 
wy^  too  be'  mok^,  which  no  man  by  liu'mg  can  au'oid. 

23.  Of  an  öld  man  täkmg  a  l)ong  wench  yntoo  wyf. 

A  c'ertein  rafh  man,  the  feu'xd^h  t)e'r  of  hi§  äg'  be'ing 
16  /pent,  took  a  i)ong  wench  yntoo  wyf,  whoo  had  taried  til 
thax  tym  in  bachiler/hip,  too  whoom,  when  he'  could  not  pay  the 
du,  he'  wag  wont  too  fay,  how  il  hau'  I  putt-away  my  lyf. 
For  I  be'ing  t)ong  lak^  a  wyf,  but  now  be'mg  öld  my  wyf 
laketh  nie'. 
30  The  moral. 

This  fäbl  fheweth,  that  al  thing/  ar  too    be'   doown   in 
their  tym. 

24.    Of  the  segt  and  the  py. 

The  py  degyred  the  aegl  that  he  would  rec'eiu'  her 
25  aniong  big  familiarz  and  houfÄold-folk,  fe'mg  that  fhe'  could 
de^^eru'  it,  böth  with  the  faierwes  of  body,  and  alfo  for  the 
fwiftnes  of  tung  too  doo  commaNdweut/  thrgwhZy.  Too 
whoom  the  aegl  anfwereth,  I  would  doo  this,  exc'ept  I  faered, 
left  thu  wouldft  with  thy  pratimg  cary-abröd  at  thing/  that 
30   ar  doonn  within  my  hgws. 
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Tho  moral. 
This  fäbl  warN^t^i  that  grset  bablorz,  and  pratlorz  ^r  not 
{00  be'  had  in  liows. 

25.    Of  the  niauis  and  the  fwalow. 
The  niau'is  böft^d  that  he'  had  knit|  frend/hip  with  the    i 
fwalow.     Too  whooih  hi^^  mgther  lai^tli:  Thy   art  a  fool  fon 
if    th\i  be'le'u'   that   thi^i   canft  liii'   with   her,  fe'mg  either  of 
l)oy  wa5  w^nt  ^00  go  too  contraiy  plac'e/,  for  thu  art  delihted 
with  cold  phic'e/,  fhe'  i^  delihted  with  warsi. 

The  moral.  le 

We'  be'  warNed  by  this  fäbl,  that  we'  mäk  not  them 
oi.ir  fro'nd/,  whooz/  ly[  dif-agre'§ti,i  from  ourz. 

26.    Of  the  cyntry-man  and  a  mouc'. 

A  c'ertein  cQntry-man  wa^  fom-what  poor  but  fo  plse^ant, 
that  not  IV)  much  a,^  in  tym  of  niifery,  he'  woiihl  forget  hi.^  n 
natural  plse.^fnt  ieft/ng.  When  he'  faw  hi^  hQws  (by  fier 
cal't^-in  by  chaxc')  fo  bijirNnig,  that  he'  truft^d  not,  that  he' 
wa^  äbl  too  qench  the  fier  by  any  msen,  he'  Ipeheld  the 
bijrNmg  beVng  forow-fi^il:  in  the  msen  whyl  he'  fe'§th  a  c'ertein 
mouc',  which  be'/ng  gon  out-of  tiie  hyws  fle'dd  the  daxg'or  20 
v'ery-fjik^y.  The  contry-man  hau/ng-|"orgot  hij  lof/,  ran,  and 
catclu'ng  the  mo\ic',  caftt  him  intoo  the  midi  of  the  burxxmg 
faynig:  0  yn-thank-ful  bseft,  tlm  haft  dwel|  with  me'  in  tym 
of  my  happirjes,  ngw  bicai^i^  fortim  ij  chaNg'gd,  thu  haft 
forfäk«  my  hows.  js 

The  moral. 

The  fäbl  fheweth,  that  they  be'  not  tru  fre'nd/,  whoo 
go  not  from  thy  fyd  when  fortün  la\ih§th:  byt  fortiin  be/ng 
trybled  go-away  with  hed-long  rijnmg. 

27.    Of  a  c'ertein  rieh  man  and  a  feru'ant.  30 

Ther  wa^  a  rieh  man  hau'/ng  a  feru'ant  of  a  flow  wit, 
whoom  he'  cal^d,  king  of  foolz.    He'  be'ing  v'ery-oftN  prou'oked 
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with  thsB^  Word/,  determined  too  reqyt  hi^  maifter,  for  be'mg 
tijrNßd  on  a  tym  toward  hi^  maifter,  fayeth:  Would  God  I 
waer  king  of  foolz,  for  in  al  the  CQmpas  of  the  erth  ther 
would  be'  110  bröder  empjE  than  myn,  and  thu  alfo  fho^ld|"t 
5    be'  ynder  my  gQu'erNanc'. 

The  moral. 
The  fäbl  msen^th,  that  al  pläc'e/  be'  fid  of  foolz. 

28.    Of  a  widow  cräii'mg  a  hgws-band. 

A  c'ertein  widow  cräu'ed  of  her  neihbgr  that  fhe'  would 

10  fynd-out  a  hows-band  for  her,  not  for  the  act  of  g'enerationz 

fäk,  which  waj  f9m-what  mis-le'kmg  too  her,  but  fayed  that 

fhe'  wifht-for  ön,  that   her   gQod]  niiht  not  be'  /pent  wäft- 

ful/y.    The  w^-nian  be'mg  wit^,  and  ynderftandmg  the  wyliwes 

of  the  widow,  promifet^  that  fhe'  wil   enqyr.     A  few   dayz 

15  after,    me'te'ng  the  widow,   fhe'   faieth:   I  hau'  found   the'   a 

hgws-band  accordmg   too  the  iudg'ment  of  thy  mynd.     For 

he'  i^  fkil-f^  and  JorN  too   doo   thing]  orderfy,  and   laketj^ 

priu'ityz,   which   ar  not  a  deliht  too  t)ou.     Too  whoom  the 

widow  faieth,  go-away   henc'  with  a  mifche'f  with  thaT  thy 

20  yn-deliht-ful  hgws-band.     Althowh  I  am  not  gre'dy   of  the 

act  of  g'eneration,  t)et  I  am  wilmg  he'  fhould  hau'  thax  that 

may  bring  ys  agre'ed,  if  at  any  tym  we'  fhal  be'gin  too  be' 

at  v'arianc'. 

The  moral. 

25  This  fäbl  fheweth,  that  no  mariag'  ig  happy,  if  the  nayl 

fhal  be'-away,    that   byndeth    toogether  a  man  and    wg-man 
möft-clöc'Zy. 

29.    Of  tgwnifh  dog]  chäc'mg  a  cgntry-dog. 

Very-many  t9wn^fh-dog7  chäc'mg  a  c'ertein  cgntry-dog, 

30  with  v'ery-häft?  runmg,  whoom  he'  long  tym  fle'dd-from,  and 

4^ft  not  fiht-ageinft.     But  when   be'mg  turNed  ageinft  the 

chäc'orz,    he'  ftay§d,   and  him-felf  alfo  l^e'gan   too    fhew  hij 
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te't^,  they  al  ftaied  lyk-wyj,  nether  di^rft  any  of  tho  tywn/fh 
dog/  go  ne'r  him.  Thcn  the  g'eneral  of  an  army,  which  by 
chaNC'  wa,^  th6r  prefent,  be'/ng  t^irxed  too  hi^  foldt)orz,  fay^t^i, 
0  felow-foli)orz,  tliis  fiht  warN^th  ys  tliat  \ve'  fhoyld  not  ri^n- 
away,  feVng-that  we'  fe'  that  mor-prefent  daNg'erz  hang-ou'er 
theni  tliat  ryn-away,  than  theni  that  fiht-agein  or  refift.] 


30.    Of  an  öld  wQ-man  acciifmg  the  diul. 
Men  wil  commyn^y  lay  the  falt  yp-on  fortün  or  on  the 
diu'I,  if  any  adu'erfety  fa(  on  them,  that  they  maj  fhift  them- 
felu^  of  the   bhim,  al  men   doo  fo   muiGh  fau'gr  them-felu^.  to 
The   diu'el   bser/ng   this   greWoof/y,   when   he'  faw  a  c'ertein 
öld    wg-man    climmg-yp  a   c'ertein  tre',  frora   the   which   he' 
för-faw  that  fhe'  woi^ld  fal,  and  lay  the  falt  on  him,  witnefe/ 
be'mg  caW,  he'  fay^:  Se'  Qe'  thai  öld  wg-man  climmg-yp  the 
ti'B'  withoyt  my  co\mc'l,   from-Avhenc'   I  för-fe'   that   fhe'  wil  n 
fal.     Be'  ^e'  witnefe/  fot  me',  that  I  did  not  coi^nc'l  hir,  that 
fhe'  clira  thither  be'z'ng  fhooc?d.     Bj-and-by  the  öld  wg-man 
fei,  and  when   men   afk^d   her,   why  fhe'  clim^d-yp  the  tre' 
be'mg  fhoot^d,  fhe   fay^th,  the  diu'I  pook^  me'  on.    Then  the 
diu'I  proou'^d,   the  witnefe/  be'mg  irowht-fgrt^,  that  it  wa-^  20 
doo/m  of  the  öld  \yo-man  witho\it  hi^  coijuc'L 

The  moral. 
This  fäbl  fhew^t^,  that  men  be'  in  no  wy^  wgrthy  a 
pardN,    whoo  when    they    offend   wilmgZy,    accus   fortün   or 
the  diul  35 

81.  Öf  the  fnayl  and  frog/. 
A  fnail  fe'ing  fi'og/  (which  Nvser  fe'dti  in  ön-felf  pond) 
fu  liht  and  nimbl,  that  they  coyld  se^yYy  la^p-fgrtl;  whither- 
foeu'er,  and  they  coi^d  Isep  v'ery-far,  accuf^d  natür  that 
natür  had  l)re'd4  her  a  flow  bseft,  and  let/  with  a  v'ery-  30 
grfiet  byrdx,  that  fhe'  coijild  nether  moou'  her-felf  'X^ilj^  and 
wag  continua(/y  preß-dgwn  with  a  grset  weiht.     Byit  when 


—     96     — 

fhe'  faw  the  h'og]  mäd  the  e'Iz  niaet,  and  fub/ect,  i)e  too  the 
lihteft  ftrook  of  eu'ery-ön,  be'aig  fgm-what  refrefhed,  faied: 
Hqw  much  better  i^  it  too  baer  a  biirdx,  whserby  I  am  des 
fended  ageinft  at  ftrök^.  than  too  be'  ynder  fo  many  daxg'erz 
5  of  deth. 

The  nioral.  , 

This  fäbl  fheweth,  that  we'  fhould  not  bser  gre'u'Qof/y 
the  giü]  of  fortün,  which  be'  oft.Nr  tymz  a  grajter  comodity 
too  ys,  than  we'  can  ynderftand. 

10         32.    Of  dor-myc'  be'äig  wil/ng  too  ou'er-throw  an  ök. 

Dor-iliyc'  appoointed  too  oii'er-throw  Avith  their  te'th  an 
ök  bsenng  maft,  whaer-by  they  miht  hau'  mset  the  redyer, 
that  they  miht  not  be'  conftrained,  too  clim-yp  and  too  go 
dgwn    fo    oftN  for  food^   fäk.      But  a  c'ertein   ön    of   them, 

/.5  whoo  thvowh  äg',  and  the  vc'  of  thing/,  and  a(fo  in  fkil, 
went  far  be'för  the  reft,  putt  them  of,  faymg:  If  we'  fhal 
kil  our  nourc'  now,  whoo  wil  ijeld  ys  and  our  pofterity 
nourifhment  in  i)e'rz  too  com  or  too  be'  he'r-after.] 

The  moral. 
20  This  fäb(  warxeth,  that  a  wy^  mau   owht  not  önfy  too 

be'höld  thiug/  prefent,  but  a(fo  too  för-fe'  a-far-of  thing/  that 
fhal  be'  or  be'  too  cgm. 

33.    Of  the  dog  and  big  maifter. 
A  c'ertein  man  hau'ing  a  dog,   fe'd^  him   al-wayg  with 

25  hij-ow.v  band/,  and  lö;\ed  him  be'ing  tyed,  whser-by  he'  miht 
be'  loued  of  the  dog  the  möt.  But  he'  commaNded  that  hi^ 
feru'ant  fhoijld  ty  him  and  bset  him,  that  the  good  turxz 
fhould  fem  too  be'  beftowed  on  the  dog  from  him-felf,  and 
the  ü  tyrNz  fhould  fem  too  be'  be'ftowed  fi'om  the  feru'ant. 

30  But  the  dog  bsermg  it  gre'u'QofZy  that  he'  wag  tyed  and  baetA^ 
continuaOy,  |-an-away.  And  when  he'  waj  rebuked  of  hi§ 
maifter   a§  yn-thank-ful,   and  yn-mynd-ful   of   fo  grset   gggd 
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tyi'NZ,  wiiod  had  runi^-away  from  him,  of  whoom  he  l^ad  al- 
way  be'A'  lyued  and  fed(/,  b\it  neuer  tyed  nor  bddtN:  the  dog 
anfwer^d,  I  tl^ink  that  tl,iing  doo?in  of  the',  that  thy  feru'ant 
doot^  by  thy  coniraaNd?y<ent. 

The  moral.  s 

This   fcibl    fhew^th,   that    tliey  ar   ^oo    be'  accoi^ted   il 
dooorz,  whüo  be   the  caijife/  of  il  dooing]. 

34.  Of  the  bird/  faenng  the  dör. 
A  graet  faer  fei  on  the  bird/,  left  the  dorz  fhoi^d  kil 
them  with  a  ftön-bow,  of  whoom,  they  l^ad  hse'r^d,  that,  ther  lo 
wag  a  grset  f(3rc'  of  balz  wrowht  with  v'ery-graet  lab9r  in  a 
d\mg-hil.  Then  fai§d  the  fparow,  4oo  not  t)e'  fser,  for  hgw 
can  they  throw  balz  ageinft  ys,  flymg  tljrgwh  the  aiE,  when 
they  can  fcärc'  draw  them  a-long  the  gro^d  with  greet  förc'. 

The  moral.  n 

This  fäb(  warN§t^  vs  that  we'  fho\ild  not  faer  o^  enemyz, 
whoom  we'  fe'  |oo  Uik  wit. 

35.    Of  the  bar  and  the  be'e'z. 
A   bär  be'mg  /"tijing  of  a  be'e'  wa§  ftired  with  fo  grset 
anger,  that   he'  \'dT  in  pe'c'e/  a(  the  be'e'-ftalz  whaer-iu  the  so 
be'e'z  ipäd  hgny.     Then  a(  the  be'e'z,   when  they  faw  their 
hgwfe/  irükx-dywn,  their  food   täkiv-away,  and   their  t)9ng- 
onz  kiled,  an  affatt  be'/ng  mäd,  feting-on  the  bar  with  their 
fting/  almoft  kild   him.     "Whoo  fcarc'  be'mg  efcäped   oi^t-of 
their  hand/  fay§d  with  him-felf:    Hgw   m\ich   better  wag  it,  at 
^00  baer-with  6n  be'e'z  fting,  than  ^oo  ftir-yp  fo  many  enemyz 
ageinft  me'  t^rgwh  niyn  anger. 

The  moral. 
This    fäbl    graxt^th,    that  it  ig  far-better  fgm   tym,   (oo 
fi^iffer  the  wrong  of  un,  than   wityl/t  we'  wil  p\mifh  6n,  ^oo  so 
get  ys  many  enemyz. 

Palaestra  LH.  7 
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36.    Of  a  fgwlor  aud  the  bird  caled  Robin-red-breft. 
A  fowlor   had   l^ent  net/  for   fgwl,  and  Ijad  powred-out 
much  maet  for  them  in  a  bar  plac',  ^e  he'  took  not  the  bird/ 
that  wser  fe'dmg,  bycau§  they  fe'med  few  too  bim,  the  whioh 

5  be'mg  fe'd^^,  and  flying-away,  other  cgm  thither  too  fe'd,  the 
which  alfo  he'  neglected  too  täk  bycau^  of  the  fewwes.  This 
Order  be'ing  ke'p^t  the  whöl  day,  and  fgm  cgmz'ng  thither, 
Qther  gomg-away,  he'  looknig  ftil  for  a  grfeter  häl,  at-laft  it 
l^e'gan  too   wax-niht.     Then  the  fgwlor,  höp  of-täkmg  many 

10  be'mg  Zoft,  when  it  wa^  ngw  tyni  too-reft,  drawmg  the  net/, 
he'  cauht  ön/y  ön  Robin-r^ddok,  which  be'ing  yn--li8'Ppy  had 
abydd  ftil  in  the  fhräp. 

The  moral. 
This  fabi  fheweth,  that  they  that   be'  wiling  too   catch 
15  al  t^iing/,  oftx  tymz  can  fcärc7y  tak  feAv  tldngj. 

37.  Of  the  foldljor  and  the  hors. 
A  foldl)or  hau'zng  a  v'ery-gggd  hors,  l^owht  an-gther  in 
no  wyg  lyk  him  in  gggd7ies,  whoom  he'  nourifhed  much 
dilig'entZier  than  the  firft.  Then  this  faieth  too  the  firft,  why 
20  4ooth  my  maifter  teud  me'  mör-erueft/y  than  the',  fe'mg-that 
I  am  not  too  be'  compared  too  the',  nether  in  faienjes,  nor 
in  ftrength,  nor-t)et  in  fwift?«es  c^  Too  whooih  the  gther 
faieth:  this  i^  the  natür  of  men,  that  they  be'  al-way  mör- 
court^gs  yntoo  ne'w  geft/. 

25  The  moral. 

This  fäbl   fhewetl^  the   madnes  of  men,  whoo   ^r  wgnt 
^0  fet  ne'w  thing/  (atthowh  they  be'  wgrs]  be'for  öld  thingj. 

38.    Of  a  fwyn  and  a  dog. 
A  fwyn  mokt  a  fpanljel  that  flattered  hi5   maifter  with 
so  noy^  and  tayl,  of  whooni  he'  wa^  ^aiiht  too  the  art  of  hawk- 
ing  with  many  ftryp/,  and  pinchmg  of  the  serz.     Too  whooni 
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tlie  dog  fayetJ^,  tliy  knowft  not,  thu  fool,  thiji  knowft  not 
what  tl^ing/  I  ];öu  gotN  tl^inwh  tliu^  fti-yp/:  for  tl^rywh  thera 
am  I  iedd  with  the  fwe't«ft  flefh  of  partrig'e/  aad  qail?. 

The  moral. 
This   fäb(    wai'N^tli   ys,    that   we'   fhoi^Id   not  fi^iffer  the    .5 
ftryp7  of  maifterz  with  an  yn-fit  Qr  wrong-fiil]  mynd,  which 
ftryp/  Ijau'  be  w  the  ca^^  of  many  gyyd  tl^ingj. 

39.  Of  a  baera  rebiikmg  the  flowwes  of  oxn. 
When  a  baem  waj  caried  in  a  cart,  he'  reptoou'^d  the 
oxn  ag  flow,  faymg,  ri^n  flgu'inz:  for  ^e  cary  a  liht  b\irdN.  10 
Too  whoom  the  oxii  anfwered,  thu  not  knowmg  what  punifh= 
went  abydetli-for  the',  mok^ft  ys.  "We'  fhal  lay-afyd  this 
burdN  qik/y,  b\it  tlii^  fha(t  be'  conftrained  too  beer  thyn, 
yntil  thij  art  6r6kN.  The  bsem  waj  forow-fiil,  and  di^rft  not 
prou'ok  the  oxn  with  blämz  any-mor.  « 

The  moral. 
This  fabl  warxetl;  eu'ery-6u  that  he  fhoyld  not  triumph- 
ou'er   ytherz    miferyz,    when   him-felf    may    be'    caft^    yuder 
graeter. 

40.    Of  tlie  bird  caled  a  linnet  and  a  boy.  so 

The  linnet  (be'mg  a  bird)  be'mg  afked  of  a  boy  (of 
whoom  fhe'  Ava^  had  in  plse^antnes,  and  no\irifhed  with  fwe't 
and  plenty-fiil  maet/)  why  beaig  gon  oj,it-of  the  cäg'  fhe' 
woi^ld  not  CQm-agein :  fai^tl^,  that  I  may  be'  äbl  ^00  fe'd  my- 
felf  according  too  myn-own    fanfy,   not   with   thy   iudg'went.  at 

The  moral. 
This   fäbl   fhew^tlj,    that   hedi^m  of  lyf  15  too  be    iett 
j^e'för  al  delilitmg/. 

41.    Of  tJie  lap-wing  [being  a  bird,  andj  önored 

yn-wgrtlii^y.  30 

AI  bird/  almöft  be'mg  hidd  too  the  eeglz  mariag',  l^är 
it  difdaiu-ftjü/y  that  tlie  lap-wiug  wag  prefewd  befor  the  reft, 

7* 
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bicau^  fhe'  waj  mark^  with  a  crgwn,  and  dek^  with  fetherz 
of  diu'ers  cglorz,  whaer-aj  fhe'  waj  w^nt  too  walow  among 
d\}ng  and  filth. 

The  moral. 
5  This   fabl  reproou'eth   their  fool/fhwes,  that,  in-önor/n^ 

meu,  ^r  W9nt  too  mark  the  gay?2es  of  garment/,  and  the 
exc'elenti  of  fau'or,  rather  than  the  v'ertuz. 

42.   Of  a  preTt  and  pserz. 

A  c'ertein  preTt  be'mg  a  glutN,  gomg  oiit-of  hi§  cgntiy 

10  too  a  mariag',  whser-yntoo  he'  wa^  bidiv^,  foimd  m  the  iQrny 

a  hsep   of  pserz  of   which  he'  tucht  not  aj  much  aj  ön,  als 

thowh  he'  vrser  grset^y  hirngRz:  biit  rather  hau'ing  them  fot 

fport,  fprinkied  them  with  pis.     For  he'  difdained  that  fi^ch 

mset  wa^  offered  in  the  iQrny  too   him   whoo   went  too  fyn 

15  deinty-maet.     But  when  he'  liad  foimd  in  hij  |orny  a  c'ertein 

brook  fo  encraec'ed  with  fhowerz,  that  for-a^-much-a^  lie'  could 

not  go-ou'er  withoiit  daNg'er  of  lyf,  he'  appoointed  too  go  hörn 

agein.     And  retuTNmg  faftmg  i§  oppreß  with  fo  graet  hunger, 

that  exc'ept  he'  4id  sei.  thö^  paerz  that  he'  had  fprinkied  with 

20  pis,    he'   fhould  be'  ded,  for-a5-much-a5  he'  could  not  fynd 

gther  ttiing. 

The  moral. 
This   fäb(   warxeth,   that  no-thing   i^   too  be'    defpy^ed, 
fe'ing-that  no-thing  i^  fo  litl  w^rth   and  nauht,  that  at   fgm 
35  tym  may  not  be'  for  an  vc'. 

43.  Of  the  mul  and  the  hors. 
A  mul  be'holdmg  a  hors  be'/ng  nötabi  with  a  goldiv 
brydl  and  fadi,  and  cgu'ered  with  trapmg/  of  p^rpt-CQlgr. 
wag  ou'er-comed  with  enu'y,  thinking  that  the  hors  wa§  happy, 
30  which  wag  fe'd^Z  continuat^y  with  the  beft  maet,  and  clöthed 
with  cQm^y  dekmg,  b\it  that  him-felf  wag  yn-happy  (in 
compärigon  of  the  hors)   whoo   be'ing  ou'er-lädjv  with   pak- 
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fadlz  il-hewci,  waj  conftrained  d&ilj  ^oo  beer  v'ery-grset  bijirdNz. 
Byt  when  he'  faw  the  hors  reti^rNmg  from  fiht  woi^nded 
m\ich  he'  cal^d  him-felf  happy  in  compär/'ion  of  the  horf^/ 
raifery,  faying,  that  it  i^  far-better  |oo  ferch  hard  lyu'/y/jood 
with  daify  labov,  and  ^oo  be'  clöthed  filtl^i/y,  than  after  the  * 
beft  and  delicat  maßt/,  and  fo  grset  dekäigj  |oo  go  too  the 
daxg'erz  of  detl,i. 

The  moral. 
This  fäbl  warN^tl,!,  that  liien  myft  not   enu'y  king/  and 
princ'e/,  bycai^i,^  they  hau'  plenty  of  riches  and  weUl^,  femg  '* 
their  lyf  fe'm§tl,i  |oo  be'  fvibject  too  far-mo  daxgerz,  than  the 
lyf  of  poor  men. 

44.    Of  a  hog  and  a  hors. 

A  hog  be'höldtng  a  hors  for  war,  that  went-f^rt^  too 
the  fiht  be'mg  aniM  eu'ery-whaer,  faieth:  thu  fool,  whither  ts 
haftest  thy  CS3  For  per-adu'entur  thu  fhalt  dy  in  fiht.  Too 
whoom  the  hors  anfwer^tlj,  a  knyf  fha[  täk  lyf  from  the' 
be'tng  fated  among  dirt  and  filth,  althowh  tliu  fhalt  doo  no- 
t^ing  wgrthy  of  prai^.  Bi^t  rengwm  [glory  or  prai5]  fhal 
folow  ray  detjj.  ao 

The  moral, 

This  fäbl  graNt^t^,  that  it  ij  raör-oneft  t^oo  be  /"lain  in 
affairz  nöbÜy  doown,  than  too  lengt^iiv  a  lyf  be'ftowed  dif- 
öneftZy. 

45.    Of  a  tanor  by/iig  a  bärz  fkin,  of  a  h\intor,  not  l)et  takiv.  35 

A  tanor  Coming  too  a  hyntor  Ipowht  of  hin)  a  bärz  fkin, 
and  fhew^d-forth  nH,)ny  for  it.  The  hi,mtor  fay^tl^,  that  he' 
hath  not  a  bärz  fkin  for  him  at  the  prelent  tym,  bi^t  that 
he  woijild  go  9r  waj  redy-|oo  go]  f^rt^i  a-ln^ntmg  the  day 
after  too-morow:  and  the  bar  be'ing  kild,  he'  promif^tlj  him  so 
hi^  fkin.  The  tanor  for  hi^  mynd/  fäk  be'mg  go?i-f(,n'th  with 
the  in^uitor  intuo  the  wood,  clim^d-yp  a  v'ery-hih  tre.  that 
he'  niiiit  from-thenc'  be'hold   the  fiht  of  tiie  bär  and   of  the 
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huntoT.  The  huntor  without  fffir  Went-fg*tth  too  the  d6n  whse^ 
the  bär  lay  hydd,  the  dog/  be'/ng  /ent-in,  he'  forC'ed  the  bäf 
toG  go-out,  whoo,  the  hi^mtorz  ftrök  be'mg  au'oided,  ou'ertbre'W 
bim  öti  thef  grOund.    Theri  thö  huütot  kbowmg  thät  tbis  wyld 

5  beeft  i^  not  Cruel  ön  ded  carcafe/,  hi^  breth  beVng  held-faft, 
feined  him-felf  ded.  The  bär  fmeb'ng  with  hi^  noftrelz  mooiVed 
thser-too,  when  he'  perc'eiu'ed  the  huntor  ytter  breth  nether 
with  nÖ5,  nor  hart,  went-away.  When  the  tanor  faw-throwhfy 
fhät  the  wyld  bseft  wa§    gon-away,    and    thät   ther    wä^    no 

io  daNg'er  any-m6r,  laeding  him-felf  from-of  the  tre',  and  Ggming 
too  the  hutitor,  whoo  dürft  not-tjöt  aryg,  ivärNed  hifia  fhat 
he'  miht  lyy.  and  afked  aftent'ard,  what  the  bar  fpäk  toö 
him  in  the  ser.  Too  whooiii  the  huntor  faieth,  he'  warxed 
me'  that  from-henc'-forth  I  fhoüld  not  be'  wilmg  too  fei  a 

15  bärz  fkin,  exc'ept  I  hau'  cauht  him  be'för. 

The  moral. 
This  täbl  fheweth,   that  yn-c'ertein  thingj  ^r   not   too 
be'  accounted  for  fuE  thing/. 


46.    Of  a  hows-band  and  wyf  be'mg  böth  twyc'  maried. 

20  A  c'ertein  man,  hi^  wyf  (whoom  he'  grset/y  Igu'ed)  be'/ng 

ded,  mari§d  an-other,  the  fäm  be'mg  a  widow  toö,  whoo 
continualfy  layed  be'för  him,  the  v'ertuz  and  ftorit  doüing] 
of  the  firft  hows-band,  too  whooni  (that  he'  miht  reqyt  the 
lyk)  him-felf  alfo  reherc'ed  the  v'ery-wel-le'ked  manerz,  and 

25  üotabl  chäftity  of  hi^  dec'efed  wyf.  In  a  c'ertein  daf  fhe'' 
be'mg  angm  with  her  hgws-band,  gau'  too  a  poor  man  äfkmg 
an  a(MZ,  part  of  a  cäpN  that  fhe'  had  dreft  fot  her  hot^'s- 
band/  fwpei',  faying:  I  ge'il'  the'  this  for  my  firft  hgws-bahdf 
fOT^l.     Whlöh  the  hgWs-band  hae'nng,    gau'  the   reft  of  the 

36  cäJJN  toö  the  pöor  ttan  be'tng  /ent-for,  faymg:  And  I  ge'a' 
the'  this  too  for  my  wyü'/  föwl  that  i^  ded,  or  be'mg  ded.] 
So  they,  whyl/t  the  6n  de^^teth  ^oo  h^t  the  gther,  hau'  not 
ät-laft  what  they  miht  l'up  with. 
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The  moral. 
This  WA  war.Nvth,  tliat  it  ij  not  too-be   ftryu>d  ageinft 
them  that  can  very-wel  reu'eng  them-feluf. 

47.    Of  the  lion  and  the  moi^c. 
When  a  lion  be'/ng   täkjv  with   a  fnär  in   a   w(^(}d  faw     5 
him-felf  fo   en-tang(ed,  that  he'  tryft^d  too  no  forc'  that  he' 
co^ld  yn-doo  him-felf  from-thenc',   he   degyr^d  a  moyc',  that 
he    woyld    deliuer    him,    the    fnar    be/ng    knawiv   a-fi^inder, 
promifzng  that  he'  wo\ild   not  be'  vn-niynd-fvil  of  fo  graet  a 
gggd  tyrN.  Which  when  the  mo\ic'  l^ad  fpe  d?7y  doo^n,  he'  af  k^d   10 
the    lion,    that    he'   wo\^ld    deliuer   him    hij   dauhter  for  hij 
wyf.     The  lion  ^id  not  refuj,  that  he'  miht  doo  a  thank-ful 
t^ing  too  hij  wel-dooor.     Bi^t  when   the  ne'w   bryd    c^m/ng 
too   her  hyws-band   ^id  not  fe'  him,   by   chaNc'  croi^ch^  him 
with  her  foot,  and  broy^cl  him  altoogether.  15 

The  moral. 
This  fäbl  fhew^th,  tliat  mariag'e?  and  gther  felow/hip/, 
which  ar  drawiv  toogether  of  yn-eqall!,  be'  ^oo'be'  mis-le'ked. 

48.    Of  an  ebi  and  a  wilow. 
An    ehi    be'ing   grow.v  on  a  riu'eri   fvd.   mok^  a  wilow  30 
next  too  him  a^  fe'b(  and  wsek,  bicai^^  the  wilow  wa-;  bi^wed 
at  eu'ery,  t)e  the  Iseft  v'iolenc'  of  the  wäu'/,  byt  ptai^^d  hij-owi^ 
ftedfaftnes  and  ftrengtli  with  ioily-grset  Word/,  bicauj  he'  had 
t^rywh?y-fuffer^d  the  öontinual  violenc'  of  the  riu'er  many 
t)e'rz  yn-fhäk.v.     But   t'm  tym   the   elji   be'äig   6r6kN-of    with  25 
a  T'ery-graet  violenc'  of  the  wäu'/  waj  drawiv  in    the  water. 
Too  whoom   the   wilow   fay^d   lai^lu'ng:    wjiy   (^00   l)e'    forfak 
me'  0  neihbgr,  whaer  ij  nyw  l)oyr  ftrengtl,i  '^s 

The  moral. 
This  f6bl  msen^t^i,  that  they  ^ir  wi^jer  that   ge'u  pläc'  too  30 
miht/er,  than  they  that  bemg  wilt'ng  ^00  re(ift  be'  ou'erc9med. 
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49.  Of  wex  erneftZj  cräu'ing  bärd^ies. 
Wex  lamented  much  that  it-felf  wa^  foft  and  mäd  perc'abi 
with  the  lihteft  ftrök,  and  fe'mg  tylz  mäd  of  clay  much- 
fofter  than  it  too  CQm  too  fuch  hardwes  throwh  the  hset  of 
5  the  fier,  that  it  continned  many  äg'e^,  caftt  it-felf  intoo  the 
fier,  that  it  miht  get  the  fäm  hardwes.  But  be'ing  nielti, 
by-and-by  ig  confumed  in  the  fier. 

The  moral. 
This  fäbl  warNeth,  that  we'  fhu^d   not  cräu'  erneft/y  a 
10  thing  that  ig  denyed  ys  by  natür. 

50.    Of  a  hiifband-man  grfet^y  phanfying  war-fär 

and  the  träd  of  merchandij. 
A  c'ertein  hufband-man  tök  it  gre'u'Qoßy,  that  he'  con- 
tinauOy  turwed  land,  and  cäm  not  with  continual  labgr  yntoo 

15  graet  riches,  whser-ag  he'  faw  fpm  foldl)orz,  whoo  (the  battailz 
be'mg  doown)  went  wel  appareled,  and  laädd  a  blefed  l^f 
beVng  nourifhed  with  fyn  deinty-maet/.  Thser-for  hij  fhe'p, 
göt7,  and  oxn  be'?ng  /öld,  he'  l^owht  horfe/  and  arsioor,  and 
went-forth  intoo  war-fär,  whser  when  it  ^v^  il  /bwht  of  the 

30  g'eneral,  he'  did  not  onlj  löj  the  thing/  that  he'  had,  but 
alfo  wag  v'ery-much  woimded.  Whser-for  war-fär  be'mg  mis- 
le'k^,  he'  purpogeth  too  occupy  the  träd  of  merchandig,  ag 
whsßr  he'  thowht  graet^r  gain  and  les  labgr.  Thser-for  hig 
land  be'mg  /bld,  when  he'  had  filed  a  fhip  with  merchandig, 

3«  he'  l^e'gan  too  fayl-abröd,  but  when  he'  wag  in  the  de'p,  ä 
tempeft  be'mg  fgdenZy  rygA',  the  fhip  wag  drowNcZ,  and  he 
with  the  reft  that  Nvaer  in  the  fhip  wser  at  ^oft  at  ön  tym. 

The  moral. 
This  fäbl  warNeth  eu'ery-ön  too  be'  content  with  hig  lot, 
so  fe'mg  that  mifery  ig  redy  eu'ery-whser. 

51.    Of  the  as  and  a  g'eftor. 
An   as  baermg  difdaiu-fuUy  that  a  c'ertein  fcoffor  wag 
onored  and  clöthed  with  faier  clgthmg,  bycaug  he'  let-out  graet 
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crak/  of  the  bely,  went  too  the  niagiftrat/,  dejynng  that  they 
woi^d  not  önor  him  les  than  the  g'eftor.  And  when  the 
mag'iftrat/  meruel/ng  thser-at  afk^d  him,  whaer-for  he'  rekN^d 
him-felf  fo  wprthy  of  önor:  he'  fay^tl^,  bycay^  I  fend-fgtt^i 
greeter  crak/  of  tlie  bely,  and  thö^  fäm  withoyt  ftink.  s 

The  moral. 
This  fiibl  reproou'^tl,!  them  that  po\ir-oi,it  their  m9ny  on 
very-liht  t^iing/. 

52.    Of  a  riu'er  railmg  at  hi^  fpring  witli  reproof/. 

A  c'ertein  riu'er  prou'ök^d  hi^  fpring  with  rebuk/,  a^  lo 
ydl  or  yn-profitabi]  bicai^^  it  ftood  withoyt  moou'äig,  and 
had  not  any  fifhej,  b\it  it  commended  it-felf  v'ery-mi^ch, 
that  it  bre'd^  v'ery-gg^d  fifh,  and  cre'ptt  thrywh  v'alyz  or 
dälz]  with  a  plee^ant  noy,v  The  fpring  difdain/ng  at  the 
riu'er  a^  yn-thank-fyl  ftayed  the  ftraeraz.  Tlien  the  riuer  n 
be'mg  6e'reft  of  the  fifh  and  fwet  fo\nid  v'anifbt-away. 

The  moral. 
This  fäb{  nöt^t]^  th6§  that  imput  too  them-felu'/  the  gQQd 
t\)mg]  that   they    doo,    and    4^0   not  affyn  it  too  God,  froni 
whoom  a^  from  a  lärg'  fpring  o\ir  goQd  tliing/  proc'e'd.  so 

53.    Of  a  wicked  man  and  the  diu'l. 
When    a   wicked    man    ],iad    lirowht-too-pas    v'ery-many 
mifche'f/,  and  be'ing  v'ery-oftn  täk^v,  and  fhijit^  in  pri^N  wa^ 
l;iöld2V  with   v'ery-ftraiht  and   v'ery-watch-fyl  ke'ping,   he'  la- 
mentable dejyr^tl;  the  diu'Iz  ayd,  whoo  v'ery-oftx  tymz  wa,^   35 
at-hand   for  him,    and   had   fre'^d    iiim    from  many  daxg'erz. 
At-laft  be'mg  cai^ht-agein,  and  lamentablt  de^yrmg  the  w^nted 
help,  the  diu'!  appe'r^d  hau?ng  on  hi5  fhoulderz  a  grset  bi^mdl 
of  <6rN  fhooz,  fayv'ng:  fre'nd,  I  am    not   äbl  |:oo  be'  a  help 
for  the'  any-mor.    For  I  hau'  wandernd  fo  many  place/  hither-  so 
too  for  fet?ng  the  at  liberty,  that  I  hau'  wiiul/y  ?(;orN-o\it  al 
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thae^  fhoöz.     Ttiilj  no  mony  i§   Itit  töo  me',  whsei'-with  I 
may  be'  äbt  too  prouyd  gther.     Whfer-for  thu  muft  dy. 

The  moral. 
This   litl  fäbl  waiNet^,  that  we'  fhoyld   not  t^ink,  that 
5   our  offenc'e/  wil  be'  yn-punifhed  a(-way. 

54.  Of  the  bird/  be'^'rig  wilmg  too  chu^  mo  king^. 
The  bird/  took  adu'yc'  toogether  tuching  the  chii^mg  of 

mo  kiüg/,  for-aj-much-a^  the  segt  alön  could  not  riü  fo  grset 
C9mpanyz  of  fgwl:  and  they  had  fatiffi^d  their  dejyr,  exc'ept 
jo  they  had  Jeft-of  from  fuch  counc'l  thrgwh  the  crowz  warxing, 
whoo  when  the  cauj  vva^  afked,  why  he'  rekNed  not  that 
rao  king7  fhould  be'  cho^iV,  faith:  bicail^  it  i,^  mör-yn-se^l 
that  mo  fak/  be'  filed  than  6n  fak. 

The  moral. 
15  This  fäbl  ta?cheth,  that  it  i^  far-better  too  be'  ggueiNed 

of  ön  princ'  than  of  many  princ'e^. 

55.  Of  a  wo-raan  that  fay^d  that  fhe'  wa^  wiling 

too  dy  for  her  hgws-band. 
A  c'ertein   v'ery-öneft  matron,  and  v'ery-l9u'^ng  of  her 

30  hgws-band,  ^6x  it  gre'u'gof/y  that  her  hgws-band  wag  höidiv 
with  contrary  hseUth,  lamented,  and  mom-xed,  and  that  fhe' 
miht  witnes  her  Igu'  toward  her  hgws-band,  degyred  deth, 
that  if  he'  would  tak  her  hgws-band  from  her,  that  he'  would 
rather  kil  her  than  her  hgws-band.     Among  thasg  Avord/  fhe' 

35  feetli  deth  cgmmg  with  a  terribi  look:  with  the  feer  of  whoonl 
fhe'  be'mg  thvgAvh/y  a-frai(Z,  and  theu  repentmg  her  degyr, 
fayeth:  It  ig  not  I  that  t)e'  cräu':  he'  lieth  thaer  in  the  bed, 
that  t)e'  cgm  too  kil. 

The  moral. 

30  This  fäbl  fheweth,   that  nön  ig  fo   much  a  Igu'or   of  a 

fre'nd,  that  hath  not  leu'er  or  ig  not   mor-wik'ng]    that  wel 
fhould  be'  too  him-felf,  than  too  the  gther. 
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56.    Of  a  liyrifi:  man  fing/ng  at  the  burying 
of  hij  myther, 
A  c'ertein  man  wo'p^t  and  mo\irNed   for   hi,^  wyf  he'ing 
ded,  whoo  wa^    boxs-luvüi    too    the    grau',   b\it   hi^  l'yn  fang. 
Whoö  when  he'  waj  chydrfx  of  the  father^  ^  otjt-of  hi5  mynd    i 
and    mad,   that   woi^ild   fing   at  the    burying   of    hi^   mother, 
wliffT-a^  lie'  owht  |,oo  be'  lürow-fi^il  with  him  and  wep.    He' 
fay^tl;:  0  my  father,  if  tli^  bau  liyt^d  preft/  that  they  fho\ild 
Singi  why  art  thi^   anga«  with   me',  fifig/ng  with  them,  fot^ 
na\iht  <>2  Too    whoom    the    father    faith,    thy    du^y   and   the   /» 
pre'ft/  i^  not  al-ön  or  a  lyk. 

The  moral. 
The    fäbt    fhew§th,    that    al    thing^    be'    not   cymZy    for 
a(  men. 

57.    Of  a  iek^is  man,  that  gaii'  hi^  wyf  |oo-be'  ke'pit.  w 

A  ielgs  man  g^u'  hij  wyf  (whoom  he'  J^ad  |oi^d  ^oo 
liu'  yn-chaft/y)  ^oo-be'  ke'p^t  of  a  c'ertein  fre'nd,  whooiii  he 
tryft^d  v'ery-m\icii  and  promif^d  mi^ch  myny,  if  he'  ^ok  he'd' 
fo  dilig'entfy,  tliat  fhe'  did  by  no  msen  brsek  the  band  of 
matrimony.  But  when  lie'  liad  proou'^d  a  few  dayz  that  this  ao 
ke'pmg  wag  too-yn-eeg?',  and  had  foynd  that  hi^  wit  wa,^  con= 
qered  by  the  f\itUy  of  the  wn-man,  he'  gomg  too  the  hyws- 
band  fay^tl^i,  that  he'  wil  not-auy-mör  hau'  this  fo  hard  a 
chärg' :  in-aj-mi^ch-a^  not  fo  mi^ch  aj  Arglos,  whoo  wag  als 
toogether  yied,  coi^d  ke'p  a  wy-man  ageinft  her  wil.  He'  25 
ad^d  mör-ou'er,  if  ne'd  be',  that  he'  had-leu'er  dai/y  |oo  bser- 
o\it  intoo  a  medow  a  fak  f\ü  of  flsez  a  whol  l)er,  and  the 
fak  bemg  looged  ^00  fe'd  them  among  the  gras,  and  the 
euning  be'mg  cym,  ^00  Ised  them  al  höm  agein,  than  ^oo 
kep  an  yn-chiift  \yo-man  6n  day.  30 

The  moral. 
This  litl  fäbl  fhew^tl;,  that  tlier  be'  no  ke'porz  fo  dilig'ent 
that  ^r  äbt  ^oo  ke'p  a  fhäm-les  wQ-man. 
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58.    Of  a  man  refujmg  a  glifter. 

A  c'ertein  rieh  man  a  G'erman  by  nation  waj  v'ery-fik. 
TüO  CUR  whoom  ther  had  cgmin  v'ery-raany  phigic'ianz  (for 
|oo  liQny  the  be'e'z  fly  by  flok/)  of  whoom  6n,  among  gther 
5  tbing7,  fai^d,  that  he'  had  ne'd  of  glifterz,  if  he'  would  wax 
whol.  Which  thing,  when  the  mau  yn-ac-cuftomed  too  this 
maner  of  medc'yn,  hae'rdd,  be'äig  ftired-yp  with  rag',  bidd  at 
the  phi^ic'ianz  too  be'  caft^-out-of  the  hows,  faymg  that  they 
waer  mad,  whoo,  whaBr-aj  hi^^  hed  äked,  they  woi^d  hsel  hij 
10  ars-höl. 

The  moral. 
This  fabi  graNteth,  that  al  thiug/,  ^e  the  whöl/gm  t^ing/, 
fem  yn-pl8e5ant  and  h^rt-ful  too  the  yn-ac-cuftpraed  and  yn- 
fkil-ful. 

15        59.    Of  the  as  be'mg  fik,  and  wolfj  gomg  too  fe'  him. 

An  as  wa^  fik,  and  the  report  went-abröd  that  he'  woyld 
foon  dy.  Thasr-for  when  the  wglfj  and  dog]  cäm  |oo  fe' 
him,  and  afked  of  hi^  fon  hgw  hij  father  did,  he'  anfwered 
thrgwh  a  chyn  of  the  dör.     Better  than  you  would. 

20  The  moral. 

This  fäbt  fheweth,  that  many  fein  too  baer  forow-fuUy 
the  deth  of  gther,  whoom  uot-withftandmg  they  de5yr  fhoyld 
dy  qikZy. 

60.    That  ftryp/  be'  for  a  nut,  an  as,  and  a  wg-man. 

35  A  c'ertein  wo-man  afked  a  nut  growmg  niht-too  a  way, 

whoo  wa^  affailed  of  the  pe'pl  pafmg-by  Avith  ftönz,  whasr- 
for  it  wa-j  fo  mad,  that  with  hgw  much  the  mo  and  graeter 
fti-yp7  it  Ava^  baetA^  fo  much  the  mo  [rather  mör]  and  better 
trat  it  l^rowht-fgrth.     Too   whoom    the  wal-nut  fayeth:    ^rt 

30  thu  yn-mynd-f^l  of  the  prou'erb,  faying  thus:  a  nut,  an  as, 
a  wQ-man  be'  iound  with  6n  law.  Thaej  thre'  doo  no-thing 
rihtfy  if  ftryp7  lau'-of. 
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The  nioral. 
This  f.lbl  fxraNteth,  that  oft  tymz  ihen  ar  wrint  ^oo  ftryk- 
in  tlieni-felii/  with  tlicir-owjv  dart/. 

61.    Of  tlie  as  not  fyndmg  an  end  of  labyrz. 

The  as  wa;^  v'exed  v'ery-m\icii  in  the  winter-tym,  bicay^    a 
he'  wa,^   hi^rtt    with   too-ni\ich   coid,    and   had   hard  food   of 
foddcr,  whser-for  lie'  wil'h^d  für  the  temperatwes  of  the  fpring, 
and  the  tender  gras.    B\it  when  fpring-tym  wa,^  cgmw,  and 
he'  wa^  conftrained   of   hi^   maifter,   whoo   wa^   a  potor,  t;oo 
caiT  potorz  clay  intoo  the  floor,  and  W99d  too  the  kill,  and    lo 
from-thenc'  ^oo  caiy-fQrt^  hip-tylz,  g^tter-tylz,  and  comun 
tylz   too    diu'ers  pläce^,    be'mg  weiy  of  the   fpring-tym,    in 
which   he'  abydd  fo   many   laborz,   he'  much   de,^yr§d   f9nier 
in  a(  praierz,  that  hi^  maifter  be'mg  let^  with  rsepäig,  miht 
fi^iffer  hini  too  reft.     B\it  then  alfo   when  he'  wa^   compeled  is 
^00  beer  the  ne'w  cörx  intoo   the  floor,   and   fi'om-thenc'  ^oo 
beer  the  tl^refhed  cörN  hörn,  nether  wa^  ther  a  pläc'  of  reft 
for  him:   he'  h6p§d  that  at-lseft  at  the  tym   of  gathen'ng  of 
^ther  frut  woyld  be'  an  end  of  hi^  labgrz.     Bijt  when  then 
alfo  iie'  did  not  perc'eiu'  the  end  of  hi^  e'u'Iz  ^oo  be'  at-hand,   20 
fe/ng-that  wyn.   ap(z,   and   wQ^d   waer  |oo   be'  caried  daiZy. 
He'  wifh^d  erneftZy  agein  the  fnowz  and  yic'  of  winter,  that 
at-lseft  fQm  reft  miht  be'graNted  him  then  fi'om  fo  grset  labgrz. 

The  moral. 

This  fäb(  f  hew^tl,!,  that  th6r  be'  no  tymz  of  the  prelent  25 
lyf,  which  be'  not  f\ib|ect  too  continual  labgrz. 

62.   Of  a  mouc'  that  wo\ild  mäk  fre'nd/'hip  witli 
a  cat  Qr  wse^l.] 
V'ery-many  myc'  abydmg  in  the  iiölow   plAc'  of  a  wal, 
^e'held  a  cat,  that  |ay  in  a  garnerd  of  boord/  with  a  hang/ng-  30 
dywn  hed  and  fad    coijintenanc'.     Then   6n  of  them,   fay^th: 
tl^is  hveh  fe'nifth  fom-what  co\irt/os  and  g'entl.    For  with  tho 
coijmtenanc'  it-felf  iie   fhew^tl^-f^rtl^i  a  c'ertein  holi^ies,  I  uil 
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fpgek  too  him,  and  knit  an  yn-loojabl  fre'nd/'hip  with  him. 
Which  when  he'  had  fayed,  and  coniip  ne'rer,  he'  wa^  täkiv 
of  the  cat,  and  torN-afimder.  Then  the  reft  [e'ing  thae^  thingj, 
faid  with  them-felu'/:  It  i^  not  v'erity,  it  i^  not  too-be'  trufted 
5  or  a  man  muft  not  truft]  rafh/y  too  a  countenanc'. 

The  moral. 
This  fäb(  graNteth,  that  men  be'  not  too  be'  iudg'ed  by 
countenanc',  but  by  their  work/,  fe'mg  cruel  wqU]  ly  hydd 
oftK  tymz  ynder  a  fhe'pf  fkin. 

I«  63.    Of  an  as  that  feru'd  an  yn-thank-ful  maifter. 

An  as  that  had  feru'ed  a  c'ertein  yn-thank-ful  maifter 
many  t)e'rz,  with  foot  not  offendmg,  fei  önc'  (ynder  hi§  burdN 
a^  it  chaNC'eth)  wh^l/lt  he'  wag  crooch^  with  a  heu'y  pak, 
and  going  in  a  rgwh  way.    Then  hi^  maifter  be'ing  yn-plsejabt 

15  or  angR?]  compeled  him  with  many  ftrypj  too  aryg,  cating 
him  flow  and  dolt?fh  baeft.  But  thai  wretch  fayed  thaej 
thing^  with  him-felf  among  the  ftryp/:  Hyw  yn-thank-ful  a 
maifter  hau'  I  (be'mg  yn-happy)  chaNc'ed-on  c^  For  thowh 
I  hau'  feru'ed  him  much  tym  without  offene',   ijet  he'  dooth 

20  not  weih  this  6n  falt  with  fo  many  ray  öld  good  turNZ, 

The  moral. 
Tliis  fäbl  ig  deu'yjed  ageinst  them,  that  be'mg  yn-mynd,- 
fiil  of  good  tui'Nz   be'ftowed  on  them,   folow  alfo  with  cruel 
pynifhwent  on  the  Iseft  offene'  of  their  wel-dooorz. 

35         64.    Of  a  wglf  counflmg  a  porkepin  that  fhe'  fhould 

lay-jaway  ber  priklz. 

A  wQlf  be'mg  hupgFz    j^ent  hij  cgrag'  on  a  porkepin, 

whoom  not-withftandmg  he'  dyrft  not  affayl,  bicai^^  fhe'  wag 

fenc'ed  eu'ery-whser  with  arowz.     But  he'  l^e'gan  too  co^ft 

30  her  t^rowh  a  deu'yged  futity  t^oo  fpooil  her,  tliat  for  a  Ijjtt 

whyl  fhe'  fhoi^ld  not  cary  fo  grset  a  burdN  of  wepKZ  on  her 

bak,  fe'mg-that  archorz  did  not  cary  any  t^ing,  bi^t  when 
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tho  tym  of  battej  wa^  at-haiul.  Too  whooiii  the  porkepin 
faiftl^:  (m  mvl't  he'leu'  tliat  tlio  tym  (if  fiht/ng  ageinft  a  wylf 
i,^  al-way. 

The  inoral. 
This  fübl   graxt^tl.i,    that  a   wy,^    man    m\ist  be    al-way    5 
fenc'ßd  ageinft  tho  deceit/  of  enemyz  and  yn-knowiv  perfNZ. 

1)5.  Of  the  nioyo'  fetmg  a  kiht  at  liberty. 
A  müi^ic'  l^e'lield  a  kiht  wrap^  in  the  fnar  of  a  f^wlor, 
he'  piti^d  the  bird,  thowh  enemy  too  hira,  and  the  tjing] 
beVng  knawi\r-af\inder,  ipäd  for  him  way  |oo-fly-away.  The  10 
kiht  forget-fyl  of  fo  gipset  gogd  t\irN,  when  he'  faw  him-felf 
Z6s,  catchmg  the  mo\ic',  fi^fpectmg  no  fuch  tl^ing,  ^ör  him 
with  lii^  talant/  and  ba3k. 

The  moral. 
The    fäbl    fhew^tl,i,    that   mifche'u'gos  liien   ;^r  wQnt  foo  m 
recompenc   fuch  thank^  too  their  Avel-dooorz. 

66.    Of  the  fifh  ca(ed  a  pirwincl,  cräu'äig  of  Jupiter 
that  fho'  miht  cary-abröd  her  h9ws  with  her. 
When  Jupiter  from  the  begin/ng  of  the  world  graxt^d 
too  eu'ery  beeft  the  gut]  that  they  had  cräu^d,  the  pirwincl  20 
dejyr^d  of  him  that  fhe'  miht  cary  her  hpws  abo\it.     She' 
be'«ng   afkecj  of  Jupiter,  whaer-for  fhe'  afk§d  fi^ich  a  gift  of 
him,  which  woi^ld  be'  heu'y  and  gre'u'oos  too  her,   fay^tj^,  I 
hau'-le  uer,  or  am  wih'nger  |oo]  beer  a  heu'y  bijirdx  continual/y, 
than  that  I  can  not  be'  abl  ^0  au'oid   an    il   neihb^r  Avhen  ai 
it  fhal  lyk  nie'. 

The  moral. 
This  fäbl  fhew^tl/,   that  the  ^eihb9r^ood  of  tlie  eul  i^ 
toO'be'  ÜQ'dd  with  eu'ery  dis-comjj^odity. 

67,    Of  a  hedg'-hog   t\iri^ft/ng-oyt  an  adder  beäig  hi,^  oftis.   30 

A  hedg'Thog  iöt-knowing  winter  |oo  be  at-hand,  de,^yr^ 
the  adder  that  fhe'  woyld  graxt  him  a  pläc'  io  her-owA^  cau' 


—     112     — 

ageinft  the  forc'  of  the  cold.  Which  when  fhe'  had  doonn, 
the  hedg'-hog  rowlmg  him-felf  hither  and  thither  prikt  the 
adder  with  the  fharp?ies  of  hi^  priklz,  and  tormented  her 
with  grset  gre'f.     The  adder  fe'ing  that  it  went  il  with  hir- 

5  felf,  when  fhe'  took  the  hedg'-hog  in  hows-Aöld  prayed  him 
with  faier-/pökN  word/,  that  he'  wo\üd  go  out,  for-a§-much- 
^  the  pläc'  wag  narow  for  twoo.  Too  whoom  the  hedg'-hog 
faieth,  let  him  go-out  that  can  not  tary  he'r.  Whser-for  the 
adder  perc'eiu'ing  that  ther  wa^  no  pläc'  for  her  thaer,  went 

10  thenc'  from  her  lodg'mg. 

The  moral. 
The  fäb(  fheweth,   that  they  ar  not  too  be'  algwed  in 
felow/"hip,  that  ar  äb[  too  thriift  ys  out. 

68.  Of  a  här  prefermg  him-felf  be'för  the  fox  bycai^j 
15  of  the  fwiftwes  of  hi§  fe't. 

A  här  accompted   him-felf  worthy  that  fhould  be'  pre= 

fered  be'för  the  fox,  bicauj  he'  exc'eled  her  far  in  fwiftwes 

of   fe't.     Then   the   fox   fayth,   but    I  hau'  hapi\r§d    with   an 

exc'elenter  wit,    with  which  I  dec'eiu'  the  dog/  oftxer  than 

20  thu  dooft  with  thy  fwiftwes. 

The  moral. 
This  fäbl  fheweth,  that  fwift^ies  of  the  body  and  ftrength, 
ar  ou'ercgmed  of  wit  a-grset-way. 

69.    Of  an  öld  man  Iseu'mg  the  luft  of  the  flefh 
35  bicau^-of  fe'blwes. 

A  c'ertein  man  ende'wed  with  a  fingular  holiwes,  war; 
N§d  a  c'ertein  öld  man,  that  at  the  laft  he'  would  let-pas  the 
v'yc'  of  yn-law-ful  luft,  whser-intoo  he'  had  ti'au'eled  erneftty. 
Too  whoom  the  öld  man  fayeth:  0  holy  father,  I  wil  obey 
30  t)oi^r  v'ery-holy  and  v'ery-gggd  warNing/.  For  I  perc'eiu' 
that  the  vc'  of  lechery  dooth  hurt  me'  fgm-what,  and  my 
l)ard  ig  not  adu'aNc'ed  any-mör. 
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'Plie  moial. 
Tliis   fühl   rh(nvt;*th,  that  eiil  ihen   ar  wont    too    Iseu-of 
ac-cyftonifd  vycc/  not  for  tlic  Ion'  of  vertu  and  ol(io(l,  b\it 
fov  faer  and  feblwes. 

70.    Of  a  ct.'rteiii   h^rband-nian  and  a  poet.  5 

AVlien  a  certein  lmri)and-man  ^onig  too  a  poet,  wliooz 

feld/  lie'  til^d,  foynd  liim  al(')n  aniong  bookj,   he'  al'k^d  him 

by  what  raasn  he'  co\ild  liu'  fo  alon.     Too  whoom  he'  faith, 

I  ^e'gan  too  be'  alön  on^y  after-tliat  tbii  gotft  thy-felf  hither. 

The  nioial.  10 

Tliis  fäbl  fliew^th.  that  IserNed  ihen  that  ar  gärded  con^ 
rinual/y  Avith  the  Company  of  very-lajrNßd  ihen,  ar  then  alön 
when  they  flia(  be'  among  vn-lettered  men. 

71.    Of  a  wolf  be'eng  appareled  with  a  fhep/  fkin, 

that  deu'oijir^d  the  flok.  is 

A  wglf  be/ng-arayed  with  a  flie'p/  fkin,  mingl^d  him- 
felf  in  a  flok  of  fhep,  and  dai/y  kild  fom-6n  of  them.  Which 
when  tiie  fhe'pp-herd  luid  niarkf,  he'  hang^  him  yp  on  a 
v'ery-liili  tre.  The  other  fhe'pp-herd/  afk/ng  why  he'  Ijad 
hang^d-yp  a  fhep,  he  fai^th,  ti'u/y  it  i^  a  fhe'p^  fkin,  a^  t)e'  20 
fe',  bi^t  the  de'd/  be'  a  -wqWj. 

The  moral. 

This  fäbl  fhew^th,  that  ihen  ar  not  Joo  be'  ^idg'ed  by 
thei?-  apparel,  b\it  by  their  workj.  For  many  ynder  fhep/ 
cloth/ng/  4oo  wylf/fh  work/.  m 

72.    Of  a  father  exorting  hi,^  fon  too  vertu  in  v'ain, 
A  certein   father  exort^d    hi^   fon   (be'^ng  whöl^y-ge'uiv 
too  vyc'e/)  with  many  word/,  that  (the  way  of  v'yc'e/  be'äig- 
forfäkiV)  he'  wo\ild   dilig'ent/y  watch   too   v'ertuz,  that  woi^d 
bred    him    prai^  and    uiieft/.      Too   whooiii   the   fon   fay^th:   w 

Palaestra  LH.  8 
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fathei\  l)e  exört  nie'  in  v'ain  too  doo  thae,^  thing/.  For  I 
hau'  hge'rdd,  a^  men  fay,  many  pvaechorz  tliat  did  exört  too 
the  way  of  v'ertuz  far-better  than  l)ou,  l)et  I  hau'  neu'er 
folowed  their  warN/ngJ  theer-yntoo. 

j  The  nioral. 

The  fäbl  fheweth,  that  men  of  a  wicked  natiir  wil  depart 
froni  v'yc'e/  by  no  manz  exortation. 

73.    Of  a  dog'  kih'ng  hi,^  niaifterz  I'he'p,  of  whooiii  he' 
wa;^  liangvi-vp. 

10  A  c'ertein  fhe'pp-herd  gau'  hi,^  fhe'p  too-be'  ke'p^t  of  a 

dog,  fe'dmg  him  with  v'ery-good  maBt/:  biit  he'  oftx  tymz 
kild  fom-6n  fhe'p.  Wliich  when  the  fhe'pp-herd  had  per- 
c'eiu'ed,  he'  täkmg  the  dog  wa^  wih"ng  too  kil  him.  Too 
whoom  the  dog  faieth,  what,  de^yr  l)ou  too  kil  me'  c>d  I  am 

15  6n  of  \)o\\r  hows/Mild-fcjlk^,  kil  the  wolf  rather,  that  con; 
tinual/y  lyeth  in  way  foi  l)our  fohl.  ^?)e-rather,  fayeth  the 
fhe'pp-herd,  I  think  the'  moi-wovthy  of  deth  than  the  w^lf: 
for  he'  profefeth  him-felf  myn  enemy  opx/y,  but  thu  lefN^ft 
my  flok  daiJy  ynder  a  fhew  of  fre'nd/'hip. 

20  The  moral. 

This  fäbl  graNteth,  that  they  ar  too-be'  punifhed  mör 
a-grset-dael,  that  hurt  ys  ynder  a  fhew  of  fre'nd/hip,  than 
tho^  that  profes  thenifelu'/  opN/y  too  be'  our  enemyz. 

74.    Of  a  rani  fiht/ng  with   a  bul. 

35  Ther  wa,^  a  c'ertein  ram  among  the  flok/  that  baer  wol, 

of  fo  gra^t  fuerwes  of  hörNZ  and  hed,  that  he'  by-and-by  and 
segiVy  ou'er-cäm  the  other  raniz.  Whser-for  when  he'  could 
fynd  no  ram  any-mor  that  dürft  too  ftand  ageinft  him  r^/ng 
at  ön,  he'  be'mg  lift<-up  with  ac-cuft^m^d  v'ictoryz,  dürft  too 

30  prou'ök  a  bul  too  the  fiht.  But  at  the  firft  me'täig-toogether, 
when  he'  had  buted  ageinft  the  bulz  för-hed,  he'  wa,^  ftrykx- 
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bak  with  Ib  criiel  a  ftrok,  tliat  al-niöft  dyfng  he'  fay§d  thae,^ 
worclj:  I  am  a  fool,  wliat  hau  I  doonn  c^  Why  \va,^  I  buld 
too  proiiok  fo  iniht?"  an  aduerfarv,  too  whoom  iiatiir  hatli 
oreät^d  nie    no  inatch   ^ 

The  in  oral.  5 

The  fabl  fheweth,  that  a  man  niuft  not  ftiyu  with 
inith/>r  ihen. 

75.    Of  a  widow    and  a  gre'n  as. 
A   c'ertein   widow    hauäig-  a  fing!   lyf,    dejyr^d  or   wa^^ 
<le,^yroos|  too  inary.  bi^t  4\irft  not,  bc/n«:  afrairZ-of  the  pepiz   10 
niok/ng.  whoo  ar  wont  too   accus   with  ii    Ipeche/  tho^  wö- 
lben that  go-on    too   fecond   niariag'.     But  a  goshop  of  her 
rhewed  by  this  art,  hyw  tiie  pe'plz  v'o^'c'e/  \y<er  too  be'  de- 
rpy,^ed.      For    fhe    comniaNded    that  a    whyt  as,    which    the 
widow  liad,  i'hould  be'  paint^d  in  a  gre'n  color,  and  be'  laedtZ-  15 
al)oyt    thn.iwh    al   the   ftre't/  of  the  tywn.     Which   when   it 
waj  doo?ni,   l'o  grset  wondenng   eäni   on  al  meii  at  the  be'= 
g:in/ng,  that  not  6n/y  boyz,  biit  alfo  old   ihen    moou'ed  with 
this  yn-ac-cyftomed   th«"ng\    wait-on    tiie   as   for   plianfyz  fäk. 
After«ard.  when  fuch  baeft  wa,^  dai/y  Ised«/  thrywh  the  c'ity,   20 
they  }eft-of  too  wynder.     Sai^th  tlie  goshop  too  the  widow, 
it  wil  hapjY  too  the'  lyk  wy,^.     For  if  tliy  fhalt  tak  a  hyws- 
band,  thii  fhalt  be'  the  pe'plz  täl   fov  a  few  dayz,  after»ard 
this  fpech  wil  be'  hiifh^  too. 

The  moral.  ^-^ 

This  tabl  fhew^th,  that  ther  ij  no-thing  wyrthy  of  grset 
wynder/ng,  which  tlirywh  length  of  tyni  dootl,i  not  Iseu-of 
too  be   a  wunder. 

76.    Of  an  segl  täk/ng-away  a  conyz  chyldderN  or 

rather  rabbet?.]  30 

An  segl  hau'mg-nseftf'd  in  a  very-hili  tre  fnatch-vp  for 
lier  liyng-önz  food,  a  cynyz  ral)bet7  that    fed(,l   not  far  froni 

8* 
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thenc':  whooiii  the  cony  prayed  with  faier-/"pökN  word/,  that 
he  would  v'ouchfäf  too  reftör  her  chyldderN  too  her.  Biit 
he'  thinkäig  her  ag  be'ing  litl,  and  a  baeft  of  the  erth,  and 
not   äbl   too   hurt  him,   douted    not  too  tser  them  in  pe'c'ej 

5  with  hi^  talant/  in  the  damz  fiht,  and  too  lay  them  too  hi^ 
l)(,)ng-önz  too-be'  setN.  Then  the  cony  be'/'ng  much  moouV'd 
lor  the  deth  of  her  chyldderN,  fiiffered  this  wrong  in  no  wy,^ 
too  efcap  yii-punifhed.  For  fhe'  digeth-vp  by  the  root/,  the 
tre'  that  held-yp  the   naeft:  whoo   fal/ng  with  a  liht  fovc'  of 

10  the  '  wynd/,  caftt-out  ypon  the  ground  the  aeglz  l)ong-önz, 
be'/ng  a^-ljet  yn-fethergd  and  not  fhifh,  whoo  be'ing  aeti\^yp 
of  the  wyld  bseftj,  l)e'lded  too  the  cony  a  grset  comfort  of 
her  forow. 

The  moral. 

15  This   fäbl    fheweth,    that    no    man    be'/ng    böld    of    hi,^ 

mihtmes,  owht  too  defpy^  the  wseker,  fe'/ng-that  the  fe'bl^r 
fgm  tym  may  reu'eng'  the  wrong^  of  the  miht/^-r. 

77.    Of  a  pyk  be'mg  a  riu'er-fifh,  de^yväig  or  phanfy/ngf 
the  kingr/om  of  the  fse. 

20  Ther  wa^  in  a  c'ertein  riu'er  a  fifh  [cated]  a  pyk,  whoo 

exc'e'd§d  the  Qther  fif he/  of  the  fäm  riu'er  in  faienzes,  grsetnes^ 
and  ftrength.  Whaer-for  a(  the  fifhe/  wgndered  at  him,  and 
önored  him  che'f/y  a;^  king.  Whaer-for  he'  be'/ng  lift^yp 
yntoo   pryd,    l^e'gan  too   de.^yr   a  graeter  rul.     Thaer-for    tlie 

2.5  riu'er,  whaer-in  he'  had  reyned  many  l)e'rz,  be'/ng  forfäkiv,  lie' 
entRed  intoo  the  fae  that  he'  miht  chaleng'  the  kingc/ym  thaer- 
of  yntoo  him-felf.  But  fyndaig  a  dolphin  of  wgnder-ful 
graetnes,  which  reyned  tliaer-in,  wa^  fo  chäc'ed  of  him,  that 
fle/ng-away,  he'  couUl  fcant  go  intoo  the  mouth  of  the  riu'er, 

30  fi'om-whenc'  he'  (Jurft  not  any-mör  go-out. 

The  moral. 
This  fäbl  warxeth  ys,  that  we'  be'/ng  content  with  oiir- 
owN  materz,  f hould  not  cräu'  thö^  thing/,  which  be'  far-graßte-r 
than  our  ftrength. 
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78.  Of  a  riit'p  IpiL-k/nj;  in  ivprnch  tuet  a  i"liepp-heitl. 
A  riit'p  (päk  in  rrprocli  ton  a  fhepp-herd,  l)yca^3  not 
Ix'/uf,'  content  witli  tlio  milk  that  lie  milkf  froni  her  for  hi,^- 
ow.v  VC'  and  hi,'i  chyiddeiNz.  Iie  did  nior-ouer  del'pooyl  her 
of  her  flec'.  Then  thc  Thepp-herd  l)e/ng  angß/  (^xew  lier  5 
l\in  tno  deth.  The  l'hep  fayeth,  canft  thu  doo  any  thing 
wiivs  vnton  nie  ^  The  flie'pp-herd  fayet^.  that  I  may  kil 
(h(}.  and  caft  the  fortii  too  be'  deuo^ired  of  woif/  and  dog/. 
Tho  l'hep  l'päk   nd-thing  fa.'r/ng  i)et  größter  eu'lz. 

The  nioral.  to 

Thi>  fäll!  l'heweth.  that  liien  owht  not  too  be  augR? 
a;:i'inrt  (uui,  if  he  i'uffer  riches  and  chyldderN  too  be  takiV 
fioni  theni.  fe/ng-tliat  he'  can  alfo  bring  grceter  punifhment? 
b.'ith   i>u   the  liu'/ng  and  ded. 

79.    Of  a  cartar.  and  a  eart-whel  cra;k/ng.  « 

A  cartor  afk^d  the  cart,  whair-for  the  whe'l,  that  wa,^ 
tht'  wors  craik^d.  fe'/ng-that  the  reft  did  not  the  fam  tl,iing. 
'i'no  whodih  the  cart  fayeth,  tlie  fik  ar  wgnt  al-way  too  be' 
wayH'ard  and  (jendoos   or  fiil  of  complaint/.] 

Tlie  mural.  20 

This  fäbl  rhewerJL  that  eulz  ar  Avunt  al-way  too  l'tir 
lin-n   too  coniplaint/. 

SU.    Of  a  man   bc/ng  wil/ng  ^00  proou    hi,^  frend/. 

A  c'ertein  very-rich  man  and  frank,  or  liberal]  had  grset 
plenty  of  fre'nd^,  wlutnih  ln'  liad  very-oftx  too  fuper,  vntoo  25 
whoom  they  räm  very-wibng/y.  Bnt  he  be'/ng  wii/ng  too 
try  whether  they  would  be  faith-fi^il  too  him  in  laborz  and 
daxgerz.  cal«^d  thcm  al  toogether,  fay/ng  that  enemiz  \Naer 
rv^iV  ageinl't  him:  foo  deftrooy  whoom,  he'  had  determined 
ton  go.  WluLM-for  they  Thoi^dd  git  with  him,  wepNZ  be'/ng  jo 
rayht  with   häfr.  that  they  niiht  reii'eng   the    wrong/  offered 
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bim.  Tlien  al  exc'ept  twoo  be'gan  too  excus  them-felu'/. 
Thcer-for  the  reft  beV'ng  fbäkiV-of,  be'  accounted  tbo^  twoo 
oyjj  in  tbe  nuraber  of  fre'iid/,  wboom  afteivrard  lie"  kiu'ed 
fingiilariy. 

Tbe  moral. 
Tbis  fäbt  fbewetb,  tbat  contrary  fortün  i^  tbe  veiy-beft 
ti'ial  of  fre'üd/'bip. 


81.    Of  a  fox  prai^mg  bärz-flefb  too  a  dog. 
AYben  a  dog  cbäc'ed   a  fox,   and   fbe'   kne'w    tbat   fbe' 

10  fhould  be'  caubt  by-and-by,  and  tbat  fbe'  could  not  fynd 
any  gtber  way:  flie'  fayeth,  0  dog,  why  degyreft  tbu  too 
deftrooy  me',  wbooz  flefb  can  be'  for  no  vc'  too  tbe'  «^  Catcb 
ratber  tbaT  bar  (for  tber  wa,^  a  bar  not  far-of  froni-tbeuc) 
wbooz  flefli  inen  al-toogetber  fay  too  be'  möft-fwet.     Tba;r- 

i.5  for  tbe  dog  be'/ng  moou'ed  witb  tbe  foxe/  couuci,  tbe  fox 
be'/ng  let^-alön,  folowed  after  tbe  bar,  wbooiii  for-a(  tbat  be' 
coijld  not  täk  bycau^-of  ber  yn-credib[  fwift^jes.  A  few 
dayz  after,  tbe  bar  me'tmg  tbe  fox  accuf^d  ber  fbarp/y;  for 
tbe  bar  had  bae'rdd  tbe  word/,  tbat  fbe'  bad  fhewed  bim  too 

20  tbe  dog.  Too  wbooiii  tbe  fox  faietb,  0  bar  wliy  dooft  tbu 
accus  nie',  wboo  bau'  prai^ed  tbe'  fo  graet/y  ^  Wbat  woublft 
tbu  fayed,  if  I  had  dis-prai^ed  tbe'   ^ 

Tbe  moral. 
Tbis    fäbl    fbewetb,  tbat  many   liien   deu'y^   deftruction 
25  too  Qtber  vnder  tbe  fbew  of  prai,y'ng. 

82.    Of  tbe  bar  crau'/ng  of  Jupiter  futl^y: 

and  of  tbe  fox  cräuing  fwiftwes. 

The  bar  and  tbe  fox  crau'ed   of  Jupiter:  tbe   bar,  tliat 

be'  miht  iooyn  futt^y  too  bi^   fwift?ies  of  fe't:  tbe  fox.   tliat 

so   fbe'  mibt  iooin  fwiftwes  too  ber  futify.     Too  wbooiii  Jupiter 

anfwered    tbus:     frö    tbe    be'ginmg   of    tbe   world    we    bau' 

gi-axted   too  eu'ery   liu'/ng   thing  tbeir  giii]  from   oiir  möft- 
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liberal    bo^om.      Hyt   t"»"    l'i»"    sfeiui   al    tinng/   tno    ('m    miht 
liad   ben  the  wron^  of  othor. 

The  inovai. 
Ulis  fc'ibl  riiew^th.  tliat  ^^xl    hatli  graxt^d   tuo   euery-on 
thcir  gilt/   with    IV»   indifferent    balanc,   that   euery-6n   owht     5 
too  be'  content  with   hi,^  pnvtion. 

S8.    Of  a  liors  be/ng  yn-drelV,  but  be/ng  i'wift, 
and  of  other  niokmg  him. 
Many  hode/   weer  ^rowlit   too   gämz  for  run/ng,   be'mg 
trinied  with  very-faier  trap/ng/,  except  6n,  wlioorii  bemg  yn-  10 
dref/,  and    yn-fit,   ov    yn-lianfoin|   for    fuch   a  triol,    the    reft 
niokf,,  and  thowht  not  that  he  woiüd  be  a  winor  at  any  tym. 
liyt  wheu   the   tyni  of   run/ng  eäni.   and   al   went  o\it-of  the 
place/   of  ftay,  wlien   the   truinpet/    foiind   wa^   ge'u'iv,    then 
at-length    he'   fhew^d    hc)w    much    he'  be'/ng  lavih^-at   a    litt   /? 
befor,  excel^d  the  reft  in  rwift??es.    For  al  the  other  he'ing 
/eft  behynd  him  a  long  Ipäc,  he   got  the  gäm. 

The  inoval. 
The   fäbl   fheweth.   that    liien   ar  not   too-be'  iudggrd  by 
the  out/i-'ard  fhew.  I)nt  bv  their  vertu.  ao 


84.    Of  a  hufband-nian  beVng  letNcgni  too  a  hiw/or 

by  a  kid/  v'oic'    or  cry/ng.| 
A  certein  cyntry-nian  be/ng  wrapf  in  a  greuoos  niater 
in  law,  (;äm  too  a  c'ertein  law/ov,  that  he  be/ng  hi^  defendor, 
he   miht  get-oi^t  him-felf.      Byt   the   law/or   be/ng   let/    with   a.? 
other  bu^iwes,    commaxd^d   too   be    anfwered-agein,   that   he' 
coi^d  not  nyw  be'  at  lei-^ur  for  him,  whser-fov  he  fhoyld  go- 
away  too  retyrx  an-yther-tyni.     The  cuntry-nian  whoo  tr\ift^d 
v'eiy-much    too    this   law/or.   a;^    an    öld   and   faitl,i-fvl   frend 
com/ng-agein     very-nu,ich.    wa,^    neuer    let^-in.      At    lengtli,  30 
cary/ng-f(,>rth   with   him  a  kid.  i)et  fyk/ng   and   fat,    he   ftood 
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be'för  the  iRwioxz  hows,  and  pinchzng  the  kid,  couftrayned 
liirn  too  bliet:  the  portor  whoo  by  hi^  maifterz  commaNdment 
^y^  wQnt  by-aud-by  too  let-iii  meii  briugnig  gift^,  the  v'oic' 
oi  the  kid  be'/ng   htercZd,   opxäig  the  gät  ftraiht-way,  bidd 

.5  the  man  go-in.  Theo  the  contry-man  be'/ng  turxed  toward 
the  kid,  faieth,  I  thauk  the'  niy  litt  kid,  tiiat  haft  mäd  tha^^ 
doorz  fo  ss;^?  for  nie'. 

The  nioral. 
The    fäbl   fheweth,   that  iio    thäig^  be'  fo  hard  and  yn- 

10   SB^i  which  gift/  can  not  opx. 

85.    Of  a  l)ong  man  be'/ng  fe'b(  tlirowh  the  act 

of  g'eneration,  and  of  a  wolt. 

A  c'ertein    l)üng   man   maried  a  wyf,   and   the   fäm  alfo 

a  prety  t)ong  wench,  fom-wliat  faier,  and  ge'u'A'  too   plae^wr, 

15  whooz  yn-brydied  liift  whyi  he'  de;;yred  too  fatiffy,  he'  emptied 

hij    looyuz    fo,    that    in    few    dayz    after   he'  wag  mäd   laen, 

and   fe'med   mor-lyk  a  ded    man    tlian    a-lyu.     He'  wag    not 

äbl  too  go,  not  too  ftand,  not  too  doo  any  exercig,  but  wag 

glad  of  fitäig  in  the  fun  ag  6n  be'äig  öld.     Tliser-for  whyl/t 

20   he'  ftanding  in  a  Clin?   pläc'.    war.Med   liim-felf   witii  the  haet 

of  the  fun,  it  hap.ved  that  huntorz  whoo  hunted-after  a  woU. 

had  their  iyrny  thaT  way.  whoom  when  the  l)ong  man  afked, 

why  they   had   not   eaulit   tlie    wylf:  they  fay,   we'  wser  not 

äb(  too  get  him  bicaug-of  hig  yn-credibl  fwiftnes.     Then  the 

2.5  l)ong  man  fayeth,  fueiVy  this  wylf  owht  not  too  hau'  a  wy[. 

For  if  he'  \y8er  iooined  too  a  wyf.  lie'  woiild  neii'er  be'n  miht? 

witli  fo  grset  fwift^^es  of  the  fe't. 

The  moval. 
This  fäbl  fheweth,  that  no  man  ig  fo  ftrong  and   ftout, 
30  whoom  too-miich  vc  of  lechery  may  not  mak  fe'b(  and  waek. 

86.    Of  an  öld  man  thro\v/ng-down  with  ftonz  a  l)oug 
man  täknig-away  ap(z  from  him. 
A  c'ertein   öld   man   degyred  with   faier  /pökN  word^  a 
l)9ng  man  täking  apiz  away  from  him.  that  he   wo\ild  cym- 
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<lt,t\vii  iVom  tlio  tre,  and  not  foo  hser-away  lii',  tlnii«;/.  Byt 
wheii  he'  poijir^d  word/  in  vain,  the  Ijoniii;  man  deCpyv'i^''  '»i^ 
äir'  and  word/,  lie'  lay^tl,!,  I  liaer  that  ther  i,^  vertu  not  6n/y 
in  word^,  b\it  alfo  in  erb/.  Tha3i'-for  he'  be'gin^th  too  plyk 
,<;ras.  and  |oo  cal't  it  at  hini.  Which  tliing  the  Ijyng  man  5 
iM'iiuld/ni;-  \\i\\  fal.v-oi^it  intoo  erneft  hn,ihnig,  and  thowht  that 
tho  »dd  man  dot^d,  that  beieft  that  he'  wa,^  abl  too  dryu' 
him  from  the  tre  wirb  gras.  Tlien  tiie  old  man  de^yräig 
tdo  try  al  thing/,  fayftl,i,  feing-tliat  ther  be'  no  woik?ngJ  of 
Word/  and  of  erb/  ageinft  tlie  fnatchorz  of  ni}'  thing/,  I  wil  w 
\\\)vi<  with  ftonz,  in  whoom  men  fay  ther  i^  vertu  aUb,  and 
hi^irl/ng  at  the  t)ong  man  the  ftönz,  whser-with  iie'  had  filed 
hi^  lap.  cunfti'ained  him  too  go-down,  and  too  go-away. 

The  moral. 
Tills  fäbl  riiew^ti,!.  that  al  t^ing/  ^r  too-be   alTaied  nf  a   i-i 
wy^  man,  l)ef6r  that  lie'  fle'  too  the  aid  of  wepxz. 

S7.    Of  tho  niiit/ngäl  pvumiiVng  tlie  hawk  a  Cong 

fov  iier  lyf. 
A  niht/nga!  be/'ng  ra\iht  of  a  luingR?  hawk,   wlien  flie 
l)erceiued  that  flie'  \va,^  too-be   deubured  of  him  by-and-l3y.  20 
<le,5yr^d   him   with   faier  fpe'ch,   that  he'    wo\ild   let    her   go, 
pvomif/ng  tiiat  fhe   wo\ild  reftöv  a  grset  reward  for  fo  graet 
a  go^d  t\irx.     B\it  when  the  hawk  afk^d  her  wliat  g(,)od  wil 
Che'  coi^ild  be   abl  too  reqyt  him  <>^  8he   fay^th,  I  wil  deliht 
thyn   ferz  with  fong/  a',  fwe't  a;^  iiony.     ßut  tlie  hawk  faieth,   a.5 
1  am  mör  wib'ng  thii  l'lioiildft  deliht  my  bely.  fbv   I   can   liu 
witlioi.it  tliy   f'ingj.   I   can   not   without  moet. 

The   nioval. 
This    fäbl    graxteth,    that    pvofit/    ar    |t)0-be    fet^    befor 
plu',yn'z.  30 

S8.    Of  a  Hon  clioo,y'ng  a  bog  ^00  be   a  companion  for  him. 

When  a  lion  wa,^  wil/ng  too  iooyn  too  him  part-takorz 

in  frend/'hip.  aml   niany    liaM'tJ  do^iyivil  too  iooyn   tliem-felu'/ 


—     122     — 

too  him,  and  erneft/y  cräu'ed  it  with  entr6t/z  and  praierz. 
The  reft  being  defpy^ed,  he'  Avould  fal  in  fre'nd/"hip  with  the 
hog  öu/y:  and  beVng  afked  the  cau5,  anfwered:  Bycau^  this 
baeft  i,^  fo  faitli-fiü,  that  he'  fovfäketh  hi^  fre'nd^  and  com- 
5   paiiionz  at  any  tym  in  no  daNg'er  how  grset  foen'er. 

The  moral. 
This  fäb(  tajcheth,  that  their  fre'nd/hip  i^  too-be'  de^yred, 
whoo  in  tym  of  adu'eri'ity  doo  not  ftep-bak  from-geii'äig  ayd. 

89.  Of  a  gnat  de5yrmg  mset  and  hows-room  of  a  bee. 

10  When  a  gnat  gefed   that   he'  fhould    dy  in  the  winter- 

tyni  for  hi^nger  and  cöld,  he  \yent  too  the  ftand/ng-pläce/  of 
be'ez,  crän'mg  of  them  mset  and  hows-room,  wliich  if  he' 
miht  liad  gqtx  of  them,  he'  promifed  that  he'  would  throwWy 
tsech  their  chyldderN  the  art  of  niufik.     Then  a  c'ertein  be'e* 

15  fayeth:  But  I  am  möv-Avilmg  my  chyldderN  fhould  laerx  myn- 
owiV  art,  that  fbal  be'  äbl  too  dis-chärg'  them  from  the 
daxg'er  of  hiinger  and  cöld. 

The  moral. 
This  fäbi  w-arxeth  ys,  that   we   bring-vp   our  chyldderic 
20  in  th6,5  art/,  that  may  defend  them  from  pou'erty. 


90.    Of  an  as  be'mg  a  ti'umpetor,  and  of  a  här  beäig 
a  carior  of  letterz. 
The  lyon  [be'mg]  king  of  fower-footed  bseft/.  [and]  redy- 
too-fiht  ageinft  the  bird/,  fet  in  aray  the  frunt/  of  the  battel 
25   of  hi^  fowR-footed  bgeft/.     Be'/ng  afked  of  the  bar,  what  the 
dub^es  of  the  as,  or  the  fser-fuhjes  of  the  här  coiild  be  äbl 
too  bring-forth  too  the  victory,  whooiii  he'  faw  thser  too  be' 
prefent  among  the  other  foldi)orz,  anfwered:  the  as  fbal  ftir- 
yp  the  foldi)orz  too  the  fiht  with   the  noy,^  of  hi^   triimpet. 
30  b\it  the  här  fhal  v^  the  offic  of  a  letter-carior  bicaii^-of  tlie 
fwift>ies  of  hi^  fet. 
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Tlic  niDial. 
TIk'  tVibl  msen^th,   that  no  man  i,^   f«»  iniicli  |oo  be'  de- 
rpy.^^tl,  that  i,^  not  äbl  |oo  doo  ys  good  in   Um  tliing. 

!U.  ()t  liawkj  be'mg  eneniyz  araong  thciii-relu/  uhooiii 

the  c^üu'erz  a-psecvd.  5 

Tlie  liawk/  be?ng  eneniiz  6i\  tou  an-otlier  ^owht  dai/y, 
and  beVng  occupy^'d  with  their-ovvA'  liätred/  did  not  trob( 
other  bird/.  The  ci^üu'er/  be'mg  lory  for  their  cäs,  l^rowhl 
theni  at-un,  enibafladorz  be'/ng  /ont.  Byt  when  thoy  wser 
thruwh/y-mäd  frend/  among  tliem-felu/,  they  left  not  of  too  10 
trgbl  and  kil  tlie  other  wi^ker  \nr(\],  and  chef/y  the  c\ilu erz. 
Then  the  c^iluerz  fay^d  Avith  them-felu/.  hyw  profitabler  for 
vs  wa,^  the   hawk/  fa(/ng7-out,   than  their  agre'/ng  toogether. 

The  nioral. 
This  fäb(    wai-y^th,   that  the   liätred  of  eu(   c'iti/enz   i^   is 
rather  too-be    mainteinsd   than    put^-away,   that  wliyl/t   thoy 
ftryu'  among  them-felu/.  they  niay  fyffer  good  ihen  |oo  lia 
.|iet/y. 

92.    Of  a  wo-nian  bser/ng  fier  intoo  hir  hc^tws-band/  hows. 

A  certein  fkil-fyl  man  mari^d  a  wyf.  And  be'/ng  afked  20 
of  hi^  fre'nd/,  what  thar  litt  torch  fhoyld  niaen,  whicli 
tlie  new  maried  wyf  bring^tli  bi^irNmg  out-of  hir  fatherz 
hows,  and  wliich  fhe  about-too  go  intoo  her  hows-band/ 
hows  liht^d-agein  and  cari^tl^-in:  fay^ih,  it  msen^tlji  that  too- 
day  I  bring  intoo  my  liows  fier  caried-away  oi^t-of  my  fatiier-  25 
in-hiwz  hows. 

The  inoral. 

The  fäbl  niaem/th,  that  wu-iiion   he   oft.\  tymz  a  certein 
fier,  which  b\n-N^th-vp  the  hows-band^  gW^]- 

93.    Of  a  grset  officor  be'/ng  condemxgd  of  extor^/on.         jo 
A  certein  clief  offic'ov  that  liad  pihl  a  proiiinc  QV  cyntry) 
wa^  condeniNed  of  extort/nii,  and  when  with  mijich  a-doo  he 


—     124     — 

reftöred  thing/  takA"  from  gther,  a  c'ertein  dwelor  in  the 
prou'inc  ov  conti'y]  fayed,  this  our  praetor  dootli  aj  wo-men, 
"whoo  coiiceiu'mg  frut  ar  wonder-fiil/j  delihted,  biit  wheh 
they  bring-fortb  thö,^  fnit^  they  ar  tormented  with  in-credibl 
5  forow. 

Tbe  moral. 
The  fäbl  maenetb,  tliat  other  menz  tliing^  ar  not  too-be 
cauht-yp  of  vs,   left  we'  be'arg  conftrain^^l    too   put  theni  a- 
way  fliould  be'  ftrykN  with  foro\Y. 

10  94.    Of  an  old  man  be?ug  wiU'ng  too  delay  detli. 

A  c'erteiu  öld  man  de^yred  detli,  whoo  cam  redy-too 
täk  him  out-of  lyf,  that  fhe'  would  ftay  v'ery-lit(  AYhyl/"t  he' 
miht  främ  hi^  teftament,  and  milit  niäk  redy  other  nec'effaryz 
for  fo  graet  a  iorny.     Too  whoom  deth  fayetli:  why  haft  tlui 

ir,  not  mäd  redy  hither-too  be'/ng  warxed  fo  ottN  of  me'  «^ 
And  when  the  old  man  fayd  that  fhe'  wa^  neuer  fe'«  of 
him  any-mör.  Deth  fayeth,  when  I  did  dai/y  catch  not  ön/y 
thy  lyk,  of  whoom  almöft  nön  remain  now,  but  alfo  l)ong 
men,    chyldderx,    [and]    infant/,   did  I  not   warx    tlie    of  thy 

2IJ  mortahty  ^  when  thu  perc'eiu'edft  that  thy  yiz  waxed  dul. 
tliat  thy  liae'n'ng  wa^  les,  and  that  thy  other  fenc'e^  did  fayl 
daiZy,  thu  didft  perc'eiu  tliy  body  too  wax  heu'y,  did  I  not 
tel  the  that  1  wa^-nih,  and  dooft  thu  deny  tiiat  thu  art 
warxed  -^^  Whser-for  it  muft  not  be   defer^d  further. 

2.5  The  moral. 

This  fäbl  fheweth,  that  we'  muft  liu  fo,  a^-thowh  we' 
doo  fe'  deth  too  be'  al-way  at-hand. 

95.    Of  a  cou'etoos  man  fpsekäig  too  a  bag  of  mony. 

A  c'ertein    cou'etoos  man   dyed,   whoo   about-too  Iseu'  a 

30   graet   hsep   of  göldA^  mQny  il  got,   afk^d   the    bag  of   mQny, 

which  he'  had  cummaxded  too  be'  Jrowht  too  him  dy^■ng,  too 

whoom  it  fhould  bring  deliht  «>^  Too  whoohi  the  bag  fayeth, 
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too  thy  execiitorz,  whuo  wil  fpend  the  nKjny  gotx  of  the' 
witli  fo  myoli  fwet,  <»n  harlot/ and  banketj:  and  too  the  diulz, 
that  riia(  täk  in  hondag  thy  fowl  too  euer-laft/na"  pi^uiifh^ 
ment/. 

The  moral. 
This  fäbl  fhew^th,  that  it  i,^  a  v  ery-fooh'f hnes  too  labQV 
on   tho^   tliiog/'   that  ar   redy   too   bring  ioy  too   other.  but 
wil  bring  torment  too  oyr-felu/. 

F  i  n  i  s. 


1.    (Jf  a  fox  and  a  got.  lo 

A  fox  and  a  got  be/ng  very-thirft/  went-dgwn  intoo  a 
well,  whser-in  when  they  had  throwhZy  dr^ink,  the  fox  fayeth 
too  the  got  lookäig-aboiit  the  way  bak-agein.  0  got,  be  of 
g^od  cyrag^,  for  I  hau  deu'y^^d  by  what  maen  böth  may  be' 
at  liberty  agein.  If  thii  wilt  lift  thy-felf  yp-riht,  thy  för-fe't  n 
be/ng  raoou'ed  too  the  wa(,  and  fhalt  bend-yp  thy  horNZ, 
thy  chin  be'mg  irowht  too  thy  breft,  and  I  IsBp/ng-ouer  by 
thy  bak  and  horxz.  and  goäig-away  out-of  the  well  wil  gyd 
the  oyt  thenc  afterward.  Too  whooz  counct  the  got  hau  mg 
tr\ift  and  obeyäig  a^  fhe  bidd,  her-felf  Isept  oi^t-of  the  well,  ao 
and  afterjtard  for  \oj  |et§d  on  the  brim  of  the  well,  and 
rejoy c ^d-graetZy ,  hau'mg  no  cär  of  the  got.  B\it  when  fhe' 
wa,^  accujed  of  the  got  a,^  braekor  of  proniis.  fhe  anfwer^d: 
ti'u/y  0  got,  if  th\i  hadft  a,^  nii^ich  perceiuing  in  thy  mynd 
a,^  thi,i  haft  long  haerz  on  thy  chin.  thu  wo\ildft  not  had  m 
gon-dnwn  intoo  the  well  betV»r  that  thu  liadft  liad  affuranc 
of  retyrxmg. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^tl^.  that  a  wy^  man  owht  foo  ferch  the 
end  be'för-that  he   com  ^oo  doo  a  tl^ing  tl^rowh/y.  so 
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2.  Of  the  fox  and  the  Hon. 

The  fox  hau'nig-fe'n  no  lion  be'för,  wlien  fhe'  me'tt  him 
on  the  fuden  wa,^  fo  a-frayrf  with  the  fiht  of  hini,  that  it 
lakt  litt  but  fhe'  fhoiild  be'  ded.  Which  thing  when  it  hapiv- 
5  ed  agein  after<(;ard,  flie'  vva,^  a-frair^  at  the  fiht  of  the  lion, 
but  not  fo  a^  at-firft.  But  wlien  fhe  had  be'liöld«  the  fäni 
lion  the  tliird  tym,  fhe  Ava,^  not  6n/y  not  a-frait/,  b\^t  gomg 
too  him  böld/y  fpäk  and  talked  with  hiin. 

The  moral. 
10  This  fäbl  gniNteth,  that  cuftoni  and  acconipany/ng  niaketli 

that  tho,^  thing/  that  be'  möft-oiribl   and   too-be   f^ered^   fem 
nether  örribl  nov  faer-ful. 

3.  Of  a  cok  and  a  parti'idg'. 

When  a  c'ertein  man  had  cok/  in  hi^  hows,  he'  bowht 
15  a  partridg',  and  gau'  her  too-be'  cheriflied  intoo  the  Company 
of  the  cok/  too-be'  fated-toogether  with  them,  but  the  cok/ 
by-and-by  eu'ery-ön  för  him-felf  did  byt  and  driu'  her  a-\vay. 
The  partridg'  Ava^  tormented  in  her-felf,  thinknig  that  fuch 
thing/  wger  layed  on  her  by  the  cok/,  bycau^^  her  kynd  wa;, 
20  ftrang'  from  their  kynd:  but  when  not  much  after  fhe'  be'- 
held  them  fihtmg  among  them-felu'/,  and  fti'yk^ng  ön-an-^ther, 
be'/ng  reftöved  from  forow  or  heu'ynes]  fayeth,  tru/y  I  wil 
not  be'  tormented  in  my-fel[  any-mor  lie'r-after,  fe'/ng  them 
fihtmg  among  them-feln/. 

23  The  moral. 

This  fäbl  graNteth,  that  a  wy^  man  ovvht  too  beer  with 
an  in-different  mynd  defpyt/  doo?ai  by  ftraNg'orz  6orN,  whooüi 
he'  fe'eth  not  too  forbeer  from  the  wrong/ng  of  their  fa= 
miliarz. 

30  4.    Of  the  fox  and  a  hed  be'/ng-/bund. 

One'  Qr  on  a  tymj  a  fox  be'/ng  eutRed  intoo  a  harporz 
hgAA^s,  Avhyl  fhe'  ferciied  a(  the  toolz   pertaynmg  too  mufik. 
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;iii(l  al  tlio  liowsiold-rtnf.  riit'  found  a  lief!  mad  cijiii/ng/y 
and  wurk-man/y  (»yt-ot  maibl,  wliich  when  fhe  fük  iiitoo 
her  hand,  llie  layt^-th,  ()  lied  he/ng  mild  with  graet  yndeiv 
ftandmg,  [andj  lu'tld/ng  no  vnderftand?ng. 

The  mi>ial. 
This   fal)l  he'long^th    tiMi    tlieni.    tliat   hau    the    hewty  of 
the  b(»dy.  and   hau    nct  the  diligenc   ot  the  mynd. 

5.    Of  a  c61/l)ov  and  a  fiilov. 

A  c61/t)ov  dwel/ng  in  a  hyred  hows.  ca(ed-in  a  fulor 
that  liad  cyni  v'ery-nili  in  thar  plac,  that  they  niiht  dwel- 
toogether  in  un-felf  iiows,  too  whooiu  the  hüov  fay(^tli:  0 
man,  thai  thing  i,^  not  profital)!  too  be  doo;ni.  For  I  faer 
left  what-foeuer  I  rhoiild  mak  whyt,  th\i  wouldft  blak  it  al 
Avith  the  fprinkling  of  colz. 

The  moval. 
This   fäl)(    graxteth,    that   ther   i5    no  dael/ng  too-be    had 
with  the  niifcheugos. 


G.   Of  a  man   l'nl  of  böftmg. 

When  a  certein  man  haunig-gon  intoo  fti'aNg'  contryzfom 
long  whyl,  \va,^  returxed  hom  agein,  wluer-a,^  iie  |6Id  bvag/ng/y  -jo 
many  other  tljing/  doo7ai  of  him-felf  man/y  in  din'ers  reg'ionz, 
then  he'  ^old  thax  moft  or  chef/yj  that  he  had  ouercomin 
al  lüen  at  the  yii  of  Röds  in  the  tri«!  of-lasp/ng.  Tiiat  the 
men  of  Röds,  whoo  waer  prefent,  \\fßr  witnefe/.  Too  whooni 
6n  of  the  ftandorz-by,  fay^tli,  0  man,  if  thax-fam  be'  trn  that  -'? 
thu  fpaekeft.  what  ne'd  haft  th\i  of  witnefej  "^  Lo  lier  \\ 
rods,  behoid  he'r  i,^  the  trial  of  Isepäig. 

The  moval. 
This  fäbl  graxt^ti,!,  that  whser  ti'u  proof/  be  at-hand  thör 
i'^  no  ned  of  wordj.  jo 
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7.    Of  a  man  proou'mg  or  trymg]  Apollo. 

A  c'ertein  nauht^  man  got  him  too  [the  c'ity  caled] 
Delphy  [in  the  contry  of  Gre'c]  too  try  Apollo  be'mg  ca(f?(l 
the  god  of  wy^r^om,  and  hau'nig  ynder  hi^  clök  a  tjong  fparow, 
5  which  he'  lield  in  hi^  fift,  and  coming-no'r  too  the  täblz  in 
Apolloz  tenipl  afked  the  god  faymg:  whether  liii'eth  it  or 
i(^  it  ded,  that  I  hau'  in  my-riht  hand  «^^  Be'ing  redy  too 
bring-forth  the  l)Qng  fparow  a-lyu'  if  he'  had  anfwered  that 
it  wa^  ded:  agein,  redy-too  bring-forth   the  litt  fparow  ded. 

10  if  he'  had  anfwered  that  it  wa-^  a-lyu':  for  he'  would  kild  it 
fyrth-witli  ynder  hi,^  cluk  priu'i/y  be'for  that  he'  would  l^rowht 
it  forth.  But  the  god  ynderftand?ng  the  manz  fut(  craftz>/es, 
fayed:  0  thii  afkor  of  counc'I,  doo  thu  weither  tliing  thu 
art  mör-wilzng  too  doo  (for  the  iudg'went  i^  in   the  p9wer 

15  of  thy-felf)  and  whether  it  be'  alyu'  or  ded  bring-fyrth  what 
thu  haft  in  thy  handj. 

The  moral. 
This    fabl  graxteth,   that  nothing,    nether   i^    hydt/,   nor 
dec'eiu'eth  the  knowZedg'  of  God. 

20  8.    Of  a  fifhor. 

A  c'ertein  fifhor,  hi5  net/  be'/ng  caft^fgrth  intoo  the  fse, 
]^rowht-out  a  fifh  of  a  v'ery-liti  body,  whoo  be'fe'ched  the 
fifhor  thus:  Doo  not  täk  nie'  at  this  prefent  be'^'ng  v'ery-litl 
and  fmat,  fuffer  nie'  too  go-away  and  grow-agein,  that  thu 
35  maift  get  me'  after?(;ard  be'ing  fo  growA',  with  graeter  ad- 
u'antag'.  Too  w^hoom  the  fifhor  fayeth :  tru/y  I  f hould  be'  niad 
if  I  f hould  let-go  the  gain  that  1  hau'  be'twe'u  my  haud/ 
thowh  fmal,  in  höp  of  gggdwes  too  com,  thowh  grset. 

The  moral. 
30  This  fäbl  graxteth,  that  he'  i§  foolifh  that  for  höp  of  a 

gi'aeter  thing,  c^ootj^  not  mäk-miich  of  a  prefent  and  fuR  thing, 
thowh  fmat. 
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9.    Of  a  hors  aiid  an  as. 


A  c'ertein  man  had  a  hors  and  an  as.  In  mäking  a  j^rny 
the  as  fay^tl,i  too  the  hors,  if  thiji  wilt  that  I  be'  fäf,  aej 
froni  nie'  a  part  of  my  bi^irdx.  The  hors  not  folowzng  hi^ 
wovd/,  tlie  as  dy^tl^i  fa(?ng  yndor  the  byrdN.  Then  the  owA'or 
(if  the  bseft/  hiyeth  on  the  hors  al  the  fardlz  that  the  as 
did  baer.  and  tlie  Tkin  alfo,  which  he'  had  pli^l4-of  from  the 
ded  as.  With  the  which  b\irdN  the  hors  be'tng  weihci-dQwn, 
alfo  gronmg,  fay^th :  wo  yntoo  me'  the  raöft-yn-happy  of 
bseft/,  what  e'u'l  hath  hap.ved  too  me'  a  wretch  <>=>  for  I  re- 
fu^mg  part,  ngw  beer  al  the  b\irdN,  and  hi5  fkin  be'fyd. 

The  nioral. 
This  fäbt  graxt^t^,  that  the  grseter  owht  too  be'  partworz 
with  the  leffF,  that  buth  may  be'  l'äf. 


10.    Of  a  man  and  a  i'atyr  [which  fym  fay  i^  a  baeft         n 
hau'mg  the  hed  of  a  man,  and  the  body  of  a  göt.] 

A  c'ertein  man  fei  in  fre'nd/hip  with  a  latyr,  whoo 
when  they  fdt  bycayg  of-setmg,  a  ftorM  of  the  aiE  be'mg 
ry^A'  and  cöld,  the  man  moou'mg  hi^  band/  too  hi^  moi^tl^ 
refrefh^d  them  Avith  hi^  brseth/h:  which  thing  the  fatyr  be'=  20 
höldmg,  afk§d  why  lie  did  it.  Tlie  man  fay^t^,  I  cgmfort- 
agein  my  cöld  band/  with  waiM^h.  And  a  litl  after,  the  mset 
be'mg  fQm-what  bot,  when  the  man  moou'mg-agein  hi^  band 
with  the  mset  too  hi^  moutl^i,  cool^d  the  hset  of  the  mset 
with  a  fmal  brsetb/ng.  The  fatyr  afketh,  wbae-for  he'  did  as 
thax  too.  The  man  anfweräig.  that  I  miht  cool-agein  the 
maet:  B\it  I,  fay^th  the  fatyr,  wil  not  v^  frend/hip  '^vith  the' 
her-after.  that  draw[t  hat  and  cold  o\it-of  ön  moi^ith. 

The  moral. 

This  fabl  graxt^th,  that  hi,^  fre'nd/hip  i^  too  be'  aii'oyded,  so 
whooz  lyf  i,^  doyt-f^d,  and  wiiooz  tatk  i^  not  piain. 

Palaestra  LH.  9 
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11.    Of  the  fox  and  the  libard. 

The  fox  and  libard  ftrau'  tuolu'ng  bewty,  and  the  libard 

adiVaNc'/ng  hi,^  diu'ers-colored  fkin,   when  the  fox  could  not 

fet  her  fkin  forth  be'för  it.  fhe'  fayeth:  Biit  how  much  faiRer 

5   am  I  that  hau'  not  hapjved-on  a  body  of  diu'ers  colovz,   but 

on  a  mynd  diu'erf/y  colored. 

The  moral. 
This  fäb(  graxteth,  that  the  faiernes  of  the  mynd  exc'eleth 
the  faiR72es  of  the  body. 

10  12.    Of  a  cat  be'/ng  chaxg'ed  intoo  a  wo-man. 

A  c'ertein  cat  \va§  the  deliht  of  a  c'ertein  wel-fauored 
^ong  man,  he'  be'fe'ched  V'euus  that  fhe'  Avoiild  chaxg'  her 
intoo  a  wo-man.  The  godfZes  Venus  hau'mg  pit}'  on  the 
l)ong  nianz  cle',yr,  turxeth  the  bseft  intoo  a  faier  wench,  with 

15  whooz  bewty  the  l)ong  man  waxmg  a-fier  Isedeth  her  hörn 
with  him,  whoo  fitmg-toogether  in  the  bed-chamber,  Venus 
beVng  wil/ng  too  mäk  proof  whetlier  fhe'  had  a(fo  chaxg'ed 
manerz  with  her  body,  fent-in  a  mouc'  intoo  the  midi  of 
the   Chamber.     But  fhe'  be'/ng  forget-ful   of  them  that  \yaer 

20  prefent,  and  of  the  mariag'- Chamber,  ry^/ng  from  the  bed 
chäc'ed  the  mouc',  cou'et/ng  too  set  him.  Then  the  godcZes 
difdaim'ng  her,  reftöred  her  agein  yntoo  her-ow.v  natiir. 

The  moral. 
This  fäbt  graxteth,  that  wicked  men,  althowli  the}'  chäxg' 
25   their  condition  and  eftät  l)et  in  no  \yy^  chaxg'  their  manerz.^ 

13.  Of  a  hufband-man  and  hi^  dog]. 
A  c'ertein  hufband-man  be'äig  ftai^d  in  the  fe'ld  the 
winter-tym,  when  food  failed,  firft  hi5  fhe'p  be'mg  kiled  ön 
after  an-other,  wa^^  ieWd  with  their  flefh:  foon-after  with  the 
30  flefh  of  hi^  fhe'-göt/:  laft-of-at  he'  wa^  fe'd*^  with  hi5  wprkzng 
oxn  be'/ng  kiU/.  Which  thing  when  hi^  dog/  had  confidered, 
they  talked-toogether  among  tliem-felu'/,  fay/ng:  But  letys  mäk 
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a  ryiiiiij^-awiiy  tVoin-licnc.    Fov  if  oi^ir  inaifter  hath  iiut  fpar^d 
tlit>  work/ng  oxn,  tiii/y   ho    wil  not  i'pär  ys. 

Tlio  mural. 
This   fühl   graNtetli,    tluit   they   be'   too-be'   aii'oidf?d,   and 
tou  be   täkxV-hed-of,  tliat  doo  not  huld-away  or  forbajr]  their    5 
Jiand/  fi'om  their  familiarz. 

14.    Of  a  hvifband-nian  tsechmg  hi^  fynz. 

A  hufband-nian  fe'tng-  hi^  fguz  ftryu'/ng  daiZy,  and  that 
they  coiüd  not  be'  6iowht-agein  intoo  gQod  wil  aniong  them- 
felu/.  coniniaNded  that  a  litt  fagot  of  rod^  fhoiild  he'  6rowht 
t(Kt  hini.  Fov  hi,^  Tonz  Nvaer  pvefent  fitmg  thaer.  AVhicli  10 
when  they  \yaer  6rowht,  ho'  lpo\md  at  intoo  ön  litl  fagot  and 
comniaxd^d  eu'ery  of  hi^  fynz  feu'eral/y  too  täk  and  braek 
the  litl  fagot  toogether.  B\it  they  not  bo'?ng  äbl  too  brsek  the 
litt  fagot  toogether,  he'  loo^/ng  afteri<?ard  the  fagot,  deliii'er^d 
fou'eral  rod^  too-be' 6r6kN  of  oii'ery-6n  feu'ei'aUy,  and  they  braekmg  15 
them  foith-with  and  a-\y7y,  he  concluded  thiis:  and  l)ou  niy 
l\»nz  Thal  fiiew  i)oiu-i'elu'/  not  too-be'  ou'er-throw.v  of  l)o\ir 
eueniyz,  and  yn-v'inc'ibl,  if  t)e'  wil  continii  erneft/y  of  6n 
mynd.  Bijit  if  not,  the  fam  X)o\ir  enu'ying  and  v'arianc'  wil 
mäk  t)o\i  a  fit  prey  or  bootyj  for  l)oiir  enemyz.  -jo 

The  nioral. 
This  fäbl  graNt^th,  that  nianz  affairz  ^oo  lyk-wy^:  either 
agre'mg-toogether  mäk^tJi  encrsec',  or  v'arianc'  mäketh  los. 

15.    Of  a  wo-man  and  a  hen. 

A  c'ertein  wy-man  be'/ng  a  widow  had  a  hen  laymg  at 
eg7  fingUy  eu'ery-day.  Byt  fhe'  hop/ng  that  the  hen  woi^ild 
lay  twoo  eg]  at-6nc'  for  feu'eral  eg/,  or  for  6n-at-6ur']  if 
fhe'  had  ge'u'jj  the  hen  niör  maet,  cheririied  her  plonty- 
i\\\ly.  Byit  the  hen  be'nig  viäd  fater,  co\ild  not  lay  a^  nn^ich 
a^  ön  eg.  w 

9* 
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The  moral, 
This    fäbl    graNteth,    that  men   waxmg  wors,  bycaiij-of 
exc'es  and  plenty  of  thingj,   ar  pluk^-bak  from  their  piirpös 
or  enterpryc'.] 

5  16.    Of  a  man  whoom  a  dog  had  byttN. 

An  be'mg  byUx  of  a  dog  went-about  men  from  6i\  too 
an-other  de^yvnig  haeling  or  cur/iig]  and  gpt  ön,  whoo,  the 
qality  of  the  hurt  be'äig  knowiv,  fayeth:  Tru/y  if  thii,  0  man^ 
wilt  wax  whöl,  täk  a  cruft  of  bred  be'/ng  wet^  in  the  bind 
10  of  the  wound,  and  offer  it  too  the  dog  that  bytt  the',  too- 
be'  setiv.  Thoo  whoom  he'  fayed  after«<7ard:  In  gogd  footh^ 
if  I  fhal  doo  thaT  thing  I  am  worthy  that  fhould  be'  byt^^; 
of  a(  the  dog7  of  the  town. 

The  moral. 
i.5  This  fäbl  graNteth,   that    e'u'I  liien    when    they    receiu 

gi"8etßft   good    tm'Nz,    then  they   ar    möft    en-corag'ed    too    il 
doomg/. 

17.    Of  twoo  fre'nd/  and  a  bar. 

A  bar  me'tt  twoo  fren'd^  mäk/ng  a  iorny  toogether,   of 

20  whooih  the   ön  be'äig   a-fray^  wa^  hydfZ  climb/ng  on  a  tre", 

but  when  the  other  perc'ein'ed  that  he'  fiiould  be'  no  match 

for  the  bar,   and  fhould  be'   ou'ercgmed,   if  he'  w^ould   fiht, 

falnig-grou'ImgZy    feyned    him-felf    too    be'    ded.      The    bar 

commg  thither  fmeled  hi^  serz  and  powl,  he',  that  lay  fprsedd- 

25  abröd,    höldfng-clöc'    hij    fetchmg  of    breth  ftil,  fo  the    bar 

went-away   bele'u'ing  that  he'  wag  ded.     For  men  fay  that 

a  bar  ig  not  crnei  yntoo  a  ded  carcas.     Soon-after  the  other 

that  Avag   hyd(/   among  the  laeu'/  of  the  tre'   commg- dgwn, 

afket^  big  fre'nd  what  the  bar  had  fpökN  with  him   too  hij 

30  aer.     Too  whoom  the  fre'nd  fayeth:  He'  warNed  me'  I  fhould 

not  mäk  a  JQrny  he'r-after  with  fre'nd/  of  this  fort,  or  with 

flieh  fre'nd/.] 
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The  moral. 
This  fäbl  graNt^tV,  tliat  thö^  fre'nd/  ^r  ^oo  be'  au'oided, 
Avhoo  in  daNgeroos  tyiii  ])l\ik-l)ak  the  foot  from-ge'ii'/ng  ayd. 

18.  Of  l)viig  iben  and  a  cook. 

Twoo  i)ong  men  liad  Ipowht  maet  of  a  cook  for  theni  5 
h.'.tli.  B\it  when  the  cook  look|  dilig'ent/y  and  apply^d  c'ertein 
liows-huld-hu^iwes,  the  6n  of  the  ijong  üieu  pytt  part  of  the 
mtet  intoo  the  gtherz  by-^om.  The  cook  fyndnig  fatt,  he'  that 
|ok-a\vay  the  flefh  [w6r  that  he'  had  it  not:  and  he'  that 
had  it.  fwor  that  iie  tok  it  not  avvay.  Too  whoom  the  cook,  10 
the  craft/7<es  of  the  l)ong  men  be'ing  ynderftanded,  fay^tl^: 
Althowh  the  tlief  ly  hydcl  from  me',  Qet  he  fliat  not  ly  hydrf 
froni  him.  whooiii  t)e   fwser-by  be'mg  God. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^th,  that  if  \ve'  hyd  any  thing  fi-om  men,   15 
wa   can  in  no  wyj  hyd  it  from  God. 

19.  Of  a  re'd  and  an  oliu'-tre'. 

A  re'd  and  an  oliu-tre'  difpnted  of  conftant?,  of  ftoytnes, 
and  of  fuerrzes.  The  oliu  tre  lay^d  reproof/  ageinft  the  re'd 
a,^  be'mg  britl  and  \vän/ng  at  eu'ery  wynd.  B\it  the  red  20 
held  hi^  paec,  not  lookmg  a  long  tyra.  For  when  a  v'eement 
wynd  (^-äm-on,  the  re'd  wa5  driu'iv  too-and-fro,  and  ient-dywn: 
the  oliu'-ti"e'  wa,^  al-brokx,  when  it  woi^ld  fti-yii'  ageinft  the 
violenc'  of  the  wynd/. 

The  moral.  25 

This  fäb(  graNt^th,  that  they  that  ge'u'  pläc'  too  the 
fercer  for  a  tym,  ar  miht?>r  or  better]  than  they  that  ^oo 
not  ge'u'  pläc'. 

20.    Of  a  trympotor. 
Th6r  wa^  a  trympetor,  which  l^)lew  the  tokx  in  war-far.   30 
he'  be'mg  fi,iden/y  täkA"  of  men,   cry^d-al^wd  too  them  that 
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ftood  roimd-about :  0  l)e'  men  doo  not  t}ou  kil  me'  he'ing 
yn-hurt-ful  aud  inuoc'ent.  Fov  I  hau'  kiled  no  man  at  anj 
tym:  for-why  I  hau'  no  other  thing  than  this  trumpet.  Too 
whoom  they  anfwered  agein  with  nojy.  Tru/y  tliii  fhalt  be' 
5  cruel?y  (la.i?i  the-mör  for  this  lam  thing,  bicau^  when  thy- 
felf  canft  not  fibt,  thii  canft  fet-on  other  too  the  fiht  or  battel.j 

The  nioral. 
This  fäb(  graNteth,  that  they  offend  abQiV  other,   which 
perfwäd  eWi  and  dis-ordered  princ'e/  too  doo  wicked/y. 

10  21.    Of  the  fowlor  and  a  fnak. 

A  c'ertein  fowlor,  hi^  fowlaig  net/  be'nig  täkA^,  Nveut- 
fortli  a-fowlmg,  and  a  wood-dou'  beVng  [e'n  fitmg  in  the  top 
of  a  tre',  he'  moou'eth  hi^  twig^  cnninglj  feti-toogether  with 
big  net/  priu'yfy  too  the  bird,  höpmg  that  he'  could  rather 

15  catch  her.  AVhich  thing  when  he'  lab^reth,  he'  lookmg-yp 
on-hih,  croocht  with  hij  fe't  a  fuäk  Ijing  [thser,]  the  which 
be'äig  niAd  v'er^^-angm  with  the  pain,  bytt  the  man.  Biit 
he'  faiuting  uow,  fayeth:  alas  Avretch  that  I  am,  whoo  whyi/t 
I  am  wilmg  too  catch  an-other,  1-my-felf  perifh  be'äig  täkiv 

20   of  an-gther. 

The  moral. 
This   fabi  graNteth,  that  dec'eit-ful   men   doo   hyd  their 
en-trapmg/,  tjet  not  with-ftanding  oftN  tymz  they  fyffer  the 
fäm  thing  of  other. 

35  22.    Of  a  beu'er  ciitäig-of  hi^-owiv  memberz. 

The  beu'er  i^  fayc?  too  continu  in  the  water  mör  tlian 
other  fowR-footed  bseftj,  and  that  hi,^  memberz  of  g'eneration 
be'  c'ertein^y  profitabl  for  the  art  of  phi^ik.  When  he'  fe'eth 
that  he'  f ha(  be'  täkN  of  men  fe'kmg  for  liim  (for  he'  knoweth 
30  whser-for  he'  i§  hunted-for)  him-felf  cuteth-of  hi^-owiv  memberz 
and  caftmg  them  fgrth  yntoo  the  foloworz,  efcäpeth  fäf  by 
this  maen. 
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The  moral. 
This  WA  gi-ajft^th,  that  by  the  exaMpl  of  him,  wy^  men 
owht  |no  hau   no  reirard  of  their  gQ^d/  or  aduaNc'menty  for 
attain/ng  hael/tl,!  «jr  lafK.J 

23.    Of  the  ti^inv  and  dolphin  [be'mg  fifhe/.]  i 

^Yhen  a  t\iny  fledd  froni  the  dolphin  chäc/ng  him  with 
v'ery-häft?  fped/)<es,  and  wa^  ^oo  be  tak.v  eux-then.  he' 
thr^ftt  him-felf  on  a  lok.  The  dolphin  alfo  wa^  driu'.v  too 
an-other  iyk  rok  witli  the  fäm  v'iolenc.  Too  whoom  the 
tuny  look/ng-bak  agein,  and  fe/ng  him  mn\  a-dymg,  fayeth:  lo 
üet^  ig  not  gre'u'oos  too  me'  n^w,  fe'/ng  him  dymg,  that  i,^ 
the  cau^  of  my  deth. 

The  moral. 
This  fäbl  graNteth,  that  liien  beer  mifeiyz  or  afflictKtnz 
with  an  in-different  mynd,  when   they  fha(  fe'  them  ful  of  25 
mifery  for  whoom  they  be'  in  calamity  or  mifery.] 

24.    Of  the  dog  and  the  butchor. 

A  certein  dog  Isept  intoo  a  hiitehorz  fhop  (the  butchor 
be'mg  occüpied  in  fom  matei)  and  ran-away  when  he  had 
fnatcht-away  a  bseft/  hart.  Too  whoom  the  butchor  be'mg  20 
tijrx(/-about,  and  be'höldmg  the  dog  nmmg-away,  fayeth:  0 
dog,  I  wil  tak  he'd  too  the'  whaßr-foeiVer  thy  art  he'r-after. 
For  th\i  haft  not  täk«  a  hart  froni  me'.  but  haft  ge'u'iß  me' 
a  hart. 

The  moral.  55 

This  fäbl  gra.Nt^th,  that  los  i^  a(-way  a  IserNmg  too  men. 

25.    Of  a  certein  prophifior. 
A  certein   prophifior   fit/ng  in  the   market-pläc',   talk^d 
too  other,  too  whoom  ön  l^rowht  word  tliat  the  doorz  of  hij 
hyws   waer  6r6kN  too   pe'c'e/,  and  al  tl^ing/  rai,iht-away,  that  30 
^y8er  in  the  hyws.    At  the  which  meffag'  the  prophifior  mäkmg 
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a  lameutabl  noyg,  and  mäkeng  häft  with  runing  getth  him 
hörn.  Wlioom  runmg,  ön  be'höld/ng,  fayeth,  0  th^  that 
promifeft  that  thii  wilt  för-fhew  other  menz  bujiries,  fiiR^y 
thy-felf  haft  not  tör-fhewed  thyn-ow.v. 

5  The  moral. 

This  fäbt  be'longeth  too  them,  that  not  v^ing  their-owjv 
tliing/  rihtfy,  endeu'or  too  for-fe'  and  too  prou'yd  for  other 
menz,  that  be'long  nothing  too  them. 

26.    Of  a  fik  man  and  a  phi^icion. 

10  A  c'ertein  fik  man  be'ing  afked  of  a  phijic'ion  in  Avhat 

maner  he'  färed  or  feitt  him-felf]  he'  aufwered  that  he'  Avaj 
faljv  intoo  a  fwet  abgu'  me^ur.  Too  whoom  the  phi5ic'ion 
fayeth,  thaT  i^  good.  But  an-other  day  be'mg  afked  agein 
in  what  maner  he'  färed,  lie'  anfwered,  I  hau'  be'n  v'exed  a 

1.5  long  tym  be'ing  cauht  with  cökl/,  and  thaT  i^  good  alfo,  fayz 
the  phi^ic'ion.  When  he'  wa,\  afk^d  of  the  fam  phi^ic'ion 
the  third  tym,  he'  anfwered:  I  am  waekA'ed  with  a  lafk  of 
my  body,  thaT  fäm  i^  alfo  gogd,  fayz  the  phi^ic'ion.  B^t 
afterM^ard  be'mg  afked   of  a  c'ertein  familiär,  how  doo  t)ou 

20  fi'e'nd  CS2  He'  anfwered:  in  v'ery-de'd,   I  doo  wel,   but  I  dy. 

The  moral. 
This  fäbl  graNteth,   tliat  flatterorz  ar  too-be'  reproou'ed. 

27.    Of  an  as  and  a  wolf. 
An  as  halted  witli  a  prik  of  wQod  ^rodN-on,  and  a  wolf 

25  be'äig  fe'?/  he'  fayeth:  0  wolf,  lo  I  dy  for  torment,  redy-too- 
be'  ether  thy  food,  or  the  räu'xz^,  or-elc'  the  crowz/.  I  cräii' 
önty  ön  gQod  turx  of  the':  get-out  the  prik  out-of  my  foot 
firft,  that  at-lseft-way  I  may  dy  ^^'ithout  torment.  Then  the 
wolf  täk/ng  the  prik  with  hi^   graeteft  te'th  bytmg?y,  dre'w- 

30  oyt  the  prik.  But  the  as  hau'nig-forgotN  the  forow,  clapt 
hig  yrNed  he'lz  on  the  wolf/  fäc',  and  (hij  brow,  noftrelz,  and 
te'th  be'mg  6r6kN)  fle'dd-away.     The  wolf  accuf/ng  him-lelf, 
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and  lay/ii«;,  tliat  it  hapA'^d  too  him  wyrthi/y,  bicai^j  he  that 
I.Kul  liierN^d  too  be  the  bytchor  of  bseft/,  nuw  woyld  be  their 
furgeon. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^t^i,  that  they  tliat  forfäk  their-owA-  oecu--    5 
pationz  t^i-Ning  them-felu'/  too  other  not  fit  for  them,   com 
both  too  a  mok  and  intoo  daNg'er. 

28.    Of  the  fowlor  and  the  blak-bird. 

A  fgwlor  bend^d  net/  for  birdj:  whicli  thing  the  blak- 
bird  be'hold/ng  a-far-of,  afk§d  the  man  what  bii^iwes  he'  did.  10 
He'  anfwer^d  tliat  he  bylded  a  c'ity,  and  went-away  farder- 
of,  and  hydd  him-felf.  The  blak-bird  beleuäig  hi^  AvordJ, 
and  Coming  too  the  bayt  fet^  thaer  nih  the  net/,  i^  cauht. 
The  fowlor  ryn/ng  thither,  fhe'  fayeth:  0  man,  if  thu  byld 
Tuch  a  city,  th\i  fhalt  not  hau   many  dwelorz  thser-in.  n 

The  moral. 
This  fc'ibl  graNt^th.    that  priuat    wel^h    and    the   comun 
wel/h    alfo    i^    deftrooi^d    by    thaT    msen    che'f/y,    when    the 
gouei'Novz  exerci/^  criiel^y. 


20 


29.    Of  a  ti-au'elor  by  the  way,  and  a  bag  bemg  /bi^nd 

A  ti'au'elor  go/ng  a  long  jv^ny,  vowed,  if  he'  tb\md  any 
tliing,  that  he'  woi^ld  offer  the  half  thser-of  too  Jupiter. 
Aftert^^ard  a  bag  fyl  of  dät/  and  almynd/  bemg  /bynd  in  the 
i(,»rny,  he  aet^th  a(  the  datj  and  alinond/.  But  offer^d  at  a 
certein  altar  the  kernelz  or  ftonz]  of  the  dätj,  fand]  the  fhelz  25 
of  the  almyndj,  and  the  ryndj  9r  o\it-fyd/]  faymg:  0  Jupiter, 
th\i  haft  [thaxj  which  I  v'Qw^d  too  the'.  For  I  offer  too  the' 
buth  the  iner  and  o\iter  tliing/  of  thai    which  I  hau   foi^md. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^tl.i,  that  a  c«,»u'etoos  man  deuv^^^th  deceitj  30 
euN  too  the  godj  for  the  de^yr  of  myny. 
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30.    Of  a  ch;^ld  and  the  mother. 

A  c'ertein  chyld  ftöl  lii^  felowz  alphabet-täb[  or  abc'ej 
he'  browht  too  hi^  mother,  of  whoom  he'  not  be'äig  chäftic'ed 
clid  ftsel  mör  daify.    Biit  tymz  gomg-on,  he'  l^e'gan  too  ftsel 

5  grseter  thing/.  At-length  be'fng  arrefted  or  täkjv  yn-wärz] 
by  the  magiftrat  wa^^  IsedcZ  too  torment  or  execut?on.  But 
hig  mother  folow/ng  and  crymg-out,  he'  de^yred  the  gärdorz 
that  they  woiild  f^iffer  him  too  fpsek  with  her  a  litt  too  her 
fer:  whoo  fiiffermg  him,  and  hi^^  mother  häft/ng  miich,  and 

10  moou'äig  her  ser  too  her  fonz  moiith,  he'  ph,ikt-of  hi^  motheii 
ser  with  hi,^  te'th.  When  hij  mother  and  the  reft  rebuked 
him,  not  önZy  a§  a  the'f,  but  [a^]  yn-pitj^-ful  yntoo  hi^  parent 
ör  mother,]  he'  fayeth:  She'  hatli  be'n  caii,^  too  me'  that  I 
fhoukl  be'  deftrooied.    For  if  fhe'  had  chäftic'ed  me'  hau'mg- 

15  ftolN  the  abc'e',  I  fhoiild  not  be?«  IsedtZ  now  too  torment 
hau'mg-gon-on  too  farder  tliiugj. 


31.    Of  a  fhe'pp-herd  exerc'i^mg  marinorz  art. 

A  fhe'pp-herd  fe'dd  a  flok  in  a  pläc'  nih  the  fse,  whoo 
wheu  he'  faw  the  fse  calM,  ther  yam  on  him  a  de^yr  too-mäk 

20  a  faylmg  or  v'yag']  too  a  faier  or  mart]  Tha^r-for  the  fhe'p 
be'mg  /öld,  and  pak/  of  almondj  be'mg  Jowht,  he'  fayled  or 
mad  a  v'iag'.]  But  a  v'eemeut  or  cruelj  l'torM  be'mg  ryjN, 
and  the  fhip  be'äig  in  daxg'er  too  be'  drowned,  he'  caftt-o\it 
intoo  the  fte  a(  the  biirdx  of  the  fhip,  and  fcärc'Zy  efcäped 

25  the  fhip  be'ing  yn-lödiv.  A  few  daiz  after,  ön  cymmg,  and 
maru'elmg  at  the  calMnes  of  the  fae  (for  it  wag  qiet  in-de'd) 
the  fhe'pp-herd  anfwermg,  fayeth:  a§  miich  ag  I  perc'eiu', 
the  fae  would  hau'  dät/  agein,  and  thser-for  it  fheweth  it-felf 
too  be'  ftil  or  yn-moou'ed.] 

30  The  nioral. 

This  fäbl  graNteth,  that  liien  ar  mäd  the  fkil-fuler  (^r 
wyger  by  los  and  daxg'er. 
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32.    Of  an  nU\  manz  Ion  and  a  lion. 

A  c'ertein  ölrl  man  had  on  un/y  fon  and  of  a  g'entt-manh' 
inynd.  and  a  loii'or  of  hynt/ng-dog/  or  lioijind/,]  he'  faw  by  a 
draeni  that  \n\  Ton  wa^  cniel/y  flaiw  of  a  lion.  Be'/ng  a-frayci 
left  per-adueiitur  the  chaxc'  miht  folow  this  draem  at  fgm  tym,  5 
byld^d  a  certein  v'ery-fyn  h^ws,  be'mg  v'ery  delihtabl  both 
witli  the  ro\if/  and  winrlowz,  and  wining  hi,^  fon  thither 
aböd-ftil  a  kepor  too  hi^  fyn.  He  had  paint^d  in  the  fäni 
h^ws,  for  hi^  l'ynz  deliht,  eu'ery  kynd  of  baeft/,  among  whoom 
the  lion  too.  The  t)ong  man  look/ng  un  th?e,^  dre'w  the  mör  10 
gre'f  thser-by.  and  ftand/ng  rom-what-ner,  fai^th  too  the  lion: 

0  crueMt  wyld   bseft,   bica^5-of  the'   and    my    fatherz    vain 
drsem,  I  am  ke'p^t  in  this  hgws,   a^  in  a  pri^y.     What  may 

1  doo  too  the'  ^  And  faymg  thae^  word/  he'  fträk  hi^  band 
on  the  Ava(,  be'mg  wilmg  |oo  pliik-o\it  the  lyonz  yi,  and  n 
hijrtt  hi^  band  with  a  nayl,  that  wag  hyd^Z  thaer,  t^rgwh 
which  ftruk  hi,^  band  rank(pd.  and  mater  or  corrupt/on]  gre'w 
by  litt  and  litl.  and  an  agii  folowed,  and  in  fiiort  tym  the 
l)9ng  man  dyed.  So  the  lion  kild  the  liong  man,  the  fatherz 
iniVent/on  helpmg  no-tliing  or  not  a-\vhit.|  20 

The  nioral. 

This   fäbl   gra.vteth.   that  no   man  can   auoid  the  thing/ 
that  wil  com  or  be'  too  com.] 


33.    Of  a  bald  man  sveer/ng  or  baermg]  ftraNg'  or  gtherz] 

hterz  for  natür«!  or  hi^  ow.v]  haer.  25 

Whyl/l  a  c'ertein  bald  man  weernig  co\mterfet  haer, 
wag  cari^d  with  a  hors,  behöld,  a  v'ery-miht/  wynd  \6k- 
away  thai  haßr  from  big  hed:  fyrth-with  graet  lai^hmg  wag 
ftired-yp  of  the  ftandorz-aboyt,  and  he'  with  layhnig  ageiu 
at  them,  fay^tlj:  what  maru'el  ig  it,  if  the  haerz  that  waer  not  so 
rayn-owA"  ar  gow-agein  from  me'  ^  They  that  Nvaer  66rx  with 
me'  ^r  gon-away  agein  too. 
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The  moral. 
This  fäbl  graNteth,  that  we'  f hoiild  not  be  fad  for  wel^h 
/oft:  for  thai  can  not  abyd  with  vs  euer,  which  we'  rec'eiued 
of  natür,  beVng  boxs. 

F  i  n  i  s. 


1.    Of  the  aegl  and  the  fox. 

The  eegl  and  the  fox  appooint  too  dwel  nih,  frend/hip 
be'mg  wäd  be'twe'n  them,  thinkmg  that  fre'nd/hip  woijld 
be'  the  fimer  throwh  the  oftN  ac-companymg.    Thser-for  the 

10  segf  l^e'gan  her  nsßft  yp-on  a  hih  tre'.  The  fox  pläc'ed  her 
cuh]  or  t)Qng-6uz]  among  the  bufh?  ground  ner  the  tre. 
Thasr-for  ön  of  the  dayz  when  the  fox  be'mg  gon  ouit-of  the 
cooch  or  erth]  did  fe'k  food  for  her  cubj,  tlie  aegl  atfo  her-felf 
lakmg  maet  fl^^mg-away  yntoo  the  cooch  of  the  fox  fnatcht-yp 

n  the  ioxh]  cuh],  and  gau'  them  too  her  \)qng-6nz  too  set.  The 
fox  com/ng-agein,  her  chyldderxz  cruel  deth  be'nig  knoAv.A^ 
wag  mäd  v'ery-forow-ful,  and  when  fhe'  coiüd  not  be'  rea'enged 
on  the  segl,  bycauj  be'mg  a  fowR-foot«d  baeft  fhe'  could  not 
be'  äbl  too  folow-after  a  bird:   which  ön  thing  ig  ge'u'iv^  too 

20  men  in  mifery  and  not  äbl  too  refift,  ciirfed  on  the  segl 
and  wifht  him  e'u'I,  the  bxökN  fre'nd/"liip  i^  turKed  intoo  fo 
grset  hätred.  Thser-for  it  hapiv^ed  in  thög  dayz  that  göt]  wser 
facrific'ed,  a  pe'c'  whaer-of  the  segt  fnatch/ng-yp  toogether 
with  buTNzng   cölz,  caryed   it  too   her  naeft,   but  the   wynd 

25  blowmg  fom-what  erneftZy,  the  naeft  which  wag  >//äd  of  hey. 
and  of  fmat  and  dry  ftuf,  ig  fet^on-fier  or  fet^-a-fier.]  The 
aegtz  i)ong-önz  fe'lmg  or  perc'eiu'/ng]  the  fläm,  fal-dQwn  on 
the  ground  for-ag-miich-a;^  they  could  not  fle'  a5-i)et.  The 
fox    fnatchmg   them   yp    ftrait-way    deu'oureth   them   in   the 

30    SBgiz  fiht. 
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Tlie  nioral. 
The  fabl  maeneti,!,  tliat  tliey  that  v'iolat  or  brsek  fre'nds 
/"hip,    althowh    tliey   get-away   from   the   reu'eng/ng  of  tho^ 
whoom  they  hau'  li\irt|;,  i)et  they  ^oo   not  efcäp  from  God/ 
p\inifhment.  * 

2.    Of  the  a'gl  and  the  crow. 

An  aegl  fly/ng-of  from  a  liili  rok  fiiatch|-Yp  a  lamb  fro 
the  flok,  which  thing  wlien  the  crow  l^e'höld^th,  be'ing  moou'ed 
with  lyk  de^yr.  fly^th  yp-on  a  ram,  with  erneft  fli^ttenng 
and  noy^^,  and  fo  Avrap^th  hi5  clawz  intoo  the  raraz  fle'c',  '^ 
that  he'  co\ild  not  yn-loo^  him-felf  from-thenc',  t)e,  with  the 
ftinng  of  hi,^  ^^ing/.  When  the  fhe'pp-herd  fe'^tli  him  fo 
wrap^,  riin/ng  thither  catch^th  the  crow,  and  the  fetherz  of 
hi5  w'mg]  be'?ng  ci^t/,  gaii'  him  too  hi^  chyldderN  for  a  mok 
or  pas-tym.]  B\it  when  any  man  afk^d  the  crow,  what  bird  ^* 
he'  wa^,  the  crow  fa^^^th:  at-firft  triify  aj-tuchi'ng  CQrag'  I 
\va,^   an   segt,  bi^it  n<,iw  I  know   c'ertein/y  that  I  am  a  crow. 

The  moral.  • 
The  fäbl  msenetli,  that  Avhoo-fo  där^th  too  doo  any  tliing 
ab9u'  hi^  ftrength,  bring^th-too-pas  this  thing  önZy,   that  he'  20 
fal^tl,!  intoo  adu'erf/t}'  v'ery-oftx,  and  f heweth  hira-felf  a  mokmg 
rtok  too  the  pep(. 

3.    Of  the  segl  and  the  dör. 

An  aegl  chac'ed  a  liär,  bi^it  the  har  be't'ng  v'oid  of  aid, 
fe/ng  a  fly  [cäied  a  dur]  wliooih  tym  offer^d,  lamentftbl/  2^ 
de^yr^d  aid  of  him,  too  whoom  the  dor  promif^d  hi,^  defenc' 
and  kep/ng.  Aftert<;ard  when  the  dcjr  fe'^tli  the  aegl  dvawmg- 
ne'r,  he'  pray^th  her  that  f  he'  wo\ikI  not  täk-away  hi,^  feru'ant 
fi'om  him.  Bat  the  aegl  defpy^/ng  the  litlnes  of  the  dor 
aet§tl,i-yp  the  här  be'for  him.  B\it  the  dör  mynd-ftjil  of  hi,^  30 
wrong,  täketh  hed  whter  the  a'gl  bylded  naeft.  Lo,  the  aegl 
lay^tl^  egj,  the  di'tr   be/ng   lift-yp  with    hi^  wing/,   fli^th   too 
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the  aegtz  naeft,  aud  turis/ng-oiit  the  egf  caftt  them  down  oii 
the  groiind.  The  segl  be'nig  ftired-yp  witli  lieii'iwes  for  the 
los  of  her  egj,  flyeth-away  too  Jupiter  (for  the  bird  ij  con^ 
fecratgd  too  thaT  god)  and  de^yreth   that  ther  be'  ge'u'.A^  her 

5  a  fäf  pläc'  too  bre'd:  Jupiter  graxtetli,  tiiat  when  tyin  i^ 
comm,  fhe'  fhould  lay  eg/  in  hi^  lap.  The  dör  för-fe'mg 
this,  niäketh  a  bal  of  düng,  and  flyeth-yp  a-hih,  let  it  fal 
intoo  Jupiterz  lap.  Jupiter  be'/ng  wilmg  too  rti*yk-oyt  the 
bat  out-of  lii5  lap,   fti'äk-out  the   seglz    eg]  t()(5.     From  that 

10  tym,  ihen  fay,  that  the  segl  neuer  bredeth,  in  \\ hat  tym  ther 
be'  dörz. 

The  moral. 
The  fäbl  mseneth,   that  nön   i^   ytter/y  too-be'  defpy^ed. 
bicaii^  ther  ij  no  man,  that  täketh  wrong,  but  Avheji  tym  i^ 

15  ge'uX  ma}'  fe'k  too  be'  reu'eng'gd. 

4.    Of  the  hawk  aud  a  nihttngäl. 
When    the    nihtmgäl   lat   on   a  hih    6k,   fhe'   fang    alon 
after  her  maner:  wheu  a  hawk  fek/ng  mset  be'held  her,  he' 
flyeth  thither  fuden/y,  and  catcheth  her,  but  when  the  niht/u; 

20  gäl  fe'eth  that  fhe'  fhould  dy,  fhe'  praieth  the  hawk,  that 
he'  would  let  her  go,  bicaii^  fhe'  waj  too-too-litt  too  fil  hi^ 
bely,  but  that  it  ^^'^  fuerZy  ne'd-ful  that  he'  fhould  turx  him- 
felf  too  graeter  bird^  for  hij  fuffic'/ent  fih'ng.  The  hawk  looknig 
on  her  frown?ng/y,  faieth :  tru^y  I  fhould  be'  too-much  a  fool, 

25  if  I  let-go  the  mset  that  I  hold  in  my  band/,  be'mg  fe'dd 
with  the  hop  of  mör-aboundrtut  maet. 

The  moral. 
The  fäbl  mgeneth,  that  they  that  for-go  thai  Avhich  they 
hold  in  band,  in  höp  of  grsetgr  thing/,  be'  too-much  v'oid  of 
30   counc'l  and  rse^N. 

5.    Of  the  fox  and  the  göt. 
A  fox  and  a  göt  be'ing   thirft/  ^yent-down  intoo  a  well, 
but  after  the   drinkmg,  when  the  göt  l^e'held  the  gomg-o^t, 
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tlie  fox  fay^tl;  g'entl/y  Um)  liini:  He  of  g\»od  cnvag':  für  I 
hau'  Cöiifider^d  v'ory-wel,  wliat  i,^  nec'effaiy  or  iied-fi^il]  fov 
oi^ir  liael/th  or  fäf<y.|  For  tliy  flialt  ftand  yp-riht,  and  ftaiid- 
clöc'  too  tlie  wal  witli  tliy  IVirmer  fe't  and  horNZ.  and  I 
clim/ng  on  thc  riionldorz  and  liovx/,  \vhen  1  Tliaf  ho'  go?i-  •' 
<ii,it  tlie  well.  t;ik/ng  tlie  l)y  tlie  liand  wil  draw  the  vp  lienc. 
The  gut  redi/y  obey^d  her.  The  fox  leioyc'/ng  al)o\it  the 
welz  innuth,  for  her  i;T)/ng-o\it,  moketh  the  göt.  But  \vhyl/t 
the  gut  aecur§tli  her,  nut  |üu  hau'  ke'ptt  promiCe/  witli  hini. 
The  fox  fay^th  meri^y  too  him:  0  gut,  if  tli\i  ^y3er  endeuvM  ''' 
with  thaT  wy^y/ym,  a^  thai-fäm  thy  berd  i,^  fi^irnifhf^d  witli 
triin?ng  of  hserz,  thu  wuuldft  not  liad  gon-d9wii  intoo  the 
well  be'tc'ir  that  thu  liadl't  fe'n  the  gonig-out  adu'y^ed/y. 

The  moral. 
The  fäl)t  niseneth,  that  nien  ende'\v6;d  witli  eouncl  l'hoi^ld   ^' 
look  yntoo   the  end    of  thingj  be'för  that  they  fho\üd   ge'u' 
dilig'enc'  too  doo/ng  thingf.  or  too  thingj  foo  be'  doojzn.] 

6.  Of  the  fox  and  the  lion. 
When  a  fox,  that  neu'er  had  fe'n  lion  a  had  mett  him 
by  chaxc',  fhe'  wa^  a-frai(/  fo  nii^ich,  that  fhe'  waj  al-muft  -jo 
«led :  when  fhe  had  lookt  on  him  agein,  fhe'  wa^  v'er^^-much 
a-fi*ai<^/,  but  nothing-at-al  a^  at-firft:  when  fhe'  Ipe'held  him 
the  third  tyni,  fhe'  wa,^  böld,  C9m?ng-ne'r  too  him  too  rie^x 
or  (lirjiut]  npx7y  or  in  hi^  prefenc'.] 

The  mural.  25 

The  fäb(  msen^th,  that  vc'  and  cyftom  of  tljiug/  mäk§tl,i 
ten-ibl  or   fser-fui]   thing^  foo    be'  familiär  or   wel-acqeinted.] 

7.   Of  a  cat  and  a  cok. 
When  a  cat  had  rauht  a  cok,  and  fowht  occafion  how 
fhe  miht  a^t  him.  fhe'  l^ie'gan  too  accus  him,  that  he'  wa,^  a  30 
trybl-fom  bgeft  or  creätfa',]   wlioo   cry/ng-o\it  by  nilit   woyld 
not  fijffer  liien  foo  täk  reft.    The  cok  excuf^tli  him-felf,  that 
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he'  did  thaT  for  their  profit,  for-a^-much-aj  he'  ftired  thera 
Yp  too  doo  work.  The  cat  fayeth  agein,  thu  art  withoi^t 
godZmes,  and  mifche'u'oos  ahqu'  me^nr,  whoo  dooft  continuaUy 
ageinft  natür,   fe'mg-that  thu  dooft  not  abftein  or   höld-bak] 

5  thy-felf,  nether  fro  mother  nor  fifterz,  but  mingleft  thy-felf 
with  tliem  by  yn-chäftwes.  The  cok  defended  alfo,  that  he' 
did  thaT  for  hi,^  maifterz  gainz  fäk.  For  by  fuch  gonig-too; 
getlier  iu  g'eneration  the  henz  doo  lay  eg].  Then  the  cat 
fayeth,  althowh  thu  be'  ful  of  excuc'e/,  l^et  I  entend  or  masn] 

10  not  too  faft. 

The  moral. 
The  fäb(  msenetli,  that  he'  that  i^  lewd  by  natür,  Avhen 
he'  önc'  piirpofeth  in  hi^  mynd  too  doo  doo  harn  or  offend] 
althowh  ther  lak  color  ot  cau^,  i)et   he'  Iseüeth  not  of  from 

15  lewdwes. 

8.    Of  the  fox  without  a  tail. 
A  fox,  her  tayl  be'uig  cut^-of,  that  fhe'  miht  efcäp  out- 
of  a  fnär,  wheu  fhe'  thowht  lyf  a  deth  too  her  for  the  fhäm, 
deu'y^ed    by   dec'eit   too   win-in    other   foxe/,   that  eu'ery-ön 

20  fhould  cutt-of  their  tayl  ynder  a  fhew  of  a  comun  comodity 
or  gyod,]  and  fo  fhe'  miht  aej  her  yn-comlywes.  Thaer-for 
fhe'  entrseteth  the  foxe/  be'mg  ac-companyed-toogether  at  ön 
pläc',  that  they  woiüd  cutt-of  theiy  tayl,  rse^xing  or  difputäig] 
that  a  tail  wag  not  önlj  an  yn-cgmly^ies  too   foxe/,    but  a 

2.5  heu'y  and  foobTh  burdN.  On  of  the  foxe/  anfwered  her 
plse^^ant/y :  Oh  fifter,  if  thaT  thing  be'  profitabl  too  the'  ön/y, 
it  ij  not  an  yp-riht  thing  too  coiinc'I  other  the  lyk. 

The  nioral. 
This   fabl  be'longeth  too  them,   that   ynder  a   fhew    of 
30  ggod  wil  för-fe'  their-owA'^  comodity  or  ggod]  by  counc'lmg. 

9.    Of  a  fifhor,  and  a  litt  fifh  caled  a  Smarid. 
A  fifhor  that  bent  a  net  in  the  fsB  cauht  a  litt  fifh  cated 
a  fmarid,  whoo  be'z'ng  l)et  lit(  in  äg'  de^yred  the  fifhor,  that 
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lie'  \vü\ilfl  geil  her  lyf,  wvl/t  flie  niilit  he'  a  sra?t  6n.  and 
he  niiht  get  gra3t(?r  gaiii  hy  her.  The  fifhor  anfwer^d  her 
pretiZy:  Trii/y  I  rhuiihl  lak  niy  mynci,  if  1  f hoi^ld  let-go  thaT 
the  laeft  gain  that  1   hau,  in   h('ip  of  lärg'er  adu'antag'. 

The  nioval.  5 

Tlie  ft'ihl  inaen^th,  that  it  i,^  a  fool/fhjies  |oo  for-go  fuR 
tl,iing/  f()V  Yn-luK,  alth.owh  thi'i'  l)e'  grpet  hop  in  them. 

10.    Of  the  fox  and  the  hrainbl. 
When  a  f-jx  clinitl  on  a  hedg',  that  fhe'  miht  auoid  the 
daxger  that   lianged   euer   her,   fhe    yauht  a   brambi  in  hir  10 
band/,   and    thruftt-tlii\)\vh   the  midi  of  her  band   with   the 
brambi.  and  wlien  fhe'  wa^^  greii'^oHy  hurt/,  grönmg,  fayetlii 
too   the  brambi:    Whacr-a,^  I  fledd  wh61?y  too   the'  that  thu 
fho\ild("t  help  me'.  thu  liaft  deftrooyed  me'  W9rs.    Too  whooni 
the  braml)t  fayeth:   Thu   dooft  er,  0   fox,   that  tUowhtft  |oo   15 
täk  me  with  lyk  deceit  a,^  thu  haft  ac-cuftomed  ^00  tak  other. 

The  moral. 

The  fäbl  msen^tl^,  that  it  i^  a  fool/y  too  de,^yv-lamentabOy 
ayd  of  tho^,  too  whooni  it  ij  ge'u'A*  of  natür  ratiier  too  h\irtt, 
than  tot)  profit  nther.  30 

11.  Ol  the  fox  and  the  crocodil  [a  v'enimgös  birft.] 
The  fox  and  crocodil  ftrau'  for  nobility.  When  the 
crocodil  browht  many  thing/  for  him-felf,  and  adu'aNc'^d 
him-felf  abyu'  me^y'ir.  ti^ichnig  the  önor  of  hi,^  prog'enitorz 
or  fatiier/,  or  for-fyrz]  the  fox  fmyläig  at  him,  fayeth:  Ho  25 
fre'nd,  and  if  tlu,i  didft  not  fay  this,  it  appe'r^tlj  cle'r/y  by 
thy  fkin.  that  thi^  haft  be'n  ;>täd  bar  or  fpooyled]  of  the 
nöbl/zos  of  thy  axc'etorz  now  many  l)e'rz;. 

The  moral. 
The  fäbl  ma^ni^th,  that  the  thing  it-feif  i^OiA\\  chel7y  dis-  30 
proou'  riien  be'mg  grsßt  lyorz. 

Palaestra  LH.  10 
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12.    Of  tlie  fox  and  huntorz. 
A  fox  runäig-away  from  liuntorz,  and  be'/ng  now  wery 
with   rim/ng   by    the   way,   bv  chaNc'   foimd  a  man  be'/ng  a 
wood-hakor,  whoom  fhe'  prajetli   that  fhe'  raay   hyd  her-felf 

5  in  any  plac'.  He'  fheweth  hi^  caben.  The  fox  not  entsfng- 
in  hydetli  her-felf  in  a  c'ertein  corner.  The  huntorz  be'  at- 
hand,  they  afk  the  wood-hakor  if  he  faw  the  fox.  The  woQd- 
hakor  denyeth  in  word^,  that  he'  faw  her,  biit  fhewed  with 
hi^  band  the  plac',  whaer  the  fox  wa^  hydd.    Biit  the  huntorz 

10  went-away  forth-with,  the  tliing  be'ing  not  perc'eiu'ed:  a-j  the 
fox  fe'eth-abröd  that  they  be'  gon-away,  fhe'  gomg  foft/y  out- 
of  the  cabin,  goeth-away  agein.  The  wood-hakor  blänieth 
the  fox,  bicau^  fhe'  did  not  thank  him,  fe'äig-that  he'  mad  her 
fäf.    Then  the  fox  turN/ng  her-felf  about,  fayth  too  him  foftfy: 

15  0  fre'nd,  if  thu  hadft  had  the  workj  of  thy  band/  and  nianerz 
lyk  thy  word,  I  would  throwliZy  payed  the'  thank/  de^eru'^d. 

The  moral. 
The   fabl    maeneth,    that    and    if    a   nauht/    man   promis 
ggod  thing7,  l)et  he'  Ije'ldeth  e'ul  and  nauht^  tlaing]  c^ 

20  13.    Of  cok/  and  a  partridg'. 

When  ön  had  v'ery-many  cok/  in  hij  hgws,  he'  fuffered 
a  partridg'  which  he'  had  bowht,  too  fe'd  with  them.  Bi^t 
when  the  cok/  trobled  her  oftx,  and  fträk  her  with  their 
bilz,  the  partridg'  wa;^  erneftZy  fory  for  thai  wrong,  thinkäig 

25  that  thö^  wrong/  waer  doown  too  her  bycau^  fhe'  waj  a 
ne'w-comor  or  ftraNg'or]  and  not  of  thaT  kynd.  AfterM;ard 
when  the  partridg'  faw  the  cok/  fihtmg-toogether  ön  with 
an-other,  the  trobl  of  her  mynd  be'mg  put/-away,  fhe'  faieth: 
from-henc'-fgrth  tni/y  I  wil  not  be'  fad,  after-that  I  fe'  hat- 

30  ful  va'rianc'e/  among  thera-felu'/. 

The  moral. 
The  fabl  mseneth,  that  liien  ende'wed  with  wy^dom  doo 
baer   with  a  moderat  or  mejurabl]   mynd   Avroug/:  l)e  v'ery- 
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iirset/y  doojni   too   tliein,   hy    othor  that  can   nether  for-bser 
tliom-fohr?  nor  tlioir/. 

14.    Of  the  tdx  and  a  v'ijard. 
A  fox  hau'/iif2:-entRed  a  harporz  Iiqws,  wyl/"t  flie'  fercli^tl,i 
aduy,^ed/y   tlic  thing]  that  be'  nm\  redy   in   the   lii^ws,   Che'     5 
fyndeth  a  poppet/  hed  fet^-toogether  with  dilig'ent  art,  which 
the  fox  takiiig  in   liir  band/,  fayeth:    0  Avhat  a  hed  withoyt 

Itvaiii. 

The  moral. 
The  fäbl  maen^th,   tiiat  al  men  of  a   cqmly  body,  liau'   10 
not  the  fam  faier«es  in  the  niynd. 

15.    Of  a  dog  be'/ng  ca(ed  too  fi^iper. 

When  a  c'ertein  nian  had  mäd  redy  a  gorg'igs  or  plenty- 
fi^il]  fi^iper,   he'  caied  a  c'ertein   fre'nd   too  hi,^  hows,  and  hij 
dog   aüb   bidd   the   ^therz  dog  too  fuper.     When  he'  be'mg  ;? 
ontEed   intoo  the   hgws  faw   fo   mi,ich  deinty   difhe/  of  mset 
jti^d  redy,  be'mg  glad,  fai^t^  too  him-felf:  Too-day  I  wil  fo- 
throAvh/y-fil  my-felf,  that  too-morow  I  fhat  not  ne'd  foo  aet. 
And   thöB'^  thing/  be'/ng  fai^d,   he'  reioic'ed  with  the  wag/ng 
of  hi,^  tayl.     Biit  the  cook   lookmg-about,  täketh   him  foft/y  20 
hy  the  tayl,   and   hnrlzng   Iiim  roi^nd   v'ery-oftx,   tlire'w    iiini 
fnrt^  thrf)wh  the  AvyndtZoor,  he'  be'mg  aftgn^-d,  a-ry^ing  fi'om 
the  gro\nul   wliyl/t  he'  yan-away  cryäig-oi^t,  the  Qther  dog] 
Y\}n   toward   hini,   and   afk   hgw  deintify   he'  fi^p^.     Bi^t  he' 
be'/ng  fik  fai^th,   I  hau'   fo  fild   nie'  with    drink   and   deinty  25 
(liflie/,  that  I  [aw  not  the  Avay  when  I  \yent-u\it. 

The  moral. 

The  fäbl  mscn^tlj,  tliat  a-man  owht  not  ^00  be'  glad  for 
tho,^  tl,iing7,  which  lie'  i^  rcdy-|oo  be'  fory-for,  Qr  fhal  be' 
fory-for.]  so 

16.    Of  tho  aegl  and  a  man. 
When  a  c'ertein  man   had  (;ai,dit  an  aegl,  the  fetherz  of 
jiir  wingj  be'/ng  pli^ki-oi,it,  he'  let  her  tary  among  hi,^  henz, 

10* 
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afteri<;ard  ön  hau'/ng-feowht  her,  repaired  or  ipäd  ftrong]  her 
wingj  agein.  Theu  the  seg[  flyäig  täketh  a  här,  and  bringeth 
him  too  her  wel-dooor.  Which  thing  the  fox  be'höldmg,  faieth 
too  the  man,  cloo  not  liaii'  tliis  eeg[  a-geftred,  a^  be'för  tym, 
5  left.  aj  fhe'  catcheth  the  här,  fhe'  catch  the'  lyk-wy§.  Then 
the  man  plukt  the  seglz  wing/  alfo. 

The  moral. 
The  fäbl  mseneth,   that  wel-dooorz  ar  too-be'  rewarded- 
agein.     But  the  wicked  ar  too-be'  au'oyded   by   al  dilig'enc'. 

10  17.    Of  a  man  be'/ng  a  hiifband-man. 

AVhen  a  certein  man  bemg  a  tilor  of  ground,  kne'w 
that  the  end  of  hi^  lyf  wa^  at-hand,  and  de^yred  that  lii,^ 
fonz  fhould  be'  mäd  fkil-ful  in  tiläig  of  ground^,  caled  them, 
and  fayeth:  0  fonz,  I  depart  out-of  lyf,  al  my  good?  ar 
15  AvhölZy-put^  in  my  v'yn-l)ard.  After  the  fatherz  deth,  they 
think/ng  too  fynd  tre.^ür  in  the  v'yn-t)ard,  dig-yp  the  v'yn- 
t)ard  ytteriy  with  fpäd/,  mattokj,  and  pek-axe/,  and  found  uo 
tre5Ür.  But  when  the  v'yn-l)ard  wa^^  throwh/y-digtZ,  it  l^vowht- 
forth  a-grset-dael  mör  or  far-way  mor]  frut  than  ac-cuftomed : 
20   and  mäd  thera  rieh. 

The  moral. 
The   fäb(  maeneth,    that   continu«!  labor    bringeth -fgrtli 
tie,5iir. 

18.    Of  a  cöl/ior  and  a  wafhor. 
25  A  cöl/ior  afked  a  c'ertein  wafhor,  that  he'  fhould  dwel 

with  him  toogether  in  a  hows,  that  he'  had  hyred  for  rent. 
But  the  wafhor  be'/ng  fkil-ful  of  the  thing  at  other  tymz^ 
fayeth:  Thai  ^Yould  not  be'  profitabl  for  me':  for  what  I 
fhould  mäk  whyt,  thu  Avouldft  fowl  them  a[  with  the  diift 
30  or  fparklmg]  cölz. 

The  moral. 
The  fäbl  m^neth,  that  thingf  yn-lyk  by  natiir,  can  not 
hanfom/y  or  comodiof/y]  ftand  toogether. 


I 
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l!t.    ()f  a  füx  be'/ng  h\ingR/. 
When   a   fox    he/nfr  proii'6k«d   with    very-grset   himger 
[aw  9r  ^e'hel(l|  a  pe'c'  of  niset  and  bred  \ajd-\p  in  a  certein 
hf»ws.  fhe'  entR^d  intoo   the  fäm  h^ws  or  cabin]  and  set^  fo 
mych,  that  fhe'  fti-etclit  lier  bely  yntoo  a  v'ery-grset  fwehng,    5 
and  when  fhe   coyld  not  go-out  from-thenc'  thrQwh  the  too- 
ni\ich  fwel/ng  of  the  bely,  be'/ng  /"woIn,  groneth.    AVhen  an- 
»,»thf'i-  fox  paf/ng-l)y  thax  way  liserdd  hir  gron/ng,  fhe  go^tl,i 
thither,  and  afk^th  for  what  fhe'  groned.     Aftent^ard   be'/ng 
throwli/y-^old   the    ca\i,^  of  the  lament/ng.  fayeth   plse^ant/y:   jo 
T\\\i  niyft    tary   thser  fo  long,   ^hyl/t  Qx  vntüj  th\i  ait  »n'id 
fo  flender  a-^  thy  \y8er  when  tbu  entR^dft:  for  by  thar  msen 
thy  niayf't  g(»-o\it. 

The  moral. 
The  fäbl  msenetli,  that  no-thing  i^  fo  hard  that  tym  can  n 
not  diffoln   ou  dis-charg'.J 

20.    Of  a  certein  fiflior. 
A   c'ertein    fifhor    yn-fkil-fyl   of  fifh/ng,    \yent    too   the 
laez  fyd,  and  be'/ng  fet/-yp  on  a  c'ertein  rok,  firft  l^e'gan  too 
play   on   a   fhawM.    fhawMz   and    net^    be'/ng    caried    thither,  20 
think/ng  that  he   fhoyld  tak  fifhej  with  pyp/ng.     B\it  when 
he'  got  no  effect  with  pyp/ng,  hi^  fhawMz  be/ng  layt^away, 
he'  \et^t\}  df)wn  the  net  intoo  the  fse,  and  rauht  very-many 
fifhe/.     B\it  when  he   fhoyld  draw-out  the  fifhe^  out-of  the 
nct  and  Ipeheld  theni  laep/ng,  he   fay^tli  meriZy:    0  wicked   as 
creät?<rz.  wh^l/t  I  pypf  with  my  fhawM,  l)e'  woiild  not  daxc, 
now  bycay,^  I  la3n-of  \oo  pyp,  t)e  ge'u'  laep/  ftil  ov  continual.] 

The  moral. 
The    fäbl    niaen^th,    that   al   thing/   ar   \  ery-wel    durwni, 
that  ar  doo?in  in  their  tym.  ^o 

21.    Of  c'ertein  fifhorz. 
Fifhoiz  be/ng  gow-fortl,!  a-fifh/ng.   and   wery  of-fifli/ng 
lung  tym,  mor-ouer  l)e'/ng  v  ery-hyngR/,  and  fad,  bica\i,5  they 
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Ijad  täk?i  no-thing.  Wlieii  they  determin  too  go-away,  be'= 
hold,  a  c'ertein  fifh  fle'?ng  an-other  fifh  chäc'mg  him,  Isepeth 
intoo  the  bot.  The  fifhorz  be'ing  v'ery-giad  catch  him  or 
hold  him  faft]  and  be'ing  returNed  intoo  the  town,  [öld  him 
5  for  a  great  pryc'. 

The  moral. 
The   labt   mseneth,    that   fortan   v'ery-oftx  t)eldeth    thax 
that  art  qv  cunmg]  can  not  briug-too-pas. 

22.    Of  a  man  be'fng  poor  and  fik. 

10  When  a  c'ertein  man  be'mg  poor  waj   fik,   he'  v'gwed 

too  the  godj,  that  if  he'  miht  be'  deliu'ered  or  fre'ed]  from 
thai  fik?ies,  he'  would  facrific'  a  huuderd  oxn.  Which  thing 
the  god^  be'mg  wilmg  too  proou',  reftör  him  heelZth  8e,^//i  or 
qik?y.]     Thser-for  be'mg  fre'  fi'om  the  fik^tes,   when   he'  had 

15  not  oxn,  bycau^  he'  wa§  poor,  he'  gathered-toogether  the  bönz 
of  a  hunderd  oxn,  and  laymg  thera  down  ypon  an  altar, 
fayeth  merify:  Be'hold,  I  hau'  thrgw/y-paid  the  v'ow  now 
that  I  v'owed  too  ijoii.  But  the  god^  be'mg  wilmg  too  be'  re* 
u'eng'ed   on  him,    ftand   by  him   in   fle'p/,   and  fay:  Gro  too 

30  the  faez  fyd,  for  thser  thii  fhalt  tynd  a  hunderd  talent/  of 
göld  in  a  fecret  pläc'.  He'  be'mg  awäkA^ed,  mynd-fiil  of  the 
drsera,  fel-on  or  hapjved-on]  thse'u'^,  wliyl/t  he'  goeth-on  too 
the  fse-fyd.  Thser-for  be'mg  täkiv^,  de^yred  that  they  would 
let  Mm  be'  loo^ed,  bycau-j  he'  would  truZy  pay  them  a  tho^^and 

i5  talent/  of  göld. 

The  moral. 
The  fäb(  mseneth,  that  a  man  be'äig  a  grset  lyor.  defpy5eth 
the  god^  and  men  alyk. 

23.   Of  the  fox  and  the  libard. 

30  AYhen  the  fox  fti-äu'  with   the  libard   tuchaig  faienjes. 

Whser-a^  the  libard  rekxed  that  the  diii'ers  mark/  or  fpot/] 

of  hig  body  wser  a  comfynes  too  him.    The  fox  fayeth  co\ir= 

tiof/y  too    him:   TruZy  I   am   too-be'    iudg'gd    far-faiEer,   that 
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hau   not  a  body  iiiaik^  witli  diirers  fpot/.  hi.it  a  mynd  maik^ 
witli  (liuers  mark^. 

The  iiioral. 
Tlie  tVibl  niaeneth,   that   tlie   cym/ines  or   bewtyj    of  the 
mynd  i,^  better  than  the  dek/ng  ot  thm/ng]  of  the  body.         3 

24.    Of  c'ertein  fifhorz. 

Certein  fil'horz  ö.xe'w  a  net  o\it-of  the  faß,  which,  when 
they  fe'ltt  too  be'  heu'y,  they  laept-aboiit  fov  ioy,  thinkmg 
too  hau'  mauy  fiflie/  msefhed  or  wrap^  in  the  net.J  But  aj 
they  ^xe'w  the  net  yntoo  land,  wlien  they  law  plain/y  that  lo 
few  fifhe/  wser  in  the  net,  but  a  v'ery-grset  fton,  they  \\sev 
)»äd  rorow-ful  grset/y.  On  of  tlieni  he'mg  axcient  by  birth 
or  äg']  fayth  too  hi,^  felowz  fyu/'y :  Be'  of  qiet  rayndj,  for- 
why  forow  ij  mirtli/  fifter.  TruZy  liien  m\ift  för-fe'  chaNc'e/ 
too  com  or  too  be'  he'r-after]  and  perfwäd  them-felu'/  that  ts 
they  vvil  hap.v  or  ar  too  cym]  that  a  man  ma}^  ba^r  them 
the  lihter. 

The  nioral. 

The   fäbl  maMieth,   that    lie'  tliat  remembueth   manz   liik 
or  del'tiny]  i5  the  les  brokA  pr  ou'or-throwiv]  in  a(Ui'erfity.       20 

25.    Of  the  frog/  afk/ng  a  king. 
The  frog7  forow/ng  that  tlicy  \va?r  without  a  king,  fent 
oratorz  too  be'fe'ch  Jupiter,  that  he'  woiild  ge'u'  tiiem  a  king. 
Jupiter    know/ng  their  fimpbzes,   fent-d^wn  a  pe'c'  of  Avyod 
intoo    the    mid(   of  the   pond:  which  when    it  fei  intoo  the  as 
pond,  the  foi^nid  thser-of  fray§d  the  hog]  v'ery-mi^ch.     Whoo 
when    they    kne'w    that    it   wa^    wogd.    they   fent-agein    too 
be'fe'ch   Jupiter,   that   he'  would   ge'u'   them  a  lyu'  king.   not 
a  ded.     Jupiter   be'^ng  moou'^d  with    theiy  fool/fh    pray^rz, 
gau'  them  a  Avater-ferpent  for  a  king.     When   iie'  deu'oiir^d  30 
the  frog/   dai/y,   the  frog/  pray  Jupiter  the  tliird   tym,   that 
he'  woi^iUl  moou'-away  from  them   the  cruel   and  fe'rc'  king. 
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Then    Jupiter   fayetli:    Hau'  him   a   king  for-eu'er   too    t)ou, 
whoom  Ije'  hau'  entrseted-for,  witli  fo  mauy  prayerz. 

The  mural. 
Tlie  fäbl  mteneth,  that  oftN  tymz  we'  pvai-for  thö^  thing/, 
5    ^Yhich  we'  repeiit  afterw^ard  that  we'  hau'  obteyned. 

26.    Of  a  cat  be'mg  chaxg'ed  intoo  a  wo-man. 
A  c'erteiu   cat  be'/ng  täkA*    Avith  tlie  lyu   of  a   c'erteiu 
bewti-ful  l)ong   man,   praied   Venus,   that  fhe'  woiüd  chaxg' 
hir  intoo  a  womau.     Venus  hau'mg  pityed  her,  chaxg'ed  her 

10  intoo  the  fhäp  of  a  wo-man,  whoo  when  fhe  wa^  bewty-f^, 
her  lou'or  Isedd  hir  hom  fuden/y.  But  when  they  fat-too- 
gether  in  the  bed-chaMber.  V  enus  de^yr/ng  too  proou',  if  hir 
fan'or  be'/ng  chaxged,  fhe'  had  chaxg'ed  hir  manerz  too,  fett 
a  mouc'  in  the  midi  of  the  bed-chaMber,   whoom  when  fhe' 

15  l^e'held,  haii'mg-forgotN^  hir  fau'or  and  her  h.)u',  purfued  the 
mouc'  that  fhe'  miht  täk  him.  Vpon  which  tliing  Venus 
difdainmg,  chaxg'ed  her  agein  intoo  the  firft  fovM  or  fhäpj 
of  a  cat. 

The  moral. 

20  The   fäbl   maeneth,  that  a  nauth/   man,    thowh  he'   doo 

chaxg'  hi^    degre   or    eftät]   i^et   he   lioldeth   ftil   the  felf-fäm 
manerz  or  fafhionz.] 

27.    Of  an  öld  man  cah'ng  deth. 

AVhen    an    old    man    cary/ng  a  fagot    of  wood   on    hi3 

25  fhoulderz  out-of  a  wood  Qr  gröu']   wa§  wery  with  the  long 

way,  caled  deth.     Lo  deth  cäm  thither,  and  afketli  the  cauj 

whser-for  he'  caled  her.     Then  the  öld  man  fayeth.  that  thu 

wouldft  lay-on  this  fagot  of  wood  ypon  my  fhoulderz. 

The  moral. 
30  The   fäbl   m?eneth,  that  euery  man   i,^  v'ery-dejyrQos  of 

lyf:  thowh  he'  be'  fubiect  too  a  tho^and  dang'erz  l)et  he'  al- 
way  efhe'weth  or  flyetli  from|  deth. 
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28.    Of  a  wo-inan  aiid  a  plii,ycion. 

When  a  c'ertein  wu-nian  l)e/no;  an  uld  \\(,)-niaii,  I"iiffR?ng- 
a  dis-a^5  of  tlie  yiz,  fend^tli  fou  a  phi,5;iciün  |oo-cuk  or  iisel] 
her,  proniif/ng  him  a  c'ertein  reward,  if  flie'  \\xi'  liseled  of 
thax  dis-a:?5  or  fik^ies,]  but  if  fhe  Avser  not  ridcZ  or  fre'ed]  f he'    5 
bargain^d  too  ge'u'  him  no-thing.     A5  oftN  aj  the  phi^ic'ion 
^yent-too  cur  or  hselj  her,  IV)  oftx  he'  cary^d-aAvay  fom  tl,iing 
priu'i/y   o\it-of  the   huws.     Thaer-for    the  dis-ae^   in    the    yiz 
be'z'ng  haeled,   Avhen  the  Avu-man    behekl    that   thcr  Ava,^   non 
of  her  weKh   in    her   hows,   denyeth   too   pay    the   phi^ic'ion   10 
afkäig  the   reward   bargained   or  promifed.]     Wlifer-for   fiie 
beVng  caled   yntoo  ii,idg'>«ent   denyeth  not  the  bargain,   b\it 
tliat  fhe'  i^  hseled  of  tiie  dis-a^^  in  the  yiz,  fhe'  ytter/y  de== 
nyeth   tha-r:  fay/ng,   when  I  wa^  blynd  I  faw  my  hgws  ftuf^ 
Avith  nnich  liows//ohl-ltuf,  now  Avhen  I  fe',   a^^  the   phi,^ic'ion   15 
fai^tlii,  I  be'hoUi  non  of  my  thing/  in  my  hyws. 

Tiie  moral. 
The    fab[  mseneth,  that  üien  ge'u'js^oner  too  cgu'etyof^jes 
Tay  contrary  too  them-fehr/  v'ery-oftx. 


29.    Of  the  hilf  l)and-man  and  hij  dog].  20 

A  c'ertein  hiifband-nian  pläc'^d  hini-felf  in  a  ph'ic'  ne'r 
a  c'ity,  bicaii5  of  the  gi-a?t?2es  of  the  winter.  Bi,it  when  food 
fayl^d  him,  he'  be'gan  firft  ^oo  be'  fe'fZd  witli  götz  and  fhep. 
B\it  when  the  winter  räg'^d  mor  dai/y,  he'  did  not  fpär  hig 
oxfi  too.  Which  de'd  or  act|  when  hi,^  dog/  did  confider  or  -25 
mark]  they  fpak  6n-too-an-uthor:  A^'hy  ftand  we'  he'r,  fay 
they,  why  doo  we'  not  flc',  deth  laen/ng  toward  ys  cn:^  Doo 
we'  tl,)ink  that  he'  fpäri^th  vs  lyf,  that  hath  kih]  hi,^  oxn  for 
food/  fak. 

Tlie  moraJ.  3» 

The   fabl  maen^tl^,   that  we'  owht  too   auoyd  them  that 
bser  them-felu'7  cruel/y  toward  the  famoos  and  notabl. 
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30.    Of  a  hufband-man  and  Inj  fonz. 

A  c'ertein  hufband-man  had  v'ery-many  fonz,  dis-agre'mg 
Avith  coutinual  v'aryanc',  and  not  regardäig  hi^  warxaigf 
continua(?y  or   al-way.]      When    by    fortün  or  chaxc']  they 

5  fat  al  at  höin  toogether,  the  father  commaxded  that  a  fagot 
of  wanz  fhould  be'  irowht-forth  opx/y,  and  began  too  exört 
hi^  fonz,  that  they  fhould  brsek-afunder  the  whöl  fagot. 
Thser-fov  when  they  \\sev  not  äbl  too  bvfek  the  fagot,  with 
al   their  ftrength,    the   father  or  fyRJ   commaNded,   that,   the 

10  fagot  be'mg  loo^ed,  they  fhould  brsek  the  wanz  feu'eraÜy 
or  ön-by-ön.]  When  eu'ery-ön  did  it  8e5^7y,  then  filenc' 
be'mg  );iäd,  the  father  fayeth  too  them:  0  fonz,  möst-de'r/y- 
be'-lou'ed  too  nie',  if  at  any  tym  ije'  fhal  iudg'  al-ön  thing 
in  i)orir  myndy,   t)e'  can  not  he'r-after  be'  ouercomed   of  the 

15  eneniyz.  But  if  i]e'  fhal  ke'p  v'arianc'e/  among  t)ou,  he'  fhal 
sß^ilj  deftrooy  l)ou  that  wil. 

The  moral. 
The   fäbl   mseneth,  that  vnity  i,^  ftrouger  than  v'arianc', 
which  i^  W8ek. 


20  31.    Of  a  wo-man  and  hir  hen. 

A  c'erteiu  wo-man  be'/ug  a  widow  had  a  hen,  that 
layed  an  eg  eu'ery  day.  The  wo-man  thowht,  after  the 
maner  of  manz  natur,  which  the  gre'diwes  or  thirftiwes]  of- 
hauäig  dooth  al-way  mäk  car-ful,  that  the  hen  woiild  lay 
25  twyc'  a-day  if  fhe'  would  v^  too  caft  her  mör  cörx.  But 
the  hen  be'äig  ;>^äd  fater  with  mör  food  or  cherifhing]  left- 
of  too  lay  thaT  6n  eg.  So  the  wo-man  fo  much  the  mor 
fhe'  fowht-for  gain,  fhe'  loft  it  throwh  the  blynd  de^yr  of- 
incrsec'ing  it. 

30  The  moral. 

The  fäbl  mgeneth,   that  thr9wh  v'ery-much   cou'etäig  of 
thingf,  prefent  gain  i^  vtterZy  Zoft  fom  tymz. 
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32.    Ot  a  man   l)e/ng  byto  of  a  clog. 

A  c'erteiii  man  wlieii  a  dog  had  bytt.  him,  enqyr^d  with 
v'erv-grset  diligenc,  of  wlioorii  he'  miht  be'  ha'led.  A  c'ertein 
mau  hau/ng-mo'tt  lüm,  and  bc/ng  afked  fov  a  phi^ic'ion, 
i'ay^tl,!:  fre'nd.  if  tliu  wilt  be  nnxd  wliül.  tlui  haft  not  ne'd  5 
of  a  phi,ycion.  For  if  the  dog  that  bytt  the'  may  wyp  the 
bli^id  from  the  woynd  with  hi,^  ti^mg,  no-tl^ing  may  be'  /bynd 
better  than  tliai  cur  ov  hsel/ng.]  The  other  lauhmg  thser-at, 
fay^th:  If  T  V5  I\ich  remedy,  1  fhal  be  byt/x  of  dog]  daify 
mor  and  m('»r.  io 

The  moral. 

The  fäbl  maeneth,  that  dis-comodityz  ar  wont  too  be' 
reqyted  of  nauhti  men  for  comodityz  or  gogdnes]  and  eulz 
[ar  wont  too  be'  reqytgd]  for  good  tiirxz. 

33.    Of  twoo  fre'ndj  and  a  fhe'-bär.  15 

Wliyl/t  twoo  fre'nd/  trau'eled  on  the  way  too  the  contry, 
a  fhe'-J^ar  ram  r\m/ng  ageinft  tliem,  whoo  be'/ng  fe'n  plain/y, 
the  on  of  tliem  be'ing  a-frayrf,  climd.  a  tre'  by-and-by,  that 
he'  miht  fäu'  him-felf.  When  the  Qther  do\ited  that  he'  waj 
abl  too  ftand  ageinft  the  barz  fti-eugtl,!,  lay  vp-rilit  on  the  so 
ground  a^  ded,  ftay/ng  blownig  or  fetnig  of  braeth:  when  he' 
^ök  braeth  nether  with  mouth  nor  nö,v  the  fhe'-bär  thinkmg 
him  ded  Nvent-away.  For  they  fay,  that  barz  doo  ftay-away 
them-feluj  from  a  iled  body  or  carain.]  After?tard  tlie  other 
cgm/ng-dgwn  from  the  tre',  afk§d  hi^  felow,  what  the  bar  25 
fay^d  intoo  hi,^  aer.  He'  anfwer^d  with  g'entl  fpe'ch:  I  wa^ 
warNed  of  the  bar.  tliat  I  fhoi,dd  not  go-forth  any-mor  with 
l\ich  fre'nd/. 

The  moral. 
The   fäbl    maeneth,    that   their  frend/'hip   15   not  ^oo-be'  30 
regardfd.   tiiat  deny  their  freiul/  luccor.   when  th6r  i^  ne'd. 

3-i.    Of  twoo  l)gng  men  and  a  cook. 
Twoo    i]gng    men    i^)owht    flefh    toogether    with    teqal 
Charge/,   and  deliu'er^d  it  too  a  cook  too  dres  Qr  look  too.] 
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B}^  the  way  or  the  raaeu  whyl]  wlivl/l  the  cook  applyeth 
other  bu,^ines,  the  öii  of  the  \)ong  men  tök  the  fäiii  flefh 
priu'?ly,  and  deliuered  it  too  IÜ5  felow.  The  cook  aften(;ard 
fe'kmg-for  the  flefh  he'  that  had  täkoj  it,  fw?ereth  that  he 
5  hatli  it  not,  and  he'  that  had  it  fwöv,  that  he'  tök  it  not. 
The  cook,  the  ijoug  liienz  dec'eit  be'äig  perc'eiu'ed,  fayeth: 
Tnilj  thowh  I  am  dec'eiii'ed  of  l)ovi,  thaT-fam  tliing  wil  not 
be'  hydd  from  God,  bj  avIiooüi  t)e   r\va?r. 

The  nioral. 
10  The    fäb(    mseneth,    that    no    wickedwes    can    be'    hydd 

from  God. 

35.    Of  twoo  enemyz. 
Twoo  c'ertein  men   han'nig  hätredj  be'twe'n  them-feln'/ 
with   a  ded^y    mynd   or  mynd   too   fiht]   fajled  in   ön  fliip. 

15  And  when  tlie  6n  could  not  abyd  or  fiiffer]  too  ftand  with 
the  other  in  un-felf  pläc',  ön  fit§th-do\vn  on  the  poiip  of  the 
fhip,  the  other  on  the  för-fhip.  A  tempeft  or  ftornj  be'ing 
ry^N,  when  the  fhip  wa^  in  daNg'er,  he'  that  fat  in  the  för- 
fhip  afked  the  maifter  of  the  fhip,   what  part  of  the  fliip 

20  owht  too  be'  drowned  firft,  and  when  the  maifter  had  fayd 
the  poup:  the  other  fayeth:  Deth  i5  now  the  les  gre'u'oos 
too  me',  if  I  be'höld  myn  enemy  dy  firft. 

The  nioral. 
The   fab(  mseneth,   that  an   enemy    oftN   tymz    choo^eth 
25  too  deftrooy  him-felf,  that  he'  may  deftrooy  hi,^  enemy. 

36.  Of  the  red  and  the  olin'-tre'. 
The  can  and  oliu'-tre'  fträn'  toogether,  or  6n-with-the 
other,]  whether  miht  be'  ftronger,  harder,  and  mör-refiftmg. 
The  olin'-tre'  obiected  or  caftt  ageinft]  the  re'd  hi^  ümbl>ies, 
30  bicau^  that  he'  pe'lded  or  gau'  pläc']  se;^üy  too  the  wynd/. 
The  re'd  gau'  not  agein  on  word  too  this  faynig.  A-litl 
after,  the  wynd  blowing  with  a  veement  or  cruel]  whiirl/ng- 
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wyiid  9r  ftorMJ  pli,ikf-vp  the  oliii-tre'  by  the  root,  ftaiulmg 
ageinft  the  Avynd  with  al  forc'.  Bi^it  the  ciin  benfhn|n:-d(^»\vn 
it-felf  too  the  hhift/,  pit  IVif^y  sesily. 

The  nioral. 
The  fäbl  iiia^n^th.   that  the   iniht/tT  mijift  be'  obe^'ed  in     5 
tym  witho\it  \  ai-ir/iie    Qv  ivfirtanc'. 

87.  Of  the  liekfor  and  the  ox. 
When  an  hekfer  he  hehl  an  ox  ar/ng-  or  phiwjng]  fhe' 
defpy,^e(l  liim  in  conipar/,y)n  of  her-felf.  B\it  when  a  day 
of  facrific  wa,^  c«jnim,  the  ux  wa^  let^-go,  bi^t  the  hekfer  10 
wa^  ftaygd  tliat  l'he'  milit  be'  facrific'ed.  Which  tliing  when 
the  nx  be'liuld^tli,  he'  faieth  fmyl/ng:  Oh  hekfer,  thser-for 
thu  didft  not  lahor.  that  thu  mihtft  l)e'  facrific'(?d. 

The  nioral. 
The  fäbl  nisen^th,  that  daNg'erz  hang  oii'er  yd(  liien,  and   15 
doomg  no-thing  too. 

38.    Of  a  chyld  and  of  fortim. 
Wlien  a  chyld  fle'pft  nih  a  well,  fortim  comnig  thither, 
ftir^d  liini  vp,  faymg:    Ary,^,   and  go-away  henc'  qikZy,  for- 
why,  if  thii  fhalt  fa(  intoo  the  well,  en'ery  man  or  al  men]   20 
woyld  not  accus  thy  fooh'fhnes,  b\it  me'  fortim. 

The  moral. 
The  fäl)l  nia?n^th,  that  v'ery-oftx  we   lun  intoo  daxg'erz 
t^rowh  o\ir-ow.v  falt,  afterit'ard  we'  accus  fortim  witho\it  ca^^. 

39.    Of  liiyc   and  cat.  35 

A  cat  perc'ein'mg-be'för,  that  tha^r  wser  v'ery-many  myc' 
in  a  c'ertein  hows.  fhe'  \yent  thither.  and  tak/ng  now  ön, 
nnw  an-other,  8et|;-vp  v'ery-many  by-kihng  |them.]  B\it  when 
the  myc'  perceiu'^d  tliat  they  waer  confumed  day  by  day 
or  dai/y,]  be'/ng  gotN-toogether  intoo  6n  pläc',  fiiy  with  them-  30 
fehl'/:    from-lienc'-forth   we'  myft   not  go-d(nvn  low^-r,   if  we' 
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wil  not  be'  deftrooied  al,  but  we'  muft  tary  lie'r  hiher, 
whitlier  the  cat  cau  not  clim,  But  the  cat,  the  myc'ej 
counc'l  he'ing  perc'eiu'cd,  feim'ng  hir-felf  too  be'  ded,  hangd- 
YP  hir-felf  by  the  hyn^er  fe't  too  a  pöft  or  ftäk]  which  wag 
5  faftis'gd  too  the  wal.  A  c'ertein-ön  of  the  myc'  lookmg 
wit^7y  downward,  ag  he'  kne'w  it  too  be'  the  cat,  fayeth  not 
yn-plse-^ant^y  or  v'ery-plae^antfy :]  0  fre'nd,  aud  if  I  did  know 
for-c'ertein  or  c'ertein/y]  that  tliu  ^y8e^  a  cat,  I  Avould  not  in 
any  wyj  cüui-down. 

10  Tiie  moral. 

The   fäbl  mseneth,  that  a  wyg  man  trufteth  not  any-mör 
men  hau'/ng  feined  and  counterfeted,  if  he'  be'  dec'eiu'ed  önc'. 

40.    Of  the  aap  and  the  fox. 
The  aap  daNc'ed  fo  hanfomZy  or  trimZy]  at  the  affembi/ 

15  of  brut  breft/,  that  fhe'  wag  al-möft  ma.d  king  by-and-by  by 
the  confent  of  al.  But  the  fox  enu'y/ng  her,  when  he'  |"aw 
flefh  fet^  in  a  dyk  with  a  fnär,  that  he'  may  bring  or  laed] 
the  aap  thither,  he'  faith  too  her:  He'r  ig  gold  hydd^  which 
by  the  law  perteineth  too  kingj.    Whair-for  fe'mg  it  ig  thyn 

20  by  the  law,  thu-thy-felf  maift  täk  it.  The  aap  gomg  thither 
rai'h/y  by  the  foxe/  perfwafion,  ag  fhe'  perc'eiu'ed  her-felf 
WsN  with  the  fnär,  accufeth  the  fox  fharpZy,  that  had  dec'eiu'ed 
her  with  craft.  The  fox  fayth  too  her  not  yn-plaegant?y : 
Ho   fool,  that  thowhft  thy-felf   worthy  now  too  rul  or  too 

25  be'  lord]  ou'er  gther,  when  fortün  had  extoled  or  liftt]  the'  yp. 

The  moral. 
The    fäb(   masneth,    that    he'    that   rafhfy   goeth-on    any 
thing   fa(etli    rafh?y   intoo   daxg'erz,   and  ig   j/üäd  a  lauhmg- 
ftok  too  the  pe'pl. 

30  41.    Of  the  hart  and  the  lyon. 

When  a  hart  wag  v'exM  with  an  erneft  thirft,  he'  went- 
fgrtl^  too  a  fpring  of  Avater,  and  whyl/'t  he'  drinketh,  be'höldmg 
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hi,^  fliadow  in  tlie  water,  i,^  v'erv-glad  fot  the  gra;tnes  and 
hraxcli/ng  of  hi^  Iiovnz.  aftonnird  be'hold/ng  hi^  fet  and 
lliank/,  i(^  mild  too-too-rad.  Wlivl/lt  he'  ti,irx^tli  tliae,^  tliing/ 
in  \\\^  niynd,  behold,  a  liun  apper^tli  and  pyil'ueth  the  hart. 
Hyt  the  hart  catcli/ng  fliht,  \yent  be'for  the  lion  a  gra3t  way  5 
thi\>\vh  the  feld/  or  phiinz.]  for  liien  fay  tliat  hartf/  i'trength^ 
confift  in  their  fet,  but  that  a  lionz  ftrength  or  miht  ftand^th  in 
hi,^  niynd  or  corag]  thaer-for  a,^  long  35  the  lion  folow^d  the 
hart  thorowh  the  plainz,  he'  wa^  not  abl  too  get  hini.  But 
by  chaxc'  it  hai)A§d,  that  the  hart  enternd  intoo  a  thik  wood,  10 
whaer  hi-^  hovNz  be'i'ng  wrap#  too  the  bo\\7,  when  he'  coiild 
not  efcap  Qv  fle']  be'/ng  täk^v  of  the  lion,  Avhen  he'  {"aw  liim- 
felf  redy  ^00  dy,  fayth:  alas  wreteli  that  I  am.  whoo  reioic'ed 
for  my  hornz,  perifh  or  dy]  with  the  lYun  Iioinz. 

The  nioral.  15 

The  fal)I    majn^th,   that   tho^   tliingj  hurt  or  be'  ageinft] 
vs  v'ery-oftx,  which   wo'  thiiik   wW  profit  or  be'  for]  ys. 

42.    Of  a   hyrinmd-nian  and  the  ftork. 
A  hyfband-nian  beut  or  layd]  fnarz,  that  he'  miht  catch 
cränz   and   ge'c',   that   conti nual/y   aett-yp   hi'^  cörN.     B\it  he'  '-^o 
yayht  Avith  them  a  ftork  allo,  whoo  be/ng  huldiV  by  the  foot 
de,^yretli  the  huri)aii(l-inaii,  that  he'  would  I005  her,   and  let 
her  go,   fe'/ng-that   fhe'  i,^   not  a  cran,   nor  a  gooc'  in  fhew 
or  fhäpj  but  a  ftork,  the  god/ieft  Qr  pitj^-ful/'t]  of  the  bird/, 
whoo  al-way  dooth  feru'ic'  too   hi^  parent/  or  damz,]  nether  ^^ 
(lootl,i   forfttk  them    at  any   tym   in    their   öld-äg'.     And    the 
hyfband-man    fmy b'ng  faith:    What  thi^i    fayeft    doo   not  fle' 
nie',   or  ar  not  hydd  from   me':]    for  what  th\i  art  I   know 
very-wel.     Hut   fe'/ng  thi,i   art   täkiV  in  Company  with  thc'e5, 
thu  miift  dy  alfo   with   thre,^  too.  so 

The  moral. 
The  fäbl,  maen^th,  that  iie"   tiiat   i,^  täkA^  or  raiiht|   with 
the  wicked    in   any   falt,    i^^   pynifhed   with    them    with    lyk 
p\mirb/>/('nt. 
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43.    Of  the  lamb  and  the  wolf. 
When  a  laiiib  be'mg  fhutMvell  in  a  hows  faw  the  Avolf 
com/ng  too  her,  fhe'  rayleth  at  him  and  curfeth  him.     Biit 
the  wglf  fayeth   too   her:  not   thu,   but  the   plac'  be'äig  yn- 
5   acc'efabt  or  not  too  be'  com-at]  fayeth  repröchej  too  nie'. 

The  moval. 
The  fäbl  maeneth,   tliat  tym   and  pläc'  mak   the   fser-ful 
v'ery-böld  v'ery-oftN. 

44.    Of  Jupiter  and  the  crow. 

10  Jupiter  beV'ng  wil/ng  too  creät  or  mäkj  the  bird/  a  king, 

appoointed  the  bird^  a  day  of  cound,  that  he'  that  wa^  the 
bewty-fuler  miht  be'  appoointed  king  by  him.  AVhich  thing 
the  crow  perc'eiu'äig-be'för-hand,  and  knowäig  Qr  hau'/ng  a 
confcienc'  ofj  hi^  il  fau'or(ines  or  fowbies]  mad  him-felf  trini 

15  or  hanfgm]  with  gtherz/  fetherz  gathered-toogether  her  and 
thasr,  or  from  this  pläc'  [and]  from  thaT  plac']  and  mäd  him- 
felf  the  bewty-fiü/"t  of  al.  The  day  be'för-appoointed  i^  com?«, 
the  birdj  com  too  counc'l.  When  Jupiter  woiild  mad  the 
crow  king  too  the  bird/  bycauj-of  hi^  faier?tes,  the  birdj  baermg 

20  or  takäig]  it  difdain-ful/y,  eu'ery-6n  draweth-away  hi^  fetherz 
from  the  crow.  And  when  the  crow  wa^  yn-raied  or  ftrip^] 
of  the  fetherz  of  otherz,  or  that  wser  otherz/]  at-laft  remayned 
a  crow,  a^  he'  wa^. 

The  moral. 

25  The  fäbl  mseneth,  that  lie'  that  dependeth  on  other  menz 

thing/,  they  be'?'ng  gon,  he'  or  it]  appe'j-eth  too  eu'ery-ön 
plainfy  what-ön  he'  ig. 

45.    Of  a  c'ertein  triimpetor. 

A  c'ertein   trumpetor  cafed-yp   an  army  or  oft  of  üien] 

30  too  fiht,  with  the  found  of  hij   trumpet.     Afterjfard   be'/ng 

täkiV  by  an  ambufh  or  fecret  watch]  cryed-out  with  a  pity- 

ful    v'oic':    Doo    not    kil    nie'    with  out    caiij    and    in    v'ain. 
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Tni/y  I  filit  not,  notlior  poffes  I  any  Qther  tl^ing  byt  a 
trympct.  Tliey  that  laedcji  him  io^nd.  contrari/y  Qr  on  the 
other  lyclj  gau'-agein  woxd]  of  tliis  fort:  Bicai^.^-of  this  tl,ung 
ü\\i  tut  |;oo-be'  judged  the  w^trthier  of  deth,  bicai^i^  thi,i  au'oid: 
ing  ^00  fiht  with  enomyz,  exört^ft  other  too  the  battel  or  5 
fiht]   with   round  or  noy^:^.] 

The  moral. 
The    Mbl    maßiietli,    tliat    they    ^r    too-be'    jydg'ed    with 
gre'u'oofcr  or  gra^t^^rj  piinifh/nent   that  when  theni-felu'/  t^oo 
no  Avrong  proii'ök  other  too  wrong.  10 

46.    Of  a  fmitlj  and  a  dog. 

A  c'ertein  fmitli  had  a  dog,  tliat  fle'p^t  continiir/I/y  whyl/lt 
the  fmitl,i  ['träk  or  \yrowht|  yrx,  but  when  the  fmitli  did  a3t, 
the  dog  q.r6^  forth-witli,  and  without  tarymg  SBt^-vp  thingj 
that  wser  caft/-(h,iwn  vnder  the  boord,  a^  bönz,  and  Qther  is 
lyk.  AVhich  thing  tlio  fmith  mark/ng  Qx  confider/ng]  fay^t^ 
too  the  dog:  Ho  wretch,  I  know  not  what  I  may  doo,  whoo 
fle'p^ft  continaa(/y  and  art  höldiv  wit^  fl^igzfhj^es,  whyl/ifc  1 
ftryk  yrN.  Again  when  I  moou'  or  wag]  my  te'th,  by-and- 
by  th\i  ry^^^ft,  and  fawnft  on  me'  with  thy  tayl,  or  la^pft  20 
aboiit  for  ioy.] 

The  moral. 

The  fäbl  nm-neth,  that  the  fliig/fh  and  drQw^/  or  fle'p/j 
that  liii'  of  ^therz/  laborz,  g,r  too-be'  reftrained  or  ke'prt-hard] 
with  grset  or  gre'u'gos]  correct/on.  as 

47.  Of  a  c'ertein  mul. 
A  c'ertein  mul  be'/ng  /)/äd  fat  with  too-mych  barly,  wag 
wanton  tl^ii^rgwli  too-mych  fat?ies,  fayäig  with  her-felf:  My 
fathcr  wa,^  a  liors,  wiioo  wag  v'ery-fwift  in  ri^m/ng,  and  I  am 
lyk  him  by  al  thing/.  A-litl  after,  it  hap.v^d  that  the  mul  30 
mvft  rijiu  ag  nn,ich  ag  flie'  wag  äbl  or  co\ild,|  bi^t  when  fhe 
ftopt  Qr  left-of|  in  rynäig:  Alas  wretch  that  I  am,  fayz  fhe', 
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whoo  thowht  that  I  Ava^  a  liorfe/  dauhter,  but  iiqw  I  remember 
that  an  as  wa^  mv  father. 

The  moral. 
The  fäbl  mseneth,  that  foolz  doo  forget  too  know  them- 
5  felu'/  in  profpenty,  but  ac-knowZedg'  their  ergorz  v'ery  oftN 
in  adu'erfityz. 

48.    Of  the  tuny  and  the  dolphin  [be'mg  böth  fifhe/.] 

The  tuny  (when  the  dolphin  be'ing  puf^-yp  or  proijd] 
tj^rgwh  grast  v'iolenc'  and  noy§  chäc'ed  him)  ig  caryed-yp  of 

10  a  v'eement  wäu'  or  fl^d]  intoo  an  y(-land,  and  the  dolphin 
him-felf  alfo  ig  caryed-out  yp-on  the  felf-fära  rok  with  the 
fäm  wäu'.  Then  the  tuny  be'mg  turNcZ-about  j^e'held  the 
dolphin  l)e'ldmg-yp  the  göft  or  dymg,]  fayeth  with  him-felf: 
Deth  ig  not  grset/y-gre'u'oos  too  me',  for  that  or  bicaug]  I  be'höld 

15  the  autör  of  my  deth  dy  with  nie'  too. 

The  moral. 
The  fäbl  raaeneth,  that  eu'ery-ön  baereth  adu'erfityz  the 
lihter,  when  they  be'höld   the  autörz  of  their  adu'erfity  too 
be'  opprefed  with  the  felf-fäm  adu'erfity. 

20  49.    Of  an  c'erteiu  phigic'ion. 

A  c'erteiu  phigic'ion  (when  it  hapA^ed  the  fäm  fik  man 
too  dy  whoom  he'  fhould  cured)  fayd  too  them  that  cary- 
fQrth  the  ded  cörs,  if  the  fäm  man  had  forbörK  or  abfteyned] 
him-felf  from  wyn,  and  had  vged  glifterz,  it  had  not  hapA^ed 
25  him  too  dy.  A  c'ertein-ön  of  them  that  Avser  thser,  faith  too  the 
phigic'ion  not  yn-fyn/y  or  trim?y:]  Ho  phigic'ion,  thög  thing^ 
■^aer  too-be'?i  fayed,  when  they  could  doonn  good,  not  ngw 
when  they  can  profit  no-thing. 

The  moral. 
30  The  fäbl   maenetli,   that   when   councl   ^ooth  not  profit, 

too  ge'u'  it  thaT  tym.  ig  fuer/y  too  mok  a  fre'nd. 
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50.  Of  a  t'owlor. 
A  fywlor  went  a-fywlmg  or  |oo  fQwl]  with  rod/  and 
bird-lym,  and  when  he'  Ipe'held  a  fe'ld-fär  Qr  mauis]  fing  yp- 
on  thc  b(,)\v  of  a  tre,  he  fet^-vp  hij  twig^  or  qilz]  that  he' 
miht  tiik  hir.  ßyt  a.'^  lie'  walkf.  lie  ^rod-on  a  fnäk  with  the  i 
ön  foot,  and  be'nig  byWx  of  her,  when  he'  [aw-be'för-hand 
that  he'  faint^d  eii'x-then  bicayj-of  the  v'enim,  he'  fpäk 
lanientabUy:  Alas  wretch  that  I  am,  whoo  \vhyl/"t  I  häftiv 
^00  täk  an-(,»ther,  an-gther  hatl,i  ^-auht  nie   too  det^. 

The  moral.  to 

The  fäbl  maeneth,  that  oyr-felii'/  f\iffer  thö^  tl^ing]  v'ery- 
oft  tymz  of  an-Qther,  which  we'  enforc'  ^oo  doo  ageinft  gther. 

51.    Of  the  bell  er. 
The  beu'er  ij  a  fower-footed  bseft,  that  noyrifh^t^  him- 
felf  in  the  fenz,  hi^  ftönz  ar  fay^^d  ^oo  be'  profitabI  or  good]   is 
for  diu'er^  medc'inz.    Thaer-for  when  any  man  folow^th  him 
(he'  not  be'i'ng  ignorant  of  the  ca^i;^  of  hij  purfiimg  or  chäc'äigj 
and   tryft/ng  too   the  fwift«es  of  hi,^  fe't)  a^  mych  ag  he'  i,^ 
äbl.  n^m^tl,!  fo  far  that  he'  CQm^tl^-away  fäf  too  a  pläc',  that 
he    may   not  be'  fe'w,  and   thaer   cutmg-of  big  ftönz,  caftetl^  20 
them  fgrtl,!   too  the   hyntorz,   when   they   cgm  ner,    and  by 
thaT   fhift  or   maen]   get^tlj-away   him-felf  from   the   h\mtorz. 

The  moral. 
The  fäbl   maen^tl^,    that  a  wy,^   man    wil    laeu'    no-t^iing 
yn-affay(?d,  that  he'  may   get  him-felf   a-way  from   daxgerz.  25 

52.  Of  a  boy  fe'dmg  or  ke'pmg]  fhe'p. 
Wlien  a  c'ertein  boy  fe'd^  fhe'p  in  a  v'ery-hih  pläc', 
and  cry^d-oi^t  v'ery-oftx:  Ho  hgw,  fuccor  me  from  the  woIf/. 
The  tilorz  Qr  pl^w-men]  that  \y£er  at-hand  aboyt  laeiu'ng  the 
tib'ng  of  the  fe'ld/,  and  ryn/ng  toward  him,  and  perceiu/ng  30 
that  ther  wa^  no-tl^ing,  go-agein  too  their  wyrk/.  "When  the 
boy  had  dooi^  it  for  fport/  fäk  v'ery-oftx,  be'hold,  when  the 

11* 
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wqIi  for-c'ertein  cäm,  when  the  boy  cry§d-out  erneft?y  Qr  in 
erneft]  thej  fliould  fuccor  bim.  Wbeii  the  bufband-men 
yan  not  toward  bim  at-al,  tbinking  tbat  it  wa^^  not  tru,  the 
wqLE  ^d  SB^Qily  fpooyl  tbc  fbe'p. 

.5  The  moral. 

The  fäbl  mseuetli,   tbat  men  doo  not  be'le'u'  at  the  end 

or  after/t-ard]  ön  fay/ng  trudi,  which  i^  knowiv  too  ly  or  too 
be'  a  lyor.] 

53.    Of  a  crow  and  the  fox. 

When  a  crow  had  cauht  a  pe'c'  of  fjefh  he'  fiteth  ypon 

10   a   c'ertein   tre'.     Tlie  fox   looking-vp   on  bim,   and  cou'et/ng 

the  flefli   for  her-felf,  goetb   too   bim  with   craft.     Tbser-for 

ftandmg  ynder  the  tre'   fhe'   be'ginetb  too  pray^  the   crow, 

faymg:    0  what  a  grast  bird   i^^  tbis  '^  How  gogdZy,  how 

bewty-ful,   how  wel-fau'gred,    it  be'fe'med   tbis    bird    too    be' 

15  king  of  bird/:    for  be'  batb  al  thingf  be'longnig   too  a  king, 

if  be'  had  a  v'oic'  now.    The  crow  be'äig  puf^-yp  with  thaej 

prai^e/,   and    not    äbl   too    fuffer    any-longer   too    be'    fayed 

dum,  whyl/'t  lie'  craweth  with  a  grset  v'oic',  the  flefh  faletli- 

down   on  the   ground.     When   the   fox  had  cauht  it,  be'nig 

20  t^rNrf-about,  fhe'  fayeth  too  the  crow:   Ob  crow,  tbu  holdeft 

or  baft]   a(   tbing/  CQmZy,  fo-tbat  tbu   didft  not   lak   wit   or 

mynd.] 

The  moral. 
The  fäbl   maenetb,  tbat  they   tbat  be'le'u'  flatterorz  too- 
ai   much,  fa(  v'eri-oftN  intoo  adu'erfityz,   which  they  tbink  not. 

54.  Of  the  dog  and  the  wglf. 
When  a  dog  fle'ptt  be'för  a  grset  pahac'  the  wolf  com/ng 
[thitber]  yn-lookif-for  or  f\iden/y]  cauht  bim  fQrth-with,  and 
when  be'  would  kild  bim,  the  dog  de,^yred  tbat  be'  would 
30  not  kil  bim,  faying:  0  uiy  lörd  wolf,  doo  not  kil  me'  nQw: 
for  a^^  l)e'  fe',  I  am  fmal,  and  flender,  and  laen.  But  my 
maifter  i-^  about-too  mäk  a  marif/g'  on  the  next  day,  wbaer- 
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a,^  if  tliy  wilt  tary  ov  l'tayl  for  me  a-litl.  I  fe'dmg  or  toU'ng] 
plenty-fijiUy,  and  be'/ng  nihd  fater,  flial  be'  prnf^■tablrt•  for 
the.  The  wolf  hau'/ng  tryft  too  thae,^  word/,  letf-go  the  dog. 
A  few  dayz  after,  the  wglf  C(^m?ng  thither,  wlien  he'  found 
the  dog  fle'pjng  in  the  h(,)ws,  the  wylf  ftandnig  bofur  the  5 
palac'  reqyr«?tl;  the  dog,  that  he'  i)eld  the  promife/  too  him. 
The  dog  fayt^^th  too  liini  preti/y:  Ho  wolf  if  th\i  fha(t  fynd 
me'  be'för  the  j)alac'  lie'r-after,  thi^i  fhouldft  not  look-for  the 
mariag'  any-mor. 

The  nioral.  to 

The  fäbl  maeneth,  that  a  wy,^  man,   wlien   he'  auoyd§t^ 
daxg'er,  i^  war  of  it  eu'er  after?fard. 

55.  Of  a  crow  be'ing  fik. 
Wheu  a  crow  wa,^  fik,  he'  de^^yr^d  hi^  mother,  that  fhe' 
woi^ld  pray  the  god^  for  hi^  hsel/th,  fayäig:  Mother  doo  not  ^ 
we'p,  but  rather  pray  the  god],  that  they  reftör  nie'  lia^Uth. 
Hi,^  mother  anfwer^d  him  qikZy:  Which  of  the  god]  tl^ink^ft 
thy  wil  be  fau'orabt  too  the',  wlien  ther  i^  nön,  from  whooz 
altarz  th\i  haft  not  fnatcht  holy  tl/iug/. 

The  moral.  » 

The  fabi  maeneth,  that  he'  that  offendeth  en'ery  man  in 
profpenty,  Thal  fynd  no  man  a  fre'nd  too  him  in  adu'erfity. 

56.    Of  a  dog  carymg  flefh. 

When  a  dog  car^'^ng  flefli  in  lii,^  moi^ith.  and  pafnig- 
oii'er  a  graet  riii'er,  j"aw  the  fhadow  ynder  the  water.  he'  23 
tliowht  that  it  wa^  an-yther  dog,  that  cary^d  mor  flefh. 
Thaer-for  he'  let  the  flefh  that  him-felf  cary^d  go  ynder  the 
water,  and  raoon'^d  him-felf  that  he'  miht  täk  the  fhadow, 
b\it  he'  joft  the  flefh  and  fhadow  too,  which  in-de'd  \\xr 
no-thing.  so 

The  moral. 

The  fabl  maeneth,  that  tlirowh  de,^yr  of  hau'/ng  mor  a(- 
way,  we'  IÖ5  veiy-oftx  tymz  tho^  thing/  that  we  hold  gr  hau'.] 
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57.    Of  a  lion  and  a  frog. 

When  a  lion  hae'rdd  a  frog  fpsekmg-big,   thinkmg  that 

it  wa^^  fQm  graet  bseft,  tyrNed  him-felf  bak,  and  ftaymg  a-litt 

fe'eth  a  frog  gomg  out-of  a  pond,   whoom,   he  be'mg  ful  of 

*  difdain  fgrth-with  trod-dgwn  with  hij  fe't,  faymg:  Thu  fhatt 

moou'  no  baeft  with  noy^  any-mör,  that  he'  f  ho^ld  be'höld  the'. 

The  moral. 
The  fabl  raseneth,  that  with  men  ful  of  word/,  no-thing 
i^  /bund  but  t^ng. 

10  58.    Of  a  lion  beVng  öld. 

When  a  lion  l^e'cam-öld,  and  could  not  get  food  for 
him-felf,  he'  deii'y^ed  a  way  whser-by  fufteinanc'  fhould  not 
be'  laking  too  him.  Thser-for  be'mg  entRed  intoo  hi^  den, 
lymg   tha3r    he'   feined   too    be'    gre'ii'gof/y-fik.      The    bseft^ 

15  think^ng  that  he'  wa^  fik  in-de'd  ^äm  thither  too  him,  by 
caug  of-v'ifitzng  him,  whoom  the  lion  täking  ön-by-ön  did 
8et.  When  he'  had  kild  many  bseft/  atredy,  the  fox  commg 
too  the  entßi  of  the  den  (the  lionz  craft  be'/ng  knowiv) 
ftandmg   mör-with-out   afketb    the    lion  in   what   maner  he' 

30  färed  or  wa^  in  heeUth.]  The  lyon  anfwen'ng  with  faier 
fpe'ch,  fayeth:  Dauhter  fox,  why  doo  t)e'  not  cgm-in  too  me'  "^^ 
The  fox  fay§th  too  him  fyn/y:  Bicau^  my  lörd,  I  fe'  v'ery- 
many  ftep/  of  bseft/  gomg-in,  but  no  ftep/  of  bseft/  gomg-oi^t 

The  moral. 
23  The  fäbl  maen^t^,  that  a  wy§  man  that  för-fe'eth  daNg'erz 

hangmg-ou'er,  (^ooth  9e3^7y  au'oyd  them. 

59.    Of  a  lion  and  a  bul. 

When  a  lyon  folowmg  a  grset  or  miht^']   bul  by   wyla 

^äm  naer,  he'  caled  the  b\il  too  fuper,  fay/'ng:    fre'nd,  I  hau' 

30  kild  a  fhe'p,  thu  fhalt  f\ip  with  me'  too-day,  if  it  plae^  the'. 

When  the  bul  obeymg  the  lyon  (a^  they  fat  dgwn)  [aw  many 

cawderNz,  ije  graet  önz,  and  many  broche/  redy,  and  that  th6r 
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wa^  no  fhe'p  thser,  he'  go§t^i-away  oi^t-of  the  porch  Qr  entni,] 
whoom  the  lyoii  perc'eiu'mg  gomg-away,  afk^d,  why  he» 
wovild  go-away.  The  bi^il  anf\ver«^Ü;  co\irt2of/y:  Truty  I  go 
not  a-way  for  nayht,  when  1  fe'  toolz  or  nec'effaryz]  ^oo  be' 
wäd  redy,  not  $oo-dres  a  fhe'p,  byt  ^oo-dres  a  b^l.  * 

The  nioral. 
The  fäbl  maen^tlj,   tliat  tlie  craft/  of  the  wicked  ^r  not 
hydd  at-al  from  \vy,^  or  fkil-fylj  men. 

60.    Of  the  lyon,  as,  and  fox, 
The  lyon,  as,  and  fox  (felow/hip  be'ing  ?t;rowht  be'twe'n   lo 
them)  go-fyrtl;  a-hi^nt/ng  Qr  ^oo  hijnt,]  and  when  they   l?ad 
täki«  mi^ch    booty,   the  lion   commiteth  too  the   as,  that  he' 
diuyd    the  booty.     When   the   as   ^d  part^d   it  intoo   t^re' 
eqal  Qr  e'u'N]  part/,    he'  gaiV  too  hi§  felowz   the   choic'  of- 
täkmg  or  ^oo  täk]  whicii  part/tion  Qr  diiiifion]  the  lion  bsenng   is 
difdain-fi^/y,  and  gnafhäig  with  hi^  teth,  put|-of  Qx  a-wayj 
the  as  trom  the  diu'ydnig,   and  commit^d   too  the  fox,  that 
fhe'  fhoi^d  pärt  the  booty.    Byt  the  fox  gathermg-toogether 
al  thü,^  tl^re'  partj,  and  laeuVng  no-t^ing   of  the  booty   a-fyd 
for  her-felf,  deliu'ergd  al  too  the  lion.     The   lion  fay^t^  too   20 
the    fox:    whoo   J;at^   wel-^auht  the'  too   pärt  or  diuyd   ^] 
The  fox   fay^t^i   oyt-of-hand  qx  withoi^t   ftayäig]   the  daNg'er 
of  the  as  ^ayht  or  inftryct^d]  nie'  ^00  doo  it. 

The  moral. 

The  fäbl   ma?n§t|^,   that    ytherz    daxg'erz  mäk    ihen   tlie   39 
wy^er. 

61.  Of  a  lion  l^u'jng  the  dayhter  of  a  c'ertein  CQntiy-raan. 
A  lion  lgu'§d  a  certein  cyntri-manz  da\ihter.  When  he' 
cgu'et^d  ^00  hau'  her,  he'  de^yr^d  the  maidz  father,  tliat  he' 
woijld  affent  pr  agre']  that  fhe'  be'  maried  too  him.  The  so 
cyntry-man  fay^tlj  too  him,  that  he'  woijild  agre'  by  no  raeen 
that    hi^    dauhter    be'   maried   too   a   baeft.     When    the    lion 
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lookt;  ftyrdiZy  ou  him,  and  gnafht  with  hij  te'th,  the  cpntry- 
man,  hij  co\mc't  be'mg  chaNg'ed,  faith:  that  he'  de^yreth  that 
hi5  dauhter  be'  maried  too  him,  fo-that  he'  baet  and  pluk- 
out  hig  te'th  and  nailz  firft,  bycau^  the  maid  i^  grset/y  wäd 
5  SL-frajd  with  thög  thing^.  After-that  the  lion  hath  doo^n 
it  thvowh  too-much  lou',  he'  goäig  too  the  contry-man, 
reqyreth  that  hij  dauhter  be'  ge'a'N  him.  Bi^t  when  the 
clQwn  perc'eiu'eth  the  lion  yn-ariued  with  nailz  and  te'th,  a 
clyb  be'?ng  cauht-yp,  he'  purfueth  or  foloweth]  him  in- 
10  bsetüig  him. 

The  moral. 
The  fäbl  mseneth,  that  he'  that  commiteth  him-felf  too 
hi^  enemyz,  liht/y  ov  ae^i/y]  perifheth  or  i^  yn-doown.] 

62.    Of  the  lyonwes  and  the  fox. 
15  When  the  lionnes  wa^  oftN  tymz  ypbraicZ  or  reprooii'ed,  or 

"     chek^J  of  the  fox,  bicau^  f he'  l^rowht-fQrth  or  Ipre'dd]  6n  t)ong-ön 
ön^y  at  eu'ery  bre'ding,  fhe'  fayeth:  6n  in-de'd,  but  a  mihtt-6n. 

The  moral. 
The  fäbl    mseneth,    that    faierwes    gr   bewty]   (Joot^  not 
30  confift  in  the  plenty  of  thingj  pr  in  weldi]  bi^t  in  v'ertu. 

63.    Of  the  wolf  aud  the  crän. 
When  the  wolf  wa§  tormented-mych  with  a  bön  be'mg 
ftayed-faft   in   hi^   tliröt,    he'  offered   grset   reward    too    him 
that  would  draw  it  out-of  hi^   thröt.     When  the  crän  dre'w 
2.5  the  bon  oiit-of  hi,^  thröt  with  hir  bil,  fhe'  afketh  the  reward 
promifßd   her.     The  w^lf  fmyl/ng  at  her,  and   alfo  whetmg 
big  te'th,  fayeth:  It  owht  too  be'  reward  ing»wh  too  the',  that 
thu  haft  drawiv-out  thy   hed   out-of   the  wolf/  moiith   with« 
o\it  hurt. 
30  The  moral. 

The  fäbl  mseneth,  that  it  i^  accounted  no  fmal  thank- 
fulwes  with  wicked  ihen,  if  a  man  doo  not  rec'eiu'  los  ßr 
ham]  for  doomg  a^  they  Avould. 
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64.    Of  tho  wolt  and   tlie  laml.. 
When  the  wQlf  foijind    the  lanih  gojng  o\it-of  the   way, 
flie'  rayht  him  not  witli  very-ftroiif;'  liand,  hi,it  fe'keth  occafion 
by   what   riht  or   wrong   Che    niilit  ;i't   liini.     Tluor-for    I'lie' 
ipäd   Word/   of  this  fort  too  the   lanib:    Thy  luift  dooi^m  nie'     ' 
Avrong/  very-m\ich  long-a-gow.     The  lanib  forow/ng,  fay^t^: 
Hqw  co\ild  thai  be'  doo^m,  fe'jng  I  ^äm  too  the  liht  or  wortdj 
v'ery-hit/y  ^  The  wolf  fay^tl,!  agein:  thi^   haft  deu'oyr^d  Qr 
Aväft^dJ  my  groynd    with-fe'd?ng.     The  lamb  fay^th  too  her: 
I  can  not  doo   it,   wlien    I   lak   te'tl^    a(fo.     The   wolf  fay^tlj   lo 
agein:    tliy   haft    dr\iuk  of  my  fpring  too.     The  lamb  fay^th 
too   her:    By  what  maen  may   thaT  be'  doonn,  fe'/ng  I  hau 
not-l)et  4v<ii»k   water  for  Qr   throwli]   my  äg',  byt  a^-yet  my 
niQtherz  milk  i,^  my    drink  and  mset  <>^  At-lengtl,i  the  wglf 
be'/ng  ftired-yp  with  anger,  fay^th:  Althowh  I  can  not  anfwer  n 
or  difchärg']  thy  argument],  l)et  I  euteiid  too  fi^p  plentyyoffy, 
and  rauht  the  lamb,  and  setj  him. 

The  moral. 
The  fabi  mseneth,  that  with  the  wicked  r8e,?;N  and  tru^h 
hau'  DO  pläc.  20 

65.  Of  twoo  cok/  fihtmg  be'twe'n  them-felu'/  Qr  toogether.] 
Twoo  cok/  fowht  be'twe'n  them-felu'/  in  the  contry: 
when  he  which  wa^  capten  of  the  henz  wa^  ou'ercom^  of 
the  other,  he'  hydd  him-felf  for  flu'im,  b\it  the  other  be'mg 
puf<-vp  with  the  victory,  fly/ng-vp  fyrth-with  ypon  the  roof  35 
of  the  hows.  mäk^th  fyn  with  the  ernel't  clap? ng  of  hi-^  wing/ 
and  crowmg,  that  he'  had  ouercQmiji  hi,^  enemy  or  co- 
de,^yror]  and  gotx  the  victory  of  hi,^  adu'erfary.  VVhylA  he' 
brag/ng/y  crowetli  thae,^  tiiing/,  and  f\ich  lyk  with  hi,^  v'oic', 
behuld,  an  «gl  lak/ng  nuet  fly/ng  from-a-hih  oatch^th  the  so 
cok  with  hi,^  tjilanz,  and  caiy^d  him  be/ng  tnod  for  hir 
t)nng-oiiz.  Whicli  thing  the  ou'ercym^'d  cok  fe/ng  or  be; 
höldiugj  a,^  triymph/ng  on  hi;^  enemy  cyniftl,!  ;i-lnnd,  aud 
bnlj  or  a-lön]  get§tl,i  the  henz  fre'/y. 
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The  moral. 
The  fäbl  mteneth,  that  he'  that  trufteth  too   rauch  too 
profperity  t'al§t^-hedZoug  v'ery-oftN  intoo  adu'erfity. 

66.    Of  a  c'ertein  footh-fayor. 

5  A  c'ertein    footh-fayor    opAed  too   eu'ery-ön    chaNc'  ^oo 

cgm  or  t;oo  be'  he'r-after,]  in  the  midt  market  or  mid(  of  the 
market]  of  the  town,  whaer-for  be'mg  garded  with  a  grast 
CQmpany  or  haimtang]  of  man,  whyl/t  he'  opNeth  too  6n  and 
an-other  hi^  chaNc'  or  deftinyj  it  i^  toid  him,  that  hij  thing/ 

10  or  weUh]  wser  caryed-away  out-of  hij  hgws.  Which  thing 
be'ing  hae'rrfd,  whyl/t  he'  goeth-away  höm  with  nining  or 
in  häft]  ön  me'tmg  with  him,  fayth  mokmgZy:  Whyl/'t  thi^ 
warN^dft  other  what  wag  too  cgm  qx  too  be'  he'r-after]  hgw 
Ijaft  thu  be'n  ignorant  of  thyn-owiv^  chaNC'  «^^ 

15  The  moral. 

The  fäbl  mseneth,  that  il  qx  vn-thriftz]  men  correct  gtherz, 
'  and  neglect  qx  fet-libt  by]  their-owiv^  faltj. 

67.    Of  the  emot  and  the  cylu'er. 

The    emot  be'mg    thirft^'  went-dgwn    intoo   a   fpring  or 

20  well]  whaer  whyl/t  fhe'  drank  fhe'  fei  intoo  the  water.    "When 

a  c'ertein  culu'er  fitmg  yp-on  a  tre'  hangmg  ou'er  the  well 

l^eheld  the  emot  ou'er-whelMed  with  the  water,  the  culu'er  by- 

and-by  braek^th  a  twig  or  litl  bgw]   from   the  tre'  with  her 

bil,   and  without  tarymg  caft|;  it  down  intoo   the  well:  too 

36  the  which  the   emot  get?ng  or  rowlmg]  her-felf,  got  her-felf 

o\it-of  the  water  intoo  fäfty.      In  the  msen  tym  a  c'ertein 

fgwlor  ^äm,   and  fett-yp   lym-twig/,   that  he'  may  catch   the 

culu'er.     The   emot   perc'eiu'ing  it,    byt^  the  6n  foot  of  the 

fgwlor,  the  fgwlor  be'ing  ftired   or  moou'ed]  much  with  that 

30  gre'f,  leteth-fal  the  lym-twig^,  with  the  which  noig  the  culu'er 

be'mg  mäd  a-frayci,  [and]  flymg-away  out-of  the  tre',  efcäpeth 

the  daNg'er  of  her  lyf. 
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The  nioral. 
The   fäbl   maen^tl^,   fe'mg  brut  qv  gros-witedj   tl^ingj  be' 
tl^ank-f\il  yntod  wel-dooorz,  fo  mijich  the  mor  they  owht  ^oo 
be   [tl,iank-fylj  whicli  be'  part-täkorz  of  rse^N. 

68.    Of  the  hart-calf  and  the  hart.  i 

Tlie  calf  fay^tl^  too  the  hart  oii  a  tym,  fe/ng-that  tliy 
^rt  gi-aeter  than  the  dog]  in  grsetnes,  and  fwifter  in  ryn/ng 
tl,iV9vvh  the  fvviftwes  of  fe't,  and  far-better-fenc'ed  with  horxz 
for  the  fiht:  by  ca\^  of  what  thing,  0  father.  fser^ft  th\i  the 
dog]  fo  grset^y  ^  The  hart  fniyl/ng,  fayeth  too  hini:  Bicay^,   lo 

0  fgn,  thowh  I  poffes  or  hau  ]  al  the  thing/  that  th^  fay^ft, 

1  can  not  fuffer  or  baer]  the  barkäig  of  dog],  but  by-and-by 
for  faer  I  häft/7y-catch  fliht  Qr  fle/ng-away.] 

The  moral. 
The  fäbt  ma^n^tli,  that  no  exörtation  or  coi^ncl]  i,^   äbl   « 
^00  mäk  them,  whoo  ar  fser-fyl  by  natür,  that  they  be  böld. 

t)9.    Of  the  be'e'  and  Jupiter. 

The  be'e',  that  i^  myther  Qr  bredor)  of  wex,  gomg  onc 
or  on  a  tymj  that  fhe'  miht  doo  facrific'  too  the  godj,  offered 
a  gift  of  hgny  too  Jupiter,  with  or  ofj  which  offer/ng  Jupiter  3o 
be'mg  glad.  coramaxd^d  that  what-foeu'er  fhe'  de.^yr^d  fhoi^ld 
be'  graxted  too  her.  Thser-for  the  be'e'  afk/ng,  fayeth :  0 
moft-nobl  god  of  the  god/,  be'  wihng  |;oo  graNt  too  thy  iiand- 
maid.  that  whoo-foeuer  fhal  com  too  the  bee-t)ard  or  bee- 
ftok/j  fot-^oo  täk  Qr  for-tak/ngj  away  hquy  by  violenc,  he'  m 
may  dy  by-and-by  a^  foon  a,^  I  fhal  prik  Qr  fting]  him. 
For  which  de^yr  Jupiter  be/ng  doyt-ful,  byea\i5  he  grset/y 
IqiK^d  the  kynd  of  mortat  creätwrz  or  men]  at  length  fayth 
too  the  be'e  :  It  ij  ynowh  for  the,  that  wlioo-foeuer  fluil  cyin 
too  the  be'e'-^ard/  qx  be'e'-ftok/J  for-täkmg  hgny  witli  v'iolenc',  so 
if  thu  fha(t  prik  qx  ftingj  hini,  and  in  the  prik/ng  ox  fting= 
ing]  fhalt  laeu  or  lo^]  thy  prik  or  fting,]  thy-felf  fhoykift  dy 
by-and-by,  and  the  prik  qx  fting]   it-felf  fhoijdd   be   thy  lyf. 
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The  moral. 
The  fäb(  mseneth,  that  we'  doo  fom  tym  wifh  e'u'(z  too 
our  eueniyz,  which  ar  tui-Ned  v'erj-oftN-tymz  vpon  om-felu'/. 

70.    Of  a  fly. 
a  When  a  fly  that  had  faU  iiitoo  a  pot  of  flefh  perc'eiu'ed 

that  rhe  fhoiild  be  ftufled  in  the  bryn  or  broth]  fayth  with 
her-ow-zv-f elf :  Lo,  I  hau'  drunk  fo  much,  I  hau'  setoi  fo  much, 
I  hau'  wafht  me'  fo  much.  that  I  may  by  riht  or  riht-fi^l/y] 
dy  be'mg  ful-fe'dr/. 

10  The  moral. 

The  fäbl  maeneth,  that  it  i^  the  pooiiit  of  a  wy^  man 
too  baer  with  a  miht/  corag'  or  myud]  that  thing,  that  can 
in   no  wy^  be'  au'oyded. 

71.  Of  a  c'ertein  l)ung  man  and  a  fwalow. 

15  When  a  certein    riotoos    l)ong    man    had    confumed    Qr 

l'pent]  lii^  fatherz  good/,  and  hi,^  garmeut  ön/y  remained:  a 
fwalow  be'/ng  fe'n  be'för  the  fse^N  or  tym]  he'  think/ng  that 
fgraer  wa^  at-hand  föld  the  fäm  garment  too.  But  winter 
be'mg  ry^iv  or  appe'rmg]  agein,  when  he'  wa^  punifhed  with 

so  v'ery-graet  cöld,  the  fwalow  be'/ng  fe'/z-agein  whoo  her-felf 
wa,5  ded  for  cöld,  he'  faith:  0  v'ery-uauth/  bird,  whoo  haft 
deftrooied  me'  and  thy-felf  lyk-wyj. 

The  moral. 

The  fäbl  masneth,  that  tho^   thiwg/  ^^^  ^^^  ftand  long 
35   that  ar  not  doo«u  in  their  tym  or  fse^^x.] 

72.    Of  a  fik  mau  and  a  phi^ic'ion. 

A  fik  man  be'mg  afked  of  a  phi^^ic'ion  after  what  maner 

or  hyw]   he'  had   or  did   him-felf]    anfwered   that   he'  fweted 

mör  than  waj  ne'd-ful  or  nec'elTary.j      The   phi5ic'ion   fayth, 

30   that  thaT  wa^  good.    Be'mg  afked  the  fecond  tym  of  the  fäm 

phigic'ion,  how  or  in  wiiat  maner]  he'  fe'itt  him-felf,  the  fik 
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man  faytli:  that  he'  wa;^  täkiv^  with  a  v'eement  9r  erneft] 
cöld,  the  phi,ycion  layth  tliat  tliai  i^  yntoo  ha3l/t!i  toö. 
Be'/ng  aiked  of  the  fäm  phi^ic'ion  the  tl^ird  tym  hgw  he' 
did,  the  fik  man  fayth,  that  he'  coi^d  dig'eft  with  yn-se^mes 
or  hard/y.|  The  phi^ic'ion  fayth  agein,  that  thai  wa^  v'ery-  5 
g^gd  for  liael/t^.  Afterw-ard  when  ön  of  hi5  familiarz  afk^d 
the  fik  man,  in  what  maner  or  hgw]  he'  far§d,  the  fik  man 
fayth:  Ther  be'  v'ery-many,  and  v'ery-gggd  fynz  for  hsel/tlj 
a^  the  phi^ic'ion  faith,  i)et  I  ytterly  perifh  or  dy|  with  thö,^ 
fynz.  10 

The  moral. 
The    fab[    maeneth,    that  a   man  owht  not  |oo  ge'ii'  ser 
too  them  tliat  fpaek  at  plse^?«!". 

73.    Of  a  wogd-hakor. 

\Vhyl/t  a    certein   wood-hakor    cutt    wqod    nili   a  grset  is 
riu'er  dedicated  or  v'gwed]  too  the  god  Mercury,  hi^  ax  fel- 
down  by  chaxc'  intoo  the  riu'er.     Thser-for   he'  be'/ng   täkN 
with   miich   forow,   fat-dgwn   moyrNnig  by   the  bank   of  the 
riu'er.     Mercury  be'/ng  moou'ed  with  pity,   appe'red   too  the 
wygd-hakor,  and  afk§d  the  ca\i5  of  hi^  we'pmg,  which  aj  foon  20 
a^   he'  fold,    Mercury   bring/ug-fyrth    an   ax   of    göld,    afk^d 
whether  it  wser  thax,  which  he'  had  loft.     But  the  poor  man 
deny^d  tliat  it  wa5  hi^.    At  the  fecond  tym  Mercury  ^)rowlit 
fgrth    an-gther   of    filu'er,  which   when    thaT-fäm    poor    man 
deny^d  alfo  ^00  be'  hi,^:  laft  of  al  Mercury  tök-yp  the  woikLv  as 
ax,  wiien  the  poor  man  graxt^d  that  thai  wa,^  hi,^,  Mercury 
knowmg   that   he    wa,^  a  tru    and   ji^ilt  or   riht^os]    man,   gau' 
him  al  qx  eu'ery-ön|  for  a   gift.      Thger-for   the   wood-hakor 
gomg  too  hi^  felowz,  opx^tlj  what  iiapivr§d  too   iiim.     On  of 
hi^  felowz  be't'ng  wihng  |oo  try  qv  proou'|  it,  when  he'  had  30 
cgmip  too  the  riu'er,  caft^-down  an  ax  intoo  the  water,  after- 
that  he'  fit^th-down  on  the  bank  of  the  riu'er  we'p/ng.     The 
cay^    of    wliooz    we'p/'ng    Mercury   be/ng   ^auht    or   fhew^d] 
jprowht  fyrt^  a  göULv  ax,  and  afk§d  if  it  \\sdv  nut  thaT  that 
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he'  loft.  Which  when  he'  affirm^d  or  clavmecl]  too  be'  hi,^. 
Mercuiy,  hi^  fhämZefwes  and  Ij  be'mg  knowiv,  deliu'er§d 
nether  the  göld.v  not  hig-owiv^. 

The  moral. 
5  The    fäbl   mseneth,   that  in   hpw   much  or  a§  much  a§] 

Grod  i-^  mör-fau'orabi  or  merc'y-fuJ]  too  the  good,  fo  much  ij 
he'  the  mör-offend^d  [dis-plse^^ed  or  mör-enemj]  too  the  e'u'l 
or  lewd.] 

74.    Of  the  as  and  Jupiter. 

to  AVhen  an  as  feru'mg  a  c'ertein  gardNor   did  set  ruuch, 

and  labgrd  litt,  he'  entraeted  Jupiter,  that  he'  woi^d  chaNg' 
an-9ther  maifter  for  him.  Thser-for  Jupiter  appoointed,  that 
he'  fhould  be'  /"öld  too  a  potor.  With  whoom  when  the  as 
labgr^d  in  carymg  clay,  hip/,  tylz,  and  fuch  lyk,  he'  prayet^ 

u  Jupiter  the  fecond  tym,  that  he'  raiht  feru'  an-gther  maifter. 
Jupiter  appoointed-agein,  that  he'  fhould  be'  /bld  too  a  tanor. 
Whoom  the  as  feru'mg  with  mi^ch  labgr,  and  litl  maet,  fayth 
with  gröning:  alas  wretch  that  I  am,  whoo  lo^mg  the  better 
maifter    hau'  cgmm    too  a  wors,   with   whoom  aj  I  fe',   my 

30  fkin  fhal  be'  punifhed  too.  after  my  deth. 

The  moral. 
The   fäbl   mseneth,   that  when    feru'ant/    try    or    proou'] 
wgrs  maifterz,  then  they  degyr  tiie  firft  maifterz. 

75.    Of  the  harz  and  the  frog/. 

»5  The  harz  fäm-toogether  intoo  ön  pläc',  whser  when  they 

Nvaer  forow-ful  for  their  milery  or  wretched«es]  bre'dc?  by 
natür,  and  mäd  a  lamentabl  noy^,  that  a  mör-miferabi  or 
mör-wretched]  lyf  wa^  ge'u'A^  them  than  too  other  baeft/  or 
creatwrz]   bicau^   ihen,   aeglz,   and    dogf  purfued    or  folowed] 

30  after  them  eu'iV  vntoo  deth,  they  determin  or  purpo^]  that 
it  35  better  for  them  too  dy  önc,  than  too  remain  or  abyd] 
in  fo   wretched  a  lyf  any-louger.     This  counc'l  be'ing  täk^y^, 
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tluit  tliey  caft-hed-long  tliom-lVlu/  iiitoo  a  pond,  why\ft  they 
go  tliitlior  v'ery-fpe'(l//y  or  qil</ier|  the  frog/  tluit  ftood  ypoii 
the  pond/  fyd,  aj  they  liset  tlie  iu)y5,  la?j)-duwn  intoo  the 
pond,  and  de'u'  tliem-felu'/  ynder  the  water:  which  tl,iing  when 
the  här  that  went  bo'för  be'hold^t];,  fhe'  fay§tl,i  too  the  reft:  5 
ftand,  for  we  m\irt  chaNg'  opinion  or  j\idg'ment,J  for-why,  a§ 
t)e'  plain/y  fe',  thcr  ^r  fo\im\  baeft/  niör-faer-fyl  than  we'. 

The  moral. 
The  fäb(  msen^th,  that  when  a  wretchgd  man  be'hold^t^ 
a  möv-wretcligd,  he'  baer^ili  hi,^  wretchedwes  the  mor-wil/ng/y   to 
or  in-different/y.] 

76.  Of  the  as  and  the  hors. 

When  an  as  l^e'held  the  hors  hau'  plenty  of  dilig'ent 
cherifhzng  and  ydlwes  or  reft]  he'  commend^d  Qr  prai^^d] 
the  hors  t;oo  be'  grsetZy  happy,  and  fayd  that  him-felf  wa§  15 
too-too-yn-happy,  whoo  Avhen  he'  labgr^d  mucli,  had  not  hij 
bely-fijil  of  chaf.  Byt  when  the  tym  of  war  fäm,  an  arned 
fo(dl)or  laepth  on  the  hors,  and  when  he'  yan  intoo  the  midi 
enemyz,  or  midi  of  the  enemyz]  the  hors  be'ing  fti'yk.v  with 
a  fwerd  fa(§th-gi\)u't/ng  on  the  gro\md.  Whooih  the  as  be'^  ao 
höldäig,  moyrN^d,  and  hau'mg-pity^d  the  hors,  chaNg'^d  the 
opinion  of  hi^  mynd. 

The  raoral. 

The    fäbl    msen^tl^,    that    a   man    owht  |;oo    agre'    with 
pgu'erty,  which  i^  the  mgther  Qr  bre'dor]  of  qietries  or  reft]   a$ 
rather  than  t^oo  enii'y  the  wel^l^m'  Qr  richer.] 

77.  Of  the  as  and  the  wglf. 

A  c'ertein  as  ^rod-on  a  tl^örN  with  the  ön  foot,  and 
bemg  mäd  läm,  when  he'  l^je'lield  tlie  wglf  cyming  too  him, 
and  co\ild  not  fle'-away,  he'  fay§tl,i  with  a  pity-fyl  v'oyc':  30 
Oh  wglf,  trii/y  I  dy  for  gre'f,  bijt  bicayg  Qr  for-that]  it  ij 
ne'd-fi^l,  that  I  am  redy-^oo  be'  mset  for  the'  and  the 
crowz,  I  be'fe'ch  eu'N-that  of  l)oyr  co\irt?g5?"  and  g'entl^tes  \)o\). 
woi^ld   draw-o\it  the   tljiorN   oyt-of  my  foot,    that  I   miht  dy 
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the  laft  day  without  gre'f  tljrowh  i)o\ir  gQgd  gift.  Wbyl/1t 
the  wylf  pluketh-out  the  tliörx  with  hij  te'th,  the  as  [trak 
him  with  the  hei  The  wglf  afteriPard,  hi^  nö^,  brgw,  and 
te't^  be'mg  örökx,  cryeth-oiit:  Alas  wretch  that  I  am,  I  fi,ifier 
5   this  by  riht,  whoo  when  I  wa,^  a  cook  woiüd  be'  a  phi^ic'ion. 

The  moral. 
The  fäbl  maeneth,  let  eii'ery-ön  exerc'i^  thaT    art   that 
he'  kiiowet^. 

78.    Of  a  wo-maii  aud  a  hen. 

10  A  c'ertein  wo-maa  had  a  hen,  that  layed  göld2\r  eg/  ftil 

or  a(-way.]     Th£er-for  think/ng  that  fhe'  wa^  al  göldA^  or  of 

göld]  with-in,  fhe'  kileth  the  hen.    Biit  when  fhe'  foimd  her 

lyk  other  henz,  whaer  fhe'  thowht  too  be'  rieh,  fhe'  loft  or 

for-went]  the  gain  that  fhe'  had  at-firff,  thrgwh  the  cou'etäig 

15  too  hau'  mör. 

The  moral. 

The  fäbl  niseneth.  that  thrgwh  de^yr  of  hau'äig  or  too- 

hau']  mör.  we'  oftN  16,^  thar  gain  that  we'  hau'  in  our  band/. 

79.    Of  a  fi"og  and  a  fox. 
20  When  a  frog  gomg  out-of  a  fen  profeft  her-felf  too  be' 

a  phi,^ic'ion,  and  fkil-ful  of  medc'inz,  by-proclaimmg  [it]  too 
other  bseft/.  The  fox  fayeth  too  her  v'ery-fyn/y  or  trim/y:] 
Hqw  or  wheer-by]  canft  thii  cur  or  haßl]  other,  when  thu 
knowft  or  canft]  not  heel  thy-felf  halt/ng. 

35  The  moral. 

The  fäbl  mseneth,  that  a  mau  can  not   tsech  gthei'  thai 
which  he'  hatli  not  Iserned. 

80.    Of  a  ferpent  and  hufbaud-man. 

When  a  ferpent  hau' mg  hydmg-pläc'e/  be'för  a  c'ertein 

30   byfband-manz   hgws,   wa^^   ftrykiv  of  the  hufband-manz   fgn, 

fhe'  bytt  him  fo  fharp/y,  that  the  chyld  died-fuden/y  of  thai- 

fäm  byt/ng.    This  thing  be  /ng  knowA',  grset  moi^rNmg  ary^^th 
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among  tlio  paientj.  Tlien  the  fatlier  be/nj?  ftiretl-vp  with 
fovow,  an  ax  be'/nj;  raylit,  pyil'u^th  the  ferpent  tliat  lie  milit 
kil  her,  and  caft/ng-aboi,it  the  ax,  that  he'  miht  ftryk  the 
ferpent,  ftrok  the  end  or  oyt^r  part]  of  her  tayl.  Aiterward 
be/ng  wil/ng  to<^'  "i«''^'  P*^'  with  the  ferpent,  rasel,  water,  5 
falt.  and  liony  be/ng  täkiV,  lie'  cal^th  the  ferpent  |oo  reconc'yl 
or  get-agein]  tVcnd/'hip  betwe'n  theni.  B\it  the  ferpent  bemg 
hydd  ynder  a  vok  or  graet  rt('in|  fayeth  with  iiifmg:  Gggd 
man,  th\i  labor^ft  in  vain:  for  fren(l/"hip  can  not  be  mad 
betwe'n  ys:  for-why,  a^  long  a,^  or  whyl/t]  I  fha(  lock  on  /« 
my-felf  withoyt  a  tayl,  and  thy  thy  fynz  grau',  we'  can  not 
be'  qiet  or  paec'abi]  in  mynd. 

The  Hioral. 
The  fäbl  ma3n«;?th.  that  when  the  frefh?ies  of  wrong/,  or 
che'fty,  the  remembRanc   of  them  i^,  the  Ivdtred]  can  in  no   10 
wyg  be'  täk.v  away. 

81.    Of  a  hen  and  the  fox. 

When  a  fox   liau'/ng-entR^d   intoo  a  hen-hgws  Qr  cotag' 

of  henzl   beheld  a  hen  be'/ng  then  fik,  he'  afk^d  her,    hgw 

fhe'  far»^d:    too  whoom  the  hen   anfw^er^d  redi/y:    I  fhoijild  20 

fei  or  hau'  my-felf]  foin-what-better,  0  fifter,  if  thvi  ^yeut("t- 

henc   Qi  away.] 

The  moral. 

The   fäbl   maen^tl,!.  that  tho  prefenc'  of  enemyz  i^  too- 
too-gre'u'nos.  as 

82.  Of  a  way-far/ng-man. 
When  a  way-fär/ng-nian  or  trau'elyr|  had  goi^  or  trau'el^d] 
a  graet  way  he'  vQw^d  a  v'qw-  ^r  promis]  too  Mercury,  that 
if  he  foynd  any  tliing,  iie'  woijld  offer  half  of  the  fäni  tljing 
too  liiin.  Tlia3r-for  by  cluiNc'  he  fo\uul  a  l)ag  ftijLf^  with  al-  30 
mond/  and  diu],  and  when  he  thowht  that  thar  wa,^  the 
pruof  or  trial.J  täk/ng  tlie  bag,  hini-felf  set^th  tho  kernelz  of 
the  almynd/,  and  the  flefh  or  foft^es]  of  the  dät/.    Afterw^ard 
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hau'/ng-entRed  intoo  Mercaryz  templ  or  church]  and  höldmg 
tlie  altar  witli  hi^  hand/,  fayeth  too  him  with  mok-fiü  word^: 
0  Mercuiy,  iiQw  I  tbrowhfy-pay  the'  my  v'ow:  for  triilj 
what  thing/  I  hau'  found,  I  öfter  the'  the  half  of  them,  v'eri/y 
5  the  bönz  (we'  fay  ftönz)  of  the  dät^,  and  f  heiz  of  the  almondj. 

The  moral. 
The  fäbl  mseneth,  that  cou'etoofwes  mäketh  men  defpygorz 
of  the  gody. 

83.    Of  a  lion  and  a  man. 

10  When  a  lion  and  a  mau  iornyed  a  ioray  6nc'  toogether, 

and  ag  they  iornyed,  eu'ery-ön  pray^ed  or  commended]  him- 
felf  with  Word/.  Lo,  ftönen  pillar'  ftand  fuden/y  ageinft  or 
be'for]  them,  whser-on  or  on  which]  ther  wa^  gräu'ed,  that 
a  man  ftrangied  a  lion,  which  gräu'wig  the  man  fhewmg  too 

16  the  lion,  fayeth:  Her  may  be'  fe'vi  how  much  mor-exc'elmg 
and  ftronger  men  be'  tban  lyonz  and  al  wyld  bseft/.  And 
the  lion  anfwermg  redi/y,  fayeth:  If  it  wser  with  üonz  aj 
with  men,  tbat  lionz  kne'w  or  had  f kil]  too  gRau',  thu  fhouldft 
fe'  mo   men  gräu'ed,    be'ing    ftrangied  or    chöked]   of   lyonz, 

20  tlian  lyonz  of  men,  or  by  men.] 

Tbe  moral. 
The  fäbl    msenetli,    tbat  men  ful  of   boft/ng  fein   them- 
felu'7  too  hau'  doonn  thing/,  tliat  tliey  neuer  affayed  too  doo. 


84.    Of  a  c'ertein  fox. 

25  When    a    fox    be'held    clufterz    f\il  of    gräp/,    and    now 

waxmg  ryp,  be'mg  de,^yroos  too  aet  of  them,  fhe'  deu'y^ed 
eu'ery  way  whser-by  fbe'  miht  get  them.  But  when  fhe' 
had  affaied  eu'ery  way  in  v'ain,  and  could  not  fatiffy  her 
de^yr,  turNmg   forow  intoo  ioy  fhe'  fayeth:    thö^  clufterz  of 

30  gräp/  be'  l)et  too-fgwer. 
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The  mural. 
The   fabi    meeiu;th,   that  it  i^  tlie   pooint  of  a   wy^  man 
|oo  fein  that  ho    wil  not  hau    thö,^  thinji:/  which  he  kno\v§tl,i 
he   cannot  get. 

8ö.    üf  a  cliyld  and  a  fcoipiun.  s 

A  c'ertein  chyld  [owht-fov  lopl'ter-flyz,  and  when  he' 
wMidd  takj!  a  fcorpion,  the  fcorpion,  lii^  fimpl/c'ity  be'mg 
know.v.  I'ayeth  toi»  liim:  Ho  chyld,  pas-on  in  paec',  and  hoid- 
away  thy  liand,  if  thi^i  wilt  not  perifh  or  dy]  whol/y  ov 
altoogether  or  ytter/y.j  to 

The  moral. 
The  fahl  maeneth,  that  he'  that  thinketh-on  either  fyd  9r 
pait|  know^th  veiy-wel,  what  he'  owht  too  folow  and  what 
foo  an'oid. 

86.    Of  a  hi,mtor  or  takor]  and  a  partridg'.  is 

AVhen  a  c'ertein  täkor  would  kiled  a  partridg'  which 
he  had  täkA;  the  partridg'  gronmg  mäketh  fach  word/  too 
him:  Ho  takor  of  partridg'e/,  if  th\i  wilt  let  me'  /6c',  and 
geu  me'  lyf,  I  wil  bring  tlie'  very-raany  Qther  parti'idg'e/. 
The  fowlor  fai^tl,i  too  her  fit/y  or  hanfom/y :]  Xow  1  iudg'  ao 
the'  wyrthy  ^oo  be'  kWd  fo  m\ich  the  mör,  that  th\i  promif§ft 
|oo  deftJ'ooy  or  yn-doo]  thy  frend/  by  entrapmg/. 

The  moral. 
The  fäbl  ma,Mi»^t^i,  that  he  faleth-hed/ong  intoo  daNg'erz, 
that  fe'k^th  f.oo  yn-doo  or  del'trooy]  with  dec'eit  Qther  be'loued   :>5 
or  der/y-bo'loii'edl  of  him  or  too  him.J 

87.  Of  the  htir  and  the  fnayl. 
The  fnayl  fmyi/ng,  when  the  här  mokt  her  fe't,  fay^tl^ 
tod  him:  if  \]\\i  wilt  mak  proof  in  run/ng,  th\i  fhatt  know 
plain/y,  that  1  am  fwift^r  than  thy.  Ton  whooiii  the  har  so 
fay^th:  veri/y  it  paf^tl.i  the'  or  thy  knowft  not]  what  my 
fet  ar  äbl  (oo  doo,  b\it  let  ys  chn,^  a  iudg',  whoo  may  ap^ 
pooint  Qr  bo\indJ  the  coyrs  and  Ixunul  for  ys.    Than'-for  they 

12* 
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chu§  the  fox,  the  witieft  of  al  brut  baeftj,  whoo  a§  foon  a^ 
he'  appoointed  the  pläc'  and  end  of  the  cours  or  runnig]  the 
fnail,  al  flow^h  and  neglig'enc'  be'aig  putf-afyd,  täk/ng  fpevUVy 
her  iorny,  did  not  reft,  vntil  flie'  cäm-throwh  too  the  mark. 

5  But  the  här  truft/ug  too  hij  fe't,  when  he'  refted  a  litt,  be'/ng 
ftired-yp  from  fiep,  v'^ii  too  the  mark  a^  much  aj  hi^  fet 
wser  äb(:  and  when  he  found  the  fnail  reft/ng  tliaer  he'  cou= 
fefeth  with  red72es  or  blufh/ng]  that  he'  wa,^  oii'ercom?«  of 
the  fnayl. 

10  The  moral. 

The  fäbl  mseneth,  that  thing/,  l)e  the  graet^ft  ar  tlivowhfy- 
doonn  or  irowht  too-pas]  by  ftudy  and  dilig'enc',  not  with 
the  förc'  or  fti'ength]  of  the  body. 

88.  Of  the  wilow  and  the  ax. 

15  "When  an  ax  feld  or  cutt-down]  a  withy,  it  inäd  wedge/ 

of  the  fäm  wilow,  whser-with  it  miht  eisen'  the  wilow  the 
8e5«7yer.  TVhich  thing  the  withy  perc'eiu'mg-be'för,  gronmg 
and  crymg-out,  fayth:  I  c^mplain  not  fo  much  of  the  ax^ 
that  cuteth  me'  with  menz  hand^,  a^  of  the  wedge/,  that  ^r 

•20  )«äd  out-of  my  body. 

The  moral. 
The  fäbl  mseneth,  that  yn-trii  fre'nd/  ar  mäd  mor-hurt- 
ful  or  dif-plse^ant]  too  their  freud/,  than  oftx  tymz  enemyz  be'. 

89.  Of  a  chyld  be'/ng  a  the'f. 

•25  Ä  ce'rtein   boy  carymg  a  book  from   hi^^  felow  priu'ify 

out-of  the  fcool,  deliu'ered  it  too  hi^  mother:  which  when 
hi,^  mother  wil/ng/y  rec'eiu'ed,  and  chäftAed  not  her  fon,  the 
boy  caryed  agein  from  an-other  a  garment,  and  l^rowht  it 
away  too  hij  mother  too.      Which   when  hi^  mother  glad/y 

30  rec  eiu'ed,  when  the  boy  laking  chäftic'mg,  did  ftael  mo  thingjfrom 
day  to  day,  and  grseter  thing/,  ije'rz  encrsec'mg,  at-length  be'mg 
täkA'  opNfy,  aj  accujed  of  thef/l,  wa^  condemxed  of  or  too] 
deth  [we'  fay  too  dy]  by  the  mag'iftrat/  opN?y.     But   when 
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Ik'  \va;^  \fe(\(l  too  tho  plac'  df  '\ui'tic\  and  hi,^  mutlier  fi.il  of 
nn)i,ir.\/n^'  fulow^d,  laeu'  be'/ng  opteijifd  9r  gotNJ  tliat  he  milit 
fptek  (3n  word  toc»  hi,^  niother  at  her  iir,  he  be'/ng  ti^rNed- 
aboyt  too  her,  and  pyt/ng  hi,^  moyt^i  too  hij  inotherz  ser,  aj 
redy-^oo  Ipsek  fom-what  l'ecret/y,  c\it^tli-of  hir  ser  with  lii,^  5 
te'tlj.  Hi;\  muther  cry/nj;-ü\it  t'or  grof,  wiTh^th  eul  too  her- 
lelf.  Then  they  that  laeckl  hini,  bh'uned  or  accuf§d|  him 
aboii  nie,^ur,  not  ('>n/y  fnv  tho  thet/t.  bat  that  he'  wa,^  Co  yn- 
god/y  »jr  \vicked|  yntoo  hi,^  myther.  He  withoijit  blgifhnig 
fayth  too  theni:  |^et  it  be'  a  wgnder  too  nr3n  of  l)oy,  that  I  10 
hau  cutt-of  mj  niotherz  ser  with  niy  te'tlji:  for  fhe'  i,^  the 
aytor  and  cau;,  of  tliis  ni}'  yn-dooäig  91"  deftri^iction:]  for- 
why,  if  fhe'  had  cliäft/c'^d  nie',  when  I  l^rowht-away  the 
book  too  lier,  which  I  cari^d-away  firft  priu'i/y  from  my 
felow  (lut-of  the  feool:  tho'f/'t/  or  ftselnig^]  be'ing  let^-alon,  15 
fov  t'fer  of  ftiyp/,  I  had  not  connn  too  this  kynd  of  fham- 
ful  deth  at  this  )n"e[ent. 

The  moral. 
The  fubl  nifen^th,  that  he'  i^  mäd  dai?y  nioi-wicked  in- 
offend/ng,  that  i,^  not  ciiaftwd  from  the  be'gin/ng.  ao 

90.    ()f  a  fiiepp-lierd  and  the  fee. 
When  a  c'ertein  fhe'pp-iierd  fe'd/ng  fhe'p   nih   the    i'sez 
fyd  be'lield  the  fäm  fse   6n^'   qiet  or  calji]   be'^ng  täkA'  with 
de,^yr    of-fayl/ng,   chaxg^d   fhe'p   for   dät/,   the   which   be'/ng 
^\}U  in  the  fhip,    wlien    lie   fayl^d    now  intoo   the   de'p,   and   33 
fiötfd-yp-and-down    in    a    tempeft   without   höp   of    fafA",    he' 
caftt-oyt  al  thing/  that  be  in  the  fhip,  and  fcarc'Zy  gpt  Iiim- 
felf  intoo  a  haux.     When  he'  fe'd^   fhe'p   eft-fons  or  ageiu] 
and  J*aw  the  fae  now  (|iet  agein,  hig  cgmpanyon  prai^y'ng  the 
fäm  calMwes  of  tlie  fae,   he'  fay^t^  merify  or  lai^dinigZy:  The  30 
r?e  de,^yroth  diit]  agein. 

The  inoral. 
The   fäbl    maeneth,   that  vc   and    fkil-t\ibn>s   inäk   ys  tho 
wArer  in  daxgerz. 
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91.  Of  the  pömgranat-tre'  and  the  apl-tre'. 
The  pom^Tanat-tre',  aud  the  apl-tre'  ftröu - toogether 
tuchmg  faierwes.  When  they  had  ftryu'ed  a  long  tyra  be'twe'n 
them-felu'/,  with  din'eis  and  lliarp  fti-yf/:  the  branibl  re- 
5  c'eiu'i'ng  fuch  fti'yn'/ng/  oftx  tymz  from  the  ne'reft,  \yent  too 
them,  and  fayth:  It  ig  fti-yu'ed  or  l)e'  hau'  ftryu'ed]  yngwh 
and  ynowh  ngw  be'twe'n  t)ou,  c'ses  or  be'  qiet]  a-litl,  and 
lay  an  end  on  l)our  ftryu'mg^. 

The  moral. 
10  The  fäbl  maeneth,  that   the  lefer   or  poorer]  doo   v'ery- 

oftN  tymz  appseg  or  order]  the  faüng^-out  or  v'arianc'ej]   of 
the  gr8Bt<?r  pr  richer.] 

92.    Of  the  möld  and  hig  mgther. 

The  möld  i§  a  blynd  baeft  by  natür,  he'  faieth  on  a  tym 

15  too  hig  mother :  I  f e'l  a  v'ery-grset  fau'or  or  fmel :]  a  lit(  af ter 

he'  fayth  agein:   I  be'hold  a  hih  or  grset]    chininy   or  ou'n.] 

The  third  tym  he'  fayth  alfo :  I  hae'r  the  found^  of  hammerz 

perteinmg  too  a  förg'.     Hig  mgther  fayth  to  him  g'entl^y:  Ho 

fgn,  ag  I  perc'eiu',  thu  art  ie'reft  not  ön/y  of  yiz,  biit  of  nog 

20  and  gerz. 

The  moral. 
The  fäbl  mgeneth,  that  when  men  ful  of  böft/ug  profes 
great  thing/,  then,  l)e   che'f/y.  they  ar  reproou'ed   or  chek^] 
in  a  v'ery-lit(  tliing. 

35  93.    Of  wafp/,  partridg'e/,  and  a  hiifband-man, 

When  wafp/  and  partridg'e/  be'/ng  prou'öked  with  thirft, 
me'tt-toogether  önc',  they  went  too  a  c'ertein  hufband-man, 
cräu'mg  drink  of  him,  and  promifing,  that  they  would  reqyt 
him  lärg'?y  for  water:  for-why  the  partridg'ej  promis   them- 

30  fehl/  too  dig  a  v'yn-ljard  for  him,  that  the  v'ynz  niay  bring- 
fgrth  ful  clufterz  of  gräp/.  The  wafp/  offer  them-felu'/  lärg/y 
t.00  ke'p  the  v'yn-^ard  with-gomg  about  it,  and  too  ke'p 
the'u'7  from-thenc'.     Too  whoom  the   hufband-man  fayeth:  I 
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hau  twoo  oxfi,  whoo  when  tliev  proniis  no-tl,ii^^^  i)e'ld  this 
lelf-lHin  traiiel  nothinfj:  tlie  les.  Tha^r-for  it  i,^  bettor  for 
nie',  |oo  geil'  water  too  tlicMii,  tlian  too  i)oy. 

Tlu!  nioval. 
The  tVihl  niffiiieth,  tliat  a   man   niyCt  not   lielp  tlieni   tliat     5 
bc   wuvth  91"  gv^^^l   ^^^^'  iio-tliing  and  vn-profitabl. 

94.  ()f  Jupiter. 
A\'hen  Jupiter  iiu'id  a  fseft  at  a  niarvag'.  al  baeft/  offer^d 
gift/  to  liim,  eu'eiy-ön  for  their  abilityz  or  too  their  power.] 
But  the  ferpent  gathered  a  n'),^,  and  h(31d/ng  it  in  hi^  moytli  '^ 
offerd  it  too  Jupiter.  B\it  a,^  Jupiter  l^eheld  her,  he'  fayetli 
opslj:  Ti"u/y  I  rec'eiu'  g\Ü]  of  a(  or  of  eu'ery-ön]  wiHnglj 
or  glad/y]  but  1  doo  it  not  of  the  ferpent. 

The  inoral. 
The   fäbl    nisenetli,   eu'ery   wy^    man   owht  ^oo   perfwad   15 
him-felf  that  tiie  gift/  of  the  wicked  ar  not  withoi^t  dec'eit/. 

05.  Of  the  aap. 

The  aap  i^  fayed  foo  bre'd  twoo  l)9ng-önz,  too  ön  of 
which  6n/y  fhe'  i,^  affect^^d,  and  throwh  affect/on  nyrifiietlji 
it  dilig'ent/3%  b\it  the  other  fhe  iiat^th  and  neglect^th  or  20 
regard^th  not.]  It  hapAvd,  tliat  h\  that  "wa,^  had  in  lyk/ng, 
wa,^  ftrangl^d  of  the  aap  in  fiep,  whser-for,  tliaT,  that  wa^ 
not  regarded,  wa^  />irowht-yp  a^  the  mgtherz  deliht,  euN  too 
perfet  äg'. 

The  moral.  25 

The  fäbl  mi«n§th,  that  withoi^it  do\it  fortün  exc'el§tl,i,  or 
paf^ti,!  or  ou  ercym^tl^]  the  wy^r/ym  of  liien. 

96.    Of  the  fl». 
When  on  a  tym  a  flse  prik^  6n  with  byt/ng,  and  be/ng 
tak.v  wa,^  afked,  what  he'  wa-^  that  fe'dd-on  lii^  nienil)erz  or  30 
part/  of  the  liody.]  fhe   i'ayth:  that   fhe    i^   of  that   kynd  of 
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creätzYrz,  too  whoom  it  waj  ge'ii'.v  of  natür,  tliat  they  lyu'd 
a  lyf  by  thaT  msen,  and  that  he'  woiild  not  kii  her,  fe'mg- 
that  fhe'  coiüd  not  doo  much  e'ii'l  too  him.  But  thaT-fäm 
man  fmyh'ng,  fayth  too  her:  thu  fhatt  be'  kiirf  with  my  band/ 
5  the  mör  for  thax,  bicau^  it  i^  not  law-ful  too  hurt  any  witho^t 
cau^,  nether  much  nor  litt. 

The  moral. 
The    fäb(    mseneth,    that    men    niuft  not  pity   the    e'u'l, 
thowh  they  offend  litt  or  much. 

10  97.    Of  a  fise  and  a  man. 

A  flsB  Isepäig  after  her  wonted  maner  a-lihteth  on  a 
manz  foot,  and  priketh  or  ftingeth]  him  fharp/y  or  erneftZy] 
with  bytmg.  With  which  prik/ng,  the  fäm  man  be'mg  much- 
moou'ed  or  ftired]   tök  the  flae,   and   would-hau'  croocht  hir 

15  with  hi;^  naylz.  But  the  flae  laep/ng  out-of  hi^  hand/,  an'oydeth 
deth.  Then  the  man  crymg-out,  fayth:  0  Hercules,  thu 
deftrooyor  of  the  e'u'l,  why  wajr  thu  not  prefent  with  me 
in  opprefmg  or  höldmg]  this  flse  ^ 

The  moral. 
20  The  fäbt  mgeneth,  that  ön  owht  not  too  de^yr  lamentabb' 

ayd  of  the  god^  in  v'ery-fmat  thingf,  brit  in  grset  and  thing/ 
hard  too  com-too,  or  too  be'  doo?m.J 

98.    Of  emoty  and  the  gras-hopor. 
It  waj  the  mid(  of  winter,  when  emot/  funed  or  ayred] 

25  wheet  a-bröd  or  he'r-and-thser.]  Which  thing  the  gras-hopor 
be'höldeng  when  fhe'  waj  confumed  with  hunger,  cam  yntoo 
them,  and  prayed  them,  that  tliey  would  graxt  her  whaet 
for  food.  Byt  when  the  emot^  afked  her,  what  fhe'  did  in 
fgmer,   whether  fhe'   ftood   flow/h-ful   and  yd[   thar   tym  «^ 

30  The  gras-hopor  fayth  too  them:  I  ftood  nether  flow/h-ful  nor 
ydl,  but  fyiug  with  a  fong,  whaer-with  I  did  se^  the  labgr 
of  the  way  too  or  of]  the  trau'elorz  by  the  way.  Which 
thing  beVng  hse'r^^d,  the  emot/  fmyl/ng,  fay:  if  thu  hau'  fung 
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in  f«>mer,   tliat  thi^i   mihtft  deliht  trauelorz.    now   daxc',   that 
th\i  be'  not  kWd  with  cokl. 

The  moral. 
The  fabl  maen^th,  that  he'  that  dooth  not  thingj  in  hij 
tyin.  whicli  be'  foo  be'  doown,  fal^tli  intoo  ftraiht/,  when  he'    5 
tiiink^tlji  not. 

99.    Of  a  man  and  hi^  wyu/. 
It   wa,^   the   tyni   of  the   fpriiig-tyra,   whser-in  6n  be'mg 
irowht-yp  in   deliht/,  Avhen   he'  wa5   nether  l)Qng   man   nor 
öld  man  (for  he'  wa^^  of  hoar  hserz)   marved  twoo  wyu'J  at-  10 
önc',  6n  aNc'ient  or  öld]  the  Qther  v'ery-ijong.    When  a(  they 
dwelt  in  6n-felf  hgws,   the   old   Avyf  lookmg  daiZy   her   huf; 
band^   hed   pliikt   from   him    the   blak   hserz,   that    fhe'   milit 
bring  hir  huwsband  whöl/y  yntoo  the  Iqu'  of  hir.    The  ijonger 
plukt-yp  the  whyt  hserz   with  lyk  degyr  or  ftudy]  that  fhe'  15 
miht  moou'  him  awav  fi'om  the  cgrapany  of  the  öld  wQ-man: 
at-laft  they  pild  liim  fo,  that  they  ipäd  their  hows-band  bald, 
and  a  mok  not  without  v'erv-grajt  repröch. 

The  moral. 
The  fabl  msen^t^,   that  ther  i^  no  better  hsel/th  for  öld  20 
iTien.  tlian  too  lak  wo-men,  and  fpec'iaUj  the  l^gnger,  exc'ept 
they  be'  "svil/ng  that  them-felu'/  be'  ou'erthrowA^, 

The  end  of  JEfop?  fäblz. 


Witi  fay/ng/  or  mery  fay/ngy  Qr  ieftmg/  very  plse^ant,] 
gather^d  oyt-of  the  litl  book  of  Poggiys  a  Florentin  a  very- 
eloqent  orator. 

1.    Uf  a  l)ong  mauz  flow^i  or  fl>,ig/fh>ies.] 
Bonac'ii^s  a  plae^ant  pftng  man  of  the  hgws  of  the  Ga^fe/, 
w-hyl/t  \ve'  wser  at  [the  city  ca(ed]  Conftanc,  did  a-ry^  oijit- 


—     186     — 

of  hi^  bed  v'ery-lät.  When  hi^  companionz  blämed  thaT 
lätwes,  or  afked  what  he'  could  doo  fo  long  tym  a-bed,  he' 
fmyl/ng  anfwered:  I  herkN  or  ge'u'  aer]  too  ftryu'orz  and  dis- 
agre'orz:  for  ther  be'  with  me'  forth-with,  when  I  a-wäk,  twoo 

5  in  wo-iiienz  fhäp  Qr  ciöth/ng]  that  ig  too  fay,  cär-fuhies  and 
flowdi,  the  ön  of  which  dooth  exort  or  counc'l]  me'  too  ry^, 
and  doo  fom  work,  and  not  too  wer-out  the  day  in  bed. 
Tlie  other  rebuking  the  firft,  affirmetli  that  I  miift  täk  reft, 
and  abyd  in  the  warM/^es  of  tlie  bed  bycau^  of  the  förc'  of 

10  the  cold,  and  too  fan'or  or  bser-with]  the  reft  or  qietwes]  of 
the  body,  and  not  too  apply  laborz  a(-way.  Mor-ou'er,  the 
firft  defeudeth  her  rae^Nz,  fo,  that  whyl/t  they  difput  and 
contend  with  word/  longer,  I  a^  in-different  or  eqal]  iudg', 
Isenäig  or  Ije'ld/ng]  yntoo  no  party  or  fyd]  hse'r  theni  difput/ng, 

15  lookmg-ftil  or  abydäig]  vntil  they  be'  agre'd  in  opinion.  By 
this  it  i\  doo^n  or  cometh  too-pas]  that  I  ry§  the  läter 
lookmg  for  the  end  of  the  v'arianc'. 

2.    Of  the  cok  and  the  fox. 
0\\(:   tlie  fox  be'mg  hiingR/,  too-dec'ein'  the  heuz,  whoo, 

20  the  cok  be'/ng  gyd,  had  got  ypon  a  v'ery-hih  tre',  whither 
com/ng  wa,^  not  for  her:  went  too  the  cok  with  faier  fpe'ch, 
whooni  when  fhe'  had  faluted  g'entl/y,  fhe'  faieth:  What  doo 
l)ou  a-hih  ^  haft  tliu  not  hse'rdd  thae^  frefh  ne'wz,  fo  whöl/oni 
for  ys  <^  AVhen  the  cok  had  anfwered:  not-at-a(.    But.  faith 

25  fhe',  I  cäm  hither  a  för-raeffeng'er  too  coraniunicat  or  im- 
part]  ioy-fulnes  with  the'.  Ther  i^  a  counc'l  of  al  bseft^ 
?näd,  whser-in  they  hau'  eftablifhed  a  continual  paBc'  of  a( 
bseft/  among  them-felu'/  or  toogether,  or  öu  with  an-other] 
fo  that  al   fser   be'ing  piit^-away,    ther  can  be'  7näd  too  nön 

30  of  or  by]  an-other  entrapmgj  or  wrongf  any-mor,  but  a(  niay 
vg  psec'  and  concord,  it  i§  law-ful  for  eu'ery-6n,  l)e  be'/ng 
alön,  too  go-abröd  whither  he'  wil,  without  cär.  Thser-for 
com  l)e'  down,  and  let  ys  mäk  this  a  faeft-ful  day.  The  foxe/ 
fa(f/züod   be'mg  knowiv^,   the  cok   fayth:    thu  bringeft  a  gogd 

35  meffag',  and  plse^ant  too  me':  and  withal  the  cok  ftretciv/ng- 
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foith  lii^  nek  liilif^r.  and  behold/ng  farder-of,  and  lyk  on  tliat 
w(,>nder§d,  liftj-yp  liini-felf  on  lii,^  fe't.  Then  when  the  fox 
l^ad  fay^:  wliat  (.looft  thi^i  look-at  ^  Twoo,  faith  the  cok, 
(log]  cgnu'ng  hitlior  with  graet  ryn/ng,  with  opN  moi^tli.  Then 
the  fox  be'/ng  fiTpr-fyl  faytli:  Fiir  l)e'  wel.  FleVng-away  i^  5 
nec'eflary  tor  nie',  be'for  that  they  com  liithcr,  and  with-a( 
beginet^i  |oo  go-away.  The  cok  faith:  whser-for  flet^ft  th\i, 
or  wliat  faer^ft  th\i  ^  tni/y  paec'  be'/ng  mad,  no-thing  i,^ 
foo  be'  faered.  I  doi^it,  faith  the  fox,  whether  tho,^  dog]  hau' 
hae'rdd  the  decre  ov  oiderj  of  the  paec'.  In  this  wy,^  dec'eit  10 
15  mok^  Avith  deceit. 

3.    Of  an  obftinat  or  felf-wiW  Avo-nian  that  ca(d 
her  hows-band  hnvIY. 

A  c'ertein  wg-man  of  oiirz  be'mg  v'ery-contrary  too  hir 
hv\vs-l)and,  contrary^d  or  refift^d  hi^  word/  al-wa}"  with  15 
chyd/ng.  ftandmg-ftil  in  thai  which  fhe'  had  Ve'g\m.  fo,  that 
fhe'  woi^ld  be'  che  f.  A  gre'u'^os  v'aryanc'  witii  word/  on  a 
tym  be'/ng  had  with  her  hows-band.  fhe'  cal^d  iiini  hnvf/. 
He'  ftrak  her  with  wanz,  baet/ng  hir  with  fift/  and  he'lz. 
The  mor  fhe'  wa,^  baet.v,  the  mor  fhe'  cal^d  hiin  Jowf/.  At-  20 
lengtlj  the  h^ws-band  be'/ng  wery  of  baet/ng,  that  lie'  niiht 
ouercym  hi,^  wyu'/  felf-wil,  let  hir  dgwn  intoo  a  weil  of 
water  by  a  röp,  faying  that  he'  woidd  fti'angl  her,  exc'ept 
fhe'  did  forbaer  from  word/  of  thar  fort.  She'  continu^d  mor- 
erneft/y,  i)e  be'/ng  fet/  in  the  water  yntoo  the  chin  continu/ng  25 
thai  fay/ng  ^r  word.)  Then  the  hows-band  duk|  her  intoo 
the  well,  that  fhe'  miht  not  fpaek  any-mf3r,  proou/ng  if  he' 
may  t\irN  her  from  tlie  wil-fi^iiwes  of  the  word/  tl,ir9wh  the 
da.vg'er  of  detli.  B\it  fhe,  the  abiiity  of-fpa?k/ng  be'/ng  täLv- 
away.  l)e  whyl/'t  fhe'  fhoi^üd  he'?i  ftrangled,  what  fhe'  coy.ld  30 
not  fpaek,  fhe'  fiiew^d  with  her  fingerz:  for  liir  band/  be'/ng 
fet^yp  abou  hir  hed,  and  the  nailz  of  either  tliymb  be'/ng 
jooyued  toogetiier,  at-laeft,  with  what  g'eftur  or  l)eiiau'(,)orJ 
fhe'  wa,5  abl,   fhe'  object^d  lyc'  ageinft   hir  hows-band.     For 
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lyc'  wser  wgnt  too   be'  kilrf    of  wo-iiien  with   the  naylz  of 
tho^  fingerz. 

4.  Of  him  that  fowbt  hi^  Avyf  be'mg  ded,  in  a  gTset  riu'er. 
Wheii  an-other  man,  fe'knig  hi^  wyf  which  perifhed  or 

5  dyed]  in  a  graet  riu'er,  went  ageinft  the  water.  Then  when 
ön  hau'^■ng-merll  eled,  war^ed  that  fhe'  fhould  be'  /bwht-for 
downM^ard  accordmg  too  the  coiirs  of  the  water.  He'  faieth: 
fhe'  wil  be'  /biind  in  no  wy^  by  this  msen:  for  fhe'  wa5  fo 
yn-toward    and    yn-qiet,    and    conti'ary    too    otherz/   manerz, 

10  whyl/'t  fhe'  lyu'ed  tliat  fhe'  can  neuer  walk  or  ftir]  but  with 
the  contrary  ftraera,  aftcr  deth  too. 

5.    A  v'ery-plaegant  thing  of  a  c'ertein  öld  man 
that  caried  an  as  on  him-felf. 
It  Ava^   fayed   among   the    arch-bifhop/  fecretaryz,  that 

15  they  that  lyu'ed  accordäig  too  the  opinion  of  the  coraim 
pe'pl,  ar  preft  or  ou'er-6orx]  Avith  v'ery-miferabl  wretched] 
feru'?c'  ov  bondag']  fe'ing-that  it  ig  in  no  wy5  poffibl,  wlien 
they  iudg'  diu'erJ7y,  too  plae^  a(,  diu'ers  man  alowing  diu'ers 
or  contrary]  thing/.     Then  6n  reherc'ed  a  fäbl  accordmg  too 

20  that  iudg'/><e?it  or  opinion]  which  he'  had  lät/y  fe'u  wrytiV 
and  doo?zn  or  )»äd]  in  Ahnain.]  He'  fayeth,  that  th6r  wa,^ 
an  ökl  man,  whoo  Avent-forth  too  the  market,  with  hi5  fgn 
be'ing  a  litl  t)oug-l)uth,  and  a  iitl  as  go/ng-be'for,  which  he' 
w^a^  aboiit  or  redy]-too  fei.    They  pafmg  by  the  way,  c'ertein 

25  dooing  bu5ines  or  Avork]  in  the  fe'ld  bläraed  the  old  man, 
that  nether  the  father  nor  the  fgn  gpt-yp  on  the  as  bsermg 
no-thing,  but  fuffered  him  too  be'  empt?  of  biirdx,  fe'nig  the 
ön  for  öld  ag',  the  other  for  tender  äg'  did  ne'd  fom-what 
for   caryög'.     Then   the   öld  man  fett  the  t)ong  i)uth  on  the 

30  as,  him-felf  making  iorny  with  hi,^  fe't.  Other  be'höldnig 
this,  blämed  the  öld  manz  foohTh?7es,  bycaii^  the  l)ong  Ijuth, 
Avhoo  wag  luft?er  or  ftronger]  be'mg  fet^  ypon  the  as,  him- 
felf  be'mg  ftrykiv^  in  äg'  folowed  the  as  a-foot.  Hig  coimc'l 
or  mynd]  be'ing  chaxg'ed,  and  the  llQng  Huth  be'/ng  fet^doAvn, 


( 
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liini-felf  got-vp  im  the  as.  Byt  hau'mg-go^  forth  a-litl.  he' 
hiei\lcl  other  hlärmng  liim.  bycay,^  he'  (^xevf  after  him  hij 
fon  be/ng  very-lit(,  a,^  a  forii'flnt.  no  regard  of  äg"  be'mg 
liad,  him-felf  that  \va\  father  fit/ng  on  the  as.  He  be'mg 
tJjvywh/y-nioou>'(l  wirb  thae,')  \vord7.  fetf  hi^  fuii  with  him  > 
Ypoii  the  as,  folow/ng  lii,^  JV^'^y  i^  ^his  wy,^.  When  he' 
belüg  afkcd  of  yther  afterw^ard,  whether  the  fely-as  waer  hi^, 
gi-axt^d  orfay^dj  l)e.  lie  wa,^  chäft/c'ed  or  reproou'ed]  with  word/, 
that  a^  an-other  man,  he'  had  no  cär  of  him  be'äig  in  no  wyg 
fit  for  fo  grtet  a  b^i'dx,  whser-a,^  ön  owht  too  be'w  ingwh  ^oo  lo 
be'  boxy.  This  man  be'mg  throwii/y-trgbled  with  fo  raany 
opiniunz.  wiien  he'  coyld  not  go-on  witho\it  accufmg  or 
bhkn/ng]  nether  with  the  empt/  as.  nether  with  böth  nor 
tlie  ön  bemg  fet^  yp-on  him,  at-laft  he  l^oiind  the  as  with 
jooined  fe't,  and  Ipe'gan  too  baer  him  fgrth  too  the  market  n 
bemg  hanged  on  a  ftaf  and  layed  on  big  and  hi^  fgnz  nek. 
A(  men  be'mg  faLv-ovit  too  lai^ihmg  for  the  ne'wnes  of  the 
fiht,  and  reproou/ng  the  fool/fhnes  of  both,  bi^it  che'f/y  the 
fatherz,  he  be'mg  angR/  ftay/ng  abou  the  bank  of  a  graet 
riu'er,  caf^-down  the  as  be/ng  6o\ind  intoo  the  riii'er,  and  fo  20 
the  as  be'mg  /oft  Qr  for-go72]  he  Nvent  hörn  agein.  So  the 
gggd  man  fatiffjmg  or  content/ng]  no  man,  whyl/t  he'  de* 
5yr^tl,i  ^00  obey  al  men,  [oft  hi^  as. 

6.    Of  the  mok?ng  of  a  man  be/ng  wil/ng  ^00  kil  a  bog. 
It  wa,^  the  mauer  Qr  fafhion]  in  a  certein   tgwn   [of  a  25 
crmtry  in    Itaiy]  tiiat  he   that   kild  a  bog   in  winter,  fhould 
bid(Ji  hi^  neihbyrÄood  too    fi^iper.     On  afk^d    co\incI   of    hi,^ 
gof hop  in  what  wy^  he  miht  au'oyd  that  ehärg'  or  expenfe/] 
fay,  layth  he,  too-morow,  that  the  bog  wa5  täk.v-away  from 
the   this  niht  by  tlie'f/*t,  and  alfo.  he'  fser/ng  no  f\ich  thing,  30 
ön  [töl-away  the  bog  from  him  with  thef/"t  in  tlie  niht.    In 
the  morning  lie'  fe'/ng  the  bog  cary§d-away.  be'/ng  gow  too  hij 
gofhop,  comphiyned  with  a  h,>wd  or  liih]  voic,  that  the  bog 
wa;^  ftolN-away  priui/y  from  hin)  by  tl^ef/t.     Then  the  yther 
fay^tl;:  My  gofhop  thi^i  ^rt  wy^  riht/y  or  in  ded:]  for  I  ^ayht  w 
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the'  too  fay  fo.  When  lie'  fayed  it  v'eiy-oftN,  and  fwor  by 
al  the  god/,  that  it  wa^^  tru.  The  Qther  anfwered:  thu  dooft 
wel,  and  after  or  accordäig  too]  my  coiind.  When  he'  re- 
peted  it  agein,  the  other  anfwered:  I  Avaiwed  the'  be'föv  that 
5  thu  fhouldft  or  owhtft]  too  fpssk  in  this  maner,  and  I  hau' 
ge'u'-)j  the'  fäf  or  whöl/om]  counc'l.  At-laft  he'  went-away 
be'mg  mok^  or  dec'eiu'ed.] 

7.    Of  a  fox  be'ing  hjdd  of  a  contry-man  in  foodc?er. 
Onr'  a  fox   fle'ing  dogf   in    hunt/ng,    bayted   or    refted] 

10  with  a  contry-man,  that  threfht  whset  in  a  fh)or,  de^^yr/ng, 
that  fhe'  miht  be'  defended  froui  the  dog/,  and  promifed 
withfll  that  fhe'  woukl  neuer  hurt  hi;;  henz  chikii.  The 
CQutry-man  agre'ed  too  the  condition,  and  foodc/er  be'/ng 
täkiv  with  a  fork,  cou'ered  the  fox.    Ther  oäm  tliither  ön  and 

15  a(fo  an-other  of  the  huntorz  fe'k/ng  the  fox:  tliey  afked  the 
contry-man  whether  he'  had  fe'n  the  fox  fle'ing  on  her  i^rny 
or  way,]  he'  fhewed  in  Arord/  that  the  fox  waj  run-away  by 
a  c'ertein  way,  but  with  hi,^  countenanc'  and  yiz  he'  fhewed 
that  fhe'  wa,^   hydd  vnder  the   toodcZer.     They   regardmg  or 

20  be'hold/ng]  rather  yntoo  the  word^,  than  too  the  nodäig  or 
bek/ng]  went-away.  Then  the  contry-man,  the  fox  be'äig 
yn-cou'ered,  fayeth:  ke'p  promife/  now :  for  thu  haft  efcäped 
or  gon-away]  by  or  thrywh]  my  word/.  But  fhe',  whoo  be'mg 
fser-ful  of  her-felf  be'held  the  contry-man  dilig'ent/y    throwh 

25  a  narow  hol  or  chink]  be'twe'n  the  foodc?er,  fayeth:  Thy 
word/  W8er  good,  but  thy  de'dj  il  ynowh.  A  fay?ng  ageiuft 
them  that  doo  ön  thmg  in  woid/,  an-gther  thing  in  de'd. 

8.    Of  a  Florentin  that  l^owht  a  hors. 

A  Florentin  knowi\r  too  me',  about-too  biy  of  nec'effity 

30  a  hors  at  Room,   bargayned    with    the    felor,    that  afked    or 

reqyred]  XXV.  crounz  a  pryc'  derer  than  the  hors  he'  graNted 

that  he'  wil  ge'u'  XV.  at  the  prefent  or  out-of-hand,]  and  that 

he'  would   be'  hi,^   detor  of  the  reft.     When   the  felor  afked 


—     191     — 

thf  refidii  tlie  dixy  after.  tlie  biyov  refu.v^'noj  the  payäig,  fay^tl^: 
I  \\'\\  kep  coiinaiit/,  \ve  bargain^rl  tliat  I  wil  be'  tiiy  detor: 
byt  if  I  Thal  fatiCfy  the.  I  am  not  {oo  be'  thy  detor  any- 
inov  hei-after. 

9.    A   phi\^ant  fay/ng  of  a  man  promif/nir  frto  mak  5 

an  as  Igerxtd. 

A  tiran  to"  diaw-away  tlie  ^<}(}<\]  of  a  fijbiect  wlioo 
b«jft»^d  that  he  woiild  duo  many  thingj,  commaxded  ypon  a 
graet  pain.  tliat  he  fho\ild  tsech  an  as  Jetterz.  He  faytii 
that  it  wil  be  im-poffibl,  exc'ept  much  tym  miht  be  graxted  10 
him  in  taech/ng  the  as.  BeVng  commaxded  too  afk  a,^  mych 
tym  a5  he  woyld,  he'  obtein^d  the  fpäc  of  ten  l)er/.  He' 
wa,^  mnk^  of  euery  man  or  of  a(  liien]  bicau,^  he  had  tak-u- 
in-hand  a  thing  im-pon"ib(.  He  haii'/ng  comfort^d  hi,^  fre'nd/, 
fayeth :  I  faT  not:  fov  in  tlie  maen  whyl.  either  I  Thal  dy,  15 
or  the  as,  or  the  owwor.  By  the  which  Avord/  he'  fhewed, 
that  it  i,5  wh(31/'om  or  fäf-fi,il]  that  a  hard  or  dout-fi^il]  mater 
be   pvolonged  and  defered. 

10.    Of  a  pl8e,^f/l)(  or  leking]  fong  too  a  tauerxor. 

When    a    eertein    trau'elor    or    way-fär/ng-man]    be/ng  20 
liyngR/.  Iiad  bayt^d   at  a   final   tau'erx   or   äl-hows]  he    ftuf^ 
or  fil4J  hi,^  bely  with  maet  and  drink,  he  fayth  too  him  that 
afk^d  myny,  that  he    iiath  no  muny.  l)yt  that  he  wil  fatiffy 
him  with    prety  fong/,   the   tauerxor  anfwered,   that   he   had 
no  ned  of  fing/ng,  bi^t  of  amends.     What,   fayth   the   otlier  ji 
if  I  fay  thaT  fong  that  may  plse^  the,  whether  wilt  th\i  be 
content  with  it  for  the  m^ny:  the   tauerxor  agre/ng  thaer- 
too,  the   trau'elor  l^e'gan   t;oo  fing,   and   afk^d   whether  thai 
fong   did   plse^   him  <>=  When    the   tauerxor  deny^d    it.    he' 
[ijing  6n  and  then  an-Qther.    The  tauerxor  faid  for  Uwth  that  :io 
he    i^  fatiffi^d  with  no  fong.     Thaer-for  I  wil  now,  fayth  the 
trauelor,    fay   thai    fong    that   wil   plae,^   the'.   and   hi^  poych 
be'ing  oayht,  iyk  <'»n   lö^/ng  it.   l^e'gan   a  fong   that  trau'elorz 
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ar  wont  too  v^:  Metti  mano  alla  borfa  e  opaga  rhofte.  That 
15:  Put  tb}^  band  too  tby  piirs,  and  fatil'fy  tbyn  oft.  Tbis 
he'ing  fayed,  be'  afketli,  wbetber  tbax  fgng  did  not  plaeg  bim. 
Tbe  oft  faytli:  Tbis  plse^etb  me'.  Tben  tbe  trau'elor  fayth:  Thu 
5  art  fatiffied  by  promis  or  cou'nant]  alter  that  tbis  fong  hatb 
plge^ed  tbe':  fo   be'  departed    or  weut-away]    witbout  paying. 

11.    Of  a  pbi^ic'ion  tbat  bseled  mad  men. 
Many  tatked-toogetber  of  tbe  yn-nec'effary  or  oii'er-muclij 
cär,  I  wil  not  fay  foohfb^zes  of  tbem,   tbat  ke'p  or  cberifb] 

10  dog]  and  baAvk/  for  bawkmg  or  birding.]  Tben  Paiü  a 
Fiorentin,  fayetb:  TJie  fool  of  Millan  mokt  tbö^  ribt/y,  wben 
we'  cräii'ed  Jiim  too  tel  tbe  täl  or  fäbt.]  Tber  vva^,  fayeth 
he',  önc'  a  c'iti/en  at  Millau,  be'/ng  a  phi,^ic'iou  of  wit/es  and 
mad  folk,  whoo  ynder-tok  too  hsel  folk  6rowht  too  bim  witli- 

15  in  a  c'ertein  tym.  Tbe  curaig  or  ba?h'ng]  wa^  of  tbis  fort: 
He'  had  at  hörn  a  fqar  plat  or  floor,]  and  in  it  a  pud(  or 
fink]  of  ftinking  and  filtb/  water:  whser-in  be'  l^ound  tbem 
näked  too  a  poft,  tbat  wser  Z/rowht  tbitber  mad,  fgm  too  tbe 
kne'z,  fom  yp-too  tbe  cod,  fom  de'per,  for  or  after]  tbe  maner 

20  of  tbe  mad?2es,  and  fo  long  tempered  tbem  witb  water  and 
bimger  yntil  tbey  fe'med  wböl.  Tber  wa^  6n  6rowbt  tbitber 
among  tbe  reft,  wboom  be'  fett  intoo  tbe  Avater  too  tbe  tliib, 
wboo  after  fifte'n  dayz  be'gan  too  be'  wy^^^  agein,  and  too 
de^yr  tbe  bgelor  tbat  be'  mibt  be'  Isedrf-agein  out-of  tbe  water. 

25  He'  tok-away  tbe  mau  from  punifbment,  ijet  witb  tbai  con- 
dition,  tbat  be'  fboiüd  not  go  out-of  tbe  fqar  pJat.  Wben 
be'  bad  obeyed  a  few  dayz,  tbat  be'  mibt  walk  thrQwh  al 
tbe  bows,  biit  did  not  fuffer  tbat  be'  fbould  go  out-of  tbe 
outer  gät:  big  gtber  felowz,  wbicb  \\seY  many,  be'äig  leit  in 

30  tbe  water,  be'  obeyed  tbe  pbigic'ionz  commaNdj^jent/.  He' 
ftandnig  fom  tym  on  or  at]  tbe  door  (for  be'  dürft  not  go- 
out  for  faer  of  tbe  fink)  be'  ca(ed  too  bim  a  l)ong  man  commg 
tbitber  a-bors-bak  witb  a  bawk  and  twoo  dog/,  of  tbem  tbat 
be'  caled  fpanljelz,  be'mg  moou'ed  witb  tbe  ne'wnes  of  tbe 

55  thing:   for  be'  held  or  bad]  not  in  memori  or  remembnanc'] 
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wluit  he  hail  feu  l)e'tor  lii,^  iiia(l7ics.  "Wlien  the  l)ong  man 
(;am-ne'r:  Ho  l)o\i,  fa\>'th  lie,  ge'u'  ser  or  hark]  I  pray  t)oyi 
aiifwer  me'  in  fevv  wovd/  and  if  it  plse^  t)oij.  What  i^  it 
tliat  with  which  l)e'  ^ir  6orx  or  caryed.]  and  whser-for  hold 
l)e'  thaT  cvo  A  hors.  faieth  he  :  and  t'ov  hawkmg/  fäk.  Then  .5 
afteiv/ard:  b\it  what  i;,  this  caled  that  l)e'  baer  with  t)our 
hand,  and  in  wliat  niater  vj  i)e  it  cn^  He'  anfwer^d:  a  hawk, 
and  fit  for  tiie  täkmg  of  taelz  and  partridg'e/.  Then  the 
yther  fay^tJK  Go-too,  what  bc'  tha:'^  that  folow  after  the', 
and  what  c]oo  they  profit  \)o\}  <^  He'  fayth  dog/,  and  apply^d  10 
too  hawkmg,  ^00  fynd-oyt  bird/.  Of  what  pryc'  be'  thse^ 
birdj,  for  cau^  or  occafion]  of  täkmg  which  t)o^  mäk  redy 
or  prou'yd]  fo  niany  thingf,  if  l)nii  piit-toogether  the  täkmg  of 
ön  whöl  t)ei-  <^  When  he'  inid  anfwered:  a  fma(  tliing,  I 
know  not  Avhat,  and  that  they  did  not  exc'ed  fix  crounz.  1^ 
The  man  ad^d  gv  covinter-v'ail^d]  what  i^  the  chärg'  or  ex= 
penfe/l  of  the  hors,  and  of  the  dog],  and  of  the  hawk  c<) 
He'  affirm^d  fifty  croi^nz.  Then  hau'mg  meru'el§d  at  the 
foohThwes  of  the  l)ong  man  a-hors-bak,  fayeth:  Go-away  henc' 
qik/yer,  I  pray  l)o\i,  and  fle'-away  the  mör,  be'for  the  phi^ic'ion  20 
cym  hum  agein.  For  if  iie  fhal  fynd  i)o\i  he'r,  he'  wil 
ytter^^  caft  t)ov  intoo  hi^  fink,  a,5  the  madeft  of  at  men  that 
lyii',  ^00-be'  cured  with  the  Qther  mad  men,  and  wil  pläc' 
or  fet]  t)o\i  intoo  the  water  abou'  them  a(,  eu'N  too  the  chin. 

He   fhew^tl,!  mor-ou'er,  that  the  de^yr  or  er«  35 

neftwes]  of  hawkmg  i^  extrem  or  the 

grseteft]  mad^ies,  exc'ept  it  be' 

doonn  fgm  tyni  of  wel^hi 

men  and  for  exer^ 

c'v^l  fäk.  30 

F  i  n  i  s. 
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A  Täbt  of  al  tlie  Fäb(z  in  this  book.  The  firft  uumber 
fhewmg-  the  päg:'  of  this  v'olum.  The  fecond  number  hau'ing 
this,  M.  fhew/ng  the  Isef  whser  too  fynd  the  fäm  in  the 
Latin  fäbl-boolv  im-print^-d  with  priu'ileg'  bj  Tomas  Marfh 
at  London.  Lö80.  The  thiid  number  hau'aig  this,  L.  fhewing 
the  päg'  whser  too  fynd  the  lam  in  the  Latin  fäb(-book  im- 
printed  at  Lionz  by  the  eirz  of  Jämz  Junta.  L571.  The 
faied  Fäblz  im-priutfd  by  Tomas  Marfli  i^  ne'reft  too  this 
tranflätion  that  I  can  ges-of,  hauVng  ^oft  the  book  that  T 
che'f^y  folowed  in  my  tranflät/on. 

Of  the  aap  and  fox,  pag.  57.    De  fimia  et  vulpe.    M.  9.  L.  ITL 
Of   the   aap   and   hir   biood,    lOL     De  fimia   et  eins    prole. 

M.  20.    L.  213. 
Of  an  aap  and  a  fox,  260.    De  fimia  et  vulpe.    M.  69.  L.  254. 
Of  the  aap,  80  L     De  fimia.     M.  80.    L.  289. 
Of  the  aap  and  hir  twoo  chylddei-N,  114.    De  fimia  et  duobus 

eins  natis.     M.  24.    L.  223. 
Of  Ario  and  a  dolphin,  132.    De  Arione  et  Delphino.    M.  29. 

L.  304. 
Of  the  as  and  maifterz,  85.     De  afino.     M.  16.    L.  199. 
Of  the  as  and  hors,  86.    De  afino  et  equo.     M.  17.    L.  201. 
Of  the  as,  95.     De  afino.     M.  19.    L.  208. 
Of  an  as  and  way-färorz,  119.    De  afino  et  viatoribus.  M.  25. 

L.  294. 
Of  an  as,  120.     De  afino.     M.  25.    L.  295. 
Of  the  as  and  calf,   143.     De  afino  et  vitulo.     M.  34. 
Of  the   as,   aap,   and   möld,    119.     De  afino,   fimia  et  talpa. 

M.  36. 
Of  the  as  and  g'eftor,  172.     De  afino  et  fcurra.     M.  44. 
Of  the  as  be'nig  fik,  and  wolf/  go/ng  too  fe'  him,  178.    De 

afino  segrotante  et  lupis  vifitantibus.     M.  45. 
Of  an   as  not  fyndmg   end   of  hi^    laborz,    179.     De    afino 

laborum  finem  non  inueniente.     M.  45. 
Of  an  as  that  feru'ed  an  yn-thank-ful  maifter,  181.    De  afino 

qui  hero  ingrato  feiuiebat.     M.  46. 
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Of  an  as  be'j'ng  a  tr\impetor,  and  a  liar  boVng  a  caiyor  of 
letterz,  202.  De  al'ino  tubicine  et  lepore  tabellario. 
M.  öO. 

Of  an  as  and  a   wolf,  224.    De  afino  et  lupo.    M.  58.   L.  72. 

Of  an  as  and  Jnpiter,  286.    De  afino  et  Jone.    M.  76.  L.  276. 

Of  the  as  and  hors.  288.    De  afino  et  equo.    M.  76.    L.  277. 

Of  the  as  and  w^lf,  289.    De  afino  et  lupo.     M.  76.    L.  278. 

Of  an   as  ^oo   be'  ^ayht,  315.     De    afino  erudiendo.     M.  85. 

B. 

Of  a  bor  and  as,  26.     De  apro  et  afino.     M.  2    L.  137. 
Of  the  brood  of  the  hilz,  40.    De  partu  montiura.    M.  5.  L.  151. 
Of  the  bird/  and  fowK-foot/>d  ba3ft7,  52.    De  auibus  et  quadru= 

pedil)us.     M.  8.    L.  164. 
Of  tlie   bird^,   83.     De   auibus.     M.  16.     De  auibus  et  pica. 

L.   197. 
Of  a  bald  hors-man,  98.     De  equite  caluo.     M.  20.    L.  211. 
Of  a  byl  and  a  got,  100.    De  auro  et  capro.    M.  20.    L.  212. 
Of  bylz  and  the  lion,  103.    De  tauris  et  leone.    M.  21.  L.  215. 
Of  a   bird   and   hir  l)9ng,    105.     De  alite   et  puUis.     M.  21. 

L.  216. 
Of  the  b(jr  and  c^ntry-nian,  111.    De  apro  et  ruftico.    M.  23. 

L.  220. 
Of  the  byl  and  moi^ic,  112.    De  tauro  et  mure.    M.  23.  L.  221. 
Of    the    l)ird/    fa^iv'ng    the   dör,    160.     De    auibus    fcarabeos 

tinientibus.     M.  40. 
Of  the  bar  and  the  be'e/,  160.     De  vrfo  et  apibus.     M.  40. 
Of  a  bird  cal^d   a  linet    and   a   boy,    163.     De   carduele  et 

puero.     M.  41. 
Of  bird/  be'/ng  wil/ng  too  chu,^  mo  king/,  174.     De  auibus 

plures  reges  eligere  volentibus.     M.  44. 
Of  a   beu'er  eut/ng-of  hi,^-owiv^  mcmberz,   221.     De   caftore 

virilia  fibi  amputante.     M.  57.    L.  82. 
Of  a  bald   man  weer/ng   ftraxg   haerz   for  natural,  229.     De 

caluo   crines  externos  gerente   pro  natiuis.     M.  60. 

L.  86. 
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Of  the  beiVer,  268.     De  caftore.     M.  71.    L.  261. 

Of  a  boy  ke'päig  fhe'p,  269.    De  puero  oiies  pafceute.    M.  71. 

L.  262. 
Of  the  be'e'  and  Jupiter,  282.    De  ape  et  Jone.    M.  74.   L.  272. 
Of  a  bsem  and   oxn  draAvmg  it,   145.     De  trabe   et  bobus. 

M.  35. 
Of  a  bsem  rebukmg  the  flowrzes  of  oxn,  163.    De  trabe  boura 

pigritiam  increpante.     M.  41. 

C. 
Of  the   contry-man    and  fnäk,   44.     De  rustico   et  colubro. 

M.  2.    L.  136. 
Of  the  crow  and  fox,  30.  De  corao  et  vulpecula.     M.  3.  L.  140. 
Of  the  c^u'erz  and  kiht,  38.    De  cohimbis  et  miluo.    M.  5. 

L.  148. 
Of  the  conti-y-man  and  hors,  67.    De  ruftico  et  equo.    M.  12. 

De  afino  et  equo.     L.  180. 
Of  the    cöUljor   and    fulor,    68.      De    carbonario    et   fullone. 

M.  12.    L.  181. 
Of  the  cok  and  cat,  78.     De  gallo  et  cato.     M.  14.    L.  189. 
Of  the  hows-cok,   21.     De  gallo  gallinacio.     M.  1.    L.  129. 
Of  the  crow  and   fhe'p,    78.     De  cornice    et    oue.     M.  15. 

L.  192. 
Of  crabj  the   mother   and  fon,  93.      De  caneris  matre,  etc. 

M.  19.    L.  207. 
Of  a  camel,  96.     De  camelo.     M.  19.    L.  209. 
Of  a  contry-man  and  fortün,    99.     De   ruftico    et    fortuna. 

M.  20.    L.  212. 
Of  a  cgu'etoos  and  enu'yoos  man,  106.    De  auaro  et  inuido. 

M.  22.    L.  217. 
Of  the   crow  and  büket,  108.     De  cornice  et  vrna.     M.  22. 

L.  218. 
Of  a  cgntry-man  and  a  fte'r,    109.     De   ruftico   et   iuuenco. 

M.  22.    L.  -219. 
Of  a  contry-man  and  Hercules,  112.    De  ruftico  et  Hercule. 

M.  23.    L.  221. 
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Of   the   crow   and    wolf/.    130.     De   coruo   et  lupis.     M.  28. 

L.  800. 
Of  a  contry-man   optein/ng  that    whaet    may    grow   withoi^t 

eerz,   139.     De  ruftico  impetrante  vt,  etc.     M.  33. 
Of  a   cgntn-man    paf/ng    ou'er   a   riu'er,    141.      De    ruftico 

amnem  tranfeiinte.  M.  34. 
Of  a  c\ilu'er  and  the  py.  142.  De  columba  et  pica.  M.  34. 
Of  the  cyccoo  and  liawk,  142.  De  cuciilo  et  accipitre.  M.  34. 
Of  a  couetoo.s  enil)affadoi\  l.öO.  De  legato  auaro.  M.  37. 
Of  a  cnntry-nian  and  moyc,  153.  De  ruftico  et  niure.  M.  38. 
Of  a  cartor  and  cart-whe'l,  193.  De  auriga  et  rota.  M.  49. 
Of  a  c^u'etgos  man   fpaekmg  too  a  bag  of   mgny,  205.     De 

viro  auaro  facculum  numniorum  alloquente.    M.  52. 
Of  cokj  and  a  partridg,  208.     De  gallis  et  pardice.    M.  54. 

L.  74. 
Of  a  C(jl/t)or  and   a  fiilor,   209.     De   carbonario   et  fullone. 

M.  54.    L.  76. 
Of  a  cat  be'mg  cha^g'd  intoo  a  wy-man.   214.     De  feie   in 

foeminä  mutata.     M.  55.    L.  64. 
Of  cat  and  cok.  236.     De  cato  et  gallo.     M.  62.    L.  232. 
Of  cok/  and  a  partridg',  241.     De  gallis  et  pardice.     M.  63. 

L.  236. 
Of  a  c61/l)or  and   a   waflior.   244.     De  carbonario    et  lotore 

M.  64.    L.  241. 
Of  a  cat  be'tng  chaxgVZ  intoo   a  wQ-man.   250.     De   cata   in 

foeminam  mutata.     M.  66.    L.  245. 
Of  the  CQntry-nian  and  fnäk,  44.    De  ruftico  et  angui.   M.  6. 

L.  155. 
Of  twoo  cokj  fihting,  278.    De  duobus  gallis  inter  fe  certan^ 

tibus.     M.  74.    L.  270. 
Of  a   cän    and    oliu'-tre',   257.     De  canna   et  oliua.     M.  68. 

L.  251. 
Of  a  crow   and   a  fox.   269.     De   coruo    et    vulpe.     M.  71. 

L.  262. 
Of  a  crow  beVng  fik.  271.    De  coruo  segroto.    31.  72.    L.  264. 
Of  the  cok  and  fox.  306.     De  gallo  et  vulpe.     M.  81. 
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K. 
Of  the  fik  kiht,  35.     De  miliio  aegroto.     M.  4.    L.  145. 
Of  the  kid  and  woLf,  43.     De  hedo  et  lupo.    M.  6.    L.  154. 
Of  a  king  aud  aap/,  118.    De  rege  et  fimijs.    M.  25.  L.  293. 
Of  the  kid  and  wolf,  84.    De  hedo  et  kipo.    M.  16.    L.  199 

Ch. 

Of  the  chyld  and  mother,  227.    De  pnero  et  matre.    M.  59. 

L.  85. 
Of  a  chyld  and  fortun,  258.     De  puero   et  fortuna.     M.  68. 

L.  253. 
Of   a  chyld   and  a  fcorpion,   294.     De  puero   et  fcorpione. 

M.  78.    L.  282. 
Of  a   chyld  beVng    a    tlie'f,    297.     de    puero    quodam    füre. 

M.  285.    L.  79. 
Of  a  chyld  and   a  the'f,    109.     de  puero    et  füre.     M.  22. 

L.  219. 

D. 

Of  the  dog   and    fhadow,   23.     de    cane    et    vrabia.     M.  1. 

L.  132. 
Of  the  dog  and  as,  32.     de  cane  et  afino.      M.  3.     L.  142. 
Of  the  dog  and  fhe'p,  64.    de  cane  et  oue.    M.  11.    L.  177. 
Of  the   dog   and    butchor,    64.     de    cane    et   lanio.     M.  11. 

L.  177. 
Of  a  dog  bytmg  much,  96.    de  cane  mordaci.    M.  19.    L.  209. 
Of  the  dog  and  lyon,  115.    de  cane  et  leone.    M.  24.  L.  225. 
Of  the   dör  and  segt,   121.     de  fcarabeo   et  aquila.     M.  26. 

L.  295. 
Of  dor-niyc'  be'mg  wihng  too  on'er-throw  au  ök,  158.     De 

gliribus  quercum  eruere  volentibus.     M.  39. 
Of  the  dog  and  hi^  raaifter,  159.     de  cane  et  hero.     M.  40- 
Of  a  dog  kilmg  hi^  maifterz  fhe'p,  188.     de  cane  oues  do- 

mini  fui  occidente.     M.  48. 
Of  the  dog  and  bijitchor,  222.     de   cane  et  lanio.     M.  58. 

L.  71. 
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()f  a  dov:   cnVl  to   fiiper,  242.     de   caiie   ad   csenam    vocato. 

M.  04.     L.  2H9. 
Of  the  <l«.^-  and  wulf,  270.    de  cane  et  liipo.    M.  71.  L.  268. 
Of   a    dop:   cary/nf::   flefh,    272.      de    cane    carnes    portante. 

M.  72.    L.  265. 
Of  town/rii   (log/    cliac'/nj:!:  a   contry-dog,   156.     de    canibus 

vrbanis  villicil  "inre(iuentil)iis.     M.  39. 

E. 
Of  the  aegl  and  crow,  29.     de  aqnila  et  coruo.    M.  3.   L.  139. 
Of  the  aegl  and  crow,  77.    de  aqnila  et  corno.     M.  14.  L.  191. 
Of  the  erth/  bre'd/ng,  130.     Altera  de  partn  terrae.     M.  28. 

L.  300. 
Of  the  segl  and  py,   152.     de  aqnila  et  pica.     M.  37. 
Of  an  elM  and  a  wilow.  170.     de  vlmo  et  filere.     M.  43. 
Of  an  eegl  and  a  CQny,  1 90.     de  aqnila  et  cnniculo.     M.  48. 
Of  the  ssgi  and  fox,  230.    de  aquila  et  vnlpe.     M.  60.    L.  237. 
Of    the   aegl    and    crow,    232.      de  aqnila  et  corno.     M.  61. 

L.  228. 
Of  the  iogt    and   dou.  232.     de   aqnila   et  fcarabeo.     M.  61. 

L.  229. 
Of  the  aegl  and  a  man,  243.     de  aqnila  et  honiine.     M.  64. 

L.  240. 
Of  two  eneniyz,  257.     de  dnobns  inimicis.     M.  60.    L.  251. 
Of  the  eniot  and  ciilu'er,  280.    de  formica  et  colnmba.    M.  74. 

L.  271. 
Of  the  emot,  82.     de  formica.     M.  16.    L.  197. 
Of  the   emot/  and   gras-hopor,  303.     de  formicis  et  cicada. 

M.  80.    L.  290. 
Of  an  e'l  complain/ng  that   fhe'  wa^   troblf^d   with   affayb'ng 

mör  than  the  ferpent,  148.    de  anguilla  concinerente 

quod,  etc.     M.  36. 
Of  the  enu'y^os  dog  and  ox,  78.     de  cane  innido   et  bone. 

M.  15.     L.  192. 
Of    the    emot    and    gras-hopor,  91.      de    formica    et    cicada. 

M.  18.    L.  205. 
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F. 

Of  the  trog]  and  their  kiug,  37.      de  ranis  et  earum  rege. 

M.  4.    L.  147. 
Of  the  fox  and   hserN,  45.     de  viilpecula  et  ciconia.     M.  6. 

L.  156. 
Of  the  fly  and  emot,  47.    de  mufca  et  forraica.    M.  7.  L,  160. 
Of  the  frog  and  ox,  49.     De  rana  et  boue.     M.  7.     L.  161. 
Of  the  fox  and  wse^l,  60.     de  vulpecula  et  muftela.     M.  10. 

L.  174. 
Of  the  fowlor  and  wood-doou',  69.     de  aucupe  et  palumbo. 

M.  12.     L.  182. 
Of  the  fox  and  lyon,  73.     de  vulpe  et  leone.    M.  13.  L.  186. 
Of  the  fox  and  segl,  73.     de  viilpe  et  aquila.    M.  14.    L.  186. 
Of  the  fifhor  and  a  fmal  fil'li,  90.     de  pifcatore  et  pifciculo. 

M.  18.     L.  205. 
Of  a  fi-og  and  fox,  95.     de  rana  et  vulpe.     M.  19.    L.  209. 
Of  two  fre'nd^  and  a  bar,  97.      de   duobiis   amicis   et  vrfo. 

M.  19.     L.  210. 
Of  the  fir-tre'  and  bufhe/,  104.     De  abiete  et  durais.    M.  21. 

L.  215. 
Of  fifhe/,  116.     de  pifcibus.     M.  25.    L.  225. 
Of  the  fox  and  fhe'-libard,   117.      de  vulpecula    et  pardale. 

M.  24.     L.  292. 
Of  the  fox  and  waegl,  118.    De  vulpe  et  feie.    M.  25.    L.  292. 
Of  fifhor^,  120.     De  pifcatoribus.     M.  25.     L.  294. 
Of  the  fox  and  wo-men,  144.    De  vulpe  et  miüieribus.  M.  35. 
Of  fat  cäpNz   and   Isen,    144.      De    caponibus   pinguibus   et 

macro.     M.  35. 
Of  faier  tre'z  and  il-fau'ored,  145.     De  arboribus  pulchris  et 

deformibus.     M.  35. 
Of  a  fly  fitmg    on  a  chan)ot,    148.      De    mufca    in    fidens 

quadrigis,  M.  36. 
Of  fif  he/  in  a  frying  pan,  149.  De  pifcibus  in  fartagine.  M.  36. 
Of  fowR-footed  baeft/  fatzng  intoo  fre'nd/'hip  with  fif he/  ageinft 

the  bird/,  150.     De    quadrupedibus  focietatera   ad; 

uerfus  aues.     M.  37. 
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Of  a  fuwhn-  and  Koltin  red-bveft,  161.    De  aucupe  et  frigilla. 

M.  40. 
Of  the  fatlier  aiul  lyn.  187.     De  patie  et  filiu.     M.  48. 
Of   the    fox    prai^/nfi:   härz-flefh,    194.     De    viilpe    laiidante 

carneni.     M.  49. 
Of  a  fox  and  ^'ot,  206.     De  vulpe  et  capro.     M.  53.    L.  62. 
Of  the  fox  and  lyon.  207.    De  vulpe  et  leone.    M.  54.    L.  73. 
Of  the  fox  and  a  lied.  209.     De   vulpe   et   capite.      M.  54. 

L.  75. 
Of  a  fifhor,  211.     De  pifcatore.     M.  55.     L.  78. 
Of  the  fox  and  libard,  214.    De  vulpe  et  pardo.   M.  55.    L.  63. 
Of  tvvoo  frend/  and  a  bär,  218.     De  duobus  aniicis  et  vrfo. 

M.  56.     L.  66. 
Of  a  fowlor  and  fnak,  220.     De  aucupe  et  vipera.     M.  57. 

L.  81. 
Of  a  fowlov   and    blak-bird,    225.      De    aucupe    et    merula. 

'  M.  59.     L.  84. 
Of   the    fox    and    got,    234.      De   vulpe    et   trago.      M.  62. 

L.  230. 
Of  the  fox  and  lyon,  235.    De  vulpe  et  leone.    M.  62.    L.  231. 
Of  the  fox  witho^it  a  tayl.  237.     De  vulpe  fine  cauda.    M.  62. 

L.  283. 
Of    the    fox    and   lirambl,   238.     De  vulpe  et  rubo.     M.  63. 

L.  234. 
Of  the  fox  and  crocodil,  239.     De  vulpe  et  crocodilo.     M.  63. 

L.  235. 
Of    the    fox    and    h^intorz,    240.      De   vulpe   et   venatoribus. 

M.  63.     L.  235. 
Of  a  fiflior  and  a  litl  fifh,  238.     De  pifcatore  et  pifciculo. 

M.  63.     L.  234. 
(»t  a  fifhor  and  a  litl  fifh,   105.      De  pifcatore  et  pifciculo. 

M.  21.     L.  216. 
Of  a  fowlor  or  täkor,  and  a  partridg,  294.     De  venatore  et 

pardico.     M.  78.     L.  283. 
Of   the    fox    and  vi^ard,  241.     De  vulpe  et  larua.      M.  64. 

L.  237. 
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Of  a  fox  beVng  h\ingR2,  245.     De  vulpe  efuriente.     M.  65. 

L.  241. 
Of  a  c'ertein  fifhor,    245.      De    pifcatore    quodam.      M.  65. 

L.  242. 
Of  c'ertein  fifhorz,  246.     De  pifcatoribus  quibufdani.    M.  65. 

L.  243. 
Of  the  fox  and  libard,  248.    De  vulpe  et  pardo.    M.  65.  L.  244. 
Of  c'ertein  fifhorz,  248.     De  pifcatoribus  quibufdam.    M.  66. 

L.  244. 
Of  frog]  afkmg  a  king,   249.     De   ranis  regem   petentibus. 

M.  66.     L.  245. 
Of  two  fre'ndj  and  a  bar,  255.     De  duobus  amicis   et  vrfo. 

M.  67.     L.  250. 
Of  0  fQwlor,  267.     De  aucupe.     M.  71.     L.  261. 
Of  a  flv,  283.     De  niufca.     M.  75.     L.  273. 
Of  a  frog  and  fox,  290.     De  rana  et  vulpe.     M.  77.   L.  279. 
Of  a  c'ertein  fox,  293.     De  vulpe  quadam.     M.  78.    L.  281. 
Of  the  fise,  302.     De  pulice.     M.  80.     L.  289. 
Of  a  flse  and  a  man,   303.     De  pulice   et  homine.     M.  80 

L.  290. 
Of  a  fox  beVng  hydd,    313.      De   vulpe  abfcondita.     M.  84. 
Of  a  Florentiu  that  bowht  a  hors,  314.     De  Florentino  qui 

equum  emerat.     M.  84. 

G'. 

Of  the  iay,  46.     De  graculo.     M.  7.     L.  158. 

Of   Jupiter  and  the  aap,   89.     De  Joue   et  fimia.      M.  17. 

L.  203. 
Of  a  ielQS  man,  176.     De  viro  zelotipo.     M.  45. 
Of  Jupiter  and  the  crow,  263.     De  Joue  et  coruo.     M.  70. 

L.  257. 
Of  Jupiter,  301.     De  Joue.     M.  80.     L.  288. 

G. 

Of  a  grey-hound,  41.     De   cane  venatico.     M.  5.     L.  152. 
Of  ge'c',  88.     De  anferibus  M.  17.     L.  203. 


M.  6. 

L. 

154. 

M.  7. 

L. 

162. 

M.  8. 

L. 

163. 
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Of  a  p».H'    li:>.     De  aiirere.     M.  23.     L.  222. 

nfthe   fjras-hopor   and   onint.    113.      De   cicada   et   formica. 

M.  23.     L.  222. 
Of  the  gos-hawk  cluic'/ng  a  euluer,   140.     De   accipitre   co- 

lumbam  infe(|Uonte.     M.  34. 
Of  a  gnat  aiid  l)eo.  201.     De  culice  et  ape.     M.  50. 

H. 
Of  the  harz  and  frog/,  42.     De  leporibns   et  ranis.     M.  6. 

L.   153. 
Of  the  hart  and  wolf.  43.     De  ceruo  et  lupo. 
Of  the  hovs  and  lion,  49.     De  equo  et  leone. 
Of  tlie  hors  and  as,  50.     De  equo  et  afino. 
Of  the  hart,  53.     De  ceruo.     M.  8.     L.  166. 
Of  the  liart  and  oxn.  58.    De  ceruo  et  bobus.     M.  9.    L.  172. 
Of  the  hors  and  hart,  61.    De  equo  et  ceruo.    M.  10.    L.  175. 
Of  the  hufband-man  and  hi^  fonz,  67.     De  agi'icola  et  filijs. 

M.  12.     L.  180. 
Of    the   hyfband-man    and     hi^    dog/,    72.      De    agricola    et 

canibus.     M.   13.     L.  185. 
Of  the  lu,ü'l)and-man  and  cränz,  75.     De  agricola  et  gruibus 

M.   14.     De  agricola  et  ciconio.     L.  188. 
Of  a  bog  and  a  hors,  166.     De  porco  et  equo.     M.  42. 
Of  the  howsiand  and  wyf,  168.     De  viro  et  vxore.     M.  43. 
Of  a  hyfband-nian  war-fär/ng  and  be'eng  a   merchant,    171. 

De  agricola  militante,  etc.     M.  43. 
Of  a   hedg-hog   and    atlder,    184.      De    erinaceo    et  vipera. 

M.  47. 
Of  a  liär  and  fu\.  185.     De  lepore  et  vulpe.     M.  47. 
Of  a   hyfband-man   and   a  poet,  186.     De  agricola  et  poeta. 

M.  47. 
Of  the  här.  fox,  and  Jupiter,  195.    De  lepore,  vulpe,  et  Jone. 

M.  50. 
Of  a  hurs  yn-dreft,  196.     De  equo  inculto.     M.  50. 
Of  a  li\ifband-nian  and  laAvijdV,  197.     De  ruftico  et  iurifcon= 

fulto.     M.  50. 
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Of  hawk/  be'mg  enemiz  among  them-felu'/,  202.     De  accipi-- 

tribus  inimicis  inter  fe.     M.  52. 
Of  a  hors  and  an    as,    212.      De    equo    et    afino.      M.  55. 

L.  78. 
Of  a  hufband-man  and  hi^  dogf,  215.    De  agricola  et  canibus. 

M.  56.     L.  80. 
Of  a  hufband-man  and  hi5  fonz,  216.     De  agricola  et  filijs. 

M.  56.     L.  65. 
Of  a  hilf  band-man  and  hij  dog/,  252.    De  agricola  et  canibus. 

M.  67.     L.  247. 
Of  a  hufband-man  and  hi^  fonz,  253.     De  agricola  et  filijs. 

M.  67.     L.  248. 
Of  a   hekfer    and    ox,    258.      De    vitiila  et  boue.     M.  68. 

L.  252. 
Of  the  hart  and  lyon,  261.    De  ceriio  et  leone.    M.  69.  L.  252. 
Of  the  hufband-man  and  ftork,  262.     De  agricola  et  pelargo. 

M.  69.     L.  256. 
Of  the  hart-calf  and  hart,  281.     De  vitiilo  et  ceruo.     M.  74. 

L.  271. 
Of  the  harz  and  frog/,  289.     De  leporibus  et  ranis.     M.  76. 

L.  277. 
Of  a  hen  and  fox,  291.    De  gallina  et  vulpe.    M.  77.    L.  280. 
Of  the  här  and  fnayl,  259.     De  lepore  et  teftiidine.     M.  78. 

L.  284. 

L. 

Of  the  lyon  and  c'ertein  gther  bseft/,  24.     De  leone  et  qui? 

bufdam  alijs.     M.  1.     L.  133. 
Of  the  lyon  and  a  mouc',  33.     De   leone   et  raiire.      M.  4. 

L.  144. 
Of  the  lamb  and  wglf,  65,  De  agno  et  lupo.  M.  11.  L.  178. 
Of  the  lyon  and  frog,  82.  De  leone  et  rana.  M.  15.  L.  196. 
Of  the  lyon  and  other,  84.  de  leone  et  alijs.  M.  28.  L.  198. 
Of  the  lyon  and  göt,  87.  De  leone  et  capra.  M.  17.  L.  202. 
Of  a  lyon  ftrykjyr  with  äg',  31.    De  leone  fenectute  confecto. 

M.  3.    L.  141. 
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Of  the  lyon  and  bi,il,  92.    De  leone  et  tauro.    M.  18.    L.  206. 
()f  the  Jyon  and  gotZnig,  107.     De  leone  et  capella.     M.  22. 

L.  218. 
Of  the  libard  and  fox,   117.    De  pardo  et  vulpecula.    M.  24. 

L.  225. 
Of  the  Jap-wing  onorcd  yn-worthi/y,  164.    De  vpiipa  indigne 

honorata.     M.  41. 
Of  the   lyon  chii5mg   a    hog  ^oo  be'  a  companyon   for   hini 

200.  De  leone  porciim  fibi  focium  eligente.  M.  50. 
Of  the  lamb  and  wolf,  263.  De  agno  et  lupo.  M.  69.  L.  257. 
Of  a  lyon  and  a  frog.  272.  De  leone  et  rana.  M.  72.  L.  265. 
Of  a  lyon  be'mg  öld,  273.  De  leone  fene.  M.  72.  L.  265. 
Of  a  lyon  and  a  bul  274.  De  leone  et  tauro.  M.  72.  L.  266. 
Of  a  lyon,  an  as,  and  a  fox,  274.    De  leone,  afino  et  vulpe, 

M.  73.    L.  267. 
Of  a  lyon  iQu'eng  the  dayhter  of  a  c'ertein  contry-man,  275. 

De  leone  cuiufdam    ruftici  filiam   amante.     M.  73. 

L.  267. 
Of  the  lyonnes  and  the  fox,  276.    De  leona  et  vnlpe.    M.  73. 

L.  268. 
Of  a  lyon  and  a  man.  293.     De   leone   et  homine.     M.  77. 

L.  280. 
Of  a  lyon  and  a  h^nitor,  108.    De  leone  et  venatore.    M.  22. 

L.  218. 
Of  the  lyon  and  the  mouc',  169.    De  leone  et  mure.    M.  43. 
Of  the  lyon  and  fox,  59.    De  leone  et  vulpe.    M.  10.    L.  173. 

M. 

Of  myc'  and  a  cat,  259.    De  muribus  et  cato.    M.  68.    L.  253. 
Of  the  nio\ic'  and   the   frog,   22.     De   mure   et  rana.     M.  1. 

L.  131. 
Of    the    memberz    and    bely,    56.      De    membris    et    ventre. 

M.  9.    L.  170. 
Of  the   memberz   and    bely,    131.     De    membris    et    venti-e. 

M.  29.    L.  301. 
Of  the   moyc'  in   a  cheft,   139.     De   mure  in   cifta.     M.  33. 
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Of  the  mau'ic'  and  the  fwalow,  153.    De  turdo  et  hirimdine. 

M.  38. 
Of  the  mul  and  the  hors,  165.     De  mulo   et  equo.     M.  42. 
Of  a  man  refu^mg  a  glifter,  177.    De  viro  clyfteria  recufante. 

M.  45. 
Of  a  mouc'  and  Avse,^!  ov  cat,  180.    De  mure  et  feie.    M.  46. 
Of  the  mouc'  and  the  kiht,  183.    De  mure  et  niilno.    M.  46. 
Of  a  man  be'/ng  poor  and  fik,  247.     De    viro  inope  et  in= 

fjrmo.     M.  65.    L.  243. 
Of  a  man  that  fowlit  hi5  wyf   beäig  ded,  in   a  grset  riu'er, 

309.     De    eo    qiii    vxorem    in    fhimine   peremptam 

quaerebat.     M.  82. 
Of  a  man  and  hij  fre'nd^,  193.     De  viro  et  amicis.     M.  49. 
Of  a  man  böft?ng,  210.     De  viro  iactabundo.     M.  54. 
Of  a  man   and  Apollo,   210.     De  viro   et  Apolline.     M.  77. 
Of  a  man  and  a  fatyr,  213.     De  viro  et  fatyro.     M.  79. 
Of  a  man  byt^x,  217.     De  homine  morfo.     M.  56.    L.  80. 
Of  a   man   be'/ug  a   hufband-man,    243.     De   viro   agricola. 

M.  64.    L.  240. 
Of  a  c'ertein  mul,  265.     De  mula  quadam.     M.  70.    L.  159. 
Of  the  möld  and  hij  mother,  299.    De  talpa  et  mati'e.    M.  79. 

L.  287. 
Of  a  man  and  hi^  ^^yu'/,  304.     De  viro  et  vxoribus.     M.  81. 

L.  291. 
Of  the  mok/ng  of  a  man  beVng  Avil/ng  too   kil  a  hog,  312. 

De    derifione    hominis    porcum    occidere    volentis. 

31.  84. 
Of  a  man   byt^N,   254.     De   homine   morfo.     M.  67.    L.  249. 

Of  the  nurc'  and  the   wolf,   92.     De  nutrice  et  lupo.  M.  18. 

L.  206. 
Of  the  nihtmgäl   and  hawk,  200.     De  lufcinia  et  accipitre. 

M.  51. 
Of  the  nihtäigäl  and  hawk,  234.    De  philomela  et  accipitre. 

M.  61.    L.  230. 


I 
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0. 
Ot  tho  6k  and  the  idl.   102.    De  quercu  et  arundine.    M.  21. 

L.  214. 
Of  the  ox  and  the  l)f>ng  fte'r,  114.    De  boue  imienco.    M.  24. 

L.  224. 
Of  an    »'»Id  man    ttik/ni^:  a  l)<,iiig  wench  yntoo  wyf,  152.     De 

icne  piiellani  in  vxoreni  accipiente.     M.  87. 
of  tlie  nk  and  the  red,  89.    De  quercu  et  arundine.    ^I.  17. 

L.  204. 
Uf  an   officor  cundeniNed   of    extort/on,   204.     De    praetore 

damnato.     M.  52. 
Of  an  61d  man  laeu'mg  the  li^ft  of  the  flef h  bicaiji,^  of  febb^es, 

185.      De    fene    ob    impotentiani    libidinem    carnis 

relinquente.     M.  47. 
Of  an  ohl  man  thvo\v/ng  down  with  ftonz  a  t)ong  man  takmg 

a-Avay  aplz  from  him,  199.    De  fene  iuuenem  poma 

fibi  furripientem  Taxis  deijciente.     M.  51. 
Of  an  ('ild  man  be'/ng  wiling   too  delay  ot  defer  deth,  204. 

De  fene  mortem  differente  volente.     M.  52. 
Of  an   6!d   manz  fon   and   a  l^^on,   228.     De  filio   cuiufdam 

lenis  et  leono.     M.  59.    L.  85. 
Of  an  nid  man  caling  deth,  251.    De  fene  mortem  vocante. 

M.  ()6.    L.  246. 
Of  an  obftinat  wy-man,  308.    De  muliere  obftinata.    M.  82. 
Of  an  öld   man,   an   as,  and  a  chyld,   310.     De  fene,  afino 

ot  puero.     M.  83. 

P. 

Of  the  pe-cok  and  the  nihtmgäl,  79.    De  pauone  et  lufcinia. 

M.  15.    L.  193. 
Of  the  pe-cok  and  the  crän,  101.    De  pauone  et  grue.    M.  20. 

L.  213. 
Of  the  pre'ft  and  the  pserz,  164.    De  facerdote  et  piris.  M.  41. 
Of  a  certein  prophifior,  223.    De  vate  quodam.   M.  58.  L.  85. 
Of  the  p6mgranat-tre'  and  ap(-ti-e',  299.    De  punica  et  malo 

arboribus.     M.  79.    L.  287. 
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Of  twoo  pot/.  96.     De  duabiis  oUis.     M.  20.    L.  211. 

Of  the  pirwinkl  (be'mg  a  fifh)  cräu'/ng  of  Jupiter,  183.    De 

Cochlea  petente  ä  Jone.     M.  47. 
Of  a  pyk  be'/ng  a  rin'er-fifh  erneftfy  phanrymg  the  kingtZom 

of  the  fae,  191.     De  lupo  pifce  fhuiij.     M.  49. 

Ph. 
Of  a  c'ertein   phi^icion,   267.     De  medico   quodam.     M.  71. 

L.  260. 
Of  a  phigic'ion  that  hseled  mad  liieu,    316.     De  medico  qiii 

infanos  curabat.     M.  86. 
Of  a   c'ertein   rieh  man   and   hi^   feru'ant    154.     De   diuite 

quodam  et  feruo.     M.  38. 
Of   a  riu'er  rayh'ng   at  hig   fpring   with    reproof/,    173.     De 

amne  fuuni  fonteni  a  conuitijs  laceffeute.     M.  44. 
Of  a  ram  and  a  bul,  189.     De  ariete  et  tauro.     M.  48. 
Of  a  red  and  oliu-tre',  219.    de  arundine  et olea.    M.  57.    L.  69. 
Of  the  räu'N  and  other  bird^,  88.    de  rulture  alijsque  auibus. 

M.  17.    L.  202. 

S. 
Of  the  fwalow  and  other  bird/,  35.     de  hirundine  et  alijs. 

M.  4.    L.  145. 
Of  the  fuäk  and  fyl,  55.    de  vipera  et  lima.    M.  9.    L.  167. 
Of  the  fik  man   and  phi.^ic'ion,   83.     de   aegroto   et  medico. 

M.  16.    L.  198. 
Of  the  fnayl  and  asgl,  93.     de  teftudine  et  aquila.     M.  18. 
Of  the  fun  and  uorth-^vynd,  94.    de  fole  et  aquilone.    M.  19. 

L.  207. 
Of  the  fatyr  and  way-färmg-man.  110.    de  fatyro  et  viatore. 

M.  23.    L.  220. 
Of  the   fatyr  and   contry-man,    122.      de    fatyro    et   ruftico. 

31.  26.    L.  297. 
Of  the  fpydor  and  the  g9wt,  135.    de  aranea  etpodagra.  M.30. 
Of  the  fpydor  and  the  fwalow,  140.    de  aranea  et  hirundine. 

M.  34. 
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Of  the  l'waii  riiig/ii^^  at  Ins  dcth.    \4(\.     de   cygno  in  morte 

caneute.     M.  ;i5. 
Of  the   fnayl    and   the    froj:;/,    157.     de    teftudine    et   ranis. 

M.  39. 
Of  the  foldi)or  and  the  liois,  162.    de  rnilite  et  equo.    M.  40. 
Of  a  fwyn  and  a  dog,  162.     de  fiie  et  cane.     M.  40. 
That  ftryp/  he'  for  a  nyt,  an  as,  and  a  Avp-man,  179.    Quod 

niici  afino  et  nuiliere  profunt  verbera.     M.  45. 
Of   a    c'ertein   footl.i-fayür,    279.     de    vate    quodam.     M.  74. 

L.  271. 
Of  a  fik  mau  and  a  phi^icion;  284.     de  aegroto   et  medico. 

M.  76.    L.  274.     Of  the  lyk,   223.     M.  58.    L.  71. 
Of  a  ferpent  and  a  hufband-man,  290.    de  ferpente  et  agri= 

cola.     M.  77.    L.  279. 
Of  a  plse-^abl  föng  too  a  tau'erNor,  315.    de  cantUena  tabernario 

placita.     M.  85. 
Of  a   fniith  and   hi5   dog,   265.     de   fabro   et  cane.     M.  70. 

L.  258. 

Sh. 
Of  a  fhe'p  and  the  fhe'ppherd,  192.    de  oue  et  paftore.  M.  49. 
Of  a  fhe'ppherd  exercij/ng  raarinorz  art,   127.     de  paftore 

artem  nauticam  exercente.     M.  59.    L.  73. 
Of  a  fheppherd  and  the  fae,  298.    de  paftore  et  mare.    M.  79. 

L.  286. 
Of  a  fhe'pplierd  and  h\ifband-men,  76.    de  opilione  et  agri= 

colis.     M.  14.    L.  190. 

T. 
Of  a  tywn/fh  nio\ic'  and  a  cgntry-moi^c',  27.    de  raure  vrbano 

et  nmre  niftico.     M.  2.    L.  138. 
Of  a  trympetor,  69.     de  buccinatore.     M.  12.    L.  183. 
Of  a  tiger  and  a  fox,    103.     de  tigride  et  vulpe.     M.  21. 

L.  214. 
A  tal  of  ^Efop   a  man  of   Phrig'ia,   123.     Apologus  Aefopi 

Phrigij.     M.  26.    L.  301. 

Palaestra  LH.  14 
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Of  a  tanor  biying  a  bärz  fkin,  not  l)et  täkiv,   of  a  hijntot, 

167.     De  coriario  emente  pellem  vrfi.     M.  42. 
Of  a  trijmpetor,  220.     de  tubicine.     M.  57.    L.  70. 
Of  the  tuny  and  the   dolphin,   222.     de   thimo   et  delphine. 

M.  58.    L.  81. 
Of  the  tuny   and  the  dolphin,   266.     de  thiino   et  delphine. 

M.  70.    L.  260. 
Of  a  trau'elor  and  bag  be'mg  /bund,  226.    de  viatore  et  pera 

inuenta.     M.  59.     de   viatore   et  Jone.     L.  84.     Of 

the  lyk,  292.     M.  77.    L.  280. 
Of  a  c'ertein  trumpetor,  264.     De  tubicine  quodani.     M.  70. 

L.  258. 

Th. 
Of  a  the'f  and  a  dog,  39.     De  füre  et  cane.  .M.  5.    L.  149. 

0. 
Of  the  owl  and  bird/,  127.     M.  27.    L.  298. 

W. 

Of  the  wolf   and    the   lamb,  22.     De  lupo  et  agno.     M.  1. 

L.  130. 
Of  the  wolf  and   the   crän,    25.     De   lupo    et   grue.     M.  2. 

L.  135. 
Of  the  wolf  and  l)ong  fow,  39.     De  lupo   et  fucula.     M.  5. 

L.  150. 
Of  the  wolf  and  paint^d  hed,   46.     De  lupo  et  capite  picto. 

M.  7.    L.  157. 
Of  the  wolf  and  fox,  52.    De  lupo  et  vulpe.    M.  8.    L.  165. 
Of  a  way-färmg-man,  292.     De  viatore.     M.  77.    L.  280. 
Of  the  wQlf/  and  lamb/,  54.    De  lupis  et  agnis.    M.  9.    L.  168. 
Of   the    wood    and    contry-man,    56.      De    fylua   et  ruftico. 

M.  9.    L.  169. 
Of   the    wolf   and  the    dog,   71.     De  lupo   et  cane.     M.  13, 

L.  183. 
Of  the  öld  wae^l  and  the  myc',  79.     De  muftela  fenicula  et 

muribus.     M.  15.    L.  194. 
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Of  an  uld   wn-nian  aiul  Iilt  niaid/,    85.     De  ami  et  ancillis. 

M.  Ol.     L.  200. 
Of  a  Avo-juaii  \ve'i)/ng  for  her  ded  huws/'ftaud,  aad  hir  father 

cninfort/ng  lier,    147.     De   muliere  virum   mortuum 

flente.     M.  35. 
Of  a  wo-nian  wep/ng  for  hir  Iniiorz  go/ng  a-way,  147.    De 

nmliere  amatoris  difceffiim  flente.     M.  36. 
Of  a   widow   cräu'mg  a   hijws/'band,  155.     De  vidua   virum 

petente.     M.  38. 
Of  an  öld  wg-man  accuf/ng  tlie  diul,  156.    De  anu  demonem 

acculante.     M.  39. 
Of  wex  cräuVng  hardwes,  171.    De  cera  duritiem  appetente. 

M.  43. 
Of  a  wicked  man  and   the   diul,   174.     De  viro  maligne  et 

demoue.     M.  44. 
Of  a  wo-man  that  faj§d  that  flie'  wa,^  wilmg  too  dy  for  hir 

lio\vs/"band,  175.     De  muliere  quae,  etc.     M.  44. 
Of  the  -vvylf  and  porkepin,  182.     De  lupo  et  hiftrici.     M.  46. 
Of  a  wglf  with  a  fhe'p/  fkin,  187.     De  lupo  cum  pelle  ouis. 

M.  47. 
Of  a  widow  and  a  gren  as,  189.     De  vidua  et  afino  viridi. 

M.  48. 
Of  a  wg-man  baer/ng  fier  intoo  her  hows/band^  hgws,   203. 

De  muliere  ignem  in  mariti  domum  inferente.  M.  52. 
Of  a  wQ-män  and  a  hen,  217.  De  muliere  et  gallina.  M.  56. 
Of  a  wo-man  and  a  phi^ic'ion,  251.     De  muliere  et  medico. 

M.  66.    L.  247. 
Of    a   Avu-man    and    a    hen,    254.      De   muliere    et   gallina. 

M.  67.    L.  249. 
Of  the  wolf  and  the  crtin,  277.     De  lupo  et  grue.     M.  73. 

L.  268. 
Of  the  wolf  and  the  lamb,  277.     De  lupo  et  agno.     M.  73. 

L.  269. 
Of  a  wood-hakor,  285.    De  lignatore  quodam.    M.  75.    L.  275. 
Of    a    wo-man    and    a   hen,    290.      De    muliere    et   gallina. 

M.  77.    L.  278. 

14* 
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Of  a  wilow  and  an  ax,  296.     De  falice  et  fecuri.     M.  78. 

L.  285. 
Of  wafp/,  partridg'e/,  and  a  hufband-mau,  300.     De  vefpis, 

perdicibus,  et  agricola.     M.  79.     L.  288. 

Of  a  l)9ng  man  and  a   cat,    65.      De   adolefcente    et    cato. 

M.  11.    L.  179. 
Of  a  tjgng  t)uth  moking  an  öld  manz  crookedizes,  251.     De 

iuuene  fenis  curuitatem  irridente.     M.  37. 
Of  a  IjQng  man  fingmg  at  the  burymg  of  hij  mother,  176. 

De  adolefcente  in  funere  matris  canente.     M.  45. 
Of  a  Qgng  man  be'mg  fe'bl  thrgwh  the  act  of  g'eneration 

and  of  a  wglf,  198.    De  adolefcente  ex  coitu  infirmo 

et  liipo.     M.  50. 
Of  Qgng  men  and  a  cook,  219.     De  adolefcentibus  et  coquo. 

M.  57.    L.  66. 
Of  a  tjong  manzflow^h,  305.    De  pigritia  adolefcentis.    M.  81. 
Of  a  t)9ng   men   and  a   cook,    256.      De   adolefcentibus    et 

cociiio.     M.  68.    L.  250. 

Finis. 
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The  fhort  SenteiiceJ  of  the  wyj 
Cato: 

Tranfläted  oi^it-of  Latin  intoo  E'nglifh  by 

W.  Bullokar,  im-printed  with 

trii  Ortugraphy  and 

Grammar- 

nöt/. 


Ge'u'  God  the  praij  When  truij^  ti^i^th, 

Tliat  ta?eh§tl^  at-wai§.  Ergor  fly§tl^ 


Iin-printed  at  London  by  Edmynd  Bolli; 

fant,  dwelmg  in  the  litt  öld  Baily  in  Eliot/ 

Coi^irt,  whser  al  the  book/  fet^-fQrtlj  by 

William  Bi^illokar  in  tru  or- 

tögraphy,  ar  ^oo  be'  /"öld. 


William  IHillukar  to  hi,^  chyld. 

I      Whoo-fo  in  hanieft  myiulth  too  rfep, 
the  irnt]  tliat  ggycl  and  plae^ant  be', 

In  the  fpring-tym  he'  muft  them  fow, 
the  hot  fomer  niay  elc'  them  dry: 
a      So,  that  their  pvofit  may  grow  fma( 
when  that  the  crup  may  chaxc'  too  fayl 

Of  the  encraec'  rn^ch  looked-for, 
the  bylk  be/ng  fliht,  the  gayn  a,^  fma(. 

3  So  he'  that  wifh/h  in  eldor  Qe'ii 
to«)  hau   \yy,v/<?ni,  he   myft  be'gin 

Too  laji-N  the  fäm  in  tender  l)e'rz, 
elc'  may  he'  mis  that  he'  \vo\ild  win. 

4  Soon  bendth  the  twig  that  ne'w  i,^  /"pr^mg 
the  f6r-/"prvng  bvaxch  liien  may  l)et  we'ld 

Bi^t  fe'ld  they  may  the  grow.v  bgw, 
üld  ftemz  wil  rather  brsek  than  l)e'ld. 

5  What  better  fi)wmg  in  the  mynd, 
may  lie   fov  tender  l)utl,i  at  firft, 

Than  froni  wy,^  Cato  he'r  too  fynd 
riht  pitl^i  fenc   uf  fhortwes  i\ich 

6  That  thowh  l)uth   know  not  al  the   gQgd 
when  they  at  firft  hau'  it  in  band, 

Aj  Ijerz  4oo  grow  they  wil  thser-of 
the  perfeet  fenc'  wel  ynderftand, 

7  And  täft  the  frut  that  it  dootl^  i)('l«l 
too  their  profit  and  gnet  plse^'^r, 

A5  preparatiu'  too  öneft  lyf 
and  gygd  report  too  them  procur. 
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8  And  I  that  wifh  tliat  thy  my  chyld 
fhouldft  win  the  göl  of  happy  pryc', 

Hau'  it  tranfläted  for  thyn  86§: 
e'nglifh  coufeiY^  with  latin  gy^, 

9  A5  naer,  a^  termz  and  fentenc'  may 
meintein  böth  fpe'che/  in  öu  maeu, 

Thowh  fom  word  chaxgd  fom  word  Zeft-out 
or  fom  aded  too  lielp  the  ryni: 

10  Which  whoo  that  can  better  deu'yj 
and  ke'p  thaeg  pooint/  in  order  du, 

Hath  IcPu'  of  me':  in  the  raaen  wbyl 
v§  this  yntil  thu  hau'  raör  ti'u. 

11  No  langag'  i^  fo  much  tyed 
too  other  that  it  muft  of  forc' 

Ke'p  foot  and  tyni  thaer-with  al-way: 
the  firft  tung/  phräs  hath  the  iitft  cours, 

12  But  graNting  sech  fpe'ch  hi^-owA^  gräC, 
I  know  e'nglifh  f\ibiect  too  nön, 

too  fet-forth  any  firft  deu'yc, 
conferabl  with  any-ön: 

13  Whooz  fe't  and  tym  he'r  fe'mmg  harfh, 
baer-with  bycau^-of  conferenc'f  fäk 

Too  help  a  laerNor  of  böth  tung^ 
e'nglifh  latin:  e'nglifh  can  mäk 

14  With  hij-ow.v  phräs  mör-comly  gTäc', 
and  ke'p  inaen/ng  effect?;alfy, 

If  it  niiht  ke'p  hi5  natRal  päc', 
and  latin  did  it  not  her  ty. 
i5      Thowh  Cato  lyu'd,  when  Room  did  niöft 
flourifh  in  wit.  laerNmg,  and  fäm, 

^et  did  he'  fe'  men,  thax  tym, 
much  e'u'I  vc',  and  manerz  bläm: 
16      Thaer-for  bycau-^  hi,^  fon  wa^  ijong, 
and  could  not  baer  much  in  hij  mynd, 

he'  främd  this  fhort  mater  fot  him, 
A§  natiir  did  him  thaer-too  hynd. 
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n       And   fhal   wo    thiiik  oi^r-fehi'/  fo  wyj, 
fo  wol  hurNcd  and  Tu  fanioos, 

That  we'  fhoyld  fcurx  this  hi,^  deu'yc', 
and  tl,iink  tlie  fäm  yn-met  for  ys, 
18      That  byt  of  Iclt  l,iau'  crak|  the  fhel 
of  ignoranc',  liit  hatch^  in  de'd, 

Tliowh  fom  peik-yp,  a^  a(  wser  wel 
the  Word/  folow  tliat  Cato  fayd. 


When  I  4id  confider  that  v'erv-many  men  4oo  gre'uoof/j 
er  in  the  way  of  manerz :  I  thowht  that  I  owht  ^oo  fi^cc\ir 
and  help  their  opinion:  Che'f/y  that  they  niiht  liu'  witli  pray,^, 
and  attein  önor.  Now  -wil  I  m}^  niöft-be'-lou'ed  f^n,  tsBch 
the'  by  what  msen  thu  niayft  fräni  the  manerz  of  thy  mynd. 
Thser-for  th\i  fhoyklft  rsed  my  prec'ept/,  fo,  that  thi^  mayft 
ynderftand  them :  For,  too  rged  and  not  too  ynderftand  i^ 
not  ^00  rsed  [at-al.] 

Catoz  bre'f/'t  prec'ept/  t^rx^d  intoo  e'nglifh 
Vörfe/. 

Tliser-for  fem'  God:  thy  parent/  Iqu': 
regard  thy  Jdn:  thy  maifter  fa?r: 

Too  coync'et  be'för  thi^  be'  caW, 
[in  any  wy^]  cloo  not  CQm  ne'r: 

Ke'p  a  tinng  ge'n:  too  market  hy: 
Avith  gvvd  f<»lk  walk:  be'  thu  clajuZy: 

Ge'u'  better  pläc':  inferior  fpär: 
falut  glad/y:  ke'p  thy  wel-far: 

Kcp  öneft?:  dilig'enc'  v^: 
rsed  book/,  remember  them  ^oo  v^: 

He'd  thy  hows/told:  be'  faier-/pökN: 
r^g'  not  for  nowht:  (^loo  no  man  fcörx:  * 

Mok  not  a  wrotch:  Icnd,  byt  täk  hed, 
to  whooih  th\i  Icndl't,  |it  lie'  hau'  ne'dj. 
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Be'  at  judg'ment:  fe'ld  banket  thu: 
fle'p  what  ij  yn^wh:    thyn  öth  ke'p  toö, 

From  wyn  the'  ftay:  fiht  for  cgntry: 
coLiiicl  thy-felf,  biit-l)et  fäf?y: 

Nowht  rafh/y  we'n:  a  harlot  fle': 
laerN  letterz  thu  fhouldft  not  ly: 

Profit  the  gogd:  IpiFk  not  with  fpyt: 
thy  credit  ke'p:  iudg"  that  it  ig  riht: 

ParentJ  exc'el  with  patienü': 
be'  mynd-ful  of  gogd  turxz  too  the': 

Stand  at  the  bar:  in  law  be'  wy^r 
vg  tliu  vertu:  temper  anguifh: 

Play  with  a  top,  fle'  thu  the  dyz: 
doo  nowht  after  forc/  adu'yc': 

On  les  than  the'  doo  not  defpyg: 
cou'et  not  thing  that  otherz  ig: 

Lqu'  wyf:  taech  chyld:  fuffer  the  law 
that  thu-thy-felf  liaft  mäd  [for  aw.] 

In  fseft  fpaek  feld:  that  ftudy  ftil 
whieh  ig  iiift:  baer  Igu'  with  good  wil. 


The  firft  book  of  Catoz  v'erfe/. 

/      If  God  be'  a  mynd, 
ag  v'erfe/  too  ys  fay, 
with  puR  mynd  che'ffy 
ig  too  be'  wgrfhip^  [a(-way.] 

2  Awäk  thu  mör  a(-way 
and  be'  not  gen  too  fiep: 
for-that  dai/y  qiet?ies 
Ijeldth  vyc'e/  ayd^  [de'p.] 

3  Think  it  a  che'f  vertu 
too  ftey  tgng  [in  fsBgx] 

hig  ne'r/t  God  that  knoweth 
too  höld-paec'  with  raegN, 
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4      Defpy,^  al-wuy  t*^o  be' 
too  tliy-felf  coiitrary, 
wlioo  rtiyii'eth  witli  him-felf, 
wirk  iKui  wil  a^e'. 

i      If  tlm  behold  nianerz 
and  the  lyf  of  liien, 
when  ihen  4oo  bläni  other, 
nön  liu'tlj  with-oyt  bläni. 

«      What  tliy  huldeft  ln,irt-fi,il 
foilak   tliein   thowli   tliuy 
be   loued,  fet  profit 
be'fur  wel/h  al-way. 

7      Be'  tln,i  rtoi^t  and  gentl, 
aj  the  cäs  ^ootl;  clayni: 
The  wy5  chaNg'^tl^i  manerz 
witli  tymz  with-out  blam. 

«      Beleu'  not  thyn-owiv  wyf 
rafWy  cgmplaynmg: 
for  wQ-ihen  of  hat  them 
"whoom  the  hijifband  ioyth-in. 

9      When  thi^  warN^ft  any 
that  wil  not  be'  warNed, 
if  he'  be   de'r  too  the' 
laeu'  not  of  the  hariigd. 
10      Be'  not  wihng  ^oo  ftryu' 
with  wordy  ageinft  pratorz: 
fpe'ch  i§  ge'u'.v  al  ihen, 
few  ^r  wyy/oniz  faytovz. 
ti      Duo  thy  fo  lyii'  yther, 
thy  be   too  thy-felf  de'r: 
be'  fo  gyyd  too  goyd  luen, 
that  il  C(,»ni  not  the'  ne'r. 
12      Au'oyd  talz,  be'gin  not 
^00  be   co\int<"d  ai^itor: 
^00  höld-paec   hyrttli  no  man, 
it  hyrtth  ^oo  be'  talkor. 
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13  A  tliing  promift  too  the' 
promis  not  for  c'ertein: 
for  many  doo  fpsek  m^ch, 
triift  15  thser-for  fe'ldom. 

14  AVhen  any  dootli  pray^  the', 
too  be'  iydg'  remeniber: 
be'le'u'  not  other  mör 

than  thu  canft  confider. 

15  An-other  nianz  good  turx 
fe'  thu  tel  too  many, 

and  fay  nowht,  when  thu  fhatt 
doo  g99d  vntoo  any. 

16  Cär  thu  not  if  any 
fpaek  in  fecret  talk: 

the  gilt^■  thmkth  a(  thing/ 

of  bim  too  be'  /pök. 
n      When  thu  f halt  be'  happy, 

he'd  what  be'  contrary: 

the  laft  thing/  too  firft  thing/ 

in  ön  cours  doo  not  gre'. 
i?      Se'zng  ther  i^  ge'n  ys 

lyf  dout-ful  and  frayl, 

in  the  deth  of  other 

put  no  höp  [at-al.] 

19  When  poor  fre'nd  dooth  ge'u'  the' 
a  gift  that  i-^  fmal, 

rec'eiu'  it  wilmg/y, 
and  prayj  it  with-a(. 

20  Sith  a  näked  infant 
natür  hath  now  mäd   the', 
remeniber  too  fuffer 

the  burdx  of  pou'erty. 

21  Fser  not  the  end  that  i^ 
the  laft  of  thy  lyf: 

whoo  fsereth  deth  löjeth 
that  he'  liu'd  it-felf. 
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2i      If  no  trend  reqyt  the' 
for  tliy  (ledert/  j^ft, 
accu^  not  God  for  it, 
bijit  ftay  tliy  the  reft. 

aj      V5  Avär/y  thy  wining/, 
left  tl^iing/  lak  thi^i  maift: 
t^iink  thi^i  ^vant^ft  al-wayj 
that  thv  kep  that  th\i  haft. 

•iA      Wlial  tliii  maift  lend  any 
400  it  not  twyc'  promis: 
left  thi^  fhouldft  be'  wauRjng, 
whyl/t  thv  ^^'It  fem  co\irt?fh. 

25      Wlioo-fo  fain^tli  with  wordj, 
and  \i  no  frend  in  hart, 
doo  thiji  the  lyk  atfo, 
fo  art  deludth  art. 

3«      Le'k  thu  not  fmoot^-fpaekorz 
too-mych  in  their  fpech: 
the  ca(  fing^th  fwe't/y, 
wliyl/T:  fcjwlorz  bird/  catch. 

27      If  thy  hau   l)(,>ng  chyldderx, 
and  no  wel/lj,  then  them  bend 
too  art/,  ^vh8er-by  they  may 
a  poov  \y\  defend. 

2«      Tl^ink  a  tl;ing  fraal-wyrt^ 
^00  be'  der,  and  tyrN  this, 
fo  fhalt  thi^  be'  covint^d 
no  chorl  nor  niggifh. 

2i*      What  thy  ^rt  w9nt  ^oo  bläm, 
doo  thy  not  the  fäm: 
it  i^  fliäni  for  a  tiechor, 
^00  be'  chek<  with  lyk  bläm. 

30      Cräu   thai  which  ij  law-fyl, 
or  that  fem^tlj  öneft: 
it  ij  fool/y  ^00  cräu'  tliar, 
which  may  be'  denyd  serft. 
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31  Prefer  not  a  ftraNgor, 
be'for  thyn  acqeiutanc': 
thiug/  knowA^  appe'r  by  doown, 
yn-knowjv  thing/  doo  by  chaNC'. 

32  When  dout-ful  lyf  i^  IsedtZ, 
in  vn-certen  daxgerz, 
lay-yp  a  day  for  the', 
whoo-fo-eu'er  that  laborft. 

33  Soni  tyin  fovbaer  felow, 
when  thu  mayft  ou'ercom, 
for  fwe't  fre'nd/  be'  ke'p^t  ftil, 
by  forba?r/ng  fom. 

34  When  thu  cräu'eft  grset  thing/, 
dout  not  too  fpend  fma(, 

for  good  wil  iooynth  de'r  fre'nd^, 
oft  tyniz  he'r-withal. 

35  Täk  thu  he'd  too  wäg'  law, 
whser  good  wil  i^  iooyned: 
anger  bre'deth  hatred: 
concord  hath  lou'  cooyned. 

36  When  gre'f  yntoo  auger 
yrgetli  the'  for  crym, 
me,^ur  thy-felf,  that  thu 
mayft  fpär  that  i-\  thyn. 

31      Whooifa  thu  mayft  caft,  fpm  tjhn 
ou'ercom  by  fufffi/ng: 
for  patienc'  i^  a(-way, 
chef/t  v'ertu  of  IserNmg. 

38  Ke'p  wel  that  i^  gotN 
alredy  with  labQr: 
when  labor  \},  too  los, 
ne'd  encrsBc'eth  euer. 

39  Thu  fhouldft  be'  frank  fgm  tym, 
too  kin,  frend  and  neihbgr: 
when  thu  fliatt  be'  happy, 

be'  ne'r/t  thy-felf  eu'er. 
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The  recond  book  of  Catoz  v'örfej. 

If  \\\\i  vvilt  know   til/n^  of  lanH. 

i'£ed  V'irff'il:  byt  if  thy 
Cgu'et  \rn)  know  the  ftrengtlj  of  erb/ 

Mae'er  wil  tel  tho'  how. 
If  thy  do^yr  $00  know  the  warz 

of  Rooni,  and  of  Cartl,iag', 
Serch  Lucan,  wlioo  wil  tel  the  fihtj 

of  Mars  [the  god  of  rag'.] 
If  tliy  deliht  foo  h,)u'  or  laer.v 

|()o  h,»u',  by  raed?Dg,  go 
Too  Nafo:  B\it  if  thy  hau'  car, 

^00  liu'  a,^  tlie  \\y^  doo, 
Heer  whser-by  thii  mayft  laerx  by  what 

tym  i,^  /pent  voyd  of  v'yc', 
Cgm  thaer-for,  and  ia:>rx  by  raed/ng, 

what  w'y;yl<}m  it-felf  i^. 


/      Remember  foo  pvofit 
th'  yn-knowA',  if  thu  may: 
|;oo  gf't  fre'nd/.  by  de.^ert/, 
pafth  kingf/omz  al-way. 

2  hann'  ^00  ferch  the  fecret/ 
of  God,  and  hih/t  hseuN: 
feVng  thu  art  mortal, 

he'd  thing/  that  ar  erth.v. 

3  Lseu'-of  the  faer  of  detli, 
It  i,^  al-way  a  fool/y, 

whyl/t  th\i  faprft  deth,  thy  lö^ft 
the  |oyz  of  lyf  [ioy/y.] 

4  Stryy'  not  for  tljing  doyt-fyl, 
whcn  that  thy  art  angR/ 
wrath  letth  thu  niynd.  l'o,  tiiat 
it  can  not  iydg   triiZy. 
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5  QikZy  be'ftoAv  chärg', 
when  cau^  dooth  de^yr: 

a  man  miift  ge'u'  fgm  tym, 
when  cauj  dooth  reqyr. 

6  Aii'oyd  that  ig  too  much, 
t'enioy  fmat  remeraber: 
mör-fäf  i§  tlie  fhip  that 
flötth  in  a  fmal  riu'er. 

7  Remember  too  ke'p  cloc' 
from  fre'nd,  that  may  fhäm  the', 
left  many  may  bläm  thaT 
which  the'  dis-plaegth  ön?y. 

8  I  would  not  that  thii  think, 
that  lewd  men  Mt]  gain: 
falt/  ly  hydf^  for  a  Avhyl, 
and  in  tym  fhew  piain. 

9  The  förc'  of  fmal  bodyz 
doo  thu  not  defpyg, 
whoom  natür  denyd  förc', 
in  counc'el  ig  Avyg. 

10  Ge'u'  pläc'  a  whyl  too  him, 
thu  know/l;  thyn  vn-eqal: 
we'  oft  fe'  oppreforz 
ou'ercomei  of  their  thral. 

11  Doo  not  thu  ftryu'  with  word/, 
ageinft  thyn  acqeintanc', 

the  graet/t  ftryf  growth  fom  tym, 
by  wordy  of  fmal  fijibftanc', 

12  Doo  not  thu  ferch  by  lot, 
what  God  entendth  for  the', 
let  him  iudg'  with-oi^t  the', 
what  he'  appointth  for  the'. 

13  Se'  tbu  au'oyd  enu'y, 
for  too-too-much  fyn?ies, 
which  thowht  it  doo  not  h\;irt, 
|oo  beer  it  ig  gre'u'gos. 
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14  Be'  of  a  i'U)\it  C(jrag', 
condeniNpd  yn-ii^ftZy: 
nön  lonj?  tyni  enjoygtlj, 
that  ou'erconith  falf/y. 

li      Keherc'  not  il  fpe'chej 
of  a  pafed  ftiyf: 
it  ig  a  pooint  of  lewd  men, 
^00  reherc'  anger  ryf. 

il      Th\i  fhoyldft  not  thy-fel[  praig, 
nether  thy-felf  bläm, 
for  this  doo  the  fooh'fh, 
whoom  böftmg  ^ooth  fhäm. 

17      Yg  thy  geting]  war/y, 
wlien  chärg'  dooth  abound, 
it  flipeth  in  fmat  tym, 
that  in  long  tym  wag  fo\}nd. 

15  Be'  thi^  a  fool  when  tym 
or  ca^5  dootl^i  reqyr  it: 

^00  fein  fooUy  in  pläc', 
ig  a  v'ery-grset  wit. 
13      Au'oyd  riot,  a(fo 
^00  fle'  4oo  remember, 
the  falt  of  au'aric', 
thwhartnig  gogd  näm  eu'er. 

30  Bei  eil'  thu  not  a(-way, 
ön  bringmg  the'  tydmgj: 
fmal  tryft  may  be'  ge'n  them, 
that  fpaek  many  t^ing/. 

31  What  thiji  offendft  with  drink 
forge'u'  thy-felf  neu'er, 

for  it  ig  no  falt  of  wyn, 
b\it  bläm  of  the  drinkot. 
33      Comniit  fecret  coijinc'el, 
too  fecret  c()mpanyon, 
the  hsel/ti,!  of  the  body 
too  fait^-fi^l  phigic'ion. 

Palaestra  LH.  16 
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23  Gre'u'oof/y  beer  not 
fucc'efe/  yn-wortliy: 
fortün  fawnth  on  il  inen, 
that  fhe'  may  hurt  qikZy. 

24  För-fe'  that  the  chaNc'e/ 
that  com  niuft  be'  botN: 
what-fo  thii  for-fe'eft, 
dooth  the'  the  les  harM. 

25  Caft  not  a-way  corag', 
in  thing-y  the'  contraryäig 
ke'p  hop  ftil,  höp  onZy 
fovfäkth  no  man  dying. 

26  Let  go  no-thing,  that  thu 
knowft  too  be'  fit  for  the': 
be'hynd  fortün  i,^  bald, 

in  the  for-lied  haer?. 

27  Regard  what  dooth  folow, 
fe'  what  hangeth-ou'er: 
folow  tlni  the  fäm  God 
that  regardeth  either. 

28  Be'  fgm  tym  mör-fpärmg, 
thu  mayft  be'  the  ftronger: 
much  i;)  du,  yntoo  hpel/th, 
few  thing/  du  too  plss^wr. 

29  Defpy,^  neuer  alön 
the  iudg'weut  of  many: 

left  whyl/t  thu  defpy^ft  fuch, 
thu  canft  not  plse^  any. 

30  Hau'  cär  che'fZy  of  haeUth 
which  ij  che'f  of  at: 

bläm  not  tymz,  wlien  thu  art 
cau^  of  thyn-owAT  thral. 

31  Cär  not  for  drsemz,  for-why, 
what  manz  mynd  woiild  raep, 
when  he'  wäketh  höping, 

he'  fe'eth  it  in  fle'p. 
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The  tili  1(1  hnok  cf  Catoz  v'erfe/. 

Thy  Raedor  wliou-fo  will 

know  thee;^  v'6rfez  t\}H)wly: 
Shalt  leerx  tlise,^  nilz  wiiich  be 

too  thy  lyf  niuft  fitty: 
Inftri^ict  thy  niynd  with  rulz, 

c'aes  not  ^oo  leerN  ftil : 
For  lyf  witiioi^it  laerNmg 

ig  tii'  ymag'  of  il. 
Th\i  fhalt  get  mych  profit, 

bi^t  if  thy  defpyg  it, 
Thy  dooft  not  me'  wrytor, 

b\it  dooft  thy-feif  neglect. 


1      Whon   thy  liiieft  rith/j, 
cär  not  for  vvord/  il: 
what  eu'ry-6n  fpaek^tl,! 
ig  not  in  oyr  wü. 

a      Thy  be'/ng  ferowht  wit^jes 
(ag  mycli  a^  thy  niay) 
ke'p  cl('»c   thy  fre'iid/  offene', 
aw  fiift  i\md  al-way. 

3  Remeniber  |oo  hed  wel 
faier  fpe'che/  and  glognig: 
plaiwes  ig  fhew  of  tnidi, 
thör  ig  feinr^  gyl  of  i'pajkmg. 

4  Slow/h  that  ig  caW  dylwes 
of  lyf  doo  thy  fle': 

for  when  the  mynd  ig  fik, 
tijiowht  \väft^tl.i  the  body. 

5  Aniong  th}'^  cärz  fym  tym, 
min  gl  thy  fom  joyz, 

that  thy  niayj't  with  cyrag', 
beer  trauel  al-wayz. 


16* 
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6  ReprooiV  thu  not  at-a(. 
gtherz  word  or  de'd: 
left  aa-Qther  lyk  wy^ 
fhould  thj-felf  deryd. 

7  Xöt  in  täblz  thingj  paft 
which  luk  the'  ge'n  hath, 
ke'p  with  gain,  left  thu  be 
"whoom  il  report  fayth. 

s      When  riches  flow  too  the' 

in  th'  end  of  öld  äg\ 

liu'  frank^y  not  niggifh 

too  fre'nd  [nor  too  päg'.] 
&      Thu  maifter  defpy^  not 

thy  feru'ant/  counc'el: 

defpy^  thu  nönz  adu'yc', 

if  it  profit  wel. 

10  If  thu  hau'  not  in  weUh, 
which  thu  erft  haft  bad, 
liu'  content  with  thaT  which 
tymz  t)e'ld  [and  be'  glad.] 

11  Täk  not  a  wyf  in  the 
refpect  of  her  dower, 
[left  repentanc'  folow] 

if  fhe'  wax  too-fower. 

12  "What  too  fle'  or  folow, 
by  exaMpt  difcus: 
an-gtherz  lyf  may  be' 

a  miftres  too  vs. 

13  Attempt  that  thu   mayft  doo, 
left  oppref^  with  pain, 

thy  labor  fhrink,  and  thij 
Iseu'  attempt^  in  v'ain. 

14  What  thu  know[t  not  riht-doonn^ 
4oo  not  ke'p  clöc'  left, 

thij  fhould ft  fe'm  by  filenc' 
too  folow  the  worft 
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15  Tlic  iydf^'t;/  ayd  cräu'  thi^, 
for  lawz  mych  yn-fitty: 

the  lawz  thcm-felu'/  cyu'et, 
tliat  tliey  he   \\}^\'^'d  vihtly. 

16  Paulen t/y  bter  thax 
whicli  thiji  fyffer^ft  i^rtZy: 
condernN  thy-lelf,  wlien  thi^ 
^rt  too  thy-felf  gilty. 

17  Se'  th\i  raed  mycli,   and  raed- 
t],uow/y  thing^  tl^rowh-raed^: 
for  Poet/  wryt  w^nderz 

not  |oo-be'  be'le'uV^. 

18  Among  geft/  at  banket 
in  fpe'ch  be'  th\i  fobR, 

left  whyl/l  thy  will  fe'ra  fyn, 
thu  be'  caW  a  babtor. 

19  Word/  of  thy  wyf  fser  not 
when  that  fhe'  i^  angRj: 
whyl/t  fgm  we'p  they  4oo  fram 
with  taerz  dec'eit/  craft?. 

20  V5  thy  geting]  wyj/y, 
fe'm  not  |oo  ab-v^  them: 
whoo  wäftth  hij  (when  want  i,^) 
fe'kth  thing/  of  other  men. 

31      Se'  thi^  fet  be'fur  the', 
that  detl,!  i,^  not  faer-fi^l, 
which  thowh  it  be'  not  gQpd, 
it  i,^  th'end  of  m\ich  e'ii'L 

aa      Thy  wyu'/  tQng  (if  gain-fi^l) 
|oo  bser-with  remember: 
it  i^  il  that  611  wil  not, 
nor  can  fym  thing  fi^ffer. 

23      Lgu'  da'iiy  thy  parent/, 
not  with  gr\idg'?ng  maner, 
whyl/l  th\i  wilt  pleej  father 
offend  not  thy  myther. 
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The  fowR^h  book   of  Catoz  v'erfe/. 

Whoo-fo-eu'er  de^yreft 

a  qiet  lyf  too  Ised: 
With  v'yc'e/  ty  not  mynd 

which  manerz  vpbrayd. 
Kemember  ftil  thge^^  rulz 

be'  raßdd  of  the'  ou'er: 
Thu  fhalt  fynd  awht  whser-in 

thi^  mayft  vj  thy-felf  raaifter. 


1  Set  thu  liht  by  riches, 
(if  thu  wili  be'  happy) 
which  whoo-fo  ou'er-le'k, 
^00  beg  at-way  gre'dy. 

2  The  good  thing/  of  natür 
wil,  no  tym,  be'  from  the', 

if  with  thaT  which  ne'd  afkth 
thu  contented  Avilt  be'. 

3  When  thu  art  yn-wän, 
and  rulft  not  Avith  rse^x, 
fay  not  fortüu  i^  blynd, 
whoo  i^  not  6n  fsB^N. 

4  Lgu'  m9ny,  but  efte'm 
the  forM  thser-of  fmal/y, 
which  nön  goQd  nor  öneft 
dooth  cräu'  too  hau'  fly^y. 

5       Se'  thu  he'd  thy  body, 
when  thi^  fhalt  be'  weUhz: 
the  gre'di-rich  hath  göld, 
but  not  him-felf  riht^y. 

s       When  thu  IserNmg,  fom  tym 
bserft  ftryp7  of  thy  maifter, 
beer  parent/  pqwr,  when  he' 
gotlj  from  wordy  too  anger. 
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7  Doo  thingj  tliat  niay  protit: 
tl^ink  |oo  v'oid  agein 
whser-iii  th6r  i'^  eroor 

and  110  liOp  of  thy  pain. 

8  What  thv  canft.  ge'u",  ge'u'  it 
(too  him  tliat  afkth)  fre'fy: 

^00  (loo  wel  too  goyd  ihen, 

i§  of  gaiiiz  a  party. 
&      What  thy  fyfpectft,  ftiait-way, 

what  it  i,^,  try-oyt: 

Avhat  thy  neglectft,  at-firft, 

^r  wQiit  mijft  ^00  hyrt. 
10      When  the  wickcd  plse^ftr 

of  V'enys  with-huldth  the', 

plse,^  not  the  tliiöt  which  i^ 

a  fre'nd  of  the  bely. 
n      When  thy  tliiiik^ft  ^oo  faer 

al  liu'  tl^iing/  creät^d, 

I  tel  the',  man  ön?y 

ig  mor  too  be'  fa;red. 

12  When  that  veiy-mihti  ftrengt^ 
ij  in  thy  body, 

be'  wy,^,  and  fo  inayft  thy 
be'  coynted  ftrong  tiii/y. 

13  If  (per-liaps)  thy  be'  fik, 
cräu'  help  of  acqeintanc': 
no  better  phi,^ic'ion 

than  frend  of  affuranc'. 
li      When  thy-felf  art  iiyrt-fi^l 

■vvhy  dyth  the  ba'ft  for  the'  css 

Too  höp  haei/tl^  by  gtlierz  det^i, 

ij  a  grset  fool/y. 
15      Wlien  thy  fe'k^ft  a  fre'nd, 

or  faitl,i-fyl  cnnipanyon, 

the  manz  iyf,  not  lii,^  weU^, 

i^  for-^oo-be'  look<-on. 
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f6      Y5  wel  riches  gotN: 
fle'  the  näm  of  gre'dy: 
what  profitth  the'  riches, 
if  thu  poor  hau'  plenty. 

17  If  thu  wiU  ke'p  öneft 
report,  whyl/"t  th^  liu'eft 
what  il  ioyz  of  lyf  be', 
fe'  in  mynd  thu  fle'eft. 

18  89111  thing  IseiN,  for  when 
•weUh  fydenZy  v'ädeth, 

art  byd^th  ftil,  raanz  lyf 
it  neu'er  forfäketh. 

19  When  thu  in  mynd  art  wyj, 
doo  not  mok  old  ag': 

in  him,  whoo-fo  i5  old, 
ther  i^  chyld/fh  rag'. 

20  Mark  al  thing/,  a^  filent, 
what  eu'ry-6n  fpseketh: 
talk  hydeth  menz  manerz 
and  the  fäm  be'wrayeth. 

21  V5  ftudy,  althowh  thu 
j^au'  gotN  much  cunzng: 
ag  ftijdy  dooth  help  wit, 

fo  it  dooth  the  hand^  ^h^^S- 

22  For  tymz  of  thy  fortiin 
too  cgm,  doo  not  cär  much, 
he'  fserth  not  deth,  that  knowt^ 
too  weih  the  lyf  aj  fuch. 

23  Lserx  thu  of  the  IserNed: 
tsech  thu  the  yn-lserNed; 
the  tsechmg  of  gggd  thing/ 
ig  too-be'  a-bröd  fpredd 

24  Drink  thaT  that  thu  mayft  drink, 
if  thu  wilt  liu'  foimd/y: 

v'ain  plsegwr  ig  too  man 
a  cayg  of  gre'f  dai/y. 
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ai      What-foeii'er  thy  fhalt  prai,^, 

or  lek  amoiifr  ihen, 

condeniN  not,  tl^iri^wli  lihtwes, 

tlie  fiin  tl,iing  agein. 
2«      In  calM  thing/  täk  thiJi  he'd, 

what  be'  the  contraiy: 

agein,  hop  thy  better, 

in  tyni  of  adii'erfity. 
a?      Laeu'  not  of  |;oo  leerx: 

wy^di^m  growth  by  fserchmg: 

t^irowh  long  tym  ig  ge'u'jv 

graet  prudenc'  far-pafmg. 

28  Prai^  wär/y,  for  wlioom  thu 
oft  tymz  mi^ch  algweft, 

a  day  wil  fhew,  what  fre'nd 
he'  hath  be'^  in  tym  paß. 

29  What  thu  knowCt  not,  fhäm  not 
^00  hau'  wil  |oo  be'  fayht: 

it  i§  praig  |;oo  know   fym-what: 
it  ij  fhäm  ^oo  laerN  nawht. 

30  With  Y'eni^s  and  Baccys 
ig  ftryf  and  \ooind  plsejjVr: 
embräc'  what  ig  c^mly, 
bj^t  fle'  ftryu'mg/  eu'er. 

31  Blynt  and  filent  in  m^nd, 
^00  au'oyd  remember: 

whser  the  flyd  i,^  ftil  (per-chaxc) 
water  ly§th  hydd  de'per, 

32  When  the  lijik  of  thy  welM.i 
tliy-felf  4ooth  dis-plae,^, 

fe'  gtherz,  in  what  ods, 
tliy  ^rt  wors  than  thseg. 

33  Affay  what  thi^  mayft  doo: 
^00  ke'p  flior  with  owerz, 

ig  m6r-fäf,  than  bend  fayl 
intoo  the  de'p  Avaterz. 
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34      Ageinft  aiiy  iuft  man 

doo  not  thu  ftryu'  lewdfy: 

God  al-way  reu'eng'eth 

yn-iuft  anger'  fharpZy. 
3»      When  welth  i§  a-way  cauht, 

be'  not  fad  with  mourN/ng, 

but  rather  be'  ioy-ful, 

if  it  chaNc'  thu  hau'  fom  thing. 

36  It  i'^  grget  los  too  IÖ5  that 
thu  haft  with  mör  lof/: 
ther  be'  thing/  that  a  fre'nd 
patient/y  bser  muft. 

37  Long  tymz  of  lyf  too  the' 
promis  tliy-felf  neu'er: 

deth  folowtli  a^  fhadow, 
go  thu  whser-foeu'er. 

38  Plee^^  thu  God  with  in-c'ens, 
let  calf  grow  for  plyw: 
think  not  thu  foo  plse^  God, 
when  thui  offerft  cow. 

39  Thi^  hurted  ge'u'  pläc'  too 
forti^m  and  the  miht^': 

whoo  can  l)e'ld,  fhal  preu'ayl, 
at-length  |oo  be'  welthi. 

40  When  thu  haft  offended, 
chäftiv  thy-felf  after, 

whyl/t  thu  haileft  the  wound/, 
forow  ij  the  gre'ff  pläfter, 

41  Neu'er  condeniN  thu 
a  fre'nd  of  long  tym, 
remember  the  firft  band/ 
thowh  he'  chaNg'ed  mynd. 

42  Be'  thank-ful  for  gQQd  turxz 
th^  be'  the  mör-lou'ed: 

run  not  intoo  the  näm 
that  churl  15  caled. 
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43  Left  th\i  be   ftil  v.retched, 
täk-he'd  t^oo  be'  hani-ful: 
det^  i^  euer  m('tft-t'it 

for  fi^ifpect  and  faer-fyl. 

44  When  th\i  flialt  biy  bond-men. 
for  thy  propR  ne'd, 

and  calft  them  thy  feru'ant/, 
t)et  tlnnk  tlioni  ihen  [in  ded.] 
4i      A5  foun  a,^  Ulk  cumytli, 
the  fiift  iniift  be   rauht, 
left  thy  agein  I'ek  that 
th\i  erl't  fetft-at-nawht. 

46  Be   not  glad  of  fgden 
deth  of  e'ul  men: 

they  400  dy  riht-happy 
whooz  lyf  ij  without  bläm. 

47  AVhen  th   haft  wyf  and  not  weU^, 
and  hir  näm  decayed, 

ti^ink  fre'nd/  näm  yn-fr'end/y 
^00  be'  then  auoyded. 

48  When  it  chaxc^tli  too  the', 
by  ftydy  |oo  know  awht, 
Isei-N  much,  and  fle'  ^oo  be' 
yn-fkil-fi,il  ^00  be   ^ayht. 

49  Th\i  meru'elft,  that  I  wr^^t 
v'6rfe7  with  word/  näked, 
fhortwes  of  fenc'  ipäd  me', 
^00  jooyn  them  thi^s  dgbled. 

F  i  n  i  s. 
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Bullokars  Booko  at  large,  for  the  Amendment 

of  Orthoj^raphio  for  Enp^lish  fpeech:  wherein,  a  moft 

perfect  fiipplie  is  raade,  for  tlie  wantes  and  double  founde 

of   letters  in   the   olde   Orthograpiiie,    with  Examples  for 

the   fame,    with    the   eafie   Conference    and   vfe   of   both 

Orthographies,    to    faue   expences   in  Bookes  for  a  time, 

vntill   this    amendmcnt  grow   to   a   generali   vfe,  for  the 

eafie,    fpeedie,     and     peiiect     reading     and    writing    of 

Englifh,   (tiie   fpeech  not  changed,   as    fome  vntruly   and 

malicioufly,  or  at  the  leaft  ignorantlie  blowe  abroade)  by 

the  which  amendement  the  fame  Authour  hath  alfo  framed 

a  ruled  Grammar,  to  be  imprinted  heereafter,  for  the  fame 

fpeech,   to   no    fmall    commoditie   of  the  Englifh  Nation, 

not  only  to  come  to  eafie,  fpeedie,  and  perfect  vfe  of  our 

owne  language,  but  alfo  to  their  eafie,  fpeedie,  and  readie 

entrance    into   the   fecretes  of  other  Languages,  and   eafie 

and    fpeedie     pathway    to     all    Straungers,    to    vfe     our 

Language,  heeretofore  very  hard  vnto  them,  to  no  fmall 

profile  and   credite   to   this   our  Nation,    and  ftay  there- 

vnto  in  the  weightieft  caufes.      There  is   alfo    imprinted 

with    this  Orthographie   a  fhort    Pamphlet  for  all 

Leamers,  and  a  Priraer  agreeing  to  tbe  fame, 

and  as  learners  fhall  go  forward  therein, 

other  neceffarie  Bookes  fhall  fpedily 

be  prouided  with  the  fame 

Orthographie. 

Heerevnto  are  alfo  ioyned  written  Copies  with 
the  fame  Orthographie. 

Giue  God  the  praife,  that  teacheth  alwaies. 
When  truth  trieth,  errour  flieth. 

Seene  and  allowed  accordiug  to  order. 

Imprinted  at  London  by 

Henrie  Denham. 

1580. 


Bullokar   to   Ins   Countrio. 

This  Treatife  of  niiue,  I  did  meane  to  put  in  Print 

aboue  two  yeares  paft,  had  I  not  then  vnderftanded  bj  a 

friende   of  mine  that  the  like  was  already  handled,  and 

Sir  Tho-  in  Print,  by   Sir  Thomas  Smith,  and  Maifter  Chefter,  of 

mas  Smith,  whofe  works  (nor  the  like  doue  by  any  other)  I  neuer 

^°^  n?^'  vnderftood  vntiU  then:    if  it  had  pleafed   God  that  they 

fters  works  ^^^  ^^^  liuing,  I  would  haue  offered  to  them  ray  feruice 

vnknowne  i^   ^^i^  point  for  Ortography,  and  I  truft  it  will  be  no 

to  this  Au-  offence  to  their  friends  to   fee  their   workes   confirmed, 

thour.  though  not  in  the  fame  order,  yet  to  the  effect  of  their 

meaning,  which  is  nothing  contrary  to   theii"  willes,    as 

may  appeare  by  their  Bookes  of  the  fame,  in  which  they 

declare,  that  time  will   bring  truth,    and    coiTect  errors, 

which,  at  the  firft,   are  thought  impoffible,  and  vnmeete 

to   be   reformed.     Whofe   workes  after  I  had  pervfed,   I 

reioyced    that  men  of  fuch  calling,  learning,  and  experi- 

ence,  had  trauelled  in  the  like  purpofe. 

And  in  perufing  the  fame,  I  found  our  arguments 
to  one  effect,  touching  the  great  abufes  in  writing  and 
printing  of  Englifh  fpeach,  and  therefore  I  leaue  out  of 
this  Treatife  many  of  my  arguments,  which  I  had  purpofed 
to  enlarge,  for  the  fatiffying  of  euery  maus  doubts  and 
obiections:  but  now,  turning  fuch  as  are  not  fatiffied 
with  my  perfwafions,  to  perufe  their  workes,  whereof 
many  of  the  learned  fort  are  not  Ignorant,  and  fuliy 
refolued,  that  a  perfect  amendment  were  right  neceffary 
for  many  caufes. 
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Mj  doings  did,  and  dotli  differ  from  theirs,  onl}'  in  Wherein 
the  amendnient  of  thofe  abufes.  For  Sir  Tiiomas  Smith,  tlieir  works 
and  ]\layrter  Chefter,  left  out  of  tlieir  amendnient  diuers 
of  the  letters  now  in  vlV.  and  all'n  hrouf^ht  in  diuers  of 
nt'w  figuro  and  fal'hion,  hauin^'  no  part  in  fif:;ure  er 
fafhion  of  the  old,  for  Avliole  Tuundes  they  were  changed 
in  figure,  or  newly  deuiled,  ftrange  to  the  eye,  and 
thereby  more  ftudie  to  the  memory:  feeing  the  vfe  of 
both  Ortographies  muft  be  had  during  one  age,  and  after- 
wards  (by  real'on  of  records,  euidences,  and  fuch  like, 
not  to  be  altered  by  Printing)  the  olde  muft  not  be  much 
ftrange,  but  in  eafie  yfe,  bycaufe  neceffitie  alloweth  fuch 
euidences,  &c.  with  the  famc  letters  as  they  now  are, 
■svhich  is  one  of  the  chiefeft  pointes  to  be  regarded  in 
any  amendnient  of  Ortographie,  whereof  M.  Chefter  greatly 
fayled.  as  appeareth  by  bis  workes  printed  with  bis  Orto- 
graphy. 

And  (I  doubt)  if  Sir  T.  Smith  had  written  or  printed 

matter  in  fentence,  as  he  fliewed  it  only  by  fingle  word, 

(as   touching  any   thing  that  euer  camc   to  niy  fight)  to 

fhew  his  Ortography  it  would  haue  bin  of  the  like  effect 

to  M.  Chefters:    excepting   this  point  only,    that    is,    for 

eafie  Conference  of  the  old  and  new  togithcr,  (and  partly 

for  that   they   had   not  prouided   feuerall    letters  ynough 

for  euery  feuerall  deuifion  of  the  voyce  vfed  in  Englifh 

fpeech)  I  had  left  off  niine  owne  entorprife,  and  altogither, 

to    the    vtternioft    of  niy   power,   aduanced    one   of  their 

doings,   for  that  (by   too  much   experience)   I  found   the 

lacke  of  the  like,  by  handling  of  learners,  M'hofe  memories 

and    diligonce    I    found    very    apt,    but   brought    into    a 

Labyrinthus,  (in  refpcct   of  the  playne   and   peiiect  way 

to   reade  and    write   Englifh    fpeach,)    though  I  vfed   all   Helpes  in 

meancs  to  infti-uct   thein  nioft  eafily,    by  giuing  warning   tlie  old,  but 

to  them  of  this  turning  and  of  that  turning,  of  this  blocke   "?*■  ^^^'^" 

cient 
and  of  that  flough,  of  this  bypath,  and  that  narrow  bridge, 

of  this  marke,  and  of  that  bound,  I  meane  by  gining  to 
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double  and  treble  founded  letters,  their  double  and  treble 
names,  agreeing  to  their  foundes  in  words:  alfo,  what  letters 
were  fuperfluous  in  fome  words,   and  where  fome  were 
mifplaced,    with   fome  helpe  of  rules   to   deuide  filiables, 
Experi-  and   fuch  like  meanes,    which   did    greatly    comfort   and 
ence  per-  further  them  in  learning,  with  more  fpeede  and  pleafure, 
iwaaem  ^^^^^^  ^^^  learner  could  doe  by  any  ordinarie  teaching,  or 
conient  in         _  «  !<•  ^       i  ^ 

the  eye    ^^  ^  ^^  ^^^^^  ^^^  taught 
voice.  and  ^^^^  Y^t  I  haue  founde  b}^   handling  of  mine  owne 

eare.  children   (whome  I  haue   vfed   to   mine    owne  liking  in 
teaching  them  true  Ortography  written,   for  lacke  of  the 
printed)  that  reading  and  writing  may  be  had  perfectly, 
in  the  time  that  my  helpes  before  vfed  could  be  perfectly 
conceyued  and  hälfe  folowed,  by  reafon  that  in  true  Orto- 
graphy, both   the  eye,  the  voyce,   and  the  eare  confent 
moft  perfectly,  without  any  let,  doubt,  or  maze.     Which 
want  of  concord  in  the  eye,  voice,  and  eare,  I  did  perceyue 
The  voyce  almoft  thirtie  yeares  paft,  by  the  very  voyce  of  children, 
fhould  giue  who  guided  by  the  eye  with  the  letter,  and  giuing  voyce 
^^T'^f  ,     according  to  the  name   thereof,   as  they   were  taught  to 
name  letters,  yeelded  to  the  eare  of  the  hearer  a  cleane 
contrary  found  to  the  word  looked  for. 

Heereby    grewe    quarels   in    the    teacher,    and   loth- 

fomneffe  in  the  learner,  and  great  payne  to  both:    and 

the  conclufion  was,  that  both  teacher  &  learner  muft  go 

Of  xxxvii.   by  rote,  for  no  rule  could  be  followed,   when  of  xxxvii. 

parts  fcant  partes,  xxxi.  kept  no  fquare,   nor  true  ioint.     For  xiii. 

lix  periect.  p^j.^g  greatly  needefull,  lacked  altogither,  or  were  furnifhed 

Avith    the    other  xxiiii.  partes,   by  peecing   and  contrary 

hewing  of  which  xxiiii,  (if  they   be   well  viewed)   they 

are  fo  mangled,  that  there  are  but  fixe  partes  in  perfect 

vfe:  whereof  (as  occafion  hath  offered)  I  haue  complayned 

to   diuers  of  the  art  of  learning,  wherevnto  fome   haue 

yeelded,  fome  not  conceyued  of  it,  fome  loth  to  graunt 

it,  and  fome  old  cuftomaries  could  not  abide  to  heare  of 

any  fpedie  way  to  knowledge,  were  it  neuer  fo  good. 
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Tliiis  beingleft  alone(though  Sir  T.Smith,  &M.Chefter,  The  Au- 
inade  the  like  complaint,   hiit  vnknown    tu   nie  as   I  faid   thors  tra- 
before)  I  did  many  tinies  Jament  the  lame.  whifhing  that  alone. 

God  would  fende  me  fome  time  of  leyfure,  to  fhew  fome 
remedie.  In  the  end.  about  feuen  yeares  paft,  perceyuing 
more  and  niore  the  great  want  of  amendmend,  I  deter- 
inined  witli  iny  felfe  to  lay  my  priuat  doings  afide,  which 
my  abilitie  was  il  able  to  beare,  to  prouide  fome  remedie 
in  a  thing  f(»  ncedfiili  in  my  Countrie:  fince  which  time, 
I  iiaue  endeuored  to  finifh  mine  enterprife,  thinking  at 
the  firft.  to  haue  reftreyned  mine  owne  bufineffe  for  half 
a  yeare,  er  fiich  like  time.  Eut  when  I  had  enti'ed  into 
the  fecretes  thereof,  1  found  that  I  had  taken  a  weightier 
tiiing  in  band,  and  being  entred  therinto,  coiüd  not  giue 
ouer,  vntill  I  iiad  finifhed  the  uorke  herein  fhewed. 

I  mul't  confeffe,  T  receyued  commoditie  in  oue  pointe   A  fiirthe- 

by  Sir  Tliomas  Smitii,  and  Maifter  Chel'ters  woorkes.    For  ^»ce  to  this 

though    my  cliiefe    regard    (from    the  beginning)  was,  to   "^.^  !L^^     -^ 

follow  the  figiires  of  the  old  letters,  and  the  vfe  of  them   Op^jfu  aj.^] 

(bycaiife    of    Conference    in    time    to   conie)    as   much   as   ^j    Chefter. 

polTible  might  be  bringing  my  purpofe  to  paffe   (that  is, 

to    make    true   Ortography)   yet    fiirely  I  had   not  bin  fo 

carefuU  and  painefiill   therein.   if  I  had   not  knowne  the 

like  already  in   print  by  other:  whofe  workes   being  not  The  hinde- 

receiued  in  vfe  (the  chiefe  caufe  whereof,   I  thinke,  was  rance  of  Sir 

their  differing  fo  farre  from  the  old)  I  fhould  haue  done  ?":  ^^^^'  ^^^^ 

,  ,    •     r,    rr  ,•       .  ,  .   ,    .p  .  M.  Chelters 

more  hurt  than  good,  in  Ihuffeling  in  a  third,  if  it  were  ^yQr.jreg 

not  throughly  peiiected,  to  continue  for  euer,  and  thereby 

to    giue    fome   that  will   carffle   ageinft   it,   the   more   ad- 

uantage,  or  ratlier  delighting  affections,  to  reproue  the  fame, 

which  were   not  eafie   for  all   good  mindes,   taking  fome 

care  to  perufe  my  doings,  to  defend  in  anfwering  there- 

vuto.     So  that  the  fingular  gift  from  God,  for  the  better 

infti'uction  of  man,  might  by  mans  vnthankefulneffe  haue 

repulfe  from  time  to  time,  and  the  pretious  iewell  of  ti'ue 

vnderftanding,  which  muft  begin  to  take  roote  in  youth, 
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be  greatly  hindered,  and  this  fingular  fartherer  of  the 
fairie,  I  meaue  true  Ortography,  fo  dafhed  out  of  coun- 
tenance,  that  hardly  any  man  would  attempt  the  like  againe, 
which  were  the  enemies  triuniph 

Fol'  what  thing  is,  was,  or  euer  fhall  be,  that  will 
like  al  men?  yea,  tliongh  it  be  to  their  great  profit,  fo 
greatly  preuaiieth  the  ancient  enemie  of  truth,  that  is,  the 
Diuell  hinifelf,  who  delighted  with  maus  ignorance,  feeketh 
alwayes  to  delude  him  with  his  illufions,  which  are  many, 
and  of  diuers  coloured  goodlike  perfwafions:  but  in  the 
ende,  ti-uth  wafheth  all  away,  and  maketli  euery  thing 
appeare  plaine  as  it  is. 

It  is  now  a  yeare  paft  and   more,  fince  this  Booke 

was  figned  and  allowed  to   be  imprinted,   wherin  I  haue 

bin  willing  to  take  fome  leifure  for  two  caufes:  one,  that 

I   would    haue    it   go  forvvard   in   fuch   fort,  that  if  any 

woulde  f hew  caufe  of  better  amendment,  I  would  gladly 

haue  accepted  it,  and  ioined   with  the  fame,  and  to  that 

ende   haue    bin   willing    not    onely  to    heare  other  mens 

iudgments    that    are    able  to    giue   iudgement   herin,  but 

alfo  haue  publifhed  a  Pamphlet  heereof  in  diuers  places 

into   the   hands   of   men  of  vnderftanding,  who  well  con- 

ceiue  of  the  fame,  and  moft  of  them  confeffing  it  a  thing 

very  neceffaiie  and  profitable,  wif  heth  good  fucceffe  thereof. 

A  binde-  In  wliich  trying  of  otiier  mens  iudgements,  I  haue 

rance  to  found  that  Sir  T.  Smith,  and  M.  Chefters,  but  chiefely  Sir 

vf    Q^"  '^^'^omas  Smithes  former  works,  do  rather  hinder  than  further 

Thoraas  ^^  doings  herin,  bicaufe  it  finketh  into  mau}^  mens  minds, 

Smith  and   that    feeing    they,  being   of   fuch   great  learning,   calling, 

M.  Chefters  experience,  and   credit,   could   not  preuaile   heerein,   that 

workes.  it  is  not  like,  that  any  other  fhoulde  preuaile  in  the  like 

meaning:  but  this  doubt  is  foone  anfwered,  and  refolued 

by  common  experience. 

God  only  For   in    all    ages   and   times,  things  are  brought   to 

Authour  of  paffe,    not  as  men   thinke,   but  as  it  pleafeth   God,   who 

good  thmgs.  j^aketh  his  inftruments  (oftentimes  of  the  moft  vnlikely, 
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that  \ve  mi^lit  l)o  tliaiikfull  vnto  hini  for  working  our 
profito.  aiul  not  to  iini)iite  tlie  Tarne  vnto  an}"  niortall  mau, 
<if  wliat  countenance  foeuer  he  be,  in  the  eye  of  the  world. 
Yet  tliat  creature,  by  whonie  God  ininiftreth  bis  goodnelTe 
toward  vs,  deferueth  to  be  wiflied  well  vnto,  not  onely 
for  our  Profites  Take,  but  allb  that  it  hatii  pleafed  God 
ti»  wdike  in  hini  things  pi'ofitabie  for  vs:  yea,  the  vertue 
4)f  the  fiinplel't  in  wordlings  eyes  being  defpifed,  is  not 
<»nly  a  wrong  to  the  partie,  but  a  nianifel't  vnthanktul- 
neffe  to  the  giuer  of  thofe  giftes. 

Neither  ought  \ve   to  forget  the    manifolde   bleffings  Gods  works 
of  God  fhewed  to  this  our  Nation  in  this  laft  age,  wiiich   maruellous 
contrarie  to  the  expectation  of  man  (yea  betöre  it  came  to   ^'^  ^^^" 

paffe,  thought  impoffible  and  vnmeete)  he  hath  mercifully 
poured  vpon  vs,  among  whicii,  this  chauge  is  not  of  the  loaft 
iniportance.though  itfeeme  a  trifle  in  fome  mens  iudgements. 

So  that  I  truft  (al  things  confidered)  the  learned  wil 
<?t»ntent  tiiemfelues  to  thinke  well  heereof,  and  giue  caufe 
to  the  vnlearned,  to  make  their  entrie  into  learuing  heereby: 
\v  herein  is  fuch  coucord  of  the  eye,  voyce,  and  eare,  that 
it  will  yeelde  to  the  mind  a  moft  pleafant  harmonie,  and 
giiide  the  fame  to  the  place  of  eternall  felicitie,  which 
is,  and  fhould  be  the  end  of  all  exercifes  and  eftates  in 
the  life  of  man.  And  what  may  be  cöpared  to  knowledge, 
the  guide  of  all  thefe,  when  ignorance  runneth  headlong 
into  the  pit,  yea  at  the  nooneday? 

And  for  that  1  would  gladly  haue  contented  all  men 
<\vhich  is  a  thing  impolTible)  or  at  the  loaft  vnderftanded 
the  commoneft  opinion  of  the  greater  numbcr,  I  did  in 
Auguft  laft  l'et  vp  iu  this  Citie  of  London  in  the  moft 
publike  places  thereof,  a  briefe  fhew  of  my  intent,  ready 
to  haue  fhewed  good  proofe  of  the  fame,  if  men  would 
lo  haue  accepted  of  ni}'  good  will,  but  chiefly,  that  by 
oocafion  offered  therby,  I  might  either  go  forward  with 
iny  intent,  or  ftay  for  a  time,  or  for  reafonable  caufe  to 
giue  ouer  the  fame. 

16* 
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And  in  confidering  of  thefe  points,  though  the  mul- 
titude  (through  light  ouerpaflnig  thereof)  are  of  leaft 
iudgement,  &  no  caufe  to  bring  me  iuto  defpaire:  fo  is 
not  the  fubteltie  of  the  peruerfe  enemies  to  knowledge, 
nor  their  foundings  in  mens  eares  fo  feari'uU  to  me,  bat 
that  through  the  good  hope  that  I  haue  in  the  Magiftrate 
(vnto  whofe  eares  fome  of  thofe  notes  no  doubt  haue 
founded)  bearing  indifferently  witli  my  doings  vpon  further 
triall,  I  haue  not  flacked  mj  trauell  nor  charges,  to  ga 
forward  in  fo  neceffary  &  common  caufe,  defiring  euery 
raans  furtherance,  as  the  equitie  of  the  caufe  requireth: 
and  that  euery  man  viewing  the  farae,  will  confider  that 
the  chiefe  point  to  vnderftand  this  worke  is,  to  haue  per- 
fectly  the  uames  of  the  fingle  letters:  according  to  their 
namens  in  the  Table,  fol.  21 .  and  alfo  before  the  written  hands : 
without  wliich,  they  can  not  iudge  of  the 
ortography,  nor  vnderftand  the 
reft  of  this  worke. 

W.  B. 


The   Prologe. 

Confent  at  the  beginning  wrought,  by  Gods  gift    iu  mankinde. 
Y  nian  ^  woman  firft  create,  by  fpeech  fhoiild  fliew  tlieir  minde: 

And  firft  of  all.   by   Ipoecii  to  fhcw,  to  ech  other,  how  hee 
delighted  is,  when  they  confent,   and    to   bis  will   agree: 

And  by  confent  to  giue  all  piaife,  to  hini  that  tbeni  fo  made, 
and  not  as  brutifb  beaftes  or  wormes,  whofe  memorie  doth  vade, 

"Withont  regard  of  the  time  paft,  of  time  to  come  much  leffe, 
and  of  their  prefent  ftate  they  haue,  a  fmall  and  feeble  geffe. 

And  when  their  life  doth  paffe  away,  the}^  are  mere  dirt  and  eartli: 
remembrance  of  tiiem  dotii  decay,  as  it  were  but  a  breath. 

Bnt  man  changing  this  niortall  life,  by  picture  leaiies  in  minde. 
the  fpeciall  gifts  of  God  moft  high,  to  them  that  bide  behinde. 

So   -^  time  paft,  f6ems  prefent  now,  things  yet  to  com  man  know,^: 
fucli  is  (iods  will,  giue  thanks  therfove,  and  giue  no  ouerthrowj, 

To  letters,  which  for  picture  true,  of  fpeech,  were  firft  deui^d, 
in  all  timos  guiding  man  aright,  when  fp6ech  is  hälfe  difgi^d. 

For  letters  once  in  perfect  vfe,  may  fo  continue  ftill, 
to  teach.  and  put  all  men  in  minde,  the  worldes  end  vntill : 

From  whence  we  came,  wherto  we  fhal,  what  is  our  prefent  cafc, 
to  (Jod  and  man,  both  iiigh  and  lowe,  to  liue  vnder  Gods  grace. 

And  that  all  wordly  things  do  change,  ^  turne  as  doth  the  winde, 
now  hie,  now  low,  now  rieh,  now  poore,  now  friendly,  now  vnkindo. 

As  by  report  in  lcttei"s  made,  of  many  dead  and  gönne, 
who  left  the  fame  for  «»thers  vfe,  a  glaffe  to  looke  vpon: 


—     246     — 

Thereby  to  teach  other  to  come,  their  duties  how  to  knowe: 
for  ignorance  errours  doth  breede,  to  triith  it  is  a  fo: 

And  maketh  many  one  to  miffe,   the  marke,  whereat  he  fliot: 
which  fhoiild  be  onely  at  the  bat,  that  to  ill  guideth  not. 

Sith  letters  be  cheefe  ftay  of  all.  in  ech  tinie,  in  thefe  points, 
let  perfectneffe,  in  fiugles  be,  and  concovd  in  their  ioints. 

Of  which  default,  complaine  we  may,  in  the  old  A.  B.  C: 
wherein  be  letters  twentie  fower,  whereof  bat  fixe  agree, 

In  perfect  vfe,  of  name,  and  found,  befides  mifplacing  fome, 
other  are  wvitten  vnfounded,  wherein  concord  is  none. 

But  he  that  will  in  Inglifh  knowe,  diuifions  in  voice, 
fhall  finde  therein   fortie  and   fower,  withoiit  any  more  choice. 

"Whereof  are  Confonants  twentie  fixe,  of  vowels  eigiit  there  be, 
and  diphthongs  feuen,  and  likewife,  hälfe  vowels  there  be  three: 

Of  feuerall  founds,  and  perfect  vfe:  and  letters  for  the  fanie, 
are  now  prouided  in  this  wovke,  and  none  hath  double  name. 

So  that  a  childe  of  tender  age,  by  this,  fhall  learne  more, 
in  one  hälfe  yeere,  than  he  well  might,  in  thrife  the  time  before. 

All  ftrangers  that  before  haue  bene,  in  great  difpaire  to  learne, 
our  Inglifh  fpeech,  before  patcht  vp,  come  now,  (^  ferne  your  turne. 

In  all  Europe,  I  dare  well  fay,  (for  true  ortography) 
uo  nation  hath  fo  plaine  a  way,  to  write  their  fpeech  truly: 

Which  being  vfed  in  this  land,   at  my  hands  fhall  not  lacke, 
a  ruled  Grammar  for  Inglifh,  and  then  dare  vndertake. 

All  nations  will  confeffe   more  fault,   in  letters,   that  haue  beene, 
then  in  our  fpeech  fo  much  abufd,  as  by  this  may  be  feene. 

Yet  doth  not  this  new  work  of  mine,  make  ftrange  \g  old  to  know, 
but  that  the  fame  conferd  may  be,  to  faue  charge  that  might  grow. 

For  no  new  letter  is  brought  in,  nor  any  old  left  out, 
the  double  founded  haue  a  ftrike,  to  put  you  out  of  doubt. 

The  afpiration  (h)  ioined,  after  confonants  fiue, 
is  now  included,  but  as  one:  their  names  and  founds  be  riue. 

And  as  confent  in  fpeech  was  caufe,  to  make  a  perfect  found, 
in  voice,  wherby  menings  are  known,  Avherof  letters  take  ground, 

The  like  confent,  muft  be  in  thefe,  to  make  a  picture  plaine, 
for  euery  voice,  which  ioind  with  mo,  all  words  true  may  remaine: 
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For  euer  (liencefoorth)  tinie  to  conie.  and  now  in  prefent  vfe, 
wliich  in  tiine  paft,  hath  bene  patclit  vp,  no  man  can  it  excule. 

A  lilvO  confent  in  Dictionarv,  (to  Gramnier  ioind  hereto,) 
will  caufe  that  Inglifh  fpeech  fliall  bc.  tbe  perfecteft  I  knowe: 

Fov  perfect  Ictter,  perfoct  word.  and  perfect  lentence  too, 
tliiou|^li  perfect  art,  and  perfect  vle,  great  gaine  for  high  and  lowe: 

For  why.  the  poore  at  leuen  y6eres,  may  ins  natiue  language, 
well  reade,  and   write,   bis   dutie   learne,   before  bis  ftrengtb  of  age, 

Be  apt  for  otber  exercife,  tbe  minde  now  well  enclinde, 
will  fortifie  the  body  mucb,  the  parents  fball  it  finde: 

For  tbat  obedieuce  due  dotb  gi'ow,  in  youtb  tbus  brought  vp  Avel, 
and  will  haue  fmatch  thereof  in  age,  expericnce  doth  vs  teil, 

How  fiiuage,  rüde,  and  barbarous,  are  thofe  people  in  we  fee, 
that  haue  aide,  but  of  eie,  and  eare,  froni  them  that  fauage  be. 

The  like,  and  more  gaine  is  for  thofe,  that  be  rieh,  and  in  welth, 
whofe  childrens  wanton  life  did  paffe,  away  their  yeeres  by  ftelth: 

That  little  gaine,  (or  none  at  all)  was  got,  in  this  darke  ma^e: 
for  tender  fi-iends,  and  wanton  youth,  v^^de  it,  but  as  a  gaje: 

And  moft  of  them.  did  lofe  their  time:  who  better  (I  fay)  might, 
haue    bene,  to  run  in  meffage  wife,  or  wait  in  parents  fight: 

Where  good  example  for  the  eie,  and  for  the  eare  alfo, 
is  fhowd,  for  among  idle  youth,  there  is  no  fuch  I  knowe, 

In  fchooles,  where  fixe  or  feuen  yeeres,  doth  not  the  turne  fuffice, 
to  read  and  write,  at  twelue  yöeres  age:  fuch  feeme,  but  be  not  wife. 

But  wheras  plaine,  and  perfect  rules,  are  taught,  (j^  leamd  plainly, 
the  teacher  takth   thereby  dolight,  the  fchoUer  gainth  thereby. 

And  as  this  true  ortography  is  ground,   to  buildings  great, 
Ib  it  fufficth   the  poore  maus  turne,  to  k6epe  him  from  the  heat, 

Of  furious  rage,  and  cold  defire,  from  d6epe  difpaire  alfo, 
as  doth  bis  cotage  him  defend,  from  heat,  cold,  and  d6epe  fnowe. 

Who  fo  in  greater  buildings  will,  procöed   (as   fonie  muft  n6edes) 
muft  take  this  ground,  for  perfectneffe,  and  concord,  in  fuch  d6edes: 

Both  for  bis  fp6ede  in  workmanfhip,  for  fti-ength,  and  faier  fhow, 
without  prop,  fhore,  dog,  wedge,  or  key,  with  fuer  gi-ound  below. 

God  grant  we  all  may  build  vpright,  in  confcience,  with  good  will, 
that  God  be  pleafed  with  our  works,  and  we  continue  ftill. 
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In  one  hoiifhold  (of  diiiers  forts)  ech  one  in  his  degröe, 
without  grudge,  in  the  lower  forts,  without  difdaine  in  high. 

Then  fhall  we  habitations,  celeftiall,  fuer  finde: 
where  ioj,  and  true  felicitie,   fhall  neuer  haue  an  ende: 

Vnto   the  which,   that  we  may  come,   let  vs  all  frame,  and  then, 
let  God  be  praifed,  for  his  giftes,  hereto  fay  all  Amen. 


The  firft  Chapter, 

fhewing  the  old  A.  B.  C.  and  caiife  of 

aniendment,  and  tliat  both  niay  be 

vfed  for  a  time. 

The  old  Ä.  B.  C. 

There  are  in  the  olde  A.  B.  C.  (for  fo  I  call  the  orto- 
graphy  vfed  before  this  aniendment.)  XXIllI  lettei^s,  of 
XXIIII  feuerall  names,  which  are  thefe  foUowing. 

A.  b.  c.  d.  e.  f.  g.  h.  i.  k.  1.  m.  n.  o.  p.  q.  r.  f.  t.  u. 
w.  \.  y.  5.  with  their  paiers. 

Whieh   fower   and  twentie  letters,   are  not  fufficient  Fower  (f 
ti)  picture  Inglifii  fpeech:   For  in  Inglifh  fpeech,  are  mo   twentie 
diftinctions  and  diuifions  in  voice,  then  thefe  fower  and  J*    ?^. 

twentie  letters  can  feuerall}^  fignifie,  and  giue  right  foimd       ,   .       • 
vnto:  By  reafon  whereof,  we  were  driuen,  to  vfe  to  fomo   t^-^.  j,^„-, 
letters,   two  foundes,    to   fome,    thr6e  foundes,    hauing  in   lifh  fpeech. 
them   no   difference,    or  marke,    in   figure   or  fafhion,   to 
fliewe    how    the   fame   doublo,    or   treble   founde<l   letters, 
fhould    be    founded,    when   they  were   ioined   with   other 
letters  in  wordes:  which  was  very  tedions  to  the  learner 
(tiiough  he  coulde  fpeake  and  vnderftand  perfectly  Inglifh 
fp6ech  by  nature  and  continuall  vfe)  nmch  more  tedious 
was  it,  to  them  of  another  nation  not  aided  by  fucii  vfe: 
when    oiir   writing  and    printing,   nothing  agi'oed,    in    the 
feuerall  names  of  our  letters,  vnto  the  founding  (if  them 
in  uur  wordes:    whereby   our  fp6ech   was   condemned    of  Our  fpeech 
thofe  fti-angers,  as  without  order,  or  fenfibility:    wliereas   cödemnod 
the  fault   was   in    the   picture,   (I    meane   the  letters)   and         Itian^ 
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gers  as   not   in    tlie  fpeech:    which   fault,    the    ftrangers    did    not 

barbarous  perceiue,  much  leffe  could  they  remedie  it,  when  Ave  our 

and  \tter;   fgi^gg^  fome  contented  with  a  cuftome.    thought  it   could 

fect    ^^  "^  better,   fome  perceiuing  forae  fault,  knew  not  the 

remedie,  fome  knowing  fome  remedie  (as  touching  their 

owne  iudgement  and  contentation)  thought  it  hard  to  be 

Obiection  altered,  becaufe  that  the  great  volumes  alreadie  in  print, 

refolued   fhould  be  more  than  hälfe  loft,  if  thev  could  not  be  vfed, 

roiOAMng.   ^^,  flieh,  as  learned  firft  the  amended  writing  and  printing: 

and  fom  are   fo   enuious   that  nothing  is   well,   but  their 

owne  doings:  and  forae  are  fo  ambitious,  they  would  haue 

no  knowledge  but  in  themfelues,  and  haue  dominion  ouer 

vertue,  not  vfing  vertuous  waies  themfelues,  but  hindering 

the  vertue  of  others. 

Ageinft  this  laft  fort  of  ambitious  and  enuious,  I  call 

to  my  affiftance  (in  this  point  of  ortography)  fir  Thomas 

Smith,    and    Maifter   Chefter,    for    their    painfuU    feeking 

remedy  herein:    yet  complaining  greatly  of  enemies  that 

hindered   their  good   meanings:    which   might  much   dif- 

courage    me,    (being    of  fimpler  calling,   knowledge,    and 

experience)   had  not  my  great  paines,  (in  the  like  point 

Eafie  con-   touching  ortography)    brought   to   paffe  (as  I  thinke)    an 

ferring  of  indifferent  perfect  worke:    not  onlie  for  true   ortography 

the  olde  j^j.  jj^nriifh  fijeech,    but  ajfo  framing  the   fame.   fo   neere 
with  the  t.  1         5  b 

the  old  orthography,  that  the  wänt  and  abufes  in  the  old, 

are    not   onely   hereby    plainly  fet  foorth,    but  alfo,    that 

the  fame  old  w-riting,  and  printing,   ma}''  be  in  vfe  for  a  ii. 

Speedie  time,  to  faue  expences,  as  were   the  written   volumes  in 

(though  times    paft,    after    printing    firft    began,    which     art    of 

vnpeiiectj  p^rinting  began  in  Germany,  and  found  out  by  a  Knight, 

mit  afide   ^^  ^'^^  yeere  of  our  Lorde.     1457.  as  Chronicles  teftifie: 

wTiting:   ^l'ich  is  fixe  fcore  and  three  yeere  agon,  or  there  about: 

fo  fpeedy   and  at  this  day,   the  written  volumes  are  in  fewe  places 

and  perfect  to  be  feene,   but  almoft  in  no  place  in  vfe,   through  the 

learnmg  faireneffe  of  the  printed  volumes,   and  more  perfectneffe 

therein:  yet  is  not  the  fame  fo  perfect,  (for  lacke  of  true 
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ortogi-aphy)  but  tliat  diuerfe   men   wvite.   aiid   alfo   print,   fhould  put 
•Huerfely:  and  not  one.  tmely  as  liifrlifh  fprecli  rc<|iiireth,  afide  olde 
(if  ye  will  haue  a  ti-ue.  perfect.  and  plaine  picture  thoreot)  ^  ^^  ^^• 
as  fhall  plainly  app6ere  in  this  treatife  foUowing. 

So  that  l'or  lacke  of  true  ortography  oni-  writing  in 
Inglif  h  hath  altered  in  euery  age.  yea  fince  printing  began, 
(thougli  printing  be  the  beft  helpe  to  ftay  the  fame,  in 
one  Order)  as  niay  app^ere  by  the  antiquities:  and  if  now 
be  a  time  of  the  moft  perfect  vfe  of  the  fame.  which 
niuft  be  confeffed  für  the  great  leaming  difperfed  in  this 
land  at  this  day  (in  refpect  of  any  time  paft  to  the 
knowledge  of  man)  thinke  it  the  great  gift  of  God,  if  a 
perfectneffe  be  now  furely  planted.  not  to  be  rooted  out 
as  lono;  as  lettere  endure. 


The  feconde  Chapter, 

fhewing  that  Latine  wordes  with  new  ortography,  is  not 

to  change  ortography  for  Latine.  (or  other  language) 

but  for  examples  fake,  and  that  meere  Inglish 

wordes,  are  to  be  moft  accepted  of  vs 

Inglifh,  in  Inglifii  fpeech. 

And  though  I  write   Latine  with   my   ortography,  it 
is  onely,  to  fhew  how  we  Inglifh  pronounce  the  fame  at 
this  day,  and  niay  pronounce  the  fame  in  time  to  come, 
not   changing  tlie   ortography  thereof,    vfed    generally   of 
inany  nations:   yet  fome  fingle   lettei-s  in   the  Latine  are  Diuerfe 
diuerfely  founded  of  any  nation,  and  one  nation  differeth   nations 
from  another  in  pronouncing  Latine,   I  leaue   alfo   other  P^*j^^    ' 
lauguages  to  be  amended  by  them  to  whome  they  properly  ^gj.fg[^, 
belong,   or  to  wander  doubtfully  therein  as  long  as  they 
like  of  it:  But  if  we  wander  with  them  in  their  languages, 
we  fhall  fooner  perceiue  their  faultes.  and  (by  perceiuing) 
helpe    our    felues    the    better    in    vfing    their    languages, 
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The  a=   through    the    perfect    order    of    our   owne   language:    In 

mend=  whicb  I  doe  not  fo  much  regard  to  write  wordes  borowed 

ment  in  ^^.^^^^  other  languages,  in  fuch  order,  that  fuch  borowing 

1  or  derination   maj  appeere,  as  1  doe  wifh,  we   had  kept 

maketh  o-   o^^"    owne    language   ftill    in    the    fame    fignification    or 

ther  lan-  meaning:  which  being  a  primitiue  and  finiple  (that  is  to 
guages  fay^  neither  deriuatiue  nor  declinatiue)  is  commonly,  but 
the  ealier  ^^  ^^^^  fillable  of  apt  fignification  or  meaning,  more  eafie 
to  be  mied  with  the  art  of  Grammer,  than  thofe  borowed 
wordes,  as  will  plainly  appeere  by  matter  written  with 
my  ortography,  and  handling  of  the  rules  and  notes,  in 
the  Grammer  for  Inglifh,  yet  I  will  not  turne  fuch  borowed  ni. 
wordes  out  of  the  doores,  that  haue  fo  long  continued 
with  vs,  that  they  are  accepted  for  Inglifh:  But  where 
a  meere  Inglifh  word  appeleth  to  my  memorie,  (though 
he  haue  bene  kept  out  of  poffeffion  many  yeeres)  the 
ftranger  (for  deriuations  lake  only)  fhall  neuer  prefcribe 
againft  him,  by  my  iudgement.  Neuertheleffe,  I  wil  not 
(willingly)  receiue  into  my  band  any  olde  and  worne  out 
figure  many  yeeres  forgotten,  and  in  no  vfe  fince  the  moft 
vfe  of  printing  hath  bene,  being  fufficiently  prouided 
otherwile  for  euery  feuerall  found  in  the  voice,  with 
eafie  Conference  with  printings  and  writinges  at  this  day 
in  vfe:  Leaft,  while  I  iought  to  ftay  our  Ipeech  by  amend- 
ment  of  ortography,  I  fhould  dimme  the  iame  with  mingled 
figures,  that  is  with  new,  olde,  and  too  olde.  But  we 
cannot  rightly  call  the  ietters  now  in  vfe,  olde,  bicaufe 
of  their  frefh  vfe,  (^  the  continuing  vfe  of  them  in  their 
due  iounds,  neither  call  my  amended  letters,  newe,  bicaufe 
they,  or  the  more  part  of  the  figure  of  euery  of  them. 
is  and  hath  bene  in  vle,  in  moft  writinges  and  printinges 
in  this  land.  But  fuch  as  are  worne  out  of  vle,  and 
knowne  but  to  a  few  in  corners,  are  too  olde  to  be 
mingled  with  this  common  vfe.  Alfo  in  fentences  following, 
giuen  for  example,  of  the  names  and  founds  of  letters, 
the  right  vfe  of  the  names  and   founds,   of  thole  letters, 
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is  to  be  acceptod,  and  not  the  matter  in  fuch  fentence, 
which  I  haue  vfed  with  common  and  plaine  wordes,  for 
the  eafe  of  the  miiltitude,  and  no  offence  to  the  more 
ciuill  l'ovt,  and  as  touclnng  abbreuiations,  I  allowe  theni 
in  tlieir  (hie  places,  as  fhall  app^ere  hereafter  in  this 
Treatife,  wliere  I  handle  the  l'aine. 


The  thii'de  Chapter, 

fheweth  the  wants,  abufes,  and  vnperfectneffe,  of  the  olde 

ortographie  for  Inglifh  fpeech,  at  this  day  in  vfe,  and 

how  it  is  amended  by  perfect  Jetter,  of  perfect 

name,  perfectly  agreeing  to  the 

founde  in  voice. 

Firft  note   wel,   that  of  tliofe  XXIIll.  letters  before 
written,  there  be  but  tenne  ot  them  whofe  names,  (being 
fingle  without  any  other  letter)  and  whofe  founds,  (being 
ioined   with   outher  lettors   in    werde)  did   rightly   agr6e, 
withoat  any  other  founde  vfed  to  the  fame  letter  at  an^ 
other  time:  which  tenne  letters  be  thefe:  a.  b.  d.  f.  k.  1. 
pi.  n.  r.  X.  which  I  call  perfect  letters,   of  perfect   name 
and    found  agreeing:    excepting  that  1.  m.  n.  r.  being  to   1.  m.  n.  r. 
be  vfed  for  hälfe  vowels  (as  they  be  often,   and  muft  be  ]■  ^uper^ 
vfed  in  d6ede)  are  not  to  be  accounted  perfectly  perfect, 
bicaufe  1.  m.  n.  haue  either  of  them  as  it  were  two  differing  i^  , 
founds,  yet  haue  no  perfect  figne,  nor  mark,  to  fhew  whe  ß^t  fi^e 
they  be  mere  confonants,  and  when  they  be  hälfe  vowels  letters 
(as  is  alfo  this  letter  or  figure  :  ]  :  oftentimes  founded  fov  perfectly 
OS.   and    fometime  for  s.  alone.      Alfo    we    giue  to  :  ph:   PG^i^ct    a. 
Coming  togither   (in  one  fillable)  the  found  of:f:  fo  are 
there  but  fixe  letters,  perfectly  perfect,  which  are  thefe: 
a.  b.  d.  f.  k.  X. 

And  in  the  examples  following  to  fhew  how  lettei*s 
are  double  or  treble  founded,  the  abufes  in  founding  thofe 
letters  are  to  be   noted  ^  not   the   phrafe  or    matter   in 
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the  feutences  put  for  example,    and   where  I  vfe   Latine 

with  my  ortography,  it  is  onely  to  fhew  example  liow  we 

Inglifh  fouud  the  fame  at  tliis  day,  not  mindiug  to  alter 

tlie    ortography   for   Latine,   for   many    caiifes,  though   in 

Latine  c.  g.  i.  f.  t.  v.  be  double  founded  :  as  may  app6ere 

by  examples  following. 

Vnperfect  I    call    thefe.   c.  g.   i.  o.  I".  t.  v.  y.  vnperfect   letters 

letters  of    name,    and    found  :     bicaufe    euery     of     theni     haue 

(louDie  or  i^^j^  Qj^g    name,    and    fome    of   them    haue    two   fouudes, 

ti'eble 

j-        1    ,    and     fome    haue     three    foundes  :    alfo  :    p :    ioined     in 

ix.  p.  added  fillable  before    ii,  hauing    the    found    of   f:  as   is    before 
herevnto.   fhewed. 

C.   hath    two    foundes,    and    confonants    both  :  for    it 

hath  alway  the  found  of  k,  except:  e:  or  i:followe  it  in 

the  fame  fiUable.    But  before  :  e  :  or :  i  :  in  the  fame  fillable, 

it  hath  alway  the  found  agreeing  to  the  found  of  his  olde 

name  (fee)  nere  agreeing  to   the    founde   of  :  f  :  fauing  it 

hath    of    it    felfe,    a   longer   founde    thau  :  f:  bicaufe   the 

vowell  of  the  name  of  :  c  :  (which  is  :  e'  :  or  ee  after  the 

writing    of  fome  of  late   time)   is   founded    after  :  c  :  and 

Euery  the  vowell  of  the  name  of  :  f :  (which  is  e  :  flat  and  fhort) 

conlonant  is;  founded  before  :  f.     For  uo   confonant  can  be  named, 

üatn  a  vo-   ^y2t;liout  ioining  a   vowell  vnto   it,   in   the   founde  of  his 

ded  in  his   ^^'"^^^^  •  '^^hich   are  :  e' :  fharpe    or  :  a:   founded    after    the 

name.   confonant:  as    be',   ce',    de',    ka,   (^c.    or:  e:  flat   founded 

before  the  confonant :  as  :  ef,  el.  em,  ^c. 

C.  vfed  for:  k:  thus:  Come  call  the  crabbe,  out  of 
the  creeke,  to  climbe  the  cliffe,  to  cut  tlie  curbe,  for 
crafty  clownes  reiect  colde  caufes.  Which  I  write  thus: 
Cgm  cat  the  crab  oyt-of  the  cre'k,  too  clym  the  clif,  too 
ci^t  the  curb,  for  craft/  clounz  reiect  cöld  ca^5e/. 

C.  vfed  with  the  found  of  his  old  name  thus:  except 
fpices  be  fufficiently  faerced,  it  forceth  mace  to  be  of 
price,  in  great  p6eces,  which  I  write  thus:  except  fpyc'e/ 
be'  fuffyc'ientZy  faerc'fed,  it  forc'^t^  mäc'  too  be'  of  pryc 
in  grset  pe'c'e/. 
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\Ve  Inglifh  vfe  C.  iu  two  fouiuls,  in  the  Latine  allo 
at  this  day  tliiis:  Cicero  retliorica   fingulos   vicit,   c<jruiis   C.  founded 
non  voce  cuculluni:  aiid  after  iiiy  ovt()jj;rapliy  tluis:  C'ic'ero   ^^  Latine. 
retliorica  fin^nduz  v'ieit,  corv'ys  non  vOce  cucyllyin. 

E.  liatli  alfo  two  fonndes,  and  vowels  botli,  the  one 

flat,   aj^roein^   to  liis   old    and    continued    nanie:   and   the 

other  founde  more  fharpe  betwene  the  old   fouiid  of  the 

(»kl  nanie  of:  e:  and  the  iianie  of:  i:  for  luch  difference 

the  heit  write)s  did  vle:  ea:  for:  e:  flat  and  long:  ^  ea,   E.  flat  and 

ee,  ie,  eo,  for:  o:  fharpe:  bat  the  comoneft   vfing  of:  e:   fliJii'pe  f'i= 

was  vncertaine,  thus:  The  heauenlv  father  feeine  thee  to   "^^   /^    ^' 

buled. 
be  difobedient  in  earth,  deliuereth   theo  into    the   handes 

of   wicked    people,   and   into   the  friondleffe   field,   to  re- 

generate  ^    renew    th^e,    as    he    beft   liketh    to   be   nioft 

neceffarie  for    thy  degree,   giuing   thee  bis  grace,    when 

he    feeth    nd^ede:  which   I  write   thus:  the  heuN/y  father 

le'/ng   the'    J;oo.be'  dif-obei'/ient  in    erth,    deliu'er^th    the 

intoo  the  band/  of  wicked  pepl,  and  intoo   the  fre'nd-les 

fe'kb    ^00    reg'enerat    and    rene'w    the',  a,^  he'  beft  lyk^th. 

^00  be'  möft-nec'ellary  for  thy  degre',  ge'u'/ng  the  hi,^  gräc', 

V.  when  he'  le'^th  ne'd. 

We  Inglifh  vfe:  E:  in  the  Latine  in  the  onely  found   E.  in  La- 
of:  e:  flat.   '  ^i"^- 

G.  hath  alfo  two  foundes,  and  confonants  both:  the 
commoneft  founde  is  as  the  found  of  the  (iröeke  letter 
((Jamma):  and  neuer  had  the  foundo  agröeing  to  bis  olde 
name,  but  only  where:  e:  or:  i:  foUowed  it  iu  the  fame 
fillable:  yea  there  alfo,  where:  e:  or:  i:  followed  itin  lanie 
fillable,  it  was  niore  offen  vied  in  the  lound  of  (Gamma). 

(j.  founded  as  (Gamma)  thus:  Geppe  goodman  Gilbert, 
with  your  golden  girdle,  ye  get  nothing  by  your  gaping, 
ye  forget  your  great  gelding.  Which  I  write,  thus:  Gep 
good-man  gilberd,  witl,i  \)0\}r  göhLv  girdl,  l)e  get  no-tl^ing 
by  i)oi^r  gap/ng,  l)e'  forget  ijoi^r  graet  geldnig. 

G.  is  not  founded  after  bis  old  name  (g6e),  l>ut  in 
certaine  wordes,  where:  e:  or:  i:   follow   it  in   tho   iame 
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fillable:  as  in  thefe  AA^ordes  and  certaine  other:  A  gentle 
iudge,  doth  not  reuenge,  when  aged  gyles  degenerateth 
to  the  gibbet:  which  I  write,  thus:  A  g'entl  iudg'  dootli 
not  reii'eng'  when  ag'ed  g'yl^  deg'enerateth  too  the  g'ibbet. 
(t.  in  La=  We  vfe  G.  in  tAvo  foundes  in  the  Latine  alfo,  thus: 

tine.  Georgius  gigas  &  Gilbertus  gerunt  gladium,  ad  extinguen^ 
dum  gibbum  geriiünantem  in  giüa.  Which  after  my 
ortography  may  be  written  thus:  g'eorg'ius  g'igas  &  gilbertus 
g'erunt  gladium  ad  extinguendum  gibbum  g'erminantem 
in  gula. 

I.  hath  alfo  tAvo  foundes,  the  one  agreeing  to  his  olde 
and  continued  name,  and  is  then  a  vowell,  the  other 
founde  agreeing  to  the  olde  name  of  g,  and  of  my  g', 
and  then  is  a  confonant:  and  is  alAvaies  vfed  for  a  cons 
fonant,  Avhen  it  beginneth  a  fillable,  and  a  vowell  next 
after  it  in  the  fame  fillable. 

I.  a  vowell  and  founded  according  to.his  olde  name, 
thus:  I  lie  in  my  fifters  kitchen  with  a  pilloAve  befide 
hir  peticote  and  thy  white  pilion:  Avhich  I  write,  thus: 
I  ly  in  my  fifterz  kitchen  with  a  pillow  be'fyd  hir  peticöt 
and  thy  Avhyt  pilion. 

I.  a  confonant,   and  founded  as  the  olde  name  of  g, 

{^  of  my  g')  thus:    lames  ieft  not  Avith  iuglers  Avho  ioy 

I.  foLinded   to  iangle,  and  reiect  fubiection:  which  I  write,  thus:  lamj 

in  Latine.  jeft   not    with    iuglorz,    whoo    ioy   too    iang[,    and    reiect 

fubieccion. 

Xo  y.  in  We  Inglifh   vfe  at  this   day  I.  in   the  like  foundes, 

Latine  ex^  and  in  the  like  places,  in  the  Latine  alfo,  thus:  Iniuftus 

^^P^  "^  ieiunat  iactuofe,  non  iuxta  iuramentum  lohannis:  and  may 

riued  from   ^^    written    by    my    ortography,    thus:    In-iuftus    ieiunat 

the  greke    iactuoze  non  iuxta  iuramentum  iohannis. 

and  then  it  Y.  hath  alfo  two  foundes,  neither  of  them   agröeing 

hath  the   to  his  olde  name,  as  this  fillable  (wy)  the  one  founde  is 

iounde  ot  ^^  vowell,  agreeing  to  the  name  of:   i:  the  other  found  a 

üvnnrvf  iJ  confonaut,    agröeing  to   the   found   of  this  fillable    (y6e): 

king  Ed;  J-  is  alway  a  confonant  Avhen  it  beginneth  a  fillable,  and 
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a    vowell    followetli    noxf    after    it    in    tlio    famc    fillable.  gar-j  chars 
wliicli  oldo  nanic  of:  y:  did  moce  propeily  belong  tu:  w:   ther  in 
if  we  doe    cliange   the   vowel    of    the    old    nanie    of:    y:   ^'"'^*^''^^'- 
(which  is:  i:)  into  tliis  vowcl:  e:  fliarpo,  which  is  as  this 
fillable   \v6e,   and    very    late    in    reading    an    old    charter 
VI.  granted  by  king  Edgar  I  found:  y:  wvitten  in  Latine  fot 
tlic  found  of,  w,  and  in  l'teede  of,  w:  and  figned  by  moft 
part  of  the  Bifhops  of  the  realine:    naniely,  the  Bifhops 
of  Winehefter,  and  of  Wilton  (fince  tliat  tinie  tranflated 
tu  iSalfbury)  the   wordes    written   thus,  Yiutonienfis,   Yils 
tonienfis,    and    iiereby    app6ereth    that    at  thofe  daies:  y: 
was  written  and  foiinded  for:    w:    wliich  argueth,    that  I 
haue    done    rightlye,    to    nanie:    w:   as   this  fillable,  w6e, 
agreeing  to    nanie:   w:   as   this   fillable,  Av6e,  agreeiug  to 
bis  founde. 

Y.  vfed  for  a  confonant,  thns:  yea,  the  young  youth  Y.  Confo; 
vfed  you  yefterday  for  your  yellowe  yarne,  yet  ye  were  nant. 
not  yoked,  nor  yöelded  to  fuch  a  yeoman:  which  I  write, 
thus:  l)e,  the  t)i^ng  ijut^  v^ed  l)o\i  t)efterday  for  i)o\}r  l)elow 
lydn;  l)et  t)e'  w.xr  not  l)okc'd  nor  l)e'ld6'd  too  f\ich  a  ije'man. 
For  which  confonant  founded  in,  y,  I  vfe  the  fame,  y, 
turning  back  ward  the  crooked  foote  thereof,  like  a  wrethe 
as  ye  fee:  and  wliere  it  is  a  vowell,  I  vfe  the  accnftomed 
figure,  in  all  printings  and  writings,  not  changed. 

Y.  is  vfed  in  all  other  places  with  the  found   of,  i,  Y.  vowell. 
as  ye  may  perceiue  euery  where  in  the  olde  writing  and 
printing,  except  in   fonie  auncient   writinges  where  it  is 
vfed  for,  w.  as  aforefaide  in  king  Edgar^  time. 

0.  iiath  alfo  thr6e  Ibundes,  and  all  of  theni  vowels:  0.  of  three 
the  one  found  agi-6eing  to  bis  olde  and  continned  narae,  foundes. 
another  found,  betwöene  the  accnftomed  name  of,  o,  and 
the  old  name  of,  v,  and  the  fame  found  long,  for  which, 
the  better  learned  wnte  oo.  (as  I  do  alfo,  but  giuing  it 
a  proper  name,  according  to  the  found  thereof)  the  thirde 
founde  is  as,  v,  flat  and  fhort,  that  is  to  fay,  as  this 
fillable  ou,   fhort  founded:    for  which   fonie  of  the  better 
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—     258     — 

learned,    did    many    times  vfe.    oo,  and,  v,  according   to 
tlieir  founds,  but  mnft  times  witli  fiiperfluous  letters. 

0.  of  tliree  foundes  vfed  in  thefe  wordes,  and  fuch 
like,  thus:  my  fonne  loked  vpon  the  Tonne  beames,  and 
toke  bis  boke  ont  of  bis  bofome  as  föne  as  I  was  corae 
out  of  our  covne  clofe,  in  wbicb  writing,  tbe  firft  writteu 
(fonne)  meanetb  (^  fignifietb  bim,  tbat  1  am  father  vnto: 
tbe  feconde  written  (fonne)  meanetb  and  fignifietb  the 
groateft  ligbt  in  tbe  firmament:  tbe  tbirde  written  (föne) 
meanetb  and  fignifietb  tbe  time  wben  be  toke  tbe  boke  out 
of  bis  bofome.  For  tbe  wbicb  I  write  tbe  firft  (fonnej  tbus: 
fon:  in  Latine  filius:  in  Frencb,  fylz.  Tbe  feconde  tbus: 
fun:  in  Latine  Sol:  in  Frencb  foleil.  Tbe  tbirde  tbus:  foon: 
in  Latine  cito:  in  Frencb  toft.  Tbe  wbole  fentence  I  write, 
tbus:  my  fgn  looked  vpon  tbe  fim-baemz,  and  took  hi^  book 

0.  founded  out-of  bij  bo^^om,  ag  foon  a,^  be'  wa^  com  out-of  our  cörN- 
in  Latine.  clöc'.    Tbe  Latine  batb  tbe  founde  of  bis  olde  name  onely. 

S.  founded  S.  batb  alfo  (moft  times)  tbe  found  of:   \:   wben:   f: 

^s:  S-  commetb  betweene  two  vowels,  or  dipbtbongs,  tbus: 
miferable  ielowfy  batb  no  meafure,  but  deuifetb  mer^ 
chandife  after  defire,  not  vfing  Avife  prouifion  or  exercife: 
which  I  write  tbus:  mijerabl  ielq^i  batb  no  mejuE,  but 
deu'i^etli  mercbaNdy,^  after  de^yer  not  v^/ng  wy^  prou'igioa 
or  exerc'y/^. 

S.  founded  Wbicb  S.  is  vfed  in  tbe  founde  of:  5:  in  tbe  Latine 

m  Latme.  ^Ifo  (in  the  iame  place)  of  vs  Inglifb  tbus:  Inuilus  miler 
non  delectatur  placidis  raufis:  by  my  ortography,  thus: 
Inu'izus  mizer  non  delectatur  plac'idis  muzis.  vii. 

T.  founded  T.  is  moft  commonly  vfed  in  tbe  found  of:  c':  or  f: 

as:  c:  -vvhen:  i:  is  next  after  it  in  one  fillable,  (|,  anotber  vowel 
beginning  tbe  next  fillable  in  tbe  fame  word,  tbus:  the 
vitious  liue  in  contention,  (g,  refufe  correction:  Avbich  I 
write,  thns:  tbe  v'ic'/os  liu'  in  contenc'ion,  and  refuj 
correcc'ion,  and  fo  in  many  otber  wordes  deriued  from 
the  Latine:  but  in  meere  Inglifb,  it  keepeth  bis  true 
founde  of  name,  as:  boyftigs,  bart/er,  wit/eft 
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AVe  Inglilh  (lue  fouiule,  ti,  as:  ci:  iu  the  Latine  alfo,  T.  founded 
in  tlio  like  place,  tliiis:  vitioli  iiiditiiini  fiij^iiintob  piinitionem    ''^  Latine. 
Itultitiöe  fiuc:  ufter  my  i)itof!:raj)liy  tliiis:  v'ic'iozi  iudic'iuni 
fug'iynt  ob  punic'iononi  ftijiltic'ise  iuae. 

U.  alfo   halh   thröe   foundes:    one   of  thein   a   ni6ere   V  of 
confonant   the   other   two  louiules.   are  both  vowels:    the  thr6e  ioun; 
one  of  tiiefe  vowels  hath  a  lliarpe  iound,  agr6eing  to  bis  ^ 
olde   aiid    continned    nanie:    the    other    is    of    flat    foiind, 
iigröeing  to  the  olde  and  contiiiued  Ibmid  of  the  diphthong: 
ou:  but  alwaies  of  fhort  founde. 

U.  is  alwaies  vfed  for  a  confonant,  when  it  beginneth  Y.  Con* 
a  fillable,  and  a  vowell  next  after  it,  in  the  fanie  fillable:  lonant. 
and  alfo  in  the  ende  of  a  fillable,  hauing  a  vowell  next 
before  it,  and  hauing  alfo:  e:  or:  es:  next  after  it,  in  the 
fame  fillable,  thus:  vaine  vitious  varlats  inuent  to  reuenge 
with  voice,  being  voide  of  vertue,  giuing  thcir  wiues, 
ouer  crauing  the  loue  of  flaues  aboue  graueneffe:  which 
I  wvite,  thus:  v'ain  v'icVys  v'erlat/  inu'ent  |;oo  reu'eng'  witlj 
v'oic',  be'nig  v'oid  of  v'ertu,  ge'u'jng  their  wyu'/  ou'er 
crau'mg  the  Igu'  of  flau'/  ab^u'  gräu'^^es. 

U.  fharpe,  agreeing  to  the  founde  of  bis  olde  and  V.  fharpe. 
<;ontinued  name,  is  fo  founded,  when  it  is  a  fillable  by 
it  felfe,  or  when  it  is  the  laft  letter  in  a  fillable,  or  when 
it  conimeth  before  one  confonant,  and:  e:  ending  next 
after  that  confonant  in  one  fillable,  thus:  vnity,  vniuerlally 
procureth  vfe  to  be  occupied,  and  leifure  allureth  the 
vnruly  to  the  lute:  which  I  wvite,  thus:  vnity  vniu'erfal/y 
procureth  vc'  too  be'  occupied  and  lei^ur  allureth,  the  vn- 
rulj  too  the  lut. 

U.  flat  is  vfed  alwaies  after:  a:  e:  or  o:  in  diphthong,  V.  flat. 
or  next  before  a  fingle  confonant  in  one  fillable,  hauing 
no:  e:  after  that  confonant,  or  before  a  double  confonant 
or  two  confonants  ne.xt  after  it:  though:  e:  followe  that 
double  confonant,  or  two  confonants  all  in  one  or  diuerfe 
fillables,  thus:  the  vniuft  are  vnlucky,  not  worth  a  button 
or  rufh,  vntruftly,   vpholding  trumpery  at  their  füll  luft: 

17* 
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whicli  I  write,  thus:    the  yn-iult  är  yu-liik?,   not  wprth  a 

butN  or  rii^l,  yp-hötd/ng  trumpery  at  their  ful  luft. 

V.  foun=:  We  Inglifh  vfe  all  thefe  thvee  foundes  in:  v:  accordiug 

ded  in  La=  to  the  places   aforefaid,   in   the   Latine  alfo,    thus:    vtius 

vefti'um   cumiüauit   hunc  aceruum:    after  my  ortography, 

thus:    vnus  v'eftniiu  cumulau'it  hunc  ac'eru'um.     And  for 

deuiding  of  üllables,  marke  rales   for  fpelling  following. 

H.  ([.  w.  }^.  Moreoiier,  I  account:  h:  q:  w:  ^:  (alfo:  y:  as  I  faide 

y.  milna^  before,  fol.  5.)  to  be  vnrightly  named  for  Inglifh   fpöech, 

^^  ■   bicaufe:  h:  q:  w:  y:  had  no  founde  agreeing  to  their  olde 

names. 

For:  q:  being  named  as  this  fillable:  ku:  if  we  change 
the  vowell  of  his  name  (which  is:  v:)  into:  a:  what  other  viil 
name  or  found  can  it  haue,  but  as  the:  k:  which  name 
and  founde,  might  caufe  fir  Thomas  Smith  to  thinke: 
q:  fuperfkious  for  Inglifh  fpeech,  as  appeereth  in  his  booke 
for  ortography,  fo.  29.  Alfo  it  might  be  occafion  that 
Maifter  Chefter  abolifhed:  q:  quite  out  of  his  ortography. 
But  I  imbrace:  q:  in  my  ortography,  not  onely  for  con^ 
ference  in  the  olde  printing,  but  alfo  bicaufe  it  hath  a 
founde  in  Inglifh  fpeech  of  it  felfe,  (without:  v:  added 
\aito  it)  that  no  other  letter  or  letters  can  perfectly  ex= 
preffe:  therefore  I  giue  it  a  name  accordingly  (as  this 
fillable:  quee)  and  being  fo  named,  the:  v:  vfed  to  be  fet 
after:  q:  in  the  olde  printing  is  fuperfluous,  as  in  thefe 
wordes:  A  quarterne  of  quinces  will  quickly  quench  a 
quill  in  a  quarne:  which  I  write:  thus:  A  qarterx  of  qinc'e/ 
wil  qik^y  qench  a  qil  in  a  qarx. 
Qu.  in  la=  In  Latine:  v:  is  alwaies  vfed  after:  q:  and  founded 

tine  and  in  gf  vs  Inglifh,  as  we  doe  founde  them  in  Inglifh  fpeechj 
jjrencne.  |j^|.  ^j-^^  French  in  their  owne  language  founde:  qu:  as: 
k:  founding:  qua,  que,  qui,  quo,  quu,  as  we  Inglifh  founde: 
ka,  ke,  ki,  ko,  ku:  and  we  Inglifh  founde  quo  as,  ko:  and 
quu,  we  founde  flat  as  fhort,  as  my  ku. 

W.    I  account  alfo    mifnamed,    to  call  it  double :  v : 
for    then    fhoulde    we    founde   it:  v:  v:    but    his   founde 
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agr6eth  to  the  olde  iianie  of:  y:  (which  is  wy)  and  if 
wo  change  the  vowell  of  the  name  of:  y:  (which  wa^s: 
i:)  intoo:  e:  fharpc,  and  vowell  to  the  names  of  all  other 
confoiiants,  whol'e  vowell  of  their  name  is  foiinded  after 
them,  (except  that:  k:  hath:  a:  founded  for  the  vowell 
of  his  name)  then  is:  w:  named  as  the  foiinde  of  this 
fillahle,  w6e,  which  founde  is  not  in  the  Latine,  neither 
the  founde  of :  y:  confonant.  And  it  is  like  that  fir 
Thomas  Smith,  and  Maifter  Chefter,  accepted  not  thefe, 
as  letters  in  their  ortography,  bicaufe  their  names  and 
foimdes  agreed  not,  neither  could  they  finde  fit  names 
agröeing  to  their  foundes,  which  names  being  new  prouided, 
both:w:  and:  y:  are  neceffary  for  Inglifh  fpeech,  and 
niake  the  eafier  Conference  with  the  olde  printiug  where 
they  be  much  vfed. 

Y.  mifnamed  as  appeereth,  fol.  5. 

H.  is  all'o  mifnamed  to  be  called  as  this  l'illable,  ache 
<uv   lather  ach,   after  my   ortography)    for  it  is  no   con; 
fonant:  bicaufe  the  found  of  it  is  not  in   the  vfe  of  the 
diuifion   of    the   toung.   teeth,   nor   lippes,   neither  is  it  a 
voAvell :  bicaufe  of  it  felfe  it  maketh  no  diuifion  of  note 
or  founde,  flat,   f  harpe.   or  meane,  as  other  vowels  doe : 
and  therefore  is  not  called  a  letter  of  fome   men,  but  a 
figne  or  marke  of  afpiration  or  breath,  for  which   breath 
or  afpiration  added  before  a  vowell,   or  after   the  letter : 
r:  the  Greeke  hath  a  pvicke  or  note  ouer  the  vowell  or:  r: 
afpired,  l)ut  fuch  afpiration  foUowing  the  founde  of  their 
letter,  x,  which  they  name,  cappa,  they  include  both  Ibunds  /<  ^^  ^^  ^'^• 
in  one    letter,    thus:  x.    which    we  Inglifh    name   as   this  Greeke. 
fillable,  khi,  but  founde  it  as,  k.  alfo  the  (hveke,  </>,  which   ^'  ^i^'J^^' 
wo  name  as  this   filJable.  fy,  is  in  found  to   the  Greeke,  ijn^     ^' 
as  the  letter:  f:  in  the  Latine  or  Inglifh:  but  in  wordes 
deriued  fi'om  the  Gr6eke,  the  Latine  (^  we  Inglifh  from 
the  Latine)  vfe,  ph,  for  the  fame  found   of:  f:  where,   p, 
hath  loft  his  owne  founde:  therefore  it  is  better  to  make 
one  figure  for  the  fame,  thus:  ))h,  and  giue  it  the  name 
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of  this  fillable,  phee.  accovding   to   his   found.     Alfo   the  ix. 

Greks  haue  this  letter,  0,  which   we  naine,   thus :  theta, 

d,  in  miue,  thus:  th,naming  it  as  this  fillable,  theef.  (f,  being 

Tufouded).     And   if  we  Inglifh   name  rightlv  the  Grreeke 

letter,  J,  thus:  thelta,  founded.  as  in  that,  thefe,  this,  thofe, 

thus:   then   doth    the   Greeke  example  confirme  exprefiv 

mv,  pli,  th,  th,  and  allow  by  example   ray,  ch,   by  their, 

X.  and  fo  of  the  other  two,  |,  and  wh.     For  in  the  found 

of,  th,  t,  hath  loft  his  proper  founde,  as  fhall  appeere  by 

examples  in,  th,  following,  where,  h,  hath  no  part  of  the 

founde  of  his  olde  name,  ache,  (or  as  I  print  rather,  ach.) 

but  bicaufe,  h,  is  a  perfect  figure  vfed  in  the  olde  printing, 

Old,  eh,  ph.  1  retaine  it  ftill  betöre  and  after  vowels,  giuing  it  a  name 

Ih,  th,  th,  as  this  fillable,  he',  but  I  will  neuer  vfe  it  after  any  con; 

wh:  new.  f^j^^^^^  j^  ^-,j^g  fillable,  as  ch.  ph.  fh  (th.  of  double  founde) 

a    ,i'  ^1 '  nor  wh,  but  include  the  olde  vfing  of  theni  in  one  letter, 

^vh.   as   fhall   appeere  in    the   Table  for   their  names:    giuing 

to  euery  fuch  figure  or  letter  a  right  name.  agreeing  to 

the  found  thereof  in  Inglifh  fpeech. 

Ch.  hath  a  found  in  Inglifh,   in  the    which   none  of 

the  founds  of,  c,  (when  it  is  without,  h,  after  it)  is  founded: 

for   if   the    found   of,    k,  Avere  in   it,  it  were  then  to  be 

founded  as  this  fillable,  khe',  and  if  the  found  of,  f,  were 

in  it,  it  were  then   to   be   founded   as   this   fillable,   fhe'. 

Ch.  in   which  founde  (of,  fhe',)  for,  ch.  the  French   doth   rightlv 

French.  as  giue  as  it  were.  fh,  but  we  Inglifh  haue  a  thirde  founde 

in  Ing;  Jqj.^  ^Jj^  ^^q^   ^^   ^Y(\   printing,   and   now  is  figured.  thus: 

ch:  as  may  app6ere   b}'  thefe   wordes:  I  changed   cheefe 

and  chicken  for  cheries  and  artichokes,   and  chopt  fuch 

Ch,  now  for  a  churle:  which   I  write,  thus:   I  chaxg'ed  che'j    and 

ch.  in  all  chiken  for  che'ryz  and  artichok/  and  chop^  fuch  for  a  chuil 

meere  ^j^j^^  founde  for,  ch.  is  common  and  eafie  to  vs  Inglifh, 
Inglilh 
worde"    ^^^*  ^^^'^  ^^  fome   fti'aungers  (except   the  Italian)   as   are 

the  foundes  of,  th,  and  wh.  And  no  way  fo  perfect  and 
eafie  for  ftraungers,  and  our  owne  nation  alfo,  as  to  haue 
thofe  foundes  included  in  one  letter,  with  a  right  name. 
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(agrc»ein^  to  tlic  foiinde  tliereof)  giiien  to  cueiy  of  theni : 

which    bein^:;    pcrfect    when    they    be    finji^les   are   eafily 

foimded  with  othcr  lottcrs  in   wordes. 

eil.  vfed    in    Laline   all'o,    aiul    (of  tlic  laft    afi^o  pal't) 

founded  as  it  is  now  luiinded  in  In^lifii    fp6ech,  (biit  of 

late)    fouiided    as,   kh,  ((5,  fometinie,   k)   according  to   the   Cli.  in 

Gr6eke  letter,  y,  froin  wlionie  vvovds  fo  vvritten    are    l)Ois    I^atme 

owed,  as  in,  cbarta,  chelidonia:  cliirotheca:  charitas:  whofe    ^"^'^  ^^ 

as    K    IniT' 
Inglifli    (charity)    is    founded    accovdin^-    tu    tlie    Inglifh   jjp'|^    and 

fomuliiig    abcue    faide,    and    written    by   niy    ovtograpby,    fuch  be  de= 

charity:  as  are  all  moere  Inglifh   wordes  (liauing,  eh,  in   riued  from 

the  olde  pvinting)  to  be  founded:  except  words  borrowed   the  greke. 

from  the  Greeke,  and  Avritten   of  vs  Inglifh  with,  oh,  as, 

Chrift  our  Sauior,   choler,   one  of  the   fower  humours  in 

the  complexion  of  man,  and  fuch  iike  not  meere  Inglifh, 

which  I  write  with,  ch,  in  niy  ortograph}',  founding  there   Ch.  foun.- 

the,  ch,  as,  k,  alone,  (|,  not  as  I  found  my,  ch.  and  then  "ed  as,  k. 

deuide  them  into  two  letters,  as  is  here  fhewed. 

Ph.  hath  the  foundc  in  Inglifh  as,  f,  for  which  I  Ph.  for  f. 
make  this  figurc,  ph,  giuing  it  the  name  of  the  founde  of 
this  fillable,  ph6e,  or  fee,  which  name  is  agi'6eing  to  his 
found  in  wovdes,  as  in  thefe  words :  Phillip  the  Philo* 
fopher  goeth  to  phyficke  for  the  phrenfy.  Which  I  vfe, 
thus:  phillip  the  philolophor  go^th  too  phi,yk  for  the 
phren-^y.  Which.  ph,  is  onely  vfed  in  witrdes  borrowed 
of  the  Greeke. 

Ph.  is  neuer  in  Latine,  but  in  wordes  borowed  from    Ph.  founded 
the  Greeke.  and  then  is  founded,  as:  f:  of  which   found,   i"  Latine. 
is  onely,  tf>,  in  the  Gr6eke 

Th.  hath  two  foundes  in  Inglifh,  not  much  noted  of  Th.  of  two 
many   nien:  yet  fo  founded    of   nioft,   or   all   fouthfaxons:    b'inides. 
fauing,   that   the   common   people   vnlearned,  in   the   eaft 
part  of  Suffex  and   Kent,  doe  fpcake  woids  written  with: 
th:  as  thougli  in  the  fame  place,  d,  were  written,  as  for,   D.  abufed 
this,  that,  thofe,  thumbe,  thorne:  they  fay,  dis,  dat,   dofe,   fo^)  ^l^- 
dumbe,  dorne.     For  which  I  vfe:  this.  that.  tho^   tl^iymb, 
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thÖFN.     The  firlt  tlir6e   wordes,   (this,  that,  tliö^)  differing 

loraewhat  in  foiind,  fi'om  the  two   latter,   (thumb,    tliörN,) 

and    therefore    I    make    a  comma,    vnder    the    latter,    or 

th,  diffe=   other  turned  difference.     AVherefore  I  giue  to,  th,  a  name 

reth  frora  of  this  fillable,  thee,  the  accufatiue   cafe  of,  thou:  as  in 

'•  thefe  woi'des:  Bothe  thy  father,  and  thy  mother  lothe  th6e, 

for  this  thy  breathing  on  them:  which  I  write,  thus:  böth 

thy  father,  and  thy  mother  löth  the',  for  this  thy  brsothing 

DU  them: 

I  giue  to,  th,  a  name  of  the  found  of  this  fillable, 
theef:  (the  found  of,  f,  being  left  out)  in  the  fame  name, 
the  reft  (thee)  being  fully  founded:  as  in  thofe  words: 
A  thoufand  are  loth  to  haue  the  tenth  thiftle  or  thorne, 
that  thu  haft  in  thy  thumbe:  yet  thu  thinkeft,  to  blowe 
them  through  thicke  and  thinne,  with  a  breath  in  thine 
anger.  Which  I  write,  thus:  A  thojand  är  loth  too  hau' 
Letters  of  the  tenth  thiftt  or  tliorN,  that  thu  haft  in  thy  thumb:  l)et 
olde,  p,  d,  thu  thinkeft,  too  blow  them  thrQwh  thik,  and  thin,  in  thyn 

-ri  '      '     '■  It   appeereth    by    fir  Thomas    Smithes,    and    Maifter 

tion'  hath  Chefters,  bookes  of  ortography,  that  there  hath  bene  vfed 

fom  fpecis  of    olde    time,    two   letters  feruing  to    thefe  two  foundes, 

all  founds  and  figured,  thus:  p,  d,  naming  the   laft,   the,  thorne,  d, 

m  voice,  y^\^[Q\\  hauing  the  ftrike  thorough  the  head  thereof,  might 

of  other  ^^^^^  haue  bene  named  as  my,  th,    and   by  negligence  of 

nations.   ^^e  writer,  the  ftrike  not   made,   or  a  ftraunger  teaching 

the  lame.  (and  could  not  founde  it  rigthly)  vfed  the  founde, 

that   we    and    ftrangers  giue   at    this   day  to,  d,  whereby 

the  lounde  of,  dis,  dat,  dofe,  dumbe,  dorne,  aforefaide,  in 

Oldeft,  |)   forae  places  grew  in  vfe.     The  like  abufe  of  the  writer, 

b  dinke   '^^^  ^^^  ^^^^  geffe  in  the  figure,  |),  who  is  nere  the  like= 

is    neffe  of  this  figure,  ^,  that  quick   writing  with  a  turned 

P  ^^  P-  foote,  by  yfe  in  time,  made  one  figure  (that  is,  ^,)  ferne 

the  turne  of  bothe  the  founds:  as  may  appeere  by  abbre; 

uiations,  figured  by,  ■^,  and  cortaine  vowels,  fillables,  and 

notes,  let  ouer  it,  which  yeeld  no  part  of  the  founde  of 
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tlie  olde  nanie  of,  ■^,  (which  is,  wy)  nor  other  foiinde  of, 

^,  whether    it  were   vowell    or  confonant,  but  y6el(le(l  a   OM  ^  ^ 

peHect  fniinde  of  my,  th,  and   of   the   olde   figure,  p,   as   thinke  v 

may  app6ere  by  tliefe  words:  -^  -^  thinke  ^'  of  ^,  ^  -^  man   of  ^. 

is  -^  whome  ^  f6ekelt^  agröeing  by  no  reafon  to  be  written 

with,  ^,  might  very  well  be   written   or  printed    with  J), 

tluis:  p  {)  dinke  p  of  p,  {)  p  man  is  p  wliume  p  feekeft:   ne'w, 
f(ir  liere  is  tliat  oldeft  letter,  p,  for  whicii,  th,  is  vfed  in   thei  that 
the   olde,   and  I  vfe,  th,)   founded   rightly,   and,  t^,  might   ^|'^'°^ 
XI.  bo  abufed  in  this  place  by  Itrangers,   who  thoiight  little   ^i  • 
or  no  difference,  bet\v6ene  the  figures  of,  ^,  and  p,  and 
betw6ene  d,  and  d,  fpeeially  bicanfe   thofe   two   fonndes, 
of,  p,  and,  d,  wore  hard  to  be  founded,  or  vtterly  left  out 
by  them:  as  we  may  fee  (by  experience)  among  fti'aungers 
at  this  day,  who  cannot  founde  thofe  letters,  though  they  liue 
among  vs  (hearing  vs  founde  them  dailye)  mauy  yöeres, 
but  are  now  greatly  holpen  by  true  ortography. 

AVe  Inglifh  vfe  the  founde  of.  th,  in  Latine,  as  the 
founde  of  my.  tl^,  onely,  as  in  thefe  words:  Thrafo.  thales, 
theffalia,  and  fuch  like  borowed  frÖ  the  Gr6eke,  and  vfed  Th.  foun- 
in  Greeke,   with  the  Greeke  letter,   0,  vfed  by   my   orto?   ^[^'1  J"  La- 
graphy,  thus:  thra/.o.  tliales,  tl,ieffalia:  in  which  words  my,      "®" 
tl^,  and  the  Gr6eke,  0,  agree  in  founde:  abufed  of  latter 
time  with.  th.  nothing  agr6eing  therevnto,  confidering  the 
feuerall   old   names,   of,   t,  and.   h.   yöeld   no   fuch    found. 

Sh.  hath    a   founde,   nöerc   the   names   of  both   thefe   gji    now 

letters,  fh,  (if  ye  name,  h,  as  this  fillable,  h6e,)  but  I  vfe  ^. 

them  in  one  letter,  giuing  it  a  name,  at  this  fillable,  fh6e, 

agröeing  to  his  fmnde:  as  in  thefe  wordes:  fhe  fhall  not  Retard  of 

fhew,  fuch  fluunefidl  fhiftes,  in  wafhing  trifh  trafh  raflily:   pvinting 

wliich  I  vfe,  thus:   ^e   §[al  not  ^ew,  fi,ich  ^amAU  ^ift/.  in   -"ifl  ^^ri- 

waß/ng   triß   traß   raß/v.     Condennie    not   mv   imnting  or     '"c     ^^'' 

-^  ,'  ,  uatuies 

writing  (»f  the  Participle  of  the  prefent  tenfe,  and  Nounes   .^j^^  com 

verbals,  and  other  deriuatiues,  with  a  fingle  confonant  in   poundes 

the  midie  nf  a  wovd.    though   the   foumle  of  our   lp6ech,  for  the 
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perfecter  may  wel  allow  a  double  confonant,  in  fach  places:  for  I 

etimologe  yfe  it  fo,  for  helpe  to  finde   out  the  perfect  verbe,  and 

T^fi   '   other  primitiues,  froni  whom  tliofe  participles  and  verbals, 

chanoed   ®^'  ^^  deriued:  as  Ihal  appeere  herafter,  in  tlie  niles  for 

mav'^be  Grammer:  wherin  is  great  helpe  for  ftrangers  (by  etimologe) 
born  witli   to  finde  out  the  one,  by  the  other:  neither  condemne  any 

for  orde=  other  part  of  my  priiiting  or  writing:  for  where  I  feeme, 

img  Ol  ^Q  digrefle  in  trifles,  I  doe  it  wittingly,  to  bring  weightier 
weio'htier  o  ^  o        o 

thmo-es    ^'^"^S^'  ^"^^^  ^^^  better  order. 

The  Latine  hath  not  the  founde  of.  fh,  in  any  worde: 

the  French  vfe  the  founde  of,  fh,  vnder  the  figures  of,  eh. 

Wh.  is  not  founded,  any  thing  noere  the  olde  names  of 

Wh.  now   any  of  thefe  letters,  w,  or,  h,  but  founded  neere  the  names, 

wh.  giaen   to   them  feuerally  by   me:    but,    bicaufe  they   are 

rauch  vled,  in  the  olde  printing,   and  may  very   well  be 

included  in  one  letter,  alfo:    I  make   one  perfect  figure 

for  bothe,  thus:  wh:   giuing  it  a  name,  as  the  founde  of 

this  fillable,  whoe,   agreeing  to   the  found   thereof,  as  in 

thefe    wordes.      What    wheele   ouerwhelmed   the    whelpe, 

whome    the   wheriman    found    on    the   wharfe,  while  the 

wheateman  whifteled,  with  the  whoores  whiftle,    which  I 

Avrite,  thus:  what  whe'l  ou'er-whelMed  the  whelp,  whoom  the 

whe'ry-man  found  on  the  wharf,  whyl  the  whsBt-man  whiftW 

with  the  whoorz  whiftL    The  Latine  hath  not  this  founde. 

Eafie  con^  By  the  exaraples   before   fhewed,  ye  may   perceiue, 

ference.   that  for  lacke   of  lufficient  letters,  of   name    and    founde 

agreeing  to  Inglifh  fpöech,   an  vnorderly  lupply  thereof 

was  made,  by  adding,  h,  to  one  of  the  confonants  aforefaid : 

An  vnor=  and  now  remedied  (as  ye  fee)   according  to   the  perfect 

derly  fup=  found   of    our    fpeech,   (yea    and    fome    of   thofe    figures, 

P^  •   neceffary  for  other  languages   allo,  if   thofe   nations   are 

contented   to  accept  perfect  ortography)   and   eafie  to  be 

conferred  with  the  old   printing  and   writing,   feeing  the  xn. 

figure  of  one  or  botiie  thofe  letters  remaineth  perfect. 

H.  retai;  I  retaine,  h,  ftill,  for  the  figure  of  afpiration,  or  breath, 

ned  before   yfed   before   and   after   vowels,    as    may    agree    with    our 
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Ip6ech,  withouth  ioniiifi:  it  i"  <>ne  fillable,  after  anv  confu^  and  after 
nant,  in  ni6ere  Indifh  wovdcs.  vowels. 

Z.  is   fitmowliat  niifnaniod,  (to  adde,    d,  t(»   tlic   onde         -l^'i'!''' 
of  liis   nanie)   contraiy   to  .tlie    nanio   of  all    dtlicr  confo; 
nants,  wliofe  vowell  of  their  nanie  is  fet  lait,  as,  b,  c,  d, 
^c.   named,   be',   ce',   de',   ^c.   and    not  nanied,   bed,   ced, 
ded:  therefore  I  giue  it  the  naine   of  tiie   foiind   of  this 
fillable,  560:   agröeing  to  liis  found  in  wordes,  adding  to 
euery    confonant,    oncly    one   vowell,    to    giue   bis    name, 
wbicb    vowell    being   vnfoiinded,   when   any   confonant   is 
ioined   in  words  witb  any  otlier  vowel,  what  otber  foiinde 
can  be  giuen  vnto  it,  but  of  the  confonant  it  lelfe  oneh% 
and  that  truely.    And  (I  fnppofe)  \ve  tooke  the  nanie  of: 
y.  froni  the  French,  who  nanie  it:  ^edde:  turning  the:  t: 
in  zeta,  (the  Greeke  nanie)  into:  d:  and  vfing  e:  for:  a: 
which:   e:   the  French  found  neerer:  a:   than  wo  Inglilh 
doe,  and  we  (taking  the  nanie   thereof  froni   the  French) 
nanie  it:   ,^ed:   fov  we  Inglifh  feldonie  founde:   e:    at  the   Hju-ht  na; 
ende   of  fuch    wordes  or   fillables.     By    thefe    reafons,   1   niing  of 
coraniend  better  of  our  Inglifh  uaniing  of  letters,  to  adde   letters,  by 
no  more  to  any  confonant,  than  one  vowell.    But  in  the  ^^^.  ^.^^® 
nanie   of   nioft   of  the  Gröeke  letters,   aie  two   oy  three  11.  "' 

fillables:  in  which  niuft  n6cdes  be  the  founds,  of  diuerfe   \q  ^  confo- 
vowels,  and  confonants.  which  niuft  n6eds  be  troul)lefome,   nant. 
to  one  (that  neuer  leai'ncd   the  nanie  of  lettor,  in  f horter 
Order)  to  giue  tlie  fingle  and  perfect  found  of  letters. 

L:  ni:  n:  r:  f:  or  rather:  /:  are  accounted  of  diuers  [    ^^  y   r^ 
learned,  to  be  hälfe  vowels:  which  I  will  graunt  vnto,  in   hälfe  vos 
refpect  of  Inglifh    fpeecli:    but   hitherto    there    hatli    not   ^^'ds. 
bene  vfed  of  the  learned,  any  niaik  or  difference  to  any 
of  theni,  to   fhew  when   they   are   nieere   conlonantes,  or 
when  they  are  to  be  founded  as  hälfe  vowels:  but  alwaies, 
when  they  were  to  be  vfed  as  hälfe  vowels,  one  or  othcr 
fuperfluous    vowell    (of    vncertaine    lounde)    was    ioined, 
fometinie  before  thera,  and  fonietinie   after  thcni:    which 
greatly  deceiued  the  learner:  for  lemedy  whereof,  I  will 
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fhew  (by  examples  of  euery  of  them)  the  olde  abufes, 
and  the  new  amendment:  and  thougli  the  vowell  founded 
in  them  was  vncertaine,  (through  the  hälfe  founding  of 
that  vowell,  and  the  hälfe  founding  of  euery  of  thofe) 
except:  r:  yet  I  will  take  the  vowell,  which  is  neereft,  and 
commoneft,  to  the  lounde  in  euery  of  them,  as  followeth. 
II,  el,  vi,  L:  being  a  hälfe  vowel,  is  to  be  named  as  the  fhort 

le,  now  (onud  of  this  fillable:  vi:  and  to  haue  a  turne  neere  the 
top  of  it,  thus:  (:  and  the  vnperfect  vowell,  befove  time 
ioined  befove  or  after  it,  to  be  abolifhed:  as  in  thefe 
wordes:  The  carle  hath  a  bable  in  the  ftable,  made  of 
appletree  or  maple,  and  a  bundoll  of  mantles,  or  whittles, 
in  the  cradle.  Which  I  vle  thus:  the  cärt  hath  a  habt 
in  the  ftabi,  mäd  of  apl-tre'  or  mäpl,  and  a  bundl  of 
mantiz,  or  whitiz,  in  the  cräd(.  Yet  ye  muft  note.  that 
when:  1:  commeth  betweene:  e:  at  the  ende  of  a  fillable, 
and  another  vowell  next  before:  1:  that:  e:  is  fuperfluous, 
and  fuch:  1:  (commonly)  romaiiieth  a  confonant,  and  no 
hälfe  vowell,  as  in  thefe  wordes:  The  vile  foole  did  feele 
the  fole,  with  a  file,  and  a  ftoole,  which  he  (tole,  without 
rule.  Which  1  write,  thus:  the  v'yl  fool,  did  fe'l  the  föl. 
with  a  fyl,  and  a  ftool,  which  he'  ftöl,  without  rul:  the  xm. 
voice  it  felfe  wil  guido  you. 

M.  being  a  hälfe  vowell,  is  to  be  named,  as  the  fhort 
found  of  this  fillable:  ym:  hauing  a  ftrike  ouer  the  middle 
thereof,  thus:  m.  and  the  vnperfect  vowell:  e:  before  time 
vled  after:  m:  abolifhed:  as  in  thefe  wordes:  Come  warme 
your  broome,  and  get  you  home,  with  your  holme,  and 
make  vs  roome,  to  fing  a  Pfalme,  the  winde  is  calme: 
which  I  write,  thus:  com  warM  tjoiir  broom,  and  get  i)oii 
hom,  with  l}our  IioIm,  and  mäk  ys  rooM  too  fing  a  falm,  the 
wynd  ig  caln.  But  this  hälfe  vowell  is  feldome  vfed,  after 
any  letter,  faue:  1:  or:  r.  in  other  wordes:  e:  is  fuperfluous. 
N.  being  a  hälfe  vowell,  is  to  be  named  as  the  fhort 

ne,  now  found  of  this  fillable:  yn:  hauing  a  ftrike  ouer  the  middle 
"^*   of  it,  thus:  n:  and  the  vnperfect  vowell,  before  time  vfed. 


Me.  now 

M. 


En.  on,  vn, 
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to  be  abolifhed:  as  in  thefe  words:  They  biirne  burdens 
of  capons  and  bacon,  in  the  garden,  but  warne,  to  koepe 
corne  in  the  barno,  and  a  fat  baren  in  the  waren:  which 
1  write,  thus:  they  byrx  byrdNz  of  capNZ  and  bäcN 
in  the  gärdN:  l)i^it  warx  ^oo  ke'p  covn  in  the  bärx.  and  a 
fat  barren  in  the  warren.  Yet  fometime  in  tlie  olde  orto; 
graphy,  tlie  vowell  before  n:  is  fiilly  founded,  and  the 
Iboner,  if  a  double  confonant  were  next  before  that  vowell, 
but:  e:  after:  n:  at  the  ende,  maketh:  n:  a  hälfe  vowell. 

R.  being  a  hälfe  vowell,  hath  rather  the  nanie  of  the  re,  now, 
founde  of  this  fillable:  er:   than  of:   yr:   for  that:   e:   fet  i",  ov  elfe: 
after:  r:  at  the  ende  of  a  fillable,  is  moft  times  füll  founded,  ^'  ^^'^*'^  ^" 
as  though:  e:  were  fet  before:    r:  except  another  vowell  «^j^j^g 
come  next  before:    r:    for  then:    e:    is   not  founded,   but  ouer  the 
caufeth  the  vowell  next  before  r:  to  be  of  a  longer  founde:   vowell 
which  long  founde,  being  encreased  by  one  of  the  accent  next  be^ 
pricks,  in  niy  ortography,   or  double  vowell  hereafter  fet  *^^®  "• 
forth,  fuch:  e:  is  fuperfluous:  but  for  Conference  with  the 
olde  printing,  (where  the:   e:   is  mifplaced  after:   r:    that 
is  founded   before:  r:)  I  will   allow:   r:   with   an  accent, 
thus:    r:    for  a  hälfe  vowell,    of  the  füll  founde  of:    er: 
but  in  my  new  ortography,  I  will  rather  Avrite:    er:    for 
the  fame  founde.  except  it  be  for  the  helpe  of  equiuoces, 
or  other  fpeciall  caufes:  as,  in  thefe  words:  ye  fuffer  your 
buttre,  to  gutter  in  the  fire,  where fore  reraembre  hereafter 
to  confidre  my  care,  laboure  and  defire.    Which  I  write, 
thus:  l)e'  fuffer  ijour  butter  ^oo  g\itter  in  the  fyer,  whser- 
for  remeniber  haer-after  ^oo  confider  my   cär,   labQr  and 
de^yer. 

s.  (or  rather:  /:  vfed  in  time  paft,  fometime  for:  es:  E.  fuper; 
at  the  end  of  wordes  Avere  then  to  be  called  a  hälfe  fluous. 
vowell,  bicaufe  it  included  the  found  of  the  vowell:  e: 
and  the  founde  of:  f:  vnder  one  figure:  and  fometime 
though:  e:  were  writton  before:  s:  yet:  e:  was  not  founded: 
as  in  thefe  wordes:  cares,  laboures,  watchinges,  and 
vnquietnes,    make    wery    bones,    weake    mindes,    föeble 
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8,  and  ].  membres,  aud  f horte  liues.  Which  I  vfe,  thus:  cärz, 
abufed  labgrz.  watchmg/,  and  yn-qiet«es,  niäk  wsery  bönz,  wsek 
3-  mynd/,  fe'bl  memberz,  and  §lovt  lyu/.  Note  likewife  that: 
s:  and:  ]:  are  vfed  at  the  ende  of  olde  written  wordes  in 
the  founde  of:  ^:  fometime  (as  well  as:  f:  is  fometime 
founded  fo,  in  the  middle  of  wordes,  as  is  f hewed  before, 
fol.  6,  which  fiiall  not  be  vfed  in  my  ortography,  as  xrv. 
fhall  appeere  in  the  vfing  of  them  hereafter,  for:  j:  onely 
fhall  be  vfed  after:  1:  m:  n:  r:  being  hälfe  vowels,  or 
confonants,  and  after  vowels  and  diphthongs  (hauing  bis 
declinatiiie  fti-ike)  at  the  end  of  a  declinatiue. 


Tlie  fourth  Chapter, 

fhewetii  that  but  fixe  letters  are  perfectly  perfect  in  the 

olde  ortography,  and  perfwadeth  change  for  rea- 

fonable  and  great  caufes. 

For  thirty  By    thefe    abufes    afore    fhewed,    ye    may    perceiue 

feuen  di^  plainly   that  there  are   in   the  olde,   A,  ß,  C,   onely  fixe 

uilions  m  jg|.|.gj.g  ^|j^^  r^YG  perfectly  perfect,  of  perfect  name,  agreeing 

voice    are  i  -^  ±  >       i.  i^         w 

fixe  onelv  *°  ^^^®  perfect  founde   onely,  in  Inglifh  fpeech:    Which 

letters  in   fixe  are  thefe,  a,  b,  d,  f,  k,  x,  wheras  there  are  in  Inglifh 

perfect  fpeech,  XXXIIII.  feueral  diuifions  in  voice,  befides  the 

■^fß-  feuerall  founds  of  three  hälfe  vowels,  (,  m,  n,  (for,  r,  hälfe 

vowel  is  founded   as,    er)    which    make    the    number,    of 

XXXVII.  feueral  and  diftinct  foundes  in  voice,  for  Inglifh 

fpeech,  befides  the  foundes  of  dipthongs:  as  fhall  plainly 

appeere,    by  my    new,    A,  B,  C,  for  the   proofe    thereof. 

Hath  not   then   our  olde   writing  and  printing  neede   of 

amendnient  <>=  when  of,  XXXVII.  partes,  only  fixe  parts 

are  perfectly  perfect:    befides  the   diforder  of  mifplaced 

and  vnfounded  letters,  and  fonie  letters  not  written,   and 

yet  founded  in  words.    How  can  it  be  otherwife,  but  that 

a  learner  rauft  (of  neceffity)  requior  fower  or  fiue  times 

the  time   to  reade,   and   write,   this  deformed  old  vfe  csj 
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that  niilit   l)e  leariiod   in   a  qiiarter  of  tlio  timo,   or   leffe, 

wlien  tlio  faine  is  in  duc  forme,  true,  and  peiiect  vfe,  eafio, 

fp6odie,  comfovtable,  and  moft  profitable.     Let  vs  Ing'lifh   Inglifh 

not  be  afhamcd,  to  wipe  away,   tlie  dirt,   filtli,   and  dnft   flefaced  hy 

negligenfly  fuffcred  long  time  on  the  picture  of  oiir  fp6ech,     . 

nor  be  afraid  to  correct  tbe  vnfkilfiill  linianients.  coulei"s.   f|,p,.pf.f 

and    fhadowes.    laied    thereon    by   ftraungers,    who   neuer 

coulde  enter  into  tbe  perfoct  diuifions  of  tbe  foundes  of 

cur    fpeecb,    and    niucli   leffe  make    perfect    figures,    and 

letters  for  tbe  fame:   by  wbicb  negligence   of  oiir  feines, 

or  vnfkilfiilneffe  of  ftranngers,   or    botli,    tliis   deformitie 

eitber  began,  or  batb  ciept  in.    Tbinke  not  time  too  foone   No  time 

to  amend  faults  or  enurs,  nor  tbat  any   time.   is  to  late,   ^o  ^^^^-  '^^ 

to  doe  anv  good  tbing.     Tbe  commoditv  of   tbis   amend;   ^  loone 

.,;         ,         .  ,.,,,      ,.         /  .  .        „     to  doe 

ment   will  appeere    m    a    little    time,    being    put    m    vle,  i 

whereof  I  baue  groat  experience  by  triall  in  mine  owne 

children,  wbome  (I  tbinke)  I  may  inftruct  after  mine  owne 

liking,  in  bandling  of  wbome  I  baue  founde  fucb  oddes  in 

tbe  vTing  of  both  waies,  tbat  I  call  God  to  witnoOe,  if  it  were 

not  lawfuli    to  vfe   tbe   beft  nieanes.  I  knowe   the    worfe 

fo  ill,  tbat  tbough   I  loue  niy  cbildren  deerly,   and   wifb 

in  tbem  as  mucb  knowledge  (wbicb  I  account  tbe  fruite 

growing   from    tbe   graffe    of   learning)   as  any  man  can 

wifb  in  bis  cbildren:  ratber  tban  I  fbould  traine  tbem  in 

the  ti'ade  of  tbat  blinde   maje   of  learning  to   reade  and 

write  Inglifb  (after  tbe  olde  ortography,)  wbicb  among  our 

nation  muft  be  tbe   toundation    to   fucb    as   defire   farder 

learning,  for  tbat  our  owne  language  feruetb  euery  maus 

turne  in  euery  eftate  and  dealing)  1  woulde  traine  tbem 

XV.  in    other  exercife,   for   diuerfe  fpeciall   caufes,    (tbough  I 

muft  and  will  confeffe,  tbat  no  way  to  knowledge.  fboulde 

be  fo  hard  and  painfuU,  but  tbat  we  fbould  endeuour  to 

come  to  tbe  end  therof.  and  to  fpare   no   time,   coft  and 

paine  on  the  fame)  fo  mucb,  1  baue  lamentod  tbe  rough 

paffage  tberevnto,  f6eing  tbe  aptneffe  of  youtli,  and  pittied 

the   good    natures    and    willing    mindes  of   parents,    that 
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beholdiüg    the   lette    of    their   farderaunces,    the    move  I 
looke  on  it,  the  more  I  lothe   the  fame,   aud   chiefly  for 
confcience  fake,    haue   takeii  ypon   nie   this   euterprife   of 
araendment.     And  I  truft  that  the  pictnre  of  oiir  fpeech 
will  haue  (by  this  amendnient)  fuch  fauor  (^  bewtie  therin, 
Sir  Tho-    that  wheras  (befoie  this  tinie)  diuerfe  beholding  fir  Thomas 
mas  Smiths,   Smithes,  and  Maifter  Chefters  works,  in  this  point  of  or= 
T      PI  ^'   tography,  (^  conferring  it  with  the  old  (yea,  many  of  our 
fters  or-   ^^^^^  nation)  haue  ben  contented  with  deformities,  feeing 
too-raphy  ^^o  perfect  amendment  in  fuch  Avife,  but  that  the  accepting 
were  hard   of    their   new,    tooke   away  greatly   the  vfe  of  bookes  in 
to  be  con:=   ^[2^   olde   printing:   fov  tliat  in   the   fame  new  amending 
fered  with   deuifed  by  fir  Thomas  Smith,  and  Maifter  Chefter,   were 
many  ftrauge  letters  brought  in,  ^  fom  of  the   olde   ieft 
out,   and    though  forae  fupply  was  made  in  wordes,  yet 
it  much  differed  from  the  olde:  whereby  the  harder  Con- 
ference would  be  in  time  to  come,  and  therby  tho  charges 
of  the  olde  bookes  more  than  hälfe  loft:  now  enery  man 
Eafie  con;   will  confeffe  eafie  Conference,  becaufe  I  haue  brought  in 
ference  of  no  new  letter:  but  where  any  letter  was  double  or  treble 
^^^fK^^7^  founded,    I  giue  a  little  ftrike    therevnto,    for    true    and 
11      perfect  difference,  neither  haue  I  Ieft  any  of  the  old  out 
of  vfe,  nor  altered  the  placing  of  them:  but,  where  it  is 
more  perfect  thereby,  leauing  out  fuperfluous  letters,  in 
wordes  patched  vp  for  lacke  of  true  ortography.     So  that, 
Both  new   by    this   my  new   amendment,    eafie    Conference  may  be 
and  olde   made,  and  the  olde  in  vfe  ftill,  vntill  men  may   at   their 
learnea  m  ^^^^^  prouide  the  new  printed.     Prouided  alwaies,  that  all 
time    that  ^^^^'^^^^   ^f®    ^^®   new,   vntill  they  be    throughly   perfect 
the  old  can  thereiu,  which  requireth  a  very  fmall  time,  in  refpect  of 
be  leamed   the  olde  troden  ma^e,  and  afterwarde  may  [in  very  little 
alone,  yea,  more  time)  reade  the  olde  printing,  for  fauing  of  charges 
in  a  quai'  ^^  bookes  of  great  price:  and  bothe  thefe  may  be  done 
time  with   ^^  ^'^^  thirde  part  of  the  time  or  leffe,  that  the  olde  coulde 
good  con=  haue  bene  learned  in  time  paft,  without  the  new:  fo  time 
ference.  will  bring  the  new   onely  in  vfe,  and  if  the  olde  come 


273     — 


in  handes  tenne  generations  hence,  yet  may  the  fame  be 
vnderftauded,  by  the  Conference  of  this  worke,  fo  perfect 
and  plaine.  that  not  onely  oiir  owne  nation,  but  ftraungers 
niay  delight  tu  acquaint  tliemfelues  therewith,  to  their 
great  eafe  and  profite. 


The  fifth  Chapter, 

fheweth  the  fuperfluous  letters  not  founded,  the 

mifplaced,  and  fome  founded  not  written.  and 

how  abbreuiations  are  allowed. 

I  haue  *fhewed  you  before,  the  mifnaming,  the  double  *Another 
^  treble  founding,  and  the  want  of  letters  in   the   olde,   hinderäce 
A,  B,  C.  and  the  amendinent  thereof,  and  now  will  fhew   ^^  ^®^' 
you  how   fome  were  mifplaced.   when  they  were   ioined  .  -c' 

with  other  letters  in  words:  and  fome  were  written,  and   placed    fu- 
x\n.  yet  not   founded,   and   fome   were   founded.   and   yet  not  perfluous, 
written.  or  founded 

E.  at  the  ende  of   wordes  (and  of  other  fillables  in   ^^^  "^'^ 
deriuatiues  or   compofitiues)  fet  after  this   confonant:  r: 
is  fometime  mifplaced.  that  is  to  fay,  ought  to  haue  bene   E.  mifpla= 
fet  before:  r:  (but  after  other  confonants:  e:  is  moft  times   cj^d,  or  fu= 
fuperfluous,  that  is  to  fay,  not  founded  at  all)  as  in  thefe  P^rf^^o^s. 
wordes:   I  am  füre   there    are   more   then   fowreten    bare 
pothangeres  ouer  the  fire,  or  tenne  pewtre  fpoones  vpon 
the  f helfe   in   the    chambre:    which   I  write,   thus:  I  am 
fuer  thser  är  mör  then  fowrfen  bar  pot-hangerz  ou'er  the 
fier,  or  ten   pewter  fpönz  ypon  the   ^elf  in    the  chaMber.   Difference 
And  for  helpe  of  equiuoces,  I  vfe:  r:  hälfe  vowell,  and:   f^r  equi= 
er:  (where  bothe  are  fully  founded)  indifferently.  uoces. 

As  touching  fupei-fluous  letters,  I  finde,  that:  a:  next 
after:  e:  in  one  fillable  is  vnfounded,  and  that:  e:  is  onely 
founded  there,  and  is  moft  times  of  long  found,  in  ftede        "  °^^^ 
of  which:  ea:  of  long  found.  I  vfe:  sa:  diphthong:  as  in   ^.  ^u^u, 
thefe  wordes:  Heauen:   in  Latine,   Caelum.   Italian,   Cielo,  f hed :  e: 
in  French,  Le  ciel:  earth,  in  Latine.  Ten-a,  Italian,  Terra,   being  of 

Palaestra  LH.  18 
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fhort  in   French,   La  terre:   a  beane,   in   Latine,  Faba,  Italiaü, 

found.   Faua,   in  French,   iine   febue :  leane,    in    Latine,    Macer, 

Italian,    Magro,    in    French,   Maigre :    meane,    in    Latine, 

Mediocris,  Italian,  Mediocre,   in  French,  Indifferent.     All 

which  I  wvite,  thus:  heu'iv,  erth,  bsen,  Iten,  msen. 

Eo,  ie,  ee,  Alfo:    o:   after:   e:  or:   i:   vowell  before:   e:   in  one 

now:  e':   fiHable,  are  vnfounded  in  certaine  wordes,  and  written  to 

lor  tnat  y5g[(jg  ^q.  q.  ^  founde  betweene  the  foundes  of:  e:  and: 

fouiid  and   ^"  ^^^  which  founde  I  vfe:  e':  as  in  thefe  words:  people, 

Iqj^o-.   in  Latine,  Populus,  Italian,  Popolo,  in  French,  Un  peuple: 

fielde,  in  Latine,  Campus,  Italian,  Campo,  in  French,  Un 

Ee,  vncer-   Champ:  prieft,  in  Latine,  Presbiter,  Italian,  Prete,  in  French, 

taine,  fom.   Preftre :  which  I  write,  tlms:  pe'pl,  fe'ld,  pre'ft.     Alfo:  e: 

time.^  e.   jg  offen  doubled,  thus:  ee:  moft  times  for  the  like  founde 

,    of:  e':  yet  many  times  it  is  written  and  printed  for  the 

founde  of  fingle:  e:  and  of  fhort  and   flat  founde,  vntill 

of  late  more  vfed  for  the  founde  of:  e':  onely. 

y.  feldom  Alfo:  U:  (of   fharpe    found)   is  feldome    founded   in 

beginneth   diphthong    comming  before   another  vowell   in   the   lame 

diphthong.   fillable,    as    in  thefe    wordes    deriued   of   the  French:    to 

guide,   in  Latine,   üucere,   Italian,   Condurre,    in  French, 

Guider:  guile,  in  Latine,  Modus,  Italian,  Modo,  in  French, 

Guife.     Which  I  write,  thus,  gyd,  gy^.    Though  we  Inglifh 

founde:  v:  in  the  werde,  guife,  fignifiing  and  meaning  a 

diike  hauing  that  title  or  name  in  Fraunce,  as  we  founde 

the  fame:  v:  (rather:  y:)  in  thefe  words  foUowäng  borowed 

of  the  French,  that  is  to  fay:  language,  in  Latine,  Idioma, 

Italian,  Idioma,  in  French,  Language:  anguifh  {of  minde), 

in    Latine,    Angor,   Italian,  Doglia,  in  French,   Angoiffe : 

to  languifh,    in    Latine,    Languere,    Italian,   Languere,   in 

French,  Languir:  fo  that  in  very  few  meere  Inglifh  words: 

v:  beginneth    any   diphthong,   but    is    rather  fuperfluous, 

and    vnfounded,    except    in    thefe   and  few   other:    iuice, 

in    Latine,   Succiis,   Italian,  Succo,   in   French,   Suc:  ancl 

iuifte,  the  timber  wheron  the  bourds  of  a  loft  are  nailed: 

which  I  write,  thus:  languag'  angui^,  langui^,  iuic',  iuyft. 
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XVII  Alfo   as   touching  otlier  fuperfluous    letters,   I  finde,  B.  1,  g.  fu- 

tliat:  b:  in  doubt,  1:  in   fouldier,   and    tiiat:  g:  generally  perfluous. 

büfoie:  h:  (except:  a:  follow  h:  and  a  confonant  fet  be= 

fore:  g:  for   then  :   h:  is   vnfoiinded)   in    one   fillable,   and 

alfo:  g:  before :  n:  in  ono  Cillabie,  are  vnfouiided  :  as  in 

thefe  words:  in  tlie  eightentii  yere  of  the  Qucenes  laigne,  p]xcept 

1  thouglit  I  inight.  fee  by  niglit,  a  figne  of  raine,  before  niens 

dayiight,   through  a  bough,   that  grewe   vpright:  which  I  "^"^^^ 

write.  tiius:  In  the  eihte'nth  l)er  of  the  Qe'nz  rein,  I  tliowht  W,.io.jj„p/ 

I  niiht,  fe'  by  niht,  a  fyn  of  rain,  be'for  day-liht,  t^rgwh 

a  b(^\vh,  that  gre'w  yp-riht.      Neither  are  raigne  or  figne  Deriuati= 

to  be  defended  well,  written  in  Inglifh,  to  fiiew  tliey  are  o"s  from 

borowed  from  the  Latine  words,  Regnnm.  Italian,  Regno,   ^tiangers 

gine  no 
French,  Regne:  and  Signum,  Italian,  Segno,  French,  Signe:   p.,, 'p^  *. 

for  differece  of  equiuoces  with   raine,   in  Latine,   PUmia.   ya^y  from 

Italian,  Pioggia,  in  French,  Pluye,  ^  with  fin,  in  Latine,   ti'ue  wri- 

Peccatum,  Italian,  Peccato,  in  French,  Peche.     When  there   ting  of 

may  be  better  differences  for  their  fignifications,   by  apt  ^"^'i^"- 

letters    and    paiers,    or    hälfe   paiers   in  letters,  vowels  (|, 

diphthongs,  as  rein  and  fyn:  more  eafie  to  be  perceiued 

by  perfect   and    expreffe   figure   before  the   eie,  than  by 

rule,  to  be  learned  without  helpe  of  picture,   may  rather 

altogether    by   rote,   without   picture   or  rule:    which    re- 

quireth  long  time   for   the  young  Imp  that  learneth,  and 

mucii  longer  time   for  the   ftraungers,  not  accuftomed  to 

our    fpeech:    who  the  more   diligent   they  are   to  followe 

the  founde  of  the  picture,  tiie  fardor  of  they  be  from  the 

tru    founde    of   the   words,    which    haue    not    the   perfect 

founde  of  the   letters  conteined    in   them,  when   they  be 

fingle.  and  therefore   though   they   fpell  with   letters,   yet 

they  muft  pronounce  by  rote,  and  of  this  laft  the  ftranger 

is  helpeleffe. 

Alfo   we   vfe  double  confonants  verv  often,   whereof      ^^[^  ^    ^ 

.        ,,,',,      r       1  •      confonant 

the  one  fuperfluous,  and  vnlouiuled,  when  bothe  Itand  \\\   ^^^^  ^^  j^^ 

one  fillable:  which  is  much  vfed,  to   make  the   found  of   written, 

the  vowell  next  before  them,  to  be  of   fhort  founde,   the   where  but 

18* 
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one  is   fame  double  confonant  hath  alfo  many  times  added  vnto 

lounded.   them   the   letter:  e:  which   is  alfo   fiipernuoiis,    and    vn? 

founded  in  that  place  :  as  in   thefe  words :  I  f  hotte  at  a 

butte  (^  bitte  the  piiine,  and  feil  flatte  vpon  tbe  bottome 

of  a   tubbe.      Which   1  write,   thus:  I  §!ot  at  a   but,   and 

hit  the  pin,  and  fei  flat  vpon  the  botgm  of  a  tub. 

N.  not  We  vfe  (fauing  a  few  of  late,  mach  refifted  by  olde 

written.   cuftomaries)   to   fouud :  n:    (v^nwritten)   before :  g:  when : 

,'.       ?'^'.    S  befove:  n:  are  bot  he  written  together  in  one  worde,  but 
lounded.         ... 

deuided  in  fillable,  and  a  vowell  comming  before:  g:  as 

in  thefe  wordes  (borowed  from  the  Latine.)     The  Ignorant 

niagnifie    the  ignominious :    in    Latine,    thus:    Ignorantes 

magnificant  ignominiofos :  in  nieere  Inglifh  phrafe  fpoken 

thus :  The  vnfkilfuU  raake  much  of  fuch,  as   haue   an  ill 

name.    But  becaufe  no  leffe  is  written  in  Latine,  (in  other 

wordes)  than  is   founded,  I  will   lather  confefle  that   we 

Inglifh    yeeld   a   wrong  found,   in    founding  another :  n: 

before:    g:   (as  though    it   were    written:    The    ingnorant 

niangnifie  the  ingnorainious)    than  if   we    did   founde    it 

Abbreuia-   without   the    fame:  n:  agreeing  to   the   writing  of   bothe 

tions  alo=  languages  Latine  and  Inglifh  :  for  the  Latine  hath  no  letter 

\   .'   mifplaced,    nor   left    vnfounded,    nor    vnwritten   if    it    be 
cept  in 
bokes  for  ^o^^^^^ed :  except  in  vfing  Abbreuiations,    for  the    proper 

learners.   names  of  men,  countries,  and  eitles,  and  niatters   written 

in  lawe :  which  come  not  to  fuch  handes,  but  thofe  that  xvni. 

iiaue  quick  capacity,  and  haue  throughly  paffed  the  writing 

thereof    at    large  :   and  for    fuch,    generali    and    common 

abbreuiations  may  be  allowed  and  alfo  priuate  abbreuia= 

tions  for  a  maus  owne  ftudy.     And  bicaufe  this   treatife 

is  cheefly,  that  a  true  picture  of  Inglifh  fpeech  be  made, 

agreeing  in  all  points  with  the  feuerall  and  diftinct  foundes, 

in  the  voice  of  the  fame  fpeech :  I  will  leaue  the  accuftomed 

abbreuiations,     as    they     alreadie    are :    not     difalowiug 

other  neceffarie,  fo  that  they  be  vfed  as  little  as  may  be, 

in  volumes,  pamflets,   and   works,  neceffary  for  learners: 

for  a  fmall  fticke,  ftone,  or  other  letter,  hurteth  and  dif= 


oourageth  une  that  leaineth  to  go  .  who,  in  tinie,  is  able 

ti)   leape   ouer  great   blocks,   dikQü.  and    hedges.   yea,    to  Tittles 

clinibe  or  niake  plaine   tlip   walles   of  bulvvarkes.   towers.   ""^^  v(»a; 

and  caftles.     But  I  vtterlv  difallow  the  accuftomed  ftrike   ^l^  ?'-"*''     , 

,  V  r-         .  r    '  ,  «        •        ,  ,        flied.  except 

(ouer  vowels)  figured  for :  m:  and  fometinie  fov:  n:  tnus  ^        ^  . . 

:  — :  and  fuch  like,  in  wlioni  is  fuch  vncertaintr:  therefore   onelv. 

I  allow  now  only  this  : — :  proper  to:  n:  onely. 

Here  is  to  be  noted,  that  1  doe  not  hereby  affirme. 

that    the   afpiration   (h)   folowing  any   of  the   confonants: 

o:  p:  f:  t:  w:  in  the  olde  ortography,  fhoulde  alway  be 

founded  together.   as  one  letter,   vnder  the  names  before 

fhewed,   but  that:   ch:   in  words  borowed  of  the  Gr^eke.  That:  h: 

be  founded  as:   k:    and  that  fonietime:    h:    is  deuided  in   is  not  al- 

fiilable.  froni:  p:  f:  t.   \v:   fpeciallv  when:  h:  mav   begin    ^^^\    ^^K-, 

a    fiilable.    in    a    word    of    perfect    fignification    it   felfe.   i  ji       f^. 

without  ioining  vnto  it  any  letter  going  before:  h:  as  in,   c:  p:  f:  l: 

Hani.  which.  I  take,  to  be  an  ancient  and  generali  nanie   w  :  in  the 

of  a  parifh,  ^c.  as,  Walthani.  Bofham.  Muunthani,  Clapham,   olde. 

and    in,    Hurfr,    which    (in    fonie    countries)    fignifieth    a 

rifing  ground,  not  to  the  height  of  a  hill.  as  Bellinfhurft. 

Brokehurft,     Wenthurft.    and    in     hall :    as     in    Mothall. 

"Winterfhal.  and  fuch  like,  being  the  proper  names  of  men. 

countries.   parifhes,  lands.  ^c.   in   Avhich:    h:    is  (for  the 

nioft  part)   deuided    in  fiilable  from  the   confonant  going 

before  it,  or  elfe  not  founded  at  all,  and  where  it  ought 

to  be  deuided  in  fiilable  in  the  olde  ortography,  it  fhall 

be  deuided  in  letter  in  this  new  amendnient,  and  thereby 

deuided    in    fiilable.   and.    by  this   nieanes,   it   is   eafy   for 

any  of  indifferent  iiidgenient.  to  correct  any  olde  printing, 

for  the  eafe  of  them  that  fhall  learne  the  fame  hereafter. 

giuing  the  learner  to  vnderftande.  that  where:  h:  followeth 

any    of    the    confonants    before    fhewed,    they    be    to    be 

founded    together   as   one    letter,    by    the    meanes    afore 

fhewed,  and  where  they  ought  to  be  deuided  (as  in  fuch 

proper  names  before  fhewed)   to  drawe   a  little  ftrike.  as 

in   compofition   of   words,   which   feldome    differeth    from 
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tlie  right  fignification  thereof,  wheii  it  was  without  a 
compofitiue  ftrike:  and  if  there  be  alfo  added  to  double 
and  treble  foimded  letters,  the  fti'ikes  and  tiirnes  vfed  in 
tliis  new  ameudment,  and  fome  note  giuen  of  fuperfluous 
letters,  or  that  fuch  fuperfluous  letters  haue  a  little  ftrike  with 
a  pen,  a  very  childe  ma}^  reade  the  olde  ortography,  after 
verj  little  exercife.  In  like  maner,  after  a  Grammer  for 
Inglifh  fhall  be  publifhed,  fuch  as  are  fkilfuU  in  the  fame 
Grammer,  raay  (after  an}^  of  the  old  printed  ortography  is 
thus  con'ected)  vfe  the  ftrikes,  pricks,  and  notes.  vfed  in 
the  new  for  Grammer  rules,  which  ftrikes,  prickes,  and 
notes  for  Grammer,  tonch  in  no  part  the  name  of  the 
letter,  not  founde  of  the  voice,  but  helpe  our  nation  greatly 
to  learne  the  Latine  and  other  langiiages,  and  as  greatly 
helpeth  ftrangers  to  come  to  eafie  vnderftandiug  of  Inglifh. 

* 

The  fixth  Chapter,  xix. 

fheweth  the  vfe  of  the  old  in  time  to  come,  and  that  other 
nations  are  not  onely  throughly  holpen  in  Inglifh  fpeech, 
but  partly  aided  in  their  owne  language  by 
this  amendment,  fhewing  the  names  of  the  new 
letters,  deuiding  the  vowels,  and  diphthongs,  and 
how  difference  in  letters,  may  make  ditferen- 
ce  of  fignification  in  equiuoces. 
I  ti-uft  I  haue  fhewed  you  fufficiently  (befove)    the 
The  abu;  '^'f©  (yea  rather  the    abufes)   of  the    olde    ortography,    at 
fes  being  this  day  in  vfe,  and  that  ye  are  fully  perfwaded  in  them, 
great,  a^   hauing  now  will  to  proceede  to   the  perfect  amendment 
niendmet  tijej.gQf^   ^j^jj  ^^^^t  ye  alfo  perceiue,  that  eafie  Conference 
nrouided    ^^  ^^^^  ^^^  ^^  raade,  fo  that  the  olde  may  be  vfed,  to 
faue  expenfes  in  bookes  of  value,  vntill  the  new  fupply 
the  roome:   for  which  caufe  of   Conference,    I  wrote  the 
abufes,  and  wants  in  euery  feuerall  letter,  and  examples 
for  the  fame,  not  onely  for  the  proofe   thereof,   and   the 
Eafie  con^   order  of  the  new  amendment,  but  alfo  that  this  my  booke 
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might  be  a  giiide  t«»  tlio  roading  of  the  olde,  little  regarding  ference 

«'loi|uence,    or    ciiiill    inftriictions,    to    be    giuen    l)y    tlio   ^*^  f^o^'i' 

lontencfs  fov  tliofc   oxainples.   but   wlioly  applied   to  that   "  !'  ^     '^ 

("iidc.  that  \|)iiii  a  (luiii)t  of  tnic  rounding  of  an}^  woide,   ^^^^.  \)Q[^g- 

any  man  niay  rel'ort  to  the   doubtfuU   letter  tenne  gene= 

rations  hence.  and  there  finde  the  vfe,  both  of  tlie  olde, 

and  caufe  of  the  change  fov  Inglifh  fpeech,   and  for  the 

Latine  allb,  as  \ve  Tnglifh  l'peake  tiie   Tarne  at   this   day. 

And  now  followetii  iny  anicM(hnent  of  the  ortography  in   No  new 

the,   A,    B,   C,  hauing    in   the   lame    xxxvii.   fouerall   and   letter 

dirtinct  letters.  in  figure,  or  marke,  hauing  xxxvii.  leuerall    .  ^^^?       „ 

■     ,.         ,,       ,    ■•,.  •        "1^  bicaufe 
^  dirtinct  nanies,  agreenig  to  xxxvii.  feuerall  and  diltinct   ^^  confe^ 

ibunds  of  voice,  vfed   in   them   for  IngliCh   fpeech,   with   i-ence. 

their  paiers,  among   whome    no    new    nor    vnaccuftomed 

letter  (not  vfed  in  the  olde)  fliall  be  brought  in:  but  the 

whole  fupply  made   by  adding  a  little   ftrike   or  turning, 

to,  or  neere  one    of  the   olde   letters,   (moft  agreeing  for 

Conference  Avith  the  olde  pviiiting.) 

And  ageinft  the  obiections  that  fome  (peraduenture)  will 

Miake.    (That  though  I  vfe  the  olde  figures  with  addition 

in  iny  ainendment,  yet  that  addition  maketh  a  letter  not 

vfed  of  any  otlier   nation)  I  anfwere,   that  in  the  double 

founded  letters,  fome  of  them  haue  double  founds,  as  well 

iis  we,   and   fometime   the   fame    Coundes,   and   where   we 

haue  any  foundes  in  voice  not  vfed  by  them,  they  haue 

the   more   n6ede  of  a   differing   figure   for  that  fti'aunge 

founde,  to  guide  their  voice  thereby,  for  if  they  will  vfe 

our  fpeech,  they  muft  vfe  the  diuifions  of  the  voice  vfed 

therein,  and  they  fhall  be  better  guided  by  perfect  figure 

thereof  in  it  felfe,  than  if  it  were  patched  vp  with  diuerfe 

letters,  whofe  fingle  nann-s,  and  foundes  in  wordes,  nothing 

agr6e  to  the  founde  tiiat  fuch  patchery  ferueth  for:    and 

to  be  tied  to  a  generalitie,  with  other  nations,  wlien  euery 

nation  vfeth  a  fpeciality  in  voice,  more  or  leffe,  is  conlrarie 

to  all  rule  and  reafon,  therfore  it  is  lawful  for  euery  nation 

XX.  to  haue  his  proper  letters,  where  the  letters  comon  with 
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other  nations  doe  not  fuffice,  and  that  v/ithout  blanie,  for  it 
is  certaine  that  the  diiiers  diuifions  of  foundes  in  voice,  caufed 
diuerfe  letters  to  be  made,  ^  he  that  firft  deuifed  them. 
was  as  willing  to  fiirnifh  one  deuifion,  as  an  other,  and 
it  is  like  it  was  fo  done,  for  the  hmguage  proper  to  the 
iinienters  of  letters,  though  not  fufficient  and  meete  in 
all  points  for  other  languages,  and  if  fome  of  our  fpecial 
figures  or  letters,  may  be  vfed  alfo  of  any  nation,  in  the 
fame  fonnd,  (for  which  they  haue  now  fome  patchery) 
they  neede  not  to  be  afhanied,  to  thinke  this  our  amend 
nient  ready  for  them  to  vfe,  as  wel  where  we  agree  with 
them  in  founde,  as  where  we  haue  fome  fpeciall  found  in 
voice,  which  they  haue  not.  The  fingle  letters  be  thefe  next 
foUowing:  and  in  the  fquares  of  the  Table,  vnder  the  fhovt 
ftrike  in  euery  fquare  after  folowing,  their  names  appeere, 
by  the  letter  or  fillable  fet  ouer  that  fhort  ftrike,  leauing 
out,  f,  in  the  werde  theefe,  and  turning,  a,  iuto,  e',  in  the 
fillable,  ga,  for  the  name  of  my,  g,  the  fingle  letters  are  thefe. 

The  new  a.  b.  c'.  c.  eh.  d.  e.  e.  f.  g'.  g.  h.  i.  1.  l.  m.  m.  n.  n. 

A,  B,  C,   o.  00.  p.  q.  r.  f.  ^.  t.  th.  th.  v.  y.  v'.  w.  wh.  x.  t).  5. 

fingle  fi^  Note  farder  that  thefe  two   letters:  k:  and:  ph:  en- 

^        ■   creafe  the  number  of  letters  and  names,  but  encreafe  not 

the  number  of  foundes:  for:  k:  hath   the  meere   founde 

of:   c:    and:   ph:    hath    the    founde    of:   f:    with    a    little 

k    ph,  (j;  R,   difference  of  length   in    found.      Alfo:  r:  is  founded  as : 

encreafe  er:  as  is  faide  before,  and  as  fhall  be  more  plainly  fhewed 

number,  hereafter:  and  in  refpect  of  their  names,  thefe  three  fhall 

^^   ^^'  be  figured   and  named  in    the  fquares.  among  the    other 
creale  no  ^  .       ^ 

founde  ^^^^ü-  ^^^  make  the  number  of  forty  fingle  figures,  as 
followeth.  Under  one  of  which  letters  or  figures,  is  euery 
the  leaft  diuifion  of  voice,  vfed  in  Englifh  fpeech,  fufficient^ 
ly  and  plainely  fet  foorth,  by  giuing  right  and  perfect 
name  to  euery  of  thofe  letters,  agreeing  to  the  right  founde 
of  them,  when  they  be  ioined  together  in  wordes,  and 
little  differing  from  the  letters  of  the  olde  ortography: 
for  to  the  letters  of  the   old   ortography,   of  fingle  name 
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(and  yet  of  double  or  tieble  foiind,  when  they  are  ioined 
with  otlior  letters  in  wunis)  I  adde  onely  a  little  ftrike 
or  tiirning,  to  l'hew  tliole  feuerall  l'oundes:  and  whereas 
the  afpiration,  li,  is  ioined  after  any  confonant  in  one 
riUahle,  to  patcli  vp  fpeciall  diuifions  of  the  voice,  (vfed 
nioft  properly  in  Inglifli,  and  fome  of  them  vfed  in  few. 
or  no  otlier  langua<!,e)  (^  thereby  two  letters  for  one  founde. 
(whifh  twu  lettei"«  being  fingle,  haue  (for  the  moft  part) 
no  part  of  fucii  found  as  is  in  the  werde)  I  haue  now 
reteined  the  figures  of  both  thofe  letters,  and  ioined  them 
clofe  as  one  letter,  that  eafie  Conference  with  the  olde, 
and  this  aniendment  may  eafily  be  made,  the  voice  and 
fp6ech  not  chaunged,  but,  by  this  amendment  moft  furely 
ftaied,  and  hereafter  moft  perfectly  continued:  and  the 
more  this  Table  feemeth  to  you  ftraunge  at  the  firft  fight. 
fo  much  the  more  will  appeere  vnto  you  the  deformity  and 
vnti'uth  in  the  olde,  (for  luglifh  fpeech)  if  ye  aduifedly 
eonfider  of  bothe,  and  let  your  owne  voice  be  your  iudge, 
when  ye  fhall  try  bothe  in  your  wordes:  but  firft  be 
perfect  of  the  names  of  the  fingle  letters:  for  in  vaine, 
iuid  foolifhly,  he  ioineth  or  compoundeth  any  thing,  which 
hath  not  knowledge  in  the  fingles  antl  fimples,  which  he 
wuuld  ioine  or  Compound  together. 

The  names  of  the  letters  next  before  fhewed  appeere 
in  this  Table  following. 


a 

b 

c6e 

kee 

chee 

d 

e:  ea 

6e    ! 

I     a 

b 

c' 

c 

ch 

d 

e  86 

e' 

ga 

f 

g6e 

g 

hee 

i 

k 

l 

yi 

f 

^ 

ti^u-N  a 
intoo  e'. 

h 

i 

k 

1 

1 

be'twe'n 

m 

yni 

n 

yn 

0 

o:  ®  V 

00 

P 

piiee 

m 

M 

n 

N 

0 

" 

ph 

qu^G 

r 

er 

f 

fh6e 

t 

th6e 

thöef 

"^ 

r 

R 

f 

9 

t 

th 

tl^ 

1 

V 

ovi 

v6e 

vv6e 

wh6e 

X 

y6e 

^6e 

V 

y 

v' 

W 

wh 

x 

t) 

h 

xxxvii.  fe- 
uerall  let= 
ters  of 
xxxvii.  fe- 
uerall 
names  (|, 
foundes, 
k.  ph,  (f,  k: 
added  :   in 
all  fortv 
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ünto  which  letters  betöre  fhewed,  are  other  letters 
or  figures,  agreeiug  to  one  or  other  of  thefe  letters  he- 
fore  writteu,  iu  name  and  founde:  all  which  agreemg  in 
one  name  and  found,  are  written  together,  as  followeth, 
betw6ene  the  double  pricke. 

A   a :  B  b  :  C  c' :  C  c :  Ch  ch :  D  d  :  E  e   8b  :  E'   e' : 

The  X  1.   F  f  :  G-  J  i  g' :  G  g  :  H  h  :  I  i  y  :  K  k  :  L  1 :  ( :  M  m  :  m  :  N 

letters   n  :  x\  :  0  o  :  oo  :  P  p  :  Ph  ph  f :  Q  q  :  R  r  r  :  r  :  S  f  s  /  :  Sh 

with  their   ^ ;  t  t:  Th  th :  Th  tlj:  ü  v  u:  U  y  u  g  99  qo  :  U'  V   u' : 

paiers.   ^  ^^  .  ^^^^  ^^^^ .  ^  ^  .  ^^  ^^ .  ^  / 

Xote  that  there  is  in  the  firft  printed  Pamphlets  and 
Primers,  another  figure  for,  th,  thus  h,  and  another  for, 
tJb,  thus  b,  alfo,  ph,  paier  to,  f,  wanteth  in  the  fame  firft 
printings. 

Of  the  forty  letters  aforefaid,  xxviii.  are  called  con= 
xxviii  con;   l'onants,  bicaufe  they  yeeld  no  found  in  word  or  fillable, 
fonants.   nor  can  be  named  without  a  vowell  founded  with  them: 
and   are  thefe  with  their   paiers:    b.   c'.    c.   ch.    d.   f.    g'. 
g.   h.   k.   1.   m.   n.   p.  ph.   q.  r.   f.   ^.  t.   th.   th.   v'.   w.   wh. 
X.  t).  5. 
viii  vow'  And  other  eight:  a.  e.  e'.  i.  0.  00.  v.  y.  are  called  vow-  xxii. 

eis.  eis,  becaufe  euery  of  them  yeeldeth  found  or  voice  of 
themfelues,  and  caufe  found  to  be  ioined  with  the  con; 
fonants :  adde  herevnto  their  paiers. 

Laftly  remaine  three:  1,  m,  n,  called  hälfe  vowels, 
becaufe  in  their  founde  is  included  both  a  voM-ell  and 
iiii.  hälfe  a  confonant :  but  either  of  them  fo  f  hört  touched, 
vowels.  that  bothe  yeelde  but  the  time  of  a  long  vowell :  to 
thefe  adde,  r,  with  bis  paier,  as  is  before  faide :  this, 
R,  is  of  no  great  neceffity,  but  for  Conference  with 
the  olde :  ce :  at  the  ende  of  a  fillable,  and  helpe  in 
equiuocy. 

Note  that  thefe  vowels:  a.  e.  i.  y.  0.  y.  u.  0.  gg.  go: 
are  alwaies  of  fhort  found  in  fpeech,  except  an  accent 
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point  be  fet  ouor:  a.  e.  i.  y.  ov  o,   thus  a.  ii.  ä.  or  that :  Fiue  vo- 

a.  e,  or  y   be  doubled   thus:  aa,   ee,  iy,  yi:  and    then  is  ^^gIs  of 

their  foiind  longer.  wliich  differences  niay  be  vfed  of  one  |.  ^ 

found  and  time,  for  helpe  in  e(juiiiocy,  ealling:  ä:  a,  with  ^    ^    j  "^    ^. 

ringle  accent:  ä:  a,  with  double  accent :  and:  a:  a,  witii  except,  ^c. 

forked  accent:  and  ealling:  aa:  double,  a:  and  fo  of  other 

vQwels  fo  figured. 

And  thefe:  e',  oo,  v,  and  u,  are  euer  of  long  found  Three 

in  fp6ech  :  as  are  alfo  the  hälfe  vowels.  and  se,  called,  se,  vowels 

diphthong.     And  when  two  vowels  of  diuei"s  founds  com  „       ,  ^ 

/••i.  ...  .  ...  .    -   •  founde: 

together    in    one   filiable,  they  make  a  diphthong.  that  is     ,  ^. 

to  fay,   they  are   both   touched  fhort   in   found   together:  adde  to 

but    the    found   of  them    is   longer  than   the   found  of  a  thefe:  se: 

fingle   vowell :  and   are  thefe:  ai :  ay  :  av  :  ai,i :  aw  :  a( :  an  :  ^_fore  for 

aN  :  ei :  ey  :  ey  :  e\y  :  ew  :  oa  :  oi :  oy  :  oy :  o\i :  ow :  oow  :  on  :  ^"^^ 

ooy :  e'w,  of  the  founde  of,  v:  ow  :  1  vfe:  w:  as  in  diph-  •     r  ,  9^ 

thong  after:  a:  e:  e':  0:  q:  99:  becaufe  of  his  olde  vfe  in 

the  olde  ortography,  not  difagr^eing  now  to  his  nanie  giuen 

by  me:  alfo  the  difference  of  diphthongs  of  one  founde, 

inay  helpe  much  in  equiuocy,   for  their  differing  fignifi^ 

catios.    Note  that:  i,  y,  y,  i^i,  neuer  begin  diphthong:  and  \y    yfed 

that:  v:  u:   feldome   begin  diphthong,   except   in  wordes  in  diph^ 

deriued  of  the  French,    and   few  other:  alfo:  e':  feldome  thongs. 

beginneth    diphthong,   except  for   neceffitie   in   equiuocy,  p  ,  1 

as  in   thefe   words:   to    he'ar:  in    Latine.   Audire,  Italian,  j^g^^j.  Y)q, 

Udir,  in  French,  Ouir,  hier  (of  man  or  beaft.)  in  Latine,  gjn  diph; 

Crinis,  Italian,  Crini.  in  French,  Poil,  her:  in  Latiiie,  Hie,  thong. 

Italian,  Qui,  in  French,  Icy. 

And   I  geffe.    if    our  oountiy   continue    in   quietnes  a  dictio^ 

many  yeeres  without  foreine  trouble,   (for  whicli  all  true  nary  fhould 

Inglifh  will  piay)  that  our  language  will   come   to   moft  ^^  perfect. 

perfectnes.    And  therefore  if  I  be  of  councell,  in  making      ^^  ^^ 

writin''" 

any   dictionary   herafter  to  be   priuted  for  Inglifh.    there  hj-ji^o-eth 

fhould  be  raeanes  for  difference  in  equiuoces,  though  men  perfectnes 
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in  weighty  did  not  at  the  firft  regarde  the  vfe  thereof  in  their  writing: 
tliings.  .^j^^  ^j^jg  j  j^^j^y  ti'uly  faj,  that  perfect  Avriting  and  printing 
keepeth  eueiy  language  in  continuance  of  perfect  vfe, 
and  perfect  fence  and  fignification :  And  though  the  com= 
mou  fort  doe  neglect  it,  yet  it  niay  be  the  touchftone  fov 
the  wife  and  learned,  to  be  aided  thereby  in  matters 
()f  great  waight. 

A  geffe  of  A  man  may  deeme  (1  am  not  afhamed    of  our  olde 

the  oldeft  wordes  (deeme)  and   fach   like,   more  perfect  and  plaine 

Me  ot  .  — .   j,^  fpeech  and  fignification,  than  a  areat  raany  of  vs  can 

m-  ft  n-  ^'gl^tly  ^'i^clerftande  the  reafon  thereof)  that  our  accuftomed 

but  now  ftrike  through:    1:    and   the  ftrikes   and    tittles  ouer:  m: 

abolifhed.   and:   n:   and  oner  vowels,   did  in   olde  time,   yeeld  ferne 

note  of  hälfe  vowels,  in  thofe  letters:  1:  m:  n:  or  of  long 

founde  in  the   vowell  before  them:   and  not  to  be  notes  xxni. 

to  yöeld   the   founde  of:   m:   or:    n:  fo   doubtfully  as  we 

vfe  them  now  a  daies:  for  which  doubtfulneffe  I  vtterly 

refufe  their  vncerteine  abbreuiation   in  ray   uew  writing, 

exceptiug  that  :  — :  may  be  figured  for:  n:  and  make  all 

plaine,    as    ye  fee   befove,    and    hereafter   fhall   perceiue, 

and  as  touching  the  paiers  of  letters  to  be  encreafed  fov 

helpe  in   equiuocy,   I   leaue   the   liking   therof   to    euery 

mans  iudgement,   vntill   time   bring  farder  liking  in   our 

nation,  to  growe  to  füll  perfectneffe  in  thefe  things,  but 

thofe    accents    are    necefüiry    to    be    vfed    in    equiuoces 

prefently. 

Here  followeth  in  fquares  the  vowels  and  diphthongs, 
(with  fillables  for  the  found  of  diphthongs,  wherein  is 
any  hälfe  vowell,)  which  agree  in  found:  and  for  their 
time,  remember  what  vowels  are  long,  ^  who  are  fhoir 
in  found,  as  I  fhewed  before:  and  that  no  diphthong  is 
of  fo  fhort  founde  as  any  fhort  vowell,  and  that  as  well 
f  hört  vowels,  as  diphthongs  ending  a  fillable,  are  of  raeane 
time,  that  is,  betweene  fhort  and  long,  their  time  before 
fhewed  notwithftanding. 
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1  ai  ay 

ay  ayl  ei  ey 

a  w    1 

oy  ey 

1 

6  oa 

()i  oy 

ow 

oy  (»i^i  ' 
y  y  0    1 

ooi  ooy 

e'a e'se  ey  e'ij 

e'     1    ^'  ^^ 
j    e'w 

a,    1 

ayl 

aM 
aym 

aN 

ayn 

ON 

oyn 

iiy  "i 
feldoni  ' 
in  vfe. 

Tliat   theie    ho   eight   vowels   uf   diffcring   fuunds   in 
Inglifh   fp6ech:    niay   app6ere  by  thefe   wordes  following, 
wherein    are    eight    notes    in    voice.    differing    one    froni 
another,  as  diuers  notes  in  muficke: 
^00   lak:   in  Latine,  Garere  Italian,  Effere  fenza,  French, 

Auoir  faulte  daucune  chofe. 
t<)o  Isek:    in  Latine,  Perfluere,   Italian,   Gocciare,  French, 

S  Hinter. 
a  le'k:  in  Latine,  Porruni.  Italian,  Porro,  French,  Un  porreau. 
^00  lyk :  in  Latine,  Lambere,  Italian,  Leccare,  French,  Lieber, 
a  lok:  in  Latine,  Sera,  Italian,  Serratiira,  French,  SeiTure. 
too  look:    in   Latine,   Afpicere,   Italian,   Guadare,   French, 

Regarder. 
lyk    or    fortun:    in    Latine,    Fortuna,    Italian.    Aduentura, 

French,  Heiir. 
luk,  a  mans  name:  in  Latine,  Lucas,  Italian,  Luca,  French, 

Luc. 

And  that  there  be  feuen  diphthongs  of  feuerall  notes 

in  voice,   and  differing  froni   the   notes   of  eiiery  of  the 

eight   vowels  aforefaide,    may  app6ere   by  thefe   wordes 
following. 

a  hay,  or  net:  in  Latine,  Plaga.  Italian,  Rete  da  pigliar 
aniniali  fahiatichi.  French,  ßourcettes  a  chaffor. 

hcy:    in  Latine,  Foenuni,  Italian,  Fieno,  French,  Du  foin. 

a  boy:  in  Latine,  Puer,  Italian,  Garzone,  French,  Garfon. 

a  booy,  that  is  faftened  to  an  anker  with  a  rope  to  weigh 
the  ankor:  in   Italian,  Anioinare. 

a  hay,  in  the  e'w.  in   Latine,  Unguis,  French,  Paille. 


Vowels 
and  flipli- 
tliongs 
uf  one 
founde. 


A  proofe 
of  eight 
vowels. 


A  proofo 
of  feuen 
diph; 
thongs 
differing 
from  the 
Ibund  of 
al  vowels. 
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too  heu  fmaller:    in   Latine,    Concidere,  Italian,  Tagiiare 

miniitamente,  French,  Hacher  meuu. 
a  bow:  in  Latine,  Arcus,  Italian,  Arco  da  faettare,  French, 

Are. 

Adde  to  thefe :  uy :  feldome  in  diphthong,  as  is  aforefaid. 

I  vfe:  w:  in  diphthong  after  a  vowell,  both  for  the 
olde  vfe  of  him,  bis  found,  and  new  name  agreeiug 
therevnto,  as  appcereth  before  in  the  Table  of  diphthongs 
(though  he  be  numbred  among  the  confonants.) 

Other  diphthongs  not  fhewed  before  in  the  fquares, 
are  paiers  to  one  of  thefe  laft  before  fhewed,  or  paier  to 
fonie  one  of  the  eight  vowels:  among  whonie,  note  that 
when:  w:  is  in  diphthong  with  any  vowell  before  it,  then 
is  the  vowell  perfectly  founded,  and:  w:  is  lightly  touched, 
except  in:  &w:  where  bothe  are  like  founded. 

So  may  be  faid,  that  in  Ingiifh  fpeech,  are  fifteene 
feuerall  notes  in  the  found  of  the  voice,  (adding  herevnto 
the  three  hälfe  vowels:  (,  m,  x.)  vnder  one  of  the  which, 
all  fillables  in  wordes  muft  be  founded:  fo  are  there  in 
the  whole,  xliiii.  diuifions  in  voice  for  Englifh  fpeech: 
whereof,  xxvi.  are  confonants:  viii  are  vowels:  vii  are 
diphthongs:  and  iii  are  halle  vowels:  where vnto  adde: 
uy:  a  diphthong  feldome  in  vfe. 

The  feuenth  Chapter, 

fheweth  example  of  wordes,   with  this  amended   ortogra- 

phy,  for  the  helpe  of  the  ftraunger,  and  right  vfe  of  the 

vowels,  hälfe  vowel,  and  diphthongs. 

XLÜii,  dis  For  the  better  vfing  of  the  vow^els,  and  diphthonges 

uifions  in  before  fhew^ed,    and   their  paiers,    and  the    due    time  of 

^  T^^^vfü  ^^^^^  foundes,  I  will  fet  fovth  wordes  for  exaraples  thereof: 

foeech  ^^^^^S   therevnto  the  Latine,  French,   and  Italian,   words 

vii.  diph^  of  the  fame  fignification,   wherein  I  craue  pardon,   when 

thongs  I  falle  of  meete  and   apt  wordes,  agreeing  in   all  thefe 

included.  languages,   for  that   my   ability    doth   not  fuffice.    to   my 
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good  will,  herafter  ((Jod  willjng)  thofe  languages  fhal  accord 

in  perfect  order,  whicli  nuw  I  haue  haftely  vfed  for  helpe   Exani^ 

in    eqniuoces,    aud   dift'erence   of  n6ere   agreeing  Tounds,  P'^^  for 

and  for  the  better  helpe  in  equiuoces,  I  will  vfe  fome  of  ^^^^^'^^j  "^^ 

the  vowi 
them   in   compofition    (an   excellent,    eafie,    and    common     i     u.^Uq 

riüe  for  Inglifh  fpeecii,  as  fhall  appeere  in  the  Grammer  vowels, 

for    the    fame)    at    the  ende   of  thefe   examples,    whereiii   and  dipli- 

note  well,  tliat  feldome  any  triphthong   is  to  be  vfed   in   thongs. 

Inglifh:  for  it  is  not  in  vfe  in  the  olde  printing.  in  m§ere 

Inglifh  wordes,  nor  in  many  other  words  deriued  of  other 

XXV.  languages:    as  in  this  word,  beauty:   in  Latin,  Forma,  in 

French,  Beaulte:  for  Avhich  I  write:  beuty,  excepting  that 

l,  M.  may  mako  a  triphthong  with  another  vowell  before 

them.  as  in:  calii:  in  Latine,  Tranquillus.  in  French,  Calme: 

elii-tre',  in  Latin,  Ulmus,  in  French  Orme:  iiobi,  in  Latine, 

Hex,  in  French,  Yeufe:  but  the  voice  doth   rather  y§eld, 

1:  in,  elii-ti-e,  and  in.  hohi,  with  accent  oiier:  o. 

Trutina.  abälof  wöd.or  Qther  baal,  fals  god 

a  ballanc'.  merchaxdi,^.  of  the  affirians. 

Lne  balance.  üne  bale. 

vna  bilancia.  Bala.  Baal. 

Pila.  Vadimonium.  Balfamum. 

a  ba(.  bail,  or  mainpri^.     balM:  ointment. 

Une  pile,  ou  etoeuf.  Caution.  Du  baulme. 

Pila.  Obligo  di  comparire  Balfamo. 

in  guidicio. 
Apiaftrum.  Caluus.  Balius,  badius,  C8e= 

fius. 
baulji:  erb.  bald  on  the  hed.     bay  of  cgior. 

Meliffe.  Chaulue.  Baye. 

Meliffa,  cedronella.  Caluo.  Baio. 

Laurus.  Peffulum.  Nudus. 

bay-tre'.  bar  of  a  dor.  bar.  or  naked. 

Laurier.  Une  barre.  ou  ver;  Nud. 

ronil. 
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Alloro. 

Stanga. 

Nudo,  e  fcalzo. 

Macer. 

Urfus. 

Horreum. 

bär,  or  IsBn. 

a  bär,  a  baeft. 

a  bärN,  for  cörN. 

]\Iaigre. 

Un  ours. 

Un  Grenier. 

Magro. 

Orfo. 

Granaio. 

Stei'ilis. 

a  Barun,  in  degre' 
be'twe'naLövdanc 

,  Bellum. 

l 

harren. 

a  vicount. 

war. 

8terile. 

Un  baron. 

Guerre. 

Sterile. 

Barone. 

Guerra. 

Merx,  eis. 

Monero. 

Cunicularium. 

war. 

too  wärN. 

a  warren  of  coniz. 

La  marchandife. 

Admonester. 

Une  garenne. 

Mercantia. 

Ammonire. 

Luogo  campeftre 
per  conigli. 

Meretricula. 

Vocare. 

Tranquillus. 

a  callet,  orygng  q^n 

too  cal. 

calM. 

Une  piitain. 

Appeler. 

Calme. 

Puttanella. 

Chiamare. 

Bonaccia. 

Reticiüum. 

Omentum. 

Caufa. 

ca^l,  for  the  bed. 

cawl  aboijt  the 
bQwelz, 

CWö- 

üne  coeffe  de  foye 

La  coiffe. 

La  caufe. 

Reticella. 

Stuffia. 

Cagione. 

Semita  conftructa. 

Cauillari. 

Ruptura. 

a  cawfy  too  go  ou 

t,oo  cau'il,  or  ieft. 

a  brak. 

Une  ehauffee. 

Barater. 

Une  breche. 

La  ftregata. 

Cauillare. 

Rottura. 

Balifta. 

Filix,  eis. 

Linifrangibulum. 

a  bräk,  or  crof-bow 

a  bräk,  or  ferN-tuf 

a  braak,  for  hemp. 

Une  arbaleste. 

Feuchiere. 

Baleftra. 

Filice. 

Pirtomis. 

Poples,  tis. 

a  liäm,  the  W9(,>d 

a  bräk,  or  ^arp  fnafl  the  liam  of  the  leg.  clipäig  aboiit  a 

for  a  hors. 

Le  iarret. 

horf-coller. 

Un  mors. 

Garletto. 

XXVI. 
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Pabuiiini  de  pifis. 

Orcus. 

Sanare. 

liäM,  or  fodder. 

hei. 

^00  hael,  or  mäk 
whöl. 

Foun-age. 

Enter. 

Guarir. 

Pafcolo. 

Inferno. 

Sanare. 

Calcaneiis. 

ülmus. 

Ardea. 

a  liel,  of  tlie  tVxit. 

an  ebi-tre'. 

a  luerx. 

Le  talon. 

Orme. 

Heron. 

Calcagno. 

Oimo. 

Hierone. 

Quis  matrix. 

Vos. 

Cortex  pomi. 

an  ew-fhe'p. 

l)e,  or  i)ou. 

the  pil  of  an  apt, 

Une  genifle. 

Vous. 

Polure  de  pome. 

Yoi. 

Scorza  di  pomo. 

Diripere,  populari. 

Colliftrigium. 

Strues. 

^00  pill.  or  fpoil. 

ä  pillory. 

a  pyl,  or  hsep. 

Piller,  ou  gaster. 

Le  pilory. 

Cne  pile. 

Sacchaggiare. 

Berlina. 

Stiua. 

Hemorrhoides,  dis. 

Palus. 

Aciciüa. 

a  pyl  in  the 

a  pyl,  or  grset  ftäk 

.  a  pin. 

fundmOt. 

Hemorrhoides. 

\Jn  pilottis. 

Elpingle. 

Hemorrhoides. 

Palo. 

Spilla. 

Langii6re. 

Exilis,  gracilis. 

Tuus. 

^00  pyn. 

thin,  flender. 

thyn. 

Languir. 

Delio. 

Tien. 

Languire. 

Sottile. 

Tuo. 

Lucrari. 

Vinuni. 

Ventus. 

|oo  win,  or  get. 

wyn. 

wynd. 

Gaigner. 

Du  vin. 

Yent. 

(Jaudagnare. 

Vino. 

Vento. 

Glomerare. 

Intorqiiöre. 

Ventofus. 

ni.  ^00  wynd  in 

\oo  wynd  in. 

wyndt. 

botQmz. 

Dedncider. 

Entortiller. 

A'enteus. 

Aggomitolare. 

Torcere. 

Ventofo. 

Feneftra. 

Glomerator. 

Palaestra  LH. 

19 
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a  wyndor,  too 

a  wyndor  that 

a  wiynder,  or  winch, 

ge'u'  liht. 

wyndetb. 

or  inftrument  ^oo 

Fenestre. 

Deduideiir. 

Aviynd  ypon. 

Fineftra. 

Aggoraitolante. 

Trochlea. 

Digitus  pedis. 

Ad. 

a  wyiud^as,  or 

puli 

a  to  of  the  foot. 

too,   a  prepo^ic'ion. 

Une  poulie. 

Le  orteil  du  pied. 

a. 

Carrucula. 

Dito  del  pie. 

A. 

Duo. 

Lentus. 

• 

twoo,  in  number. 

tgwh. 

too,  a  fyn  of  the 

Delix. 

Soiiple. 

Infinitiu'  mood. 

Due. 

Stiippa. 

Etiam. 

tow. 

too,  in  compo^ic'ic 

too,  adu'erb,  coi^nc= 

witli  an  adiectiii' 

tiu7y,    ag    bring 

aj :  too-gogd,  too- 

myn  too. 

long. 

Estoupe. 

Aiifsi. 

Mantelum. 

Illicere. 

Vectigal. 

a  towel,  too  ^ 

TP 

too  towl,  or  entyc' 

töI,  or  taUag'. 

Avitli. 

Touaille  a  mains. 

Allicher. 

Peage. 

Touaglia. 

Datio  0  gabella. 

Inftrunientum. 

Laborare. 

Vermina,  um. 

atool,toowork 

with 

.  too  tooil,  or  labQr 
hard. 

bot/,  iu  a  hors. 

Outil. 

Trauailler. 

Trenchees. 

Stromento. 

Affaticar  fi  grande- 
mente. 

Phafeliis. 

Ocrea. 

Circa. 

a  bot,  too  ro\\ 

'  in. 

a  boot. 

about,  prepogic'ion. 

Nafelle. 

Bottes. 

Aupres. 

Bergäntine. 

Stiuale. 

Iritorno. 

Superne. 

Arcus. 

Curuare. 

abgu',  not  be'nseth 

.  a  bow,  too  §|oot  with 

.  too  bgw,  or  beiid. 
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Enliaiilt. 

Un  arc. 

Courber. 

Su,  iioii  giu. 

Arco. 

Piegare. 

Ranuis. 

Emptus,  &venditus 

.  Papilio. 

a  bowh  of  a  ti'e'. 

bowht  and  fowld. 

a  l)<)Uth,  or  tent. 

Ramoau. 

Acliatö  et  vendu. 

l'apillon. 

Ramo. 

Comtato,  e,venduto 

.  Padiglione. 

Sed. 

Meta. 

Arietare. 

1)1,1 1,  a  conj\mcc'ion 

.  a  bytt,  (oo  §|oot  at 

.  $00  b99t,  a^  a  fhe'p. 

Mais. 

Un  bat  a  quoi  oe 
tire. 

L  Hurter. 

XXVIII.  ;M;i. 

Berfaglio. 

Cozzare. 

Uoliuin. 

Crater. 

Globus. 

ab(,»t,orv'enforvvyn 

.  a  bowl,  for  drink. 

a  boijil,  $00  caft  in 
play. 

Un  Poinfon. 

Un  honap. 

Une  boule. 

Botta. 

Napo. 

Borella. 

Vifciis,  ri.s. 

Tauriis, 

Saccarum. 

a  b(,>wcl.  or  g\it. 

a  bnl,  a  baeft. 

fugar. 

La  fiefrure. 

Toneau. 

Sucre. 

Vifcere. 

Toro. 

Sucehero. 

Exculare. 

Fides,  dis. 

Certo. 

$00  excu^. 

a  lut  $00  play  on. 

fuer,  or  oi,it-of  doi^it. 

Exciifer. 

Un  lue. 

Seur. 

Ecfufare. 

Liiito. 

Certo. 

Acidus,  acerbus. 

Seminator. 

Actor. 

fower,  or  §;arp. 

a  fowor,  of  fe'd/. 

a  luor. 

8ur.  aigret. 

Un  fenieur. 

Demandeur. 

Acerbo. 

Seminatore. 

Emiflaiiiim. 

Omentum. 

Sudor,  ris. 

a  fewer,  or  fluc'. 

fuet,  or  hard  fat. 

fwet,  of  the  body. 

Cataractes,  ou 

Suif,  ou  graiffe. 

Sueur. 

efcliife. 

Sudore. 

JSuauis. 

Tumore. 

Adurere  crines. 

fwe't. 

$00  fwel. 

$00  fwößl,  or  byr.v- 
of  hser. 
19* 
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Doulx. 

Estre  enfle. 

Griller. 

Saaue. 

Enliarfi. 

Jurare. 

Culpa. 

Cafura. 

too  fwaer,  or  täk  öth 

.  a  fart. 

a  fal. 

Jurer. 

Faulte. 

Clieute. 

Giurare. 

Colpa. 

Fallo. 

Falfiis,  non  verus. 

Infilire  equo. 

Fornicare. 

fals,  not  tru. 

too  v'aylt,  on  a  hors 

.  too  v'ayt,  or  mak 
v'aut/. 

Faulx. 

Voltiger. 

Voulter. 

Falfo.  non  vero. 

Yoltigiare. 

Yermis. 

Tepidus. 

Locus. 

a    WQVM. 

wara,  not  cöld. 

a  room,  or  pläe. 

Un  ver. 

Chault. 

Lieu. 

Verme. 

Tepido. 

Luogo. 

Roma. 

Vagari. 

Scopa. 

rooM,  a  c'itj. 

too  rowm,  or 

a  broom,  too  fwep 

wander. 

with. 

Rorae. 

Vaguer. 

Un  balay,  ou  ramon. 

Roma. 

Andar  vagabundo. 

Scoppa. 

(Tiibernaculum. 

Ilex,  eis. 

Sporta.                      XXIX. 

a  heim,  or  fterx 

höhl,  or  holly-tre'. 

a  maxd.  or  bafket. 

of  a  ^ip. 

Le  gouernail. 

Yeufe. 

Vne  corbeille. 

Timone  della  naue 

Sporta. 

Andela. 

Lebes,  tis. 

Hortus. 

au  axdyrN,  or 

a  caudorx. 

a  gärdx. 

brondytN. 

Un  Landier. 

Chaudron. 

Jardin. 

Lauezo. 

Horto. 

Granum. 

Lugere. 

Fes  fulicae. 

corN. 

too  moorx,orlament 

a  foot,  of  a  coot. 

Grain, 

Lam  enter. 

Unpiedd'vnfoulgue. 

Grano. 

Piangere. 

Piede  della  folica. 

Tunica. 

Goffipium. 

Xatus. 

a  cot. 

cotx. 

börx,  bv  natur. 

—     293     — 


In  iaye. 

Öayo. 

Allatiis,  i^eftatiis. 

bnrN,  ur  carigfl. 

l'orte. 

Poitiito. 

Subnif^er. 

bluwii,    of    CultT. 

Noirastre. 

Lanliim. 

bacN. 

Lanl. 

Lai'lo. 

Spina  alba. 

a  hay-tburN-tre. 

Aubefpine. 

Spina  bianca. 

Fomum. 

an  apl. 

Une  pomme. 

Pomo. 

Paruns. 

litl. 

l'etit. 

Picciolo. 

Sperare. 

too  hop. 


Du  cotten. 
Cottone. 
An  Irre, 
too  byrx. 

Hruner. 

Ardero. 

Onus,  ris. 

a  byrdx. 

Fardeaii. 

Inearco. 

Fibula. 

a  bytv,  for  a  cot. 

Ua  boutton. 

Fibbia. 

Clipeus. 

a  bycler. 

Bouclier. 

Pauefco. 

Ephippium. 


N6. 

Nato. 

Kiuulus. 

a  bo^irx,  or  fnial 

riu'er. 
Ruiffeau. 
Rufcello. 
Capo,  onis. 
a  cäpx. 
Cliapon. 
Cappoue. 
Ligueus. 

wQ()d.v,  or  of  wyod. 
De  bois. 
Di  legno. 
Acer. 

a  niapl-tre'. 
Eral)le. 
Acero. 
Stabulmu. 


a  fadl,   too  ryd-on.  a  I'tabl,  for  a  hors. 


Seile. 
Sella. 
Querneu.s. 
ok.v,  or  of  6k. 
De  cbefne. 
Di  quorcia. 
Veiere. 
^00  hoop. 

Rolioi'  tonneaux. 


Estable. 
Stall  a. 
Subfaltare. 
^oo  hop, 
Saulteler. 

V^ocare  clamore. 
foo  whoop,  or  cal 

aloud. 
Hucher. 


Efperer. 
Sporar. 
XXX.  Tliere  may  be   great   helpe  vfed   in   Englifh    fpeecli, 

for  leuerall  fignification  in  e(|uiuoces  by  vfiug  words  in 
conipofition  witli  a  conipofitiue  ftrike  (fet  betw6ene  two 
wordes)  aud  that,  of  feuerall  forts  and  formes,  according 
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as  the  former  fhall  fhew  the   fiibftance,  vfe,    or  quality, 

(^c.  of  the  later,  as  by  Grammer  rule  may  be  doue,  but 

for  fuch  as  haue  not  the  vfe   of  Gramraer,   this  common 

compofitiueftrike(-)may  ferue  geuerally  in  all  compofitions, 

without  the  which  (if  there  be  no  fpeciall  addition  to  an 

equiuoce)  we  are  aided  onely  by  the  circumftance  of  the 

matter  in  the  fentence,  and  occafion  of  the  perfons,  fpeaking, 

or  fpoken  vnto :    the   common  compofition   may  be   vfed 

thus:  a  ferjsr-bräk:  a  hemp-braak:  or  by  addition,  thus  a 

bräk  for  a  hors,  and  where  fuch  compofition  or  addition 

is  vfed,  there  needeth  no  differing  accent  for  equiuocy. 

Note  alwaies  that  where  any  confonant  is    doubied, 

the  vowell  or  double  vowell  going  next  before,  is  alway 

•   of  fhort  found:  and    to   this   end  chiefly  (and  for  helpe 

in    equiuocy)    a    confonant   is    doubied.    yet   founded   as 

fingle :  as :  of  the  verbe,  too   hyd :  hydri,  or  hyd(/N,  of : 

too   fiyd:  flydfZ,  or  flyd(^N,    of:   too   byt:  byt^,    or   byt^x. 

And  if  e'a,  e',  or  se,  be  next  vowell  or   diphthong   before 

fuch  double    confonant,  then    is :   e'a :  e' :  or  se :   founded 

flat  and  fhort  of  the  founde  and  time  of :  e:  as  in,  he'ardd: 

isddd  :  fpe'dfi :  fe'Ut :  me't^ :  maenrt  :  of  the  verbes,  too  he'ar: 

too    rsed  :  too    fpe'd  :  too   fe'l :  too    me't :  too    msen :  and 

founded    as   herd,  red,  fped,   feit,   met,  ment;  and  when, 

00,  is  ioined  in  fillable   before  a  double  confonant,  it  is 

founded  fhort  as  the  vowell,  99,  as :  doown :  the  participle 

of  the  verbe,  too  doo :  which  doubling  of  a  confonant  in 

this  Tvife,  doth  not  onely  giue  fome  helpe    in    equiuocy, 

but  aideth  greatly  the  rules  of  Grammer  for  deriuation. 

The  true  ^^  touching  the  trae  founde  of  euery  confonant,  I 

founding  thinke  it  be  fufficiently  fet  foorth,  by  the  fillables  fet  ouer 

of  confos  them  in  the  fquares  before  fhewed,  to  guie  them  names 

nants  ap=   according  to  their  foundes,  and  by  the  examples  giuen, 

peere  be=   j^^^  ^j^^    ^^^.^  ^ij^^ifed  in  the  olde  vfe  of  them,  and  the 

fore  in 

xv^  I     new   remedy   thereof,    therevnto   adioined,    for    the   more 

names,  plainneffe  thereof,  and  Conference  of  the  olde  and  new 
and  in  the   amendment.      And    who   fo   doubteth    of    any    of    them. 


—     205     — 

may  looke  vpon  any  of  them  particularly,  and  fou  the  examples 
helpe  of  ftrangei-s  fonie  fpeciall  examples  fhall  be  giuen,  for  them. 
fol.  36. 


TTTCT. 


The  eiglit  Chapter, 

fhevveth  the  paiei*s,  hälfe  paiers,  and  as  hälfe  paiers,  and 
thc  placing  of  paiers,  with  their  additions  in  name. 

And  for  the  placing  of  paiers,  and  hälfe  vowels,  I 
will  giue  you  fome  examples  thereof  as  followeth:  noting 
that  thofe  letters  whofe  foündes  and  names  doe  perfectly 
agree,  are  called  paiers:  and  thofe  whofe  founds  agr6e, 
biit  Vary  in  narae,  are  called  hälfe  paiers,  and  forae  are 
as  hälfe  paiers,  but  differ  a  little   in   founde   and    name. 

Firft  note,  that:  c':  f:  5:  be  as  hälfe  paiers,  bicaufe  C,  f,  5:  as 
they  haue  all  hiffing  founds,   yet  differ  in  name,    as  is  ß^fß  pai= 
fhewed    before,    and    differ    in    founde,     as    app6ereth 
following. 


ers. 


Afinus. 
an  ac  :  the  laeft  fi^mi  an  as. 

or   n\miber   in  a 

dy.  Afne. 

ün  as  en  dez.         Afino. 
Gratia.  Gramen, 

grac  or  faugr.  gras. 

Grace.  Toute  forte  de  herbe. 

Fauore,  gratia.  Gramegna. 

Seeptrimi.  Malfa. 
a  mac',   or  fcepter  a  mas,  or  lynip. 

alias  ieptK. 

üne  maffue.  Maffe. 

Sceptro.  Mafia  ouero  baftone. 

Aroma,  tis.  Urina. 


Sicut. 

a^,  an  adu'erb. 

Comme. 

Come. 

Pafcere,  pabulari. 

^00  gra^,  or  fe'd  a^ 

cattel  (^00. 
Paiftre. 
Pafcere. 
Labyrinthus. 
a  maj. 

Une  labirinte. 

Speculatores. 
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Ipyz. 

Efpions. 

Speculatori. 


IpyC.  pis. 

Des  efpices.  Uriue,  pilfat. 

Specie  delle  fpeci^  Orina. 

arie. 

Locus.  Paffer,  ris,  pifcis.    Ludi. 

a  pläc',  or  room.      a  plais,  a  ii^.  plaiz,  or  paftymz. 

Lieu.  Une  plie,  vn  poiffon.  Jeux. 

Luogo.  Giuochi. 

But  before :  e:  or:  i:  in  one  fillable:  c':  and:  f:  be 

of  one  found,   but :  c' :  is  neuer   to   be  fet   before   other 

vowell  than :  e:  or:  i:  and:  f :  is  vfed  iudifferently  before 

all    Yowels  ^  confonants,    c':   at    the    end    of    a   fillable, 

yeeldeth  longer  time  than :  s  :  of  bis  owne  nature. 

C.  and  k,  C.  and:  k:  be  hälfe  paiers,  agreeing  in  founde,  but 

hälfe  pai;   ^ot  in  name:  K:  is  alwaies  to  be  vfed  before:  e:  ae:  e': 

eis,  theii   j.  /^jjfi;  j-j.\  when  it  beginneth  a  fillable,   before   anv   of 

'  them,   and  at  the  end   of   all   words,   and    in   the  middle 

of    words,    at    the    ende    of    any    fingle     or    primitiue, 

when  a  worde  is  corapounded  or  deriued,  whofe   fingle 

or  primitiue  did  ende  in:  k:  and  alfo  after:  f:  for  more 

difference    from :   t:    next    after:  f:    in    which    place:  c: 

being  written,  did  not  fo  plainly  differ  froni:  t:  as  will:  k. 

And    in    all    other   places    of    like    found:    c:   is   alwaies 

vfed,  except  (peraduenture)  for  helpe  in   equiuoces  (in  a 

perfect  dictionary  (the  one  may  be  hereafter  vfed  in  the 

place  of  the  other,  and  (peraduenture)  doubled,  thus:  ck. 


Pectere. 

Cuftodire. 

Rex. 

Nebulo. 

^00  kemb,  or 

too  ke'p. 

a  king. 

a  knäu'. 

comb. 

Peigner. 

Garder. 

Roy. 

Pendart. 

Pettinare. 

Conferuare 

Re. 

Boftino  groffo= 
lano. 

Genu. 

Nectere, 

nodus. 

Miles,  tis.          xxxil 

a  kne'. 

too  knit, 

a  knot. 

a  kniht. 

Genouil. 

Noaer,  vn  noeud. 

Cheualier. 
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(finoccliio.  Aniutdare,  vn  grop=  Cauallieie. 

IX.. 
Ictus.  Articiilus.  Sera, 

a  knok,  or  bhiw.     a  knycl,  or  Joint,     a  lok,  for  a  iluv. 
ün  coiip.  loincture.  Sernire. 

Colpu.  Irimitura.  Cliiaiiatura. 

Inclurura.  Tninentimi.  Catarracta. 

a  lök,  or  pin-fold.    a  loc.  of  \\\i\.  a  lock,   or  flyd-gat. 

Entraues.  -Bourju^eon.  de  laine.  Cataracte. 

Rinchiiidinieiito.       Scoppaci. 
Afpicere.  Tepidus.  Facula. 

^00  look,  or  1)6  hold,  leuk-wani.  a  link,  or  litt  torch. 

Veoir.  Tiede.  LTne  torclie. 

Affiffare.  Tepido.  Facella. 

Singulaparscatenae.  Negligenter  agere.  a  linch,  or  ftep. 
a  lync,  of  a  thain.  ^oo  linck,  or  loiter.  fyd    of    a   hil^   a(fo 

a  lei-bo\ind. 
Chennon.  Truander.  Pente  de  montagne. 

Collinetta. 

I  haue  giuen  foni  examples  of  eqiiiuoces,  and  equi^ 
iiocals,  to  fhew  how  they  and  the  like  may  be  vfed  with 
<liuers  accents,  and  paiers  of  lettei"s  and  diplithongs,  for 
differeuce :  which  tinie  may  caufe  to  be  followed  for 
perfect  writing,  though  for  a  tinie  it  may  l)e  neglected. 
as  in  time  paft   it   hath  bene   little  or  nothing  regarded. 

Alfo:  f:  and:  ph :  be  hälfe  paiers  agi'öeing  in  foimd,  F.  (^  ph. 
I)iit  not  in  name:  ph  :  and  f:  are  m6erly  paiei^s  of  name   balfe  pai 
and    f«)und  :  ph:    calied :  ph:   Gr6eke :  and  :  f:   called  :  f:   ^^^• 
Englif h :  this  laft  is  vfed  in  the   fingular  number,   when 
the    plurall    number,   and    Genitiiie    proprietarie    in    both  p^e  ^^e  •'f 
luimbei-s,    change :   f:   into :  u/:    as :    my    wvf    and    other   "^■ 
wyu/.  went  to  my  wyii^  mgther. 

Infitium.  Rupes,  is.  Capiliare. 

a  graf.   ]>hü-.  grafj.  a  clif.  plur.  clif/.      a  coif,  plur.  coif/. 

Une  ente.  Frccipice.  Une  coeffe.  f- 
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Ineftato. 

Precipicio. 

Cuffia. 

Kadulphus. 

Jofeph. 

Philippus. 

1.  Räph.g'enitiiV.Räph/  Jojeph  g'enit.Jojephf  philip,  g'enit.philipf 

a  manz  nara. 

a  manz  uäm. 

a  manz  nam. 

Raphael. 

Jofeph. 

Phüippes. 

Yituhis,  vituli. 

felf,  fing,  in  compo^i; 

Egomet. 

f.   a   calf,  plur.  caiu] 

c'ion,  plur.  felüf 

I-my-felf. 

Un  veau,  veaux. 

Meime. 

Moy  mefme. 

XJn  vitello,  vitelli. 

Medefimo. 

Jo  fteffo. 

Nofmet. 

ITxor,  vxores. 

Folium,  folia. 

we'-our-felu/. 

wyf,  plur.  Tvyu/. 

a  Igef,  plur.  Iseü/. 

Noufmefraes. 

Femme  mariee. 

üne  fueille. 

Noi  medefimi. 

Moglie. 

Fronde. 

Difference  v'.  can    in  no    wife  be   paire,  or  hälfe  paier  to:  f: 

betweene  (^s  Maifter  Chefter  would  haue   it)   as  may  appeere   by 


v':  and:  f. 


g',  and:  i: 

paiers, 

their  pla^ 

ces,  d,  ads 

ditions  in 

name. 

I  and  y: 

paier.s, 
their  pla= 


thefe  words  following. 

Yanus.  too  be'  fain,  or        Yena. 

v'ain.  wilmg  by  nec'effity.  a  v'ein,  in  the  body. 

Yain.  Estre  contraint.        Yeine. 

Yano.  Effer  conftretto.       Yena. 

Fingere.  Super,  fubterque.     Offere. 

too  fein,  or  ou'er,  and  ynder.     too  offer. 

counterfet. 

Faindre.  Deffus,  &  deffoubs.  Offrir. 

Fingere.  Su  &  fotto.  Offerire. 

G:  and:  i:  are  mere  paiers  name  and  founde:  i:  to 
be  alwaies  placed  before  all  vowels,  except:  i:  be  the 
next  letter  in  the  fame  fillable:  but  g':  placed  alwaies 
in  the  ende  of  fillables  and  wordes,  and  in  the  beginning 
before  i:  g':  is  to  be  called  perfect:  i:  and:  i:  to  be  called 
borowed:  g'. 

I  and:  y:  are  meerely  paiers  of  name  and  found,  to 
be  vfed  indifferently,  excepting  that:  y:  is  to  be  moft 
placed  at  the  end  of  words,  and  next:   m:   and:   n:   and 
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fpecially  amon^  min  ums:  y:  \o  he  called  crookod:  i:  and:   ces,  (^  ad= 

i:   to  be  called  fliort:    y:   all'o  tliat:    i:    cmcly    bo  vled  in   ditions  in 

tirft  lottcr  i>f  additions  in  deriuatiues,  and  not:  y:  to  bo   '^'^"^^• 

vfed  tliere.    And:  y:  with  an  accent  onely  to  be  vfed  for 

their  long  iound. 

R  may  be  called  vpriglit:  r:  and:  r:  niay  be  called  Differonce 

round:  r:  becaufe  it  is  placed  after:  o:  and  other  roiinde  oi  additio 

letters.  '"[  "^'^^^ 

01 :  r. 
f.  s.  /:  are  moerly  paiers  of  name  and  found:  f:  called 

long:    f:   ahvaies    placed    in    the    beginning  (^,   middle   of  f:  s:  /: 

wordes,  and:  s:  called  round:  s:  to  be  vfed  onely  at  the  their  pla; 

ende   of   Avordes:    7,   called   7,    declinatiue:    to  be  placed  ^^f;  ® 

,       P  1       .       ,        ,1,  ,  ,   ditions  in 

onely  at  the  ende  of  wordes  in  the  phirall  number,  and   ^^^^^^ 

in  the  genitiuo  proprietary  in  both  numbers,  as  is  allowed 

by  the  Gramm  er. 

z.  is  as  hälfe  paier  to:  f:  s:  ]:  becaufe  of  his  hiffiug  Z.  as  halT 

found,  and  placed  euery  where  indifferently,  according  to   paier  to 

his  owne  founde,   and   alfo   fupplieth   the  like   places  of:   ^'^^^^.  PjfJ.' 

/.  (in   declinatiues)    ahvaies  at  the   ende   of  words,   after  fgj-gj^t^ly 

all  vowels,  diphthongs,  and  hälfe  vowels,   and  after  thefe 

confonants,  1:  m:  n:  r:  and  moft  agr6eing  to  his  founde, 

after  fuch,  as  app6ereth  by  the  Grammer,  z,  being  onely 

vfed  for  the  declinatiue  ending  of  the  verbe,  in  the  ende 

of  it:    as  in  this  Avorde,  it  app6ereth,   ov  it  appe'rz,  (^  fo 

of  other  verbes  in  the  like  place. 

th  and:  tl^:  are  as  hälfe  paiers,  becaufe  of  their  n^ere  th:  ^  th: 

foundes  and  neere  names:    th:   haiiing  in  it  felfe   at  the   as  hälfe 

beginning  of  a  fillable,  a  fhorter  founde,  and  at  the  end  P'^^^^''- 

of  a  worde  a  longer  founde:    and  contrarily:   t^:    hauing 

in  it  felfe  at  the  beginning  of  a  fillable  a  longer  found, 

xxxiv.  5^,  at  tho  end  a  fhorter  found:  as  followeth. 

Affula.  Horreum.  Spiritus, 

a  lat^i,  too  tyl  ypon.  a  latl,i,  or  graxg'.     a  bretlj,  of  Avynd. 
Une  late.                   (üange.  Soufflement. 

Affifella.  Granaio.  Anfcio. 
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Spirare.  AbhoiTere.  Illubeas. 

too  braeth,  or  täk    too  löth,   or  abhor.  loth,  or  yn-wilmg. 

breth. 
Souffler.  Auoir  eii  horreur. 

Anfciare.  Aborire. 

Obfequi  fermoni.     Meridian^  no  bore=  Hoc,  non  illiul. 

alis. 
too  footh,  or  confent  fouth,  not  north.      this.  not  that. 

in  tatk. 
Agreer  a  aucun.      Meridional  non        Cestuici,noncestuii 

feptentrion.  lä. 

Agradire.  Mezo  giorno.  Coftui,  non  colui. 

Carduus.  Tu,  non  ego,  nee  ille.  Mille. 

atliiftl,prikmgwe'd.  thu,  not  I,  nor  he',  a  thojand,  in 

number. 
Un  chardon.  Tu,  non  mov,  ne     Mille. 

luv. 
Cardo.  Tu,  non  io,  ne  colui.  Mille. 

Licet.  Solicitudo,  nis.         Tuus,  non  raeus. 

thowh,  a  coniunc;  thowht,  or  car.        thyn,  not  myn. 

c'ion. 
la  foit.  Cure.  Tien,  non  mien. 

Ben  che.  Cura.  Tuo,  non  mio. 

Exilis,  non  craffus.  Te.  Valere,nonditefcere. 

the',  the  accufa^       too  the',  not  too 
thin,  not  thik.  tiu'  cäs  of  thu.        thryu'. 

Delie,  non  efpez.     Te.  Se  porter  bien,  non 

profperer. 
Sottile,  non  groffo.  Te. 

V.  and  u:  (J.  and,  u,  are  nieerly  paiers,  in   name  and  fouude, 

paiers,  indifferently  to  be  placed:  fauing  in  printing,  v,  is  to  be 

tneii  pla^   ^.^-^^j  ^Iway   at  the  beginning  of  wordes,  and   in  writing 

additions  ^^^^^5  ^i  ^i  ^^^  other  rainums,  to  be  moft  vfed  of  meane 

in  name.   writers.     ü,  to  be  called,  fore,  u:    and,  u,   to  be   called, 

minuni  or  middle,  v. 
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l'.  y,  V,  vv,  yo.  are  möerely  paiers  in  nanie  and  found,   C,  y,  (,i.  <^o,  yo 

whicli.  \K  and,  oy:  I  niake  paieiN  tu,  y.  and,  y,  für  helpe   pf^iers, 

in  etjuiiiocv:  hiit  cli6efly  beeaufe.  o.   and  oo,    are  doublt'      ^^'*   P^' 

founded     in    tbc    old     piintins:.     Ibnietime     with     founde   .,j'V:/- 

'  ^  a<lniii(»ns 

agr6eing   to  one  of  tbeir  nanies,  and  fometiine   with   the   n^  name. 

founde  of,   y,   in   wliicb    founde,   the  comma   pricke   may 

be  fet  vnder,  o,  and  oo,  (if  any  oide  printinji;  be  corrected) 

to  giue  theni  a  right  found:  y.  to  be  called,  fore,  \i:  and 

ij,  to  be  called  minuni.  y:  and,  o,  to  be  called.  y,  lounde: 

and,   QQ,   to   be   called,    y,    coupled:    and,   and,  oo,   to    be 

called.  y,  deriuatiue,  becaufe  it  hath  the  deriuatiue  pricke, 

and  ferueth   onely   for   deriuatiues,   in    the  firft  letter  of 

their  addition  in  that  founde.  as:  of,  ,^8el,  ^aelyos. 

v,   and,   u .   are   meerly   paiers   in   name  and  found :    v .  ^  u  : 
v\  to  be  called,  fore.  u   and,   u,  to  be  called,  minum,  v,  paiers, 
bothe  of  theni  placod  as  is  before   fhewed  of,  v,   and,  u.       ^^^  P  J*' 

E.  and:  20:  are  ni6erely  paiers  in  name  and  found.  ^(jdjfJQ». 
but  not  in  time :  e:  to  be  caUed  fhort:  e:  and,  ae:  to  be  jn  name. 
called  long,  ae,  or,  «e,  diphthong. 

Note  farder.  that  capitall  or  great  lettei's,   are   to  be  The  pro- 

placed  onely  at  the  beginning  of  words,  that  begin  a  füll,  P^r  places 

xxxv.  perfect   and    feuerall   fentence:   or    in    the   beginning    of        capiia'l 

or  ""reat 
words,    that    fignify   great    countries,    nations,    fects,    ^  lettei-«! 

proper  names  of  men,  Cities,  Caftles,  Sheres,  Villages,  Hils, 

Riuers,  and   other   proper  names  which    be   fpecially  no- 

torious. 

And  1  wouJd    wifh,   that  the    firnames   of  men,  and 

proper  names  of  fheres,  townes,  hils,  riuers,  landes,  tene^ 

ments,  ^c,  (m6ere  Englif  h)  were  vfed  with  my  ortography, 

though  fuch  names  were   vfed    in   fentence  of  Latine,  or 

other   language,    for  it  is  rather  credite   than   fhame,   ^ 

raay  ferue  for  diuers  good   purpofes,  and   may  haue  the 

falue  of.  alias  fcript.  fhewed  fol.  44. 
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Tlie  ninth  Chapter, 

fpeaketli  of  rules  for  fpelliug,  and  fheweth  wordes  for 

example  of  compofitiues,  deriuatiues,  aud  declina- 

tiues,  whereby  that  part  of  Grammer  called 

Etimologe,  is  greatly  opened. 

ISiow   ye   haue  in   picture   al   the   diuifions  in  voice, 

vfed   in    Englifli   Ipeech,   which   are    in   number,    xxxvii, 

aud  as  mauy  figures  called  letters,  hauiug  uames  agreeing 

to  euerv  diuifiou  in  voice,  and  the  true  foundes  thereof,  and 

Meere   alfo  vii  diphthongs,  who  may  be  well  faid  to  make  other 

Englifh   feuen  diuifions  in   voice,  and  examples   of  thefe   ioined 

wordes  ^^gg^j^gj,   [j^    words :    it  is  not  amilTe,   but  a  thing  very 

of  them  i^eceffary,  for  the  eafe  and  fpeede   of  all  learners,  (that 

of  one  fil=  they  may  be  able  after  fmall  time  and  exercife,  to  ftudy 

lable.   alone  to  their  comfort  and  profit)  that  there  be  rules  giuen 

alfo  for  the  diuifions  (called  fillables)  in  words,  that  are 

of  mo  fillables  than  one :  wherein  note,  that  the  moft  part 

of  meere  Englifh  words  are  of  one  fillable,  except  it  be 

compounded,  deriued,  or  declined. 

"What  is  a  Wherein  note,  that  a  fillable   is  a  found  in  a  word, 

fillable.  which  found  confifteth  of  two,  three,  or  mo  letters,  whereof 

one   is  a  vowell,    hälfe  vowell,   or  diphthong,  or  that  a 

vowell,  hälfe  vowell,  or  diphthong  be  founded  by  it  felfe: 

which  fillables  being  put  together,  giueth  a  perfect  worde, 

yeelding  fignification  or  meaning:  for  deuiding  of  which 

fillables,    and  words,  for  examples  bothe  of  Compounds, 

deriuatiues,  declinatiues,  and  other,  marke  the  rules  folows 

iüg  in  verfes,  in  the  amended  ortography,  by  which,  thofe 

rules  are  made,  for  in  the  old  ortography,  rules  for  fpelling 

cannot  be  deuifed,  \aider   any  perfect  order,  becaufe  of 

the  vnperfectneffe  of  the  ortography  it  felfe. 

P  ^^..^  But  by  this  nieanes,   a  learner  knowing  his  letters, 

heloeth   ^^^^  the  perfect  names  of  them,  and  knowing  the  vowels 

priuate  fi'om  the  confonants,  and  hauing  the  true  found  and  time 

ftudie  of  the  vowels,  hälfe  vowels,   and   diphthongs,   may  (after 
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little  teaching)  ftiuly  bv  himfelfe,  with  mach  delight,  and   much  in 
profit  more  in  one  nionetli,  than  lie  could  after  the  olde   ^  learner. 
Planer  of  writing  and  printing  in  one  wliole  yeere. 

And  for  that  no  man  f6eing  my  ortography,  fhoiild 
be  in  any  doubt  uf  the  true  founding  of  my  letters 
according  tn  the  names  giuen  them  in  the  Table,  let  him 
note  wel,  the  lettei^s  that  liaue  any  ftrike  or  tuniing,  be- 
XXXVI.  caufe  they  were  double  founded  in  the  olde  ortography, 
and  alfo  the  accents  for  the  long  time  of  vowels:  and 
where  any  other  ftrike  or  pricke  is,  fuch  changeth  no 
Ibunde  of  the  letter,  but  helpeth  greatly  etimologe  in 
wordes,  which  is  a  great  helpe  by  Grammer  rule,  to  finde 
out  diuers  wordes,  by  the  fight  of  one  worde,  the  chöefe 
notes  and  markes  be  thefe  (-)  called  the  compofitiue  ftrike: 
(.)  called  the  deriuatiue  pricke:  and  (')  called  the  decli^ 
natiue  ftrike :  and  as  the  fight  of  thefe  n6ede  not  offend 
the  ynloarned  in  Grammer,  to  giue  right  founde  to  euery 
letter,  fo  needeth  not  fuch  to  vfe  thefe  Grammer  notes 
in  their  writing,  but  if  the  learned  vfe  thefe  notes  for 
(Jrammer,  he  hurteth  not  himfelfe,  but  may  profit  other 
much.  and  bring  our  language  into  great  credit :  and  there^ 
fore  fome  examples  fhall  be  giuen  of  thefe  now  (^  her; 
after  more  in  the  Gramraer)  as  foUoweth. 


Sculpere. 

Sculpo. 

Sculpis. 

^00  grau. 

I  grau'. 

t^iji  gräu'^ft. 

Gran  er. 

Je  graue. 

Tu  graues. 

Scolpire. 

Jo  intaglio. 

Tu  intagli. 

Sculpit. 

Sculpens. 

Sculptor. 

he'  gräu'^t^. 

gräu'zng,  partic'ip. 

a  gräu'or. 

11  graue. 

Grauant. 

Graueur. 

Colui  intaglia 

Scolpendo. 

Scoltore. 

a  gräu'er,  an  inftru= 

Sculptus. 

Caelatura. 

menfoogräu'wit^ 

grauen. 

gräu'/ng,  the  art 

Instrumenta  grauer 

Grau6. 
Scolpito. 

Graueure. 
Scoltora. 
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Sculpebam. 

I  gräu'ed. 
Je  graiiois. 
Jo  fcolpias. 
Purgare. 

too  try,or  mäk  eisen. 
Purger. 
Moudare. 
Pargat. 
he'  trieth,  or 
dooth  trj. 

II  purge. 
Coluy  piu'ga. 
Purgabat, 

he'  tried,  or  did  tiy. 

II  purgeoit. 

Colui  raondaua. 

Piirgatus. 

tri§d. 

Purge. 

Purgato. 

Purgaui. 

1  hau'  ti'ied. 

J'ay  purge, 

Jo  ho  mondato. 

Purgaueram. 

I  had  tried. 

J'auois  purge. 

Jo  haueuo  mondato. 

Purgabis. 

thi^  §;att,  or  v^ilt  try . 


Sculpebas. 
th\i  gräii'edft. 
Tu  ffrauois. 


Purgo. 

I  try,  or  doo  try. 

Je  purge. 

Jo  mondo. 

Purgabam. 

I  tried,  ov  did  tiy. 

Je  purgeois. 

Jo  mondaua. 

Purgans. 

trymg,  a  partic'ip. 

Purgean  t. 

Mondatore. 

Purgator. 

a  trior,  the  perfN. 

Qui  purge. 

Purgauifti. 

thu  halt  tried. 

Tu  as  purge. 

Tu  hai  mondato. 

Purgaueras. 

th\i  hadft  tried. 

Tu  auois  purge. 

Tu  haueui  mondato. 

Purget. 

let  bim  try. 


Sculpebat. 

he'  gräu'ed. 

II  grauoit. 

Colui  fcolpiua. 

Purgas. 

thu  trief  t,ordoo|"t  try. 

Tu  purges. 

Tu  monda. 

Purgabas. 

thu  triedft,  ou  didft 

tiy. 
Tu  purgeois. 
Tu  mondaui. 
Purgatura. 
tryäig,  the  exerc'i^. 
Purgement. 

a  trigr,the  inftrument 
that  trieth. 


xxxvn. 


Tu  purgeras.  Qu'il  purge. 

Tu  mondarai.  monda  colui. 

Facilis.  Facilitas. 

se^/,  |oo  be'  doonn.  sejmes,  or  865. 


Purgauit. 

he'  hatli  tri^d. 

II  a  purge. 

Colui  ha  mondato. 

Purgabo. 

I  |a(,  or  wil  try. 

Je  purgeray. 

Jo  mondaro. 

Leuamen. 

aej,  dif-aej,  the  cö; 

trary. 
Soulagement. 
Alleuiamento. 
Faciliter. 
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Aif6. 

Aifance. 

Aifement. 

Ageuole. 

Agoiiolezza. 

Ageuolniente. 

Difficilis. 

Difficiliter. 

Honeftas. 

yn-ae^/. 

yn-se^iVy. 

oneft. 

Difficile. 

^lalaifrment. 

Honeste. 

Dificile. 

Difieilinente. 

Honefto. 

Honeftas. 

Inhoneftu.s. 

Inhoneftas. 

oneft/. 

yn-oneft,   or  dif- 
oneft. 

dif-onefti. 

Honestetö. 

Dehoneste. 

Difhonestetö. 

Honeftade. 

Difhonefto. 

Difhonefta. 

Inlionefte. 

Potens. 

In    contemptü 
cere. 

du-- 

yn-oneft/y. 

äb(.  or  of  iniht. 

too  dif-äbl,  or 
prai^. 

dil- 

Defbonnestemeut. 

J^iilTant. 

Defprifer. 

Defhoneftaraente. 

Talente,  potente. 

Difhonorare. 

Impotens. 

Impotentia. 

Lapis,  dis. 

yn-äbl. 

yn-abl?jes. 

a  ftön. 

Impuiifant. 

Impuiffance. 

Uue  pierre. 

Non  potente. 

Impotenza. 

Una  pietra. 

Lapideus. 

Lapidofus. 

ftönen,  or  of  fton. 

ftun/,  or  fi^l  of  ftönz 

.  fton-Iyk,  or  lyk  ftön. 

De  pierre. 

Pierreux. 

Comme  pierre. 

Di  pietra. 

Saflofo,  pietrofo. 

Come  pietra. 

Sapiens,  tis. 

Sapientior. 

Sapientiffiraus. 

wya- 

wy^gr,  or  mör-wy^ 

.  wy^pft,  or  raöft- 

"7ä- 

Sage. 

Plus  läge. 

Tref-fage. 

Saggio. 

Pill  fauio. 

Sapientiffimo. 

xy3;vin.  Sapientia. 

Sapienter. 

Infipienter. 

wy^f/gm. 

^^75^- 

yn-wy5Zy. 

Sageffe. 

Sagement. 

Folement. 

Sagacita. 

Sogaeemente. 

Scioccamente. 

Infipientiffime. 

Per  totum. 

Qiiare. 

yn-wy^/yert. 

t^irywh-oijit. 

whser-for,     or 
what. 

for 

Palaestra  LH. 

20 

^ 
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Tref-folement. 


Par  tout. 
Per  tiitto. 


Pourqnoy 
Per  che. 


Words  of  the  hardeft  founds  in  Englifb  fpeech,  to 
fhew  vnto  ftrangers  the  vfe  of  fuch  letters  as  are  vfed 
of  few,  or  none,  biit  of  the  Engiifh  natioii,  becaufe  Englifh 
hath  fouuds  in  voice,  vfed  of  few  or  no  other  nation, 
which  being  knowen  by  fingle  letters,  are  the  eafilier 
founded  in  words. 


Caftigare. 

Stalprum. 

Excantare. 

too  chaftN. 

a  che'^t. 

too  charM. 

Chastier. 

Cifeau. 

Enchanter. 

Caftigare. 

Scalpello. 

Stregare. 

Fouere. 

Puerilitas. 

Obiurgatus. 

too  cheri^. 

chy]d^§nes. 

chydt^N. 

Nourrir. 

Puerilite. 

Tanfe. 

Accarezzare. 

Puerilitä,fanciullez 

'-  Riprefo,  gridato. 

Electus. 

za. 

Mutabilis. 

Illiberalis. 

ChÖJN. 

chaNg'abl. 

a  chur(. 

Efleu,  ou  choifi. 

Mutable,  variable. 

Chiche. 

Eletto. 

Mobile,  variabile. 

Ghietto. 

Mifer. 

Puella. 

a  wrech. 

a  wench. 

too§;ufl,ortooflydön 

Malheureux. 

Pillette,  garce. 

thing  Ypon  an  gther. 

Da  poco,  fimplice. 

Una  giouane. 

Entaffer. 

Pala. 

Canorus. 

Stryx,  gis. 

a  ^gut. 

^ril. 

a  |rych-owl. 

Pelle. 

Refonnant. 

Cheuefche. 

Pala. 

Acute. 

Striga. 

Carduus. 

Digitale. 

Areator. 

a  thiftl. 

a  thimbt. 

a  threfhor. 

Chardon. 

Un  doigtier,  vn  de 

.  Batteur  de  ble. 

Cardo. 

Dedale,  detale. 

Colui  che  netta  la 
biada. 

Tertiufdecimus. 

Tricefimus. 

Millefimus. 
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tJ,iirt(Mitl,i. 

tliiititli. 

tl,i<,),yuulth. 

Trezieme. 

Tientienie. 

Millieme. 

Decimo  terzo. 

Trentefimo. 

Millerimo. 

Vicefimus. 

a  twi^l,   or 

fork  in 

Crus,  ris. 

twentith. 

a  b(,>wh  0 

f  a  ti-e 

a  tliih. 

XXXIX.  Vingtieme. 

La  cuilTo. 

Vigefimo,    Ventefi 

La  cofcia. 

1110. 

l^ianquani. 

Solicitiulo. 

lufpiuare. 

tliowli,  or  althowli 

tl,io\vht. 

^00  thwhitl  witli  a 
knyf. 

Comhionque. 

Soulcy. 

Aguifer. 

Benche,  Ancor  che 

Peafiero,  cura. 

Rädere. 

Minari. 

Faftidire. 

too  t^retx. 

^00  be'  lotlj, 
vn-wil/ng 

or 

loo  löth. 

Menacer. 

Non  voler  voloiitieri 

Auoir  eu  horreur. 

Minacciare. 

Seifare. 

Luctari. 

Viuificare. 

Extinguere. 

|oo  wreftl. 

^00  qikx 

t;oo  qench. 

Luicter. 

Viiiifier. 

Esteindre. 

Lottare. 

Viuificare. 

Eftinguere,      fpeg* 
nere. 

Mola  trufatilis. 

Ingenium. 

Cum. 

a  qäi-N. 

wit. 

with. 

Moulin  a  main. 

Entendement. 

Auee. 

Mola  da  mano. 

Ingegno. 

Con. 

Salix,  eis. 

Albus. 

Quo. 

a  withy. 

whyt. 

whither. 

Saiilx. 

Blanc. 

Ou. 

Salice. 

Bianco. 

Doue. 

Saga. 

Quis. 

Optare. 

a  witch. 

which,  or  v 

i'hoo. 

^00  wi^. 

Sorciere. 

Lequel,  ou 

qui. 

Souhaiter. 

Strega. 

11  quäle,  o 

ein. 

Bramare. 

Per. 

Jacere. 

Tritieeus. 
20* 
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t^9i'0"^^^  or 

throwl 

1.  too  throw. 

whsetiv. 

Parmi. 

Jecter. 

De  froument. 

Per,  pe. 

Gettare. 

Di  formento. 

Verticillum. 

Tranfuerfus. 

Fabricatus. 

a  wherl. 

oii'er-tliwart. 

wrowht. 

Vertoil. 

Trauers. 

Forge. 

Filatore  del  fufo. 

Di  traiierfo. 

Lauorato. 

Iratus. 

Valere. 

Yortex  aquse. 

wroth. 

too  be'  wQrtli. 

a  whirl-pool  in  the 
water. 

Courroiice. 

Valoir. 

Eau  toiirnoyant. 

Adirato,  Sdegiiato. 

Yalere. 

Terebellum. 

Tergiuerfator. 

Filura. 

a  wimb[. 

a  wraiiglor. 

t)ärN. 

Un  foret. 

Un  barateus. 

Filet. 

Triiiello. 

Cauilofo. 

Filo. 

Juuentus. 

Dedere. 

Yefter. 

Quth. 

too  l)eld. 

t)our. 

Juneffe. 

Se  rendre. 

Yostre. 

Giouenezza, 

Gio; 

Renderfi. 

Yoftro. 

uentu. 

XL. 


The  tenth  Chapter, 

fheweth  the  comniodity  of  letters,  the  foimdation  of 

right  knowing  of  our  feines,  gotten  the  fooner  by  the  right 

vfe  of  this  amendment,  wherein  is  eafie  Conference 

of  the  fame  with  recordes,  euidences,  &c.  with  alias 

Script,  equall  or  luperior  to  alias,  Dict. 

The   welth    and    ftrength  of  our  country,  is  chöefly 

Example  maintained  by  good  letters,  excepting  the  Gods  wrath  be 

Ol  off|6r,  pacified  when  he  f hall  threaten  punif hment  for  our  offences : 

be  a  das  ^^i*^^  offences  are  the  more  auoyded,  when  we  are  taught 

to  the  li-   our  dueties  both  to  God  and  man,  fhewed  by  his  owne 

uing.   Word,  rehearfed  by  fenfible  lawes,   continued  frora  gene= 
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ration  to  generatioii,  dayly  exercifed  by  vertuous  mindes, 

and  of  nono  fo  \v(>ll  receyued  and   foUowed,  as   of  fucli 

as  are  diligent  to  heliold  tliat  beaiitifiül  dutie   in   niinde, 

conceyiied  at  the  firft  froni  otlier  hy  tlie  vfe  of  tlie  eare,  Letters 

l)iit  niuch  niore  perfected  l)y  tlie  vfe  of  the  eye   (that  is  continue 

by  reading)  when  (juiet  delight  beholdetli  the  happy  eftate  P*:^  ^^ 

of  the  vertuous,  the  niiferie  of  the  wicked,  and  the  couife  C)pgQ|^ 

of   nians    life    from    time  to   tinie    niany   yeares    paft,  as  chaugeth. 

though    tht)fe    perfons   were    now   in    that  prefent  eftate: 

Avhich  exaniples  can  not  be    liad   and   continued    without  Letters 

letters,  wiiich  may  continue  in  one  cerüiintie,  when  words  yeeld  true 

are  changed,   and   paffe   away  as  the   breath   of  man,   to  |*^^*^^^- 

be  altered  as  it  pleafeth  the  fpeaker:  yea  the  beft  fp6ech  i-ecQygj. 

vfed   well  in  one  man,  hatli  not  long  continuance  in  the  oreat 

mouthes  of  other,  but  being  in   writing  may  Ipread  farre,  lofts. 

and  bereeouered  againe  after  the  oppreffion  of  the  wicked:  Compari; 

for  which  caufes,  and  manv  other,  if  neceffity  of  chufing  ' 

tweene 
of  the  one  only  (that  is,  of  fpcech  ov  writing)  were  forced   fpgppj^  -^ 

by  Cr(td  vnto  man,  that  is,  to   haue   in   choife   either  the   writin"-. 

onely  vfe  of  fpeaking,  or  the  onely  vfe  of  writing,  (if  the  Lettei^s 

vie  of  writing  could  be  without  the  vfe  of  fpeaking)  the  ^^e  vfed 

vfe  of  writing  were  to  be  preferred,  for  that  it  mav  longeft  ^^^  a.lence, 

continue  in  his  perfectnes,  and  vfed  both  in  abfence  and    fo^^^^g  ^^^Ijj 

prefence:  which  vfe,  fpeech  (of  it  felfe)   can   in   no  wife   filence. 

haue,  without  the  helpe   of  letters :   therefore   thanks    be 

giuen  vnto  God,  for  the  excellent  gifts  of  both,  and   he 

that  continueth  in  abufing  any  of  them  hindereth  other, 

but  is  muft  hurtfull  to  himfelfe  in  the  ende. 

And  touching  true  ortography,  ye   plainely  perceiue  Eafie  con^ 

the  wants  and  abufes  in  tiio  olde  writing  and  printing,  and  ference  of 

the  perfect  remedieng  nf   the  lame   by   tliis   new   amend;      .        ^ 

ment :  whereby  one  that  hatii  learned  the  olde  may  eafily 

vfe    the   new  for  the  perfectneffe  thereof,   for  no   newe 

letter  is  brought  in,  but  a  little  Itrike  or  turning  added, 

to  the  olde  that  was  double  or  treble  founded,  and  a  true 

^arae  giuen  to  fome  letters,  before  milnamed  (for  Englilh 
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Ipeeclij  by  lom  at  whole  handes  we  receiued  them:  wlio  xli. 
not  finding  the  true  diuifions  in  voice  founded  in  Englifii 
Ipeech,  patched  tlie  fame  vp  as  well  as  they  could,  or  at 
the  leaft,  as  well  as  they  would:  and  the  old  vle  of,  h, 
luifnamed,  was  fhifted  in  alfo,  (through  the  like  want) 
after  diuerfe  confonants,  and  now  remedied  otherwile,  by 
perfect  fignre  of  name  and  found  agröeing:  and  all  luper; 
Leanie  fluons  letters  abolifhed,  neither  is  any  mifplaced,  or  founded 
the  new  being  not  written. 

V/^'  ^^\\  ^®*   *^^^  ^'^®    ^^  ^^^  °^^^  printed  bookes,  is   not  to 

be  foone   ^^  offered  to  any  learner,  betöre  he  be  perfect  in   the 

learned.  ^^^w,  (howfoeuer  ye  will   correct  the   olde  for  his   eafe) 

but  after  he  hath  learned  the  new  perfectly,  fome  will  be 

of  that  capacity,  that  giuing  them  to  vnderftand,  that,  h, 

after    thofe   confonants   before   fhewed  is   to   be    founded 

together  with  that  confonant,  according  to  the  fingle  figure 

that  he  hath  already  learned,  and  Ihewing  him  what  letters 

are  double  or  treble  founded,  or  fuperfluous,  as  is  before 

fhewed  at  large,   or  by  the   fhort  verfes  thereof  in  the 

Pamphlet,  for  introduction  of  tliis  amendment.    The  natiue 

Englifh  will  foone   conceiue  and  vfe  bookes  of  the  olde 

printing,  to  faue  expences  for  a  time :  but  the  leife  he  is 

Newly  to  troubled  with    the    olde,    the  perfecter  he   wil  write  the 

be  printed  i;iew,  and  that  truely  for  the  fpeech  and  names  of  letters, 

mnit   3e  pj-jj;^|;e(j  fg^  ^^q  f^me,  agree  in  founde,  without  any  difference 

corrected    °^    change:   but  he   that  will   new   print  the   olde,   rauft 

correct  the  fame  thorowly,   leaft  he  fall  into    fome  fault, 

contrary   to  the  meaning  of  this  amendment:   for  where 

perfectneffe  may  be  in  a  thing  lo  neceffary,   let  care  be 

taken  thereof  accordingly. 

Writings,  Alfo    the  writings,   euidences,   and  recordes   already 

euidences,  paft,    may    remaine    as    they    be,    becaufe    they    are    not 

®  recordes  pi-Quided  for  common  vle:  and  fo  may  Latine  euidences 

„^' „-^f    and    recordes,   in    time    to    come,    keepe  the  accuftomed 

and  io  vfed  letters  and  abbreuiations,  for  that  none  haue  the  vfe  nor 

hereafter.  Interpretation  of  them,  but  luch  as  are  now,  and  here= 
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after    fhall    be    loarned,    and    fliall    he   able  to  vie  them, 

thoiif^h    they  write    Englifli    otherwife:   and    tiiat   by   the 

helpt'  uf  the   Conference   niade   in   the   beginning  of   this 

Treatife,   in    euery  particular  letter,  plaine  and   eafie   to 

euery  one  that  iiath  any  learning:  yet  I  wifh  tliat  -^  nanies 

of  raen,  fheres,  honors,   caltles,  nianovs,   townes,    villages, 

lands,  tenenients,  (j-c.  fhould  hereafter  be   written   in   all 

eiiidences    am!    writings,    according   to    this    amendment, 

that  the  wiiting  and  fp6ecii  niay  agrec.    The  dates  whereof  The  dates 

will  fhewe  the  caiife  of  chaiinge,  and  may  well  be  con-   Hiew  caule 

ferred  with  the  olde,  by  the  remedy  firft  prouided  in  the  ^  change. 

particular  letters,  (and   neuer  the  worfe  by  alias  Script.)   .     ftunible 

ealy  to    be   conferred   of  any   that    can  reade   and  write  ^t  a  [traw 

Englifii,  niuch  eafier  to  them  that  haue  farder  learning.   and  leape 

And  let  not  the  lofing  of  a  fupeiiluous  letter,  or  a  little  o^^r  a 

(trike  or  turne  added   to   a  letter  in  fuch  proper  nanies,   '^^*^^^^- 

be  a  coulor  to  make  argunient  to  hinder  this  perfectneffe 

in  tinie  to  come,  fo  neceffarie  and  profitable  to  all  men. 

And  it  is  well  knowne,  that  the  olde  \Tiperfectneffe 

did    caufe    the  change  of  the   moft    part  of  thofe  proper 

nanies,  in  diuerfe  letters  and  whole  fillables,  and  in  lome  The  olde 

of  them  very  often:  fo  that  the  Conference  of  euidences  vnperfect* 

in   fome   other  places   and   points,   made    arguments  that  '^^^  camed 

Tet  cha''"e 
iuch   diuers   writings   i'ignified   but  one   proper  and  felfe  ^^^  words^ 

thing,  and  of  late  moft  holpen,  by  alias  Dict.  which  being  Alias  Dict. 

now  written  plainely  and  perfectiy  with  this  newe  amends 

ment,    as   the   fanie   is   founded   and   called  at  this  daye, 

with  adding  therevnto,  alias  Script.     Thus,  or  thus,  is  as  Alias  Scrip. 

Iure  a  lalue  for  perfect  continuance  for  euer,   of  which 

XLU.  new  writing  and  printing  (being  once  in   vle)    the   com= 

modity  will  be  fo  manifeft  to   all  men,   that  where  now 

a  twined   thred   can    ftay    a    thouliiude    fi'oni    the  vfe  of 

it:  hereafter  a  t6enie   of  oxen   will  fcant   plucke    one   to 

the  olde  corrupted  and   vnporfect  vfe  againe 
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The  11.  Chapter, 

fheweth  a  briefe  collection  of  the  whole  with 
the  amended  ortography. 

This  fum  The    fiim   and  effect   of   the  former  Traeti^,  ij,  that 

^  fuffic2=  ther  är  in  e'ngli§;  fpe'ch,  xxxvii.  feii'eraf  diu'i^ionz  in  v'oic', 

if  /      0^'  iound  of  fpe'ch :  for  which  är  nec'effarj,  xxxvii.  feu'era[ 

the  ne'w  ^^^^^^^  o'^  figurz,   hau'mg,  xxxvii.   feu'eral  uämz  agre'mg 

amendi  too    thöz,  xxxvii.   feu'eral   diu'igionz  of   found/   in   v'oic': 

ment  too  and  whoo-fo   douteth  thser-of,   or  hath  anv  other  dout  in 

be'  perfecta  confermg  the  want/  and  ab-uc'e/  of  the  otd  A,  B,  C,  and 

''J  ^h^^-  this  ne'w  toogether,   let   him  rejort  too  the  förmer  part 

of  this  Traetic':   whser-by  he'  may  be'  fulZy  fatiffied  in  at 

douty,   and  exerc'iz  of  the   old  and  ne'w.     In  the  otd  ij 

pregent   fau'mg    of    fom    charg'  (too   fuch    a^    hau'    book/ 

a(redy)  without  byäig   of  the  ne'w.     And  in  the  ne  w  ij 

fau'mg  of  graet  tym,  which  i^  mör-prec'ious  than  the  imat 

pryc'  of  book/,  be'fyd  the  grset  charg'  that  encraec'eth  in 

tyme  Ipent  by  t)uth.  and  the  ou'er-throw   of  many  gogd 

wit7,   whoo  falmg  into   difpaii'  at    the  firft,    är   hindernd 

thser-by,  and  many  tymz  vtterZy  caft  of,  fi'om  many  gQQd 

and  profitdbl  exerc'ige/.    For  this  I  am  äbl  too  fay  (by  too- 

much  experienc )  that  l]uth  loiter/ng  ynder  cgier  of  Iserxmg, 

ig  afterward  the  mör-yn-wilnig   and   vn-toward   too   other 

exerc'ige/,    too  the  grast  dif-cgmfort  of  their  fre'nd/,  the 

grset  hinderanc',  and  too-lät  repentanc'  in  them-felu'/,  and 

the  litt  profit  and  qiet  eftät  of  the   comon  welth,   oftN- 

tymz  thaer-by. 

The  fmgt  letterz  be'  thaez  folowmg. 

a.  b.  c'.  c.  eh.  d.  e.  e'.  f.  g'.  g.  h.  i.  1.  I.  m.  m.  n.  n.  o. 
00.  p.  q.  r.  f.  §;.  t.  th.  th.  v.  y.  v'.  w.  wh.  x.  i).  5.  ynto 
thaez  är  aded:  k:  of  the  found  of:  c:  and  alfo:  pli:  of  the 
lound  of:  f:  and:  r:  of  the  found  of:  er. 

Which  xxxvii.  letterz  hau'  paierz  too  eu'ery  of  them, 
(that  ig  too  fay)  gther  letterz  or  figurz,  whoo  agre'mg  in 
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nani    and  roi^ind   too   eu'ory   of  them,   doo   apper   betwe'ii 
the   dol)!    piik   folowmg:    and   for    thoir    näniz    fe'    be'för, 
fol.  21. 
xuii.  A  a  :   Hb:  C  c' :  C  c :  Ch  cli :  1)  d :  E  e  a? :  E'  e' :   t'aierz  of 

F  f :  (!■  J  i  g' :  G  f.- :  H  ii :  I.  i.  y  :   K.  k  :   L  1 :  t :  M  m  :    ^^*^^''^- 
M  :  X    n  :  n  :  O   o  :  oo  :   P   p  :   Ph   ph  f :  Q  q :  R  r  r :  R : 
S  f  s  7 :  Sh  fj :  T  t :  Tli  th  :  Th  th  :  U  v  u :  U  y  \\  o  09  go : 
U'  V  u' :  AV  w :  Wh  wh  :  X  x  :  ?)  l) :  Z  5.  ad  too  tha;z,  ^.   xxviii.  cÖ= 
Of  the  xl.  letterz  be'för  ßewed,  xxviii.  of  them,   and    fonant/    ^ 

,       ,      .  .       c      .  f     y  r  ^n  u-    1        '       i.1       '        1        \\ltll    theiZ 

and  their  paierz  ar  caled  coulonant/,   whicli   ar  thsez:    b.       -^^.^ 
c.  c.  ch.  d.  f.  g'.  g.  h.  k.  1.  m.   n.  p.  ph.  q.  i".  f.  §1.  t.  th- 
th.  V.  \v.  wh.  x.  l).  5. 

Other,   viii.   a.  e.  e'.  i.  0.  00.   v.   y.   är  caled   v'gwelz,   viii.  v'ow; 
with  their  paierz. 

Other,  iii.  l  m.  n.  ar  caled  half  v'owelz:  ad  too  thsez:   iü.  half 
k:   and  foynded  a^  this  fillabl:  er:  and  fo  ivdmed  alfo.        voweiz, 

Theez  v'cnvelz:  a.  e.  i.  y.  0.  y.  \i.  9.  99.  90:  är  alvvay  _^^^  .^^^ 
of  §[ort  foi^nid:  exc'ept:  a.  e.  i.  be'  dqhUl  thys:  aa.  ee.  iy.  yi:  ^^ 
ov  that  (m  of  thsez  acc'ent  point/:    1:   ••:  a:  be'  fet^  oiVer: 
a :  e :  y :  0 :  for   then   be'   thaez    of    longer  foynd,    wryt.v 
tliys:  a:  ä:  ä:  and  fo  of  the  reft,  for   help  in   P(|inocy. 

I  cal   the  firft,  ä:  a,  wit^i  acc'ent:   the  fecond,  ä:  a^   v'gweiz 

witli   dybl   acc'ent:   the   t^ird,  ä:   a,  with  forked    acc'ent:   *^    "  ^ 

and  fo  of  other  v'owelz  fo  nöted,  bica^i-^  it  may  help  m\ich     -^  -  '    ^ 

"  c  epr,  (j/t . 

in  eqiu'ocy. 

And   tiiaez,  e'.  00.  v.  u.  Ar  ahvay   of  long   found,   ad  The  naniz 

too  thioz,  86,   and  a(fo   the   half  v'owelz,   (.   m.  x.  k,  är  of  ^^  ^'^*^ 

accent/. 
iong^rr  foynd,  then  any  v'ywel  of  §|ort  foi^uid. 

When  twoo  v'gwelz  (or  half  v'Qwelz)   CQm  toogether  v'owelz 

in  un  rillab(,  they  är  caled  a  diphthong,  whser-of  th6r  be'  0^  ^'^^S 

in   nyniber,   vii.   ai.   ay.   ei.   eu.  oi.  ow.  ooy:    ad/ng  haer-  ^^'v*'^^'- 
ynto:  ni:  fe'ldym  in  vc'. 

So  admg  thaez  fen'N   mixt  foynd/  (caled   diphthong/)  ^'ü-  diph- 

be'för  wrytiv,  thör  är  in  e'ngliß  fpe'ch,  xliiii.  feu'eral  f(nmd7  ^fP.'.W*     . 


in  v'oic',    ynder  wlioom    al   c'ngli§!   word/  and   fillablz  är  ', 


lonz  in 


foipded  and  fpokx:  admg  haer-ynto  the  rar  diphthong:  uy.    voic',  for 
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engli§  Thsez   diphthong/  hau'  paierz  in  foimd,  and  ther  be 

fpe'ch.  a(fo  gtlier  diphthong/,  but  they  hau'  the  found  of  ön  of 
the  v'owelz  be'för  faicZ,  a(  which  ^al  be'  wrytiv^  toogether 
in  Iqjirz  next  yuder:  but  for  the  tyni  in  al  thsez,  not  that 
eu'eiy  diphthong  i§  of  a§  long  tym  or  longer,  tlian  any 
long  v'owel:  ad  hser-ynto  that  half  v'owelz  may  mäk  a 
diphthong  after,  a,  or,  o,  (g,  är  paierz  too  the  fillablz  in 
their  fqärz  folowmg. 

And  hsßr-in  i^  too  be'  nöted,  that  for  laerNorz,  ther 
i,^  ^  §;al  be'  a  Pamphlet  imprinted  conteining  bre'ffy  the 
effect  of  this  book,  leru'mg  atfo  for  couferenc'  with  the 
öld  ortography  he'r-after. 

Diphthong/  and  y'owelz  of  ön  found. 


XLIV. 


ai  ay 

ay  au 
aw 

ei  ey 

ey  eu 
ew 

ö  oa 

oi  oy 

OW 

oy  ou 

OW   QOW 

Y  u  0 
OQ  90 

ooi  ooy 

e'a  e'ae 
e' 

e'y  e'u 
V  u 

e'w 

al 

ayl 

aM 
aym 

aN 
ayn 

ON 

oyn 

feldoni 
in  vfe. 

Av.  bo- 
rowed  too 
mäk  diph- 
thong. 
Y'owelz 
be'gining 
no  diphi 
tliong. 

Xo  triph=: 
thong  in 

me'r  eng; 

li§  Word/, 

exc'ept, 

Im:  after 

a,  or :  0. 


I  borow,  w,  too  mäk  diphthong  after  v'owelz,  böth 
for  big  öld  näm  and  vc',  and  for  that  hi^  ne'w  näm  i^ 
founded  thser-in,  and  may  help  in  eqiu'oc'y. 

Not  that,  i,  y,  y,  u,  and  any  of  the  half  v'owelz  neuer 
be'gin  diphthong.  Atfo,  v,  u,  fe'ldom  be'gin  any  diphthong. 
Alfo,  e',  fe'ldom  or  neu'er  be'ginneth  diphthong,  exc'ept 
for  the  help  in  eqiu'oc'y. 

Not  that  ther  ij  no  triphthong  in  me'r  e'ngli§|  word/, 
thaer-for  when  thre'  v'gwelz  cgm  toogether,  deu'yd  ön  of 
them,  and  mäk  the  gther  twoo  a  diphthong:  whser-in  not 
wel  what  v'gwelz  be'gin  no  diphthong  (too  fpel  and  found 
Word/  the  better)  exc'eptmg  that  twoo  half  v'owelz  cgming 
toogether,  and,  a,  or,  0,  next  be'för  them  may  mäk  a 
triphthong  (that  ig)  founded  toogether  in  ön  fiUabl:  ag  in 
catM,  holii. 


I 
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Now  reft^tl^  \(n\  know  how  |oo  den  yd  word/ intoo  fil-  4^0  den  yd 

lablz:  f(»v  the  wlüch,  firft  know  i)oi,i;-  confonant/  from  the   ^Hf^^^tz 

v'owelz,  and  half  vywelz  and  tlic  diplitl^iong/  afur-faic/,  and   *'V^,  ^ 

then  mark  the  rulz  folowmg:  whan-in  not,  that  eury  vgwel  fp^ij^^,,- 

and  half  \  uwel  cay,^  a  filUibl:  exc'ept  they  be'  in  diphthong, 

and   then    that   diphtlrnnfj;  cau^^th  a  fillabl:    alfo  a  v'gwel 

and    a    half    vowel    com/ng  toogether    niäk    a    diphtlpng. 

And  a  half    v'ywel  c^nijng  next  after,  r,  r,  i,5   möft  tymz 

in  fdlabl  witl,i  the  v'owel  next  be'h'tr,  r,  a^  in  thsez  word/, 

harii,  woo,  bärx,  bijirx,  chyrl,  mäil,  byt  möft  tymz  eu'ery 

half  v\iwel  i^  fpeled  by  it-felf,  and  i)et  dependet^i  fo  ypon 

the  coufonant  next  be'for  it  in  mir  fpech.  that  it  fem^tli 

^00  be   ioined  in  fillabt  with  that  confonant. 

Nut  farder  that  wocd?  which  är  mer  engliß  är  möft  f^l-,      ^^,'^' 

hu  word/ 
<»f  them  of  ön  fillabl:  exc'ept  it  be'  a  derynatiu'   or   de-   ^^,  ^j  ^j^ 

clynatiu',  or  compoynded:  whicii  compo^itiu/,  deryiiatin'J,  fillabl:  ex= 

d,  declynrttiu'^,  är  ad^ily  deu'yded  in  fpel/ng  by  the  natiu  cept  it  be' 

e'ngli^,   that   |al   laerx,   bicay^   he'    i^    acqeinted    with    the  compoun^ 

xLv.  primitiu   and  witl^  the  fimpl  of  eu'ery  word,  ^  \vith  the  ^^  '        \' 

compo,5ic'iouz  alfo:  but  a  laerxor  knoweth  not  the  maenäig  pi^Jg^j 

of  deryii/ng,  declynäig,  and  cumpoyndmg  of  word/,  yntil  fi-oni  an 

iie'  hau    laerxed  fym   part    of  grammar  (which    by   God/  yther 

gräc',  and  my  ability  be'mg  t\inii§;ed,  (a,^  1  iiau'  goyd  höp)  ^^otd. 

I  am  f\il/y  p\irpo,^ed  ^o  fet  fyrtl,i  in  print,  (g,  that  fpe'dz/y):      ^^^?, 

l)et  may  the  taeclior  foon  acqeint  him  tiiser-witii,    ^lewmg  ^[jy'^aideth 

liim  tiie  prik  and  l'trykj  v^ed  f<>r  tliem,  a,^  in  the  exaMplz,  Grani; 

d,   cai^i,^   him    t*^"    deu'yd    eu'ery    conipo\uid,    primitiu',    ^  '^^'^^" 

limpl,  a,^  he'  laerx^tl^i  |oo  rs^d,  accordmg  too  the  rulz  for  '^i^ich. 

Ipel/ng  folowing.    Bi^it  witljoyt  tru  ortography,  no  perfect  ,    '^|^^.' 

grammar  may    be,  (^  thasr-for  1  främ   rulz   of  deuyd/ng  ^^j!  ^j^^-j 

fillablz  in  word/,  in  f\ich  order,   that  the  6n   may   aid  ^  dicciona- 

confirm   the  other:    and   thser-ypon  a  perfect  diccionaiy  ry  aid  ön 

mäd    accordmg/y.    \yil    ftey    böth    toogether    a,^    a    t^ird  *^'ig  f^ther. 

coniunccion,  fo  fiier  a^re'/ne-  toonrether,  that  whaer  be'for-    .   "^  ( 
^.       ,     .o  o    ,  .  .     ■       .  ,         ,         ,  r       ■       f<»vnied  d, 

tym  e  ngli^f  fpe  cli  wa^  patch^d  and  pe  c  ed,  and  v^ed  lomtym    /     i  j  ^^ ^j^ 

this  "way,  and  lynitym  that  way,   it  may   (at  the  lengtl,i)   what  other 
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wy^  then  cgm  too  a  perfect,  piain,  and  seji  vc':  too  the  graet  cgrafort, 

oui"  8e§,  and  profit  of  oui'  own  nac'ion,  and  the  deliht  of  gther, 

Ipecn   ^g>f^^   amäjed,   and  waery   at  the   firlt  fiht.     Which  rulz 

for  se^  in  "^^^  fpeling  (thowh  they  fe'm  at  the  firft  fiht  not  too  be' 
Gram-  fo  perfect  and  piain  aj  our  Ipe'ch  reqireth)  (l)e'  §;a(  ynder= 
mar.  ftand)  I  v^  it  in  this  wyg  for  a  niör  8B5  and  commodity 
in  the  gi"ammar,  bicau^  I  \yil  au'oid  many  exc'epc'ionz 
thser-by  in  the  grammar  rulz :  which  otherwyj  of  nec'effity 
I  muft  V5,  too  the  grseter  pain  of  Iserxorz:  a^  fa(  appe'r 
mor  plain/y  too  the  Iserxed.  And  for  the  help  of  the  yn- 
IserNßd,  I  wil  v^  this  ftryk,  -:  be'twe'n  eu'ery  compounded 
wgrd,  and  for  eu'ery  adic'ion  in  a  declynatiu'  this  ftryk,  ', 
and  of  deryu'atiu'/  this  prik,  . :  and  atfo  vnder  eu'ery 
letter  in  gther  wordj  that  be'gineth  a  fillabl,  contrary  too 
the  rulz  and  exc'epc'ionz  ha3r-in  ge'u'jvr  for  fpeb"ng,  this 
Itryk,  I :  which  prik  and  ftryk/,  wil  not  onlj  be'  a  help  in 
laerNzug  too  raed.  biit  alfo  a  grset  liht  too  a  IserNor  of  the  gram= 
mar,  too  know  deryu'ed,  declyned,  and  compounded  word/, 
and  the  etimolog'  of  theni  the  better:  and  not  hurt/ul  nor 
painful  too  a  wrytor  or  printor,  if  the  fäm  prik  and  ftryk/ 
be'  vjed  in  pläc'e/  ne'dful  for  the  cau^e/  aför-faid.  And 
ngw  too  my  purpö^  for  fpelmg,  the  rulz  wheer-of  I  wryt 
in  e'ngli^  mete  for  the  bre'f^zes  and  ss^i  remembRanc' 
thaer-of,  a§  foloweth. 


i      Not  v'gwelz,  half  v'gwelz,  and  diphthong/  atlo, 
in  eu'ery  Avord,  fillablz  too  know. 

2  For  eu'ery  of  thaez  encrsec'  fillablz, 

amgng  which,  not  diphthong/,  and  half  v'gwelz. 

3  For  a(  half  y'gwelz  är  fpeW  möft  alön: 
exc'ept  they  folow  a  y'gwel  in  6n. 

4  If  that  v'gwelz  twoo  or  thre'  ftand  along, 
let  not:  i:  nor:  y  be'gin  a  diphthong. 

5  And  in  lyk  maner.  I  fay:  e':  and:  v: 
feld  be'gin  diphthong,  if  i)e'  fpel  it  tru. 
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«      And  triplitl,i()n^  leid  in  ongli§|  i,^  ^',^^d, 

except  in  word/  frora  l'trusger/.  deryued. 
7      Cunfonant  twixt  v'gwelz  join  tou  tlie  laft: 

exc'ept:  x:  '\oin(l  too  the  v'yvvel  befur: 

So  nioft  tyniz:  w:  in  diphthonp;  fet  i)o   niyft, 

ynlaift  that:  be':  be'fov  it,  ftand  in  ftur. 
«      If  confonant/  twoo  in  midft  of  word/  be', 

den'yd  them  apart,  thon  fpel  i)e'  tru/y. 
9      If  conlbnant/  tl,ire'  in  niidft  of  word/  ftand, 

deu'yd  the  firft  6n,  ley  twoo  in  6n  band. 

Exc'epc  ionz. 
io      ^^jet  in  thsez,  withoyt,  within,  and  ypon: 

in,  oyt,  and  on.  <ir  fpeled  tru  alön. 
n      r,  after  confonant,  with  it  i,^  iomd, 

and  fo  lyk-wy^,  1,  moft  tymz  we'  doo  fynd. 
la      If  diu'erz  filiablz  be'  in  a  word, 

|et  fillabl,  be',  with  nön  elc'  accord. 

13  WordJ  compoynded,  formed,  or  deryu'ed, 
in  their  feueial  fort/  niyft  be'  deu'yded. 

14  Compound/  hau'  this  mark  (-),  declynatiu^  this  ('), 
deryuatiu'/  this  mark  (.)  ^oo  ^ew  what  aech  ig. 

li      ^?)et  declynatiu'/,  deryu'atiu'/  too, 
är  foijinded  in  v'oic',  ag  rulz  be'för  go. 
xLvn.        16      If  any  half  v'^wel,  doo  folow:  i\ 

oijir  fpe'ch  feru'^tlj  wel,  ^oo  fpol  them   toogether, 

17  And  this  ftryk  (')  ig  exc'epc'ion  g'eneral, 
$00  fpel  word/  tru^y,  when  thsBz  rulz  fail  al. 

18  N«'tt  wel,  th6r  i,^  neuer  ti'u  fillabl, 
withoyt  vowel,  diphtljong,  or  half  v'gwel. 

19  And  thowh  half  v'^)welz  be'  fpelrf  beft  alön, 
l)et  the  next  confonant  it  depcnd^tl^i  on. 

20  By  e/,  or  /,  the  plural  (Joo  ges, 
whooz  fimplz  genitiuj,  end  6/,  or  /. 
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The  12.  Chapter, 

fheweth  the  vfe  of  this  ameudment,  by  matter  iu 

profe  with  the  fame  ortography,  conteining 

arguments  for  the  premiffes. 

All  exer-  He'r  in  i§  ^ewed  an   exerc'y^   of  the   amended   ortos 

c'y5  for  graphy  be'för  ^ewed,  and  the  vc'  of  the  prik/,  fti-yk/,  and 

exaaipl.  ^^^^^  j:^^  deu'yd^■ng  of  fillablz  accordmg  too  the  rulz  be'för 

^ew^d.     Whaer-in   i^  too   be'  noted,  that  uo  art,   exerc'y,^, 

niixtur,  Ic'ienc',  or  occupac'ion,  what-foeu'er,  i^  included  in 

ön  thing  ön?y:  but   hath   in   it   feu'era(   diftincc'ionz,   ele= 

ment/,    princ'iplz,    or    deu'ijionz,    by  the    which    the   fäm 

cometh  too  hi^  perfet  yc'.     And  bicau^  the  fmgl  deu'i^ionz 

for  e'ngli^  fp'ech,  är  at  this   day  fo   ynperfet/y   pictured, 

by  the  element/  (which  we'  cat  letterz)  prou'yded  for  the 

Of  pro;   f^'^^i  (H  ™^y  appe'r  plainh^  in  this  för//<er  traetic')  I  hau' 

fitj  the   fet  furth  this  work  for  the  amend//^ent  of  the  fara:  which 

grseteft  j  }i^p  ^y[[  ^e'  täkiv  in  gogd  part  according  too  my  msßmng: 

1,^  too  be    f^j.  ^^^^^  |.|^^^  1^  ^.^j  ^^^^,  ctiarg'e/  in  the  eJder  fort,  (^  fan 

^  '   grset  tym  in  the  Ijuth,  too  the  graet  comodity  of  a(  eftät/, 

yntoo   whoom  it  i§  nec'effary,  that  ther  be'  a  knowtedg' 

Igno^   of  their  duty,  yntoo  God  che'fiy,  and  then  their  du^y  ön 

ranc'  cay=  to  an  gther:  in   knownig  of  which    diUy,    confifteth    the 

^etli  ma=  j^^   •  ^^^^^  ^^    manz  lyf:    for  ignoranc'  cameth  many  too 

ny  too  fal       ^    ,    .  ,,  i'  .    ,    r.-^n  ■       f      .    •  , 

tf  offend    ^°  out-oi  the  way,  and  that  ot  al  eltatj,  in  whoom  ignoranc 

dootli  reft:  whser-by  God  ig  grpetfy  dif-plseged,  the  conion 
qietnes   of  nien   liindered:   grset  conion   welth/  deu'yded. 
mag'ilträt/  dif-obeied,  and  inferiorz  defp^^ed:  priu'at  gain  xlviii. 
and  aeg  fowht,  and  thser-by  a  conion  wo  wrowht. 

And  aj  the  iudg'ment  of  the  comon  welth  and  wo, 
dooth  not  ly  in  priu'at  perfonz,  (and  fpec'ial/y  of  the  ins 
ferior  fort)  t)et  owht  ther  too  be'  in  eu'ery  ön  a  cär  of 
hij  duty,  that  hi§  priu'at  lyf  be'  not  contrary  too  the 
comon  qiet?ies,  and  welth  of  a(  men  g'eneral^y,  (and 
Ipec'ialZy  of  the  wel  minded  fort,  whoo  är  too  be'  börN 
withal  in  fom  refpect^  for  their  ignoranc',  when  it  rsech^tlj 
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not  tüo  the  ge'u'/iif,'  occa,yon  of  lyk  offene   in   utiier:  for 
wiioo  can  wa§|  lii^  luind/  eisen  of  al  iait]  '^ 

And  Iuoi7y  (in    my  opinion)   a,^   faltj   hau    their  he';  Igno; 
pin/ng  of  the  firft  fal  of  A(hini,  fo  i,^  the  fäm   encra:'c'e(l  ^^^^  cay^ 
by  ignoranc':  thowh  fom  woijild  terii  it  ^oo  be  the  myther  '^^^,*l' 
of  go(l/i?ies:  for  if  nicn  waer  not  Ignorant,  bijit  ^id  know 
whPBi-in  tni  felic'ity  ^id  confift,  they  woi^ld  not  fal  intoo 
fo  many   erorz,  too  dif-qiet    their  niynd/,  and   endaxg'er 
their  body,^,  for  tranfitory  tljiing/,  and  fom-tymz  for  v'ery 
triflz.     Byt  loni  wil  iay,  al  tljing/  in  this  world  är  tranfu 
tory,    which   I  wil    confes,    a^    to\ich/ng  al    craetwrz    and 
exerc'ige/  in  the  iäm. 

?)et  the  gift  of  fpe'ch  and  wryt/ng,  i,^  lyk/ieft  ^ou  con;   Letterz 

tinu  witl^  the  laft,  aj  long  a^  th6r  i^  any  be'mg  of  man:   '^H^ft  be 

and  for  that,  it  h  the  fpec'ial  gift  of   God,   whaer-bv  we'   P?  ,  ^  ^ 

c  "  both  for 

be'  inftnict<^d  of  oiir  dudz  from  tvm  too  tym,   both  now,   ^,    ,^^  r-, 

hau    ben.   and    §[al  be   a^   long  a,^   ther  i^   any  be'mg  of  and  con* 

man.  let  vs  v^  the  fäm  in  the  perfeteft  vc',  for  se^^,  profit,  tinuanc'. 

and   continiumc :    which   this   amendwent  \yil   perforM   in    ^^^^  '^^w 

e'ngliß  fpecii,  and  hindereth  not  the  raeding  and  urvting;  '"^'"^''^f"' 

of    yther    langage/:   for  I   hau'  left  oyit  no   letter    be'för  jg^eth 

in  VC'.     And   thowh  we'  4oo  fQm-what  v'ary  from   9ther  not  the  vc' 

nac'ionz  in  the   näni/ng  of  f<,»m  letterz,  (fpec'ial/y    whaer  of  (ither 

we'  hau'  differ/ng  foynd/  in  voic')  l)et   ther  i,^   no  falt  in   l'i»ga= 

it,  a^  long  aj  we'  v;^  nämz  agre'ing  too  oyr  own  langag":   ^^>' 

and  in  yther  langage/,  [et  ys  V5  nämz  accord/ng  too  the 

foynd  of  the    fäm    langag',  that   we   wo\ild   laerN,  if  they 

be'  prou'yded  of  fyffic'/ent  letterz:  and  if  the  ortography 

for  their  langag"  be'  yn-perfet,  whoo  ne'd  ^00  be'  offended, 

if  we'  (for  fpe'd/  IserN/ng)  v-^  figurz  and  nt'miz  of  letterz, 

accord/ng  too  the  fo^md/  of  their  fpe'ch. 

The  Latin  may  remain  a^  it  (Joot^,  bicai^5  it  ij  v^ed   Letterz 

in  fo  many  contryz,  and   that  book/  printed    in    El'ngland    ^v'^l  •-"'i^ 

may  be    v^ed  in  ytlior  cyntriz,  and   lyk-wy^   the  priut/ng  [.''^     ^ 

in  gther  cyntriz,  may  be'  V5ed  her:  byt   if  a  tsechor  (for   i|^''i*at!n 

the  86^  of  a  i)ong  e'ngli§;  laerxor  of  tiie  Latin)  4oo  ail  the 
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ftryk  too.  c.  g.  i.  v.  bicau^  of  their  diu'erg  feu'eral  fouud/, 
^  uäm  th,  ag  it  wser  biit  ön  letter,  a^  tli:  and  fay  tliat: 
II :  after:  q:  ijj  f uperfliiQS :  and  chaxg':  3:  for:  f:  fo  foundgd  xlix. 
be'twe'n  twoo  v'owelz,  whoo  coiild  iuftZy  fynd  falt  with- 
al  <>=  when  the  Latin  i-^  fo  founded  by  ys  e'ngli^:  which 
ynperfetwes  miift  be'  mäd  piain  by  ön  Avay  or  other  too 
a  laerxor,  and  muft  be'  doom,  either  by  perfet  figur  of 
perfet  näm  agre'mg  too  hi^  foiind  in  a  word,  or  by  dgbl 
nämzng  of  letterz  dobl  founded:  otherwy^,  the  IserNor  m^ft 
Why  La*  of  nec'effity  IserN  by  rot,  ges,  and  long  vc':  a^  our  nac'ion 
tm  Ava^  ^,y^  driu'en  too   doo  in  Iserxmg  of  e'ngli^  fpe'ch.   which 

,*,5^f^  too   ^^,       harder   too  be'  IserNgd,    (thowh    he    had    the    found 

he  IsßrNed        ü  c  1    v 

than  e'no--   ^^^  ^^  thser-of  from  hi^  infanc'y)  than  the  Latin,  whsßr- 

li&  be'för-  ^f  he'  vuderftood  neuer  a  word,  nor  fkant  he'art/d  any 
tym.  word  thser-of,  founded  in  a(  big  lyf  be'för:  the  re§N  hajr- 
of  wa^,  bicauj  the  letterz  in  vc'  for  Latin,  did  aimöft 
f^rni^l  eu'ery  feu'erat  diu'ijion  in  the  fäm  fpe'ch:  exc'epting 
the  dobl  founded  letterz  af6r-fai(i:  which  dpbl  and  trebt 
found  mg  (no  dout)  gre'w  by  corruptmg  the  fäm  from 
tym  too  tym,  by  other  nac'ionz,  or  by  the  Latinz  them^ 

A  ges  for  feliiy  mingled  witli  other  nac'ionz:  for  (I  fuppö^)  the  Italian 
the  abui  dooth  not  at  this  day  mäk:  i:  a  confonant,  be'för  any 
ce/  in  y'Q^gj^  a^^j  gg>Q>  yntoo  it  the  found  of:  g':  a^  we'  e'ngli^ 
doo  alwaig  in  that  pläc':  but  mäketh  it  a  fillabt  of  it-felf, 
aj  in  this  word :  iacob :  of  thre'  fillabtz,  in  Latin :  iacobus 
of  fowR  fiUablz:  (^  we'  e'ngli^  fay,  iacob,  of  twoo  fillablz, 
iacobus  of  thre'  fillablz:  and  in  me'r  e'ngli^l:  Jämj:  of  ön 
fillabl:  the  Italian  alfo  for  the  foijind  of  our:  g':  wryteth  gi: 
which  ig  not  v^ed  in  the  Latin,  but:  g:  ön/y  for  thög  twoo 
found^  of,  g,  and,  g':  or,  i,  be'för,  a,  0,  u,  and  fomtym 
be'för,  e,  in  Latin:  by  which  we'  may  alfo  ges,  that,  c,  in 
Latin  at  the  be'gimng  had  the  found  of,  k,  onA',  for  that, 
that  the  Latin  hath  the  found,  of:  k:  and  no  gther  letter 
t)e'lded  that  forind,  but,  c,  onlj  in  the  Latin:  exc'ept:  qu: 

f.  founded  fupplied  the  room  fgm  tym:  for  the  Latin  rec'eiu'  not,  k, 
for,  z.  intoo  the  n^mber  of  Hieir  letterz.     And  for  the   hifmg 
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loi^ind  of,  c.  (thowlit  ratlKM-  [od   be'   crept   in    hy   litl   and 
litl)  the  Latin  \va,^  l\it'fic'/ent/y  proiiyded   by    tlieir  letter,  The  frech 
f,  whooz  foi^md  wo   on,u:lifj;   dod   niuft   tymz   in   the  Latin,   y?ii  ^7  i" 
and  in  our  old  Drtoi^raijhv.   v^  in  the    foiind   of,  x,  when,   V"  Z^'»^^"/ 
1,  C(,»m^tl,i   betwen   twoo    vouclz:    wliicii.  ,^.   1,^   tl,io\vht  poo   f^».  tUp  ;\\ 
he   no  Latin  letter:   and  thcer-füv  it  inay  be'  tl,io\vht  that  fomid,  v^ 
the  Latin  riht/y  loynd^d  did  not  i)eld   fo  ,i;Tunnig  a  foynd   ,^^ti,i  tlie 
in  their  iiilVng  lound  of:  f.  diphtI.iong 

And  for  oyr  ti,ire'  loynd^  \^ed  in,  v,  the  French  doo  *^^'" 
at  this  day  v,^  6n/y  twoo  vntoo  it:  that  i^,  the  fo^nd 
agre/ng  too  hi^  cid  and  continnt^d  n.ini,  and  the  foynd 
of  the  confonant,  v\  Avhser-by  we'  niay  a(fo  ges,  that  the 
Latin  at  the  be'gin/ng  v.^kI,  v,  t'ov  the  foiind  of  the  con^ 
I-  fonant:  and  v,^ed:  ii:  for  the  fo\iud  of  the  v'ywel. 

Bijit  iiow-fou  er  dobl  or  trebl  founding  of  letterz  cäm 
in:  why  ij  it  not  law/\il  ^00  encraec'  letterz  and  figurz,  Spe'ch 
wlieu  foijindy  in  fpe'ch  ar  encrfcc'ed  «>2  for  fpe'ch  waj  ca\^  ^^'^  ca\^ 
of  letterz:  the  whieh  Avho-foen'er  firft  iniVentc^l,  he'  had  ^  letterz. 
a  regard  too  the  diuigionz  that  niiht  be'  mäd  in  the  v'oic, 
and  wa,^  wibng  foo  prou'yd  for  euery  of  theni,  a^  wel  a.^ 
for  6n,  or  fym  of  them:  and  if  (finc'  that  tyni)  the  foi^ind/ 
in  voie'  hau'  ben  foynd  |oo  be'  many  mo  and  diu'erj, 
among  foni  other  pepl.  why  ^o\dd  not  letterz  be'  acc'epted, 
foo  fij[rni§|  that  langag'  which  i,^  propR  too  a  godlj  and 
ein il  nacion  of  continual  g(,>uerNment,  a,^  this  oijr  nac'ion 
i,^  <>=  and  the  l)etter  i,^,  and  euer  §;al  be'  if  IseiN/ng  (with 
(iod^  grac)  floyri^l  in  the  Ifim:  the  groi^md  of  which 
IffirN/ng.  and  the  vc'  and  continuanc  tli8er-of  ij  letterz, 
the  vn-perfet?ie.s  whaer-of  ouer-thre'w  niany  g99d  wit/ 
at  their  begin/ng,  and  wa^  caiji;^  of  long  tym  loft  in  them 
that  fped(/  beft. 

The  Latin  wa^  moft-se;^/  too  ys  e'ngli§|  |oo  be'  la;rxed    Why  La 
firft.  bicai^^  of  xxi.  letterz,  xiü.  or  xiiii.  weer  perfet/y  perfet,   ^^'^  ^^'^3 
agre/ng  in  näni  and  foynd,  and  no  letter  niifplaced  fnpers   ^^[  ^^'^     ^ 
iluys,  (»r  l<tynd^il,and  not  wrytiV,  except  in  abreuiacionz,  and 
except  by  mif-uc  (aj  I  täk  it)  we'  engli§[  Co^nded,  iguarus, 

Palaestra  LH.  21 


_     822     

aj,  ingnarus:  magnus,  a,^,  maugnus.  Alfo  lignum,a§,lingnum, 

and  fo  of  other  word/,    wha;r  a   v'owel   cäm   next  be'för: 

g:  in  ön  fillabl,  and:  n:  be'gan  an  other  fillabl  folow/ng: 

atfo  the  yn-perfet  letterz  of  dobl  or  trebt  found  in  Latin, 

liad  6n  of  thö^  found/,  agreVng  too  the  näm  of  thera,  fo 

ther  wanted  but  flu'  or  fix  figurz  or   letterz  too  furni^ 

eu'ery  leu'eral  diu'igion  of  the  v'oic'  in   the  Latin,  a^  we' 

e'ngh§[  found  the  fäm:  ^vhich  be'  thgez,  c',  g',  i,  y,  v',  (too 

be'  fuppö-^ed  rather  ab-u^ed  by  chaxg'  of  tym,  than  fo  yn- 

The  La-   c'ertein  at  the  be'gin/ng)  be'fyd/  this,   tlie  Latin   hath  the 

tin  hath   afpyr((c'ion  or  letter  (li)  v'ery  fe'ldom  after  any  confonant 

^      ^]n  ii^  ^^  fiJlabt,  and  that  aftev:  t:  in  tlie  found  of:  th:  ön?y 

j   •      and  after:  c:  in  the  found  of:  k:  ön^y,  and  after:  r:  in  the 

e'nffhß  found  of :  r:  on^y,  in  a  few  word/  deryu'ed  from  the  gre'k: 

Ipe'ch.  neither  hath  the  Latin  the  found  of,  eh.  e'.  oo.  §■,  th.  w.  wh. 

t).  (nor  the  found  of  the  thre'  ha(f  v'owelz,  (.  m.  n.  in  the 

perfet  found  of  e'ngli^  fpe'ch)  neither  in  fing!  letter,  fillabl, 

nor  found  in  word:  al  which  äv  v'ery  comon  in  e'ngli^  fpe'ch. 

E'ngii^  AYhaer-for  the  Latin  tsechorz,  with  Latin  ortography, 

patched   ([[^  not  (nor  could)  fuffyc'/entfy  furni|  e'ngli^  fpe'ch  with 

yp  m  wry;  jg^terz,  but  patched  it  yp  a^  wel  ag  they  could  (or  at  the 

Dtinfnff    ^*^^'  ^^  ^^^  ^^  ^^^^  would)  but  nothing  perfet  for  e'ngli^l  li. 

fpe'ch :  a^  appe'reth  by  the  förwer  traetic',  fo  that  of,  xxxvii. 

onZy  fix   feu'eral  diu'igionz  in  v'oic',   for  e'ngli^   fpe'ch,  önZy  thaez 

letterz  ßx,  a.  b.  d.  f.  k.  x.  waer  perfetfy  perfet,  and  thser-by  xxxi. 

peilet/}    diu'iüonz   in   v'oic'  vuperfet^^   furnißed:    whajr-of  fom   ar 
peiTet  ■  a  '  ^      »      ^ 

b  d  f  k  X    y^^^rty  wantmg,  fom  dobl  or  trebt  founded,  and  fom  mif- 

nämed,  be'fyd  fom  mif-plac'ed,  fom  wrytAr,  and  not  founded, 

Vu-per;  and  fom  foimded,  that  är  not  wrytivr.     Which  yn-perfetwes 

fet  for  ys  niäd  the  natin'  e'ngli^l  too  fpend  long  tym  in  laermng  too 

ß^pi^;  rsed  and  wryt  the  fäm  (and  that  che'f/y  by  rot)  holpiv  by 
much  har=         ^.       .  ,.    ,    ,n.    ;     ,  •     ,  •         -    u     u  .     •         .1 

dgr  too  ftrax'   ^O'^^i'^^'-^'l  exerci§  befor  had  m  hi§  serz,  by  hearmg  other, 

g'erz.  ^^^  ^J  '^ij  own  vc'  of  fpaeking,  which  he'  wag  fain  too  laen 

mör  yntoo,  than  too  the  gyd/ng  of  tlie  old  ortography,  fo 

far  yn-perfet   for    e'ngli^   fpe'ch  :   which   help   of  exerc'y^ 

be'för  ^ewed  in  the  natiii'  e'ngli^,  the  ItraNg't^r  wag  ytterZy 
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vuid  oi.  1)0 lyd  i'nm   ItraNu-   diiii^yonz  ot'  fuyiul/  in  v'oic  in 

e'ngli§;   ipecli.    aniong    ftraxgerz,    ytter/y    yn-u^ed:    wliich 

cai^i^fd  theni  at  tlie  firlt  filit,  not  6n/y  too  caft  the  book 

away,   byt   allb  foo  tlnnk  and  fay,  tliat  oi^ir  fpe'ch  wa,^  l^o 

111(1  and  barbai\)S,  that  it  wa^j  not  ^oo  be  Iserxed,  by  wrytmg  E  ngli| 

or    jnint/ng:    wliich    difpair,    many    of    our   own    nacion   condem= 

(wil/ni;- too  la^rx)  did  fal  intoo:  for  the  mör-wilme;  he'  wax  ^    ,  ^^  , 

rud  and 
too    folow   the   näm   of   the  letter,  the   farder-of  he'   wa^,  Kor-Kq^^.  • 

froni  tlie  tru  foynd  of  the  word:  and  adz'ng  he'r-yntoo  an 

yn-pac'ient  and  yn-difcre'tta}chor,  niany  good  wit/ waer  ou'er- 

throwA'  in  the  be'gin/ng,   whoo   (gtlierwy^^    miht   hau'   gon 

fovward,    not    6n/y    in    rxding   and    wrytnig    their    natiu'  The  beft 

langag.  b\it  alfo  (l)y  the  ability  of  their  fre'nd/)  proceded   ^^'it/  and 

in  graeti^r  dooäig/,   too  their  own  profit,   and  ftey  in  the  ^V      ™,' 

comon   welth   alfo:    of  which  fort,  wser  the  t)utlj  of  nöbl 

blijid,   and   fijLch    a^    had    parent/   of  graet   ability:    whooz 

parent/  (thr»,)\vh  tender  lou')  coijild  not  hard/y  enforc'  them 

too  traed  that  pain/\d  niä,^:  and  the  l)uth  fynd/ng  it  hard, 

and    thger-by    had    no    deliht    thaer-in.    tök   any    the    laeft 

occa.^ion    |oo  be'   occnpied   otherwy^:    whaer-by    know/edg 

Ava;^  laking  in  f\ich,  in  whoom  the  comon  weltlji  (for  their 

ability  and  credit)  reqyred  moft,  and  fych  a^  by  a(  raj^x 

niiht  be'  lihty  too  gy*^l  ^ther,  and  fteiz  too  yp-hold  ^ther, 

hau'  be'n  driu'.v  many  tymz  foo  be'  gyded  by  other  their 

far-inferiorz:  whoo  (for  nec'effity  or  other  ocea,\ion)  many 

tymz   ab-u,^   doomg/  priu'at.    and    fomtym  pertainmg    too 

the  comon  welth,  which  i,^  cheUy  mainteingd  by  Iserxäig  Lserxnig 

(GodJ  grac'  be'för  al  tl^iing/  prefered):  which  laerx/ng  in  the   ^1^6  ^1^^^ 

inferiorz,  ca\if(jtl,i  du  oheidienc   toward  the  fuperiorz,  and   ^^^-^  °^  ^^ 

be'/ng  in  the  fuperiorz  tsech^tl,!  du  gQu'erxment,  and  finaÜy   ^y^^^i^j 

tSBch^tl^  al  eftät/  ^oo  liu'  in  on  vnity  of  the  eftat  of  the 

comon  welt^,  eu'ery  eftät  in  their  degre'  and  ca(/ng,  not 

LH.  witi,ioyt    the    particular   profit,    qiet?ies,    and    faf-gard    of 

eu'ery  eftät:  whser-yntoo  if  I  hau   aded  any  tl,iing  by  this 

my   amend»/ent  of  ortogi-aphy,  for  the   vc'  and   profit  of 

laerxorz,  and  the  fäm  acc'epted  accord/ngZy,  I  wil  not  6n/y 

21* 
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Ipedii/y  imprint  the  Gramniar,  but  a(fo  put  my  helpmg- 
band  vntoo  a  nec'effaiy  Dicc'ionary,  agre'mg  too  the  fäm, 
if  God  lend  me  lyf,  and  tliat  I  may  be'  se^ed  in  the  burd^, 
that  du^y  by  iiatur  conipeletli  me'  fpec'ial/y  too  täk  cär  of. 


The  13.  Chapter, 

fheweth  the  vfe  of  this  amendment,  by  matter  in 
verfe  with  the  fanie  ortography. 

A(  grseteft  thing/  depend  of  fma(,  the  l)onggft  thing]  il  bie'd(^: 
doo  §'ew  in  tym,  what  dootli  be'fat,  thvQwli  faltj  too-lat   efpyd. 

A5  tymz  and  fae^NZ  hau'  their  courc',  and  may  not  be'  reu'ök^: 
fo  eu'ery  tliing,  a^^  tym  wil  fern',  muft  hau'  hi^   courc'  and  löt. 
The  barboured  fe'd,  in  erthZy  bed,  in  winter  fkärc'  appe'rz: 
the  fpring  be'gun,  it  ftretcheth  furth,  and  groweth  too  encrsec'. 
The  fomer  com,  it  ^eweth  piain,  hi^^  natur  and  hi^  kynd: 
and  fprredeth  furth,  after  hi^  fort,  sech  thing  aj   t)e'  may  fynd. 
Then  autum  or  the  rypäig  tym,  when  sech  thing  puofit  l)e'ldz: 
dootli  bid  the  haru'eft  hy  him  faft,  too  rid  thöz  frut/ul  feld^. 

And  ag  they  be',  l)e'  rauft  them  täk,  contented  with  their  kynd: 
the  tym  i^  paft,  l}e'  may  not  look,  for  other  than  l)e'  fynd. 
The  neglig'enc',  of  the  tym  paft,  can  not  recou'erfZ  be': 
how  graet/y  then,  efte'm  we'  owht,  sech  tym,  we'  plainfy  fe'. 

The  we'd^  intoo  good  cöin  then,  in  no  wy^  may  be'  tunad. 
that  in  tym  paft,  wel  we'ded  miht,  hau'  be'?i,  and  alfo  burN^Z. 
Tha  tafterward,  no  fe'd  thser-of,  miht  fal  intoo  the  ground: 
and   ou'ercom    the  puer  grain,  tliat   chöked  elc'  i^  found. 

This  fe'd  I  msBn  exanpl  i^,  whser-of  fom  mäk  liht  förc': 
Avhich  rank(eth  wors,  than  did  the  we'd,  whe  it  had  möft  hi^  courc'. 
And  fom  we'd^  är,  fo  lyk  good  grain,  hard^y  too  be'  difc'erN6?: 
yntil  they  frset  the  cörx   away,   the  wylj  fox  i^  couched. 

Mo  enfaMp(z  of  manz  natur,  which  dooth  nnich-mör  digres: 
from  hi^  tru  ^äp,  with  re,^x  ho(p,  than   dooth   tlie   bruti^l   bseft. 
Or  i)et  the  gras,  erb,  bu§;,  or  tre',  which  labor  of  manz  band: 
dooth  chaxg'  intoo  a  better  vc',  tlie  beft  that  may  be"  fo\md. 
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Liii.  ).^)»'t  al  tlife;^  mi^ilt  he    vy/  in  tyin:  the  wvld    haeft   nut  fn  täm: 

\yil  l)e,  when  he  i;,  handU/  oUI,  a,^  wlien  he  fykx  hi,^  däm, 
The  gras  hatl^  tyiiie  ruccinv/  to<»  be':  for  bel't  erb/  fe'd/  är  i'nwn: 
the  croctked  crab-fie   i,^  nmd  fti"ait  by  grafmg  thaer-ypon. 

^^et  i)eld^tl,i  not  it  the  lyk  frut,   a^   nioft  tymz  ^ooth  the   tre  : 
that  bötli  the  ftok.  and  graf  i^  knowA',  of  long  tym  g99d  fuo  l»e. 
What  better  graf.  can  be'  in  man,  than  God  hath  graff  hini-felf: 
which  i,^  lii,^  re,vN'?bl  lV»\vl,  ^oo  gyd  thaer-by  hi,^  !yf. 

This  graf.  excel^tli  al  other,  the  bowhj  thfer-of  far  fti'eeh: 
tlie  fair  braxehe/  of  the  lani,  ou  al  tlie  ertl,i  dooth  rsecli. 
AVhooz   t\vig/  (I  fay)  that  fmal^ft  be',  4oo  oft  tymz  fei  the  fniart: 
be'för  the  braNche/  or  the  bowh/,  doo  fei  what  i,^  their  h\irt. 

At  length  al  fynd,  (|,  know  riht  wel,  the  fraet/ng  cancer^Z  avuvm: 
fi'omtwigtoo  InaNch.frombraxch  toobn\vh,l)e  too the ftem dooth  v\\u. 
AVhaer-by  infect^d  i;,  this  tre'.  greet  pit\'  too  behold: 
vntil  the  grafor  fend  fi^m  falu.  this  cancerrf  wgrsi  Joo  mold. 

The  Iseü/  her-of  be  of  fnial  forc',  and  waiV  a,^  dooth  the  wynd: 
t)et  be\vti/"y,  and  §;ado\v  sek,  al  that  ij  clad  with  rynd. 
And  if  tha^z  Iseii/,  in  anv  part,  the  caterpiller  byt: 
4ooth   not  the  twig/.   and   braxche/  which,  är  naergft  täk  a  bliht  >^ 
The  bud/  her-of.  whon  they  be'  fnial.  then  fooiifft  tiiey  täk  harai: 
by  emot.  mouc,  and  fmal  bird/  bil.  wiiser-of  i,^  good  too  warx. 
And  oft  the  bloffom  be/ng  blow^N-,  moft-lyk  a  plae^^ant  fl(^)wer: 
i,^  by  the  fi'oft.  and  nortl^-eft  wynd,  confuine-d  in  6n  gwer. 

So  that  yntil  the  fani   be'  ryp,  how  i,^  the  fäm  fubiect  c^ 
|oo  m\ich  mii'-hap.  if  God  (Joo  not.  aech  tym  he'r-in  direct. 
This  tre   thaer-for  fyccorrf  m\ift  be',  bicayj  it  i,^  of  pryc  ^ 
for  God  hini-felt  did  graf  the  fäm.  |oo  grow  iu  paradyc. 
And  a,^  memberz  in  diuer,^  part/.  for  neceffary  vc': 
and  othei'  thing/  for  comli?zes,  of  body  aded  i,^. 
And  a'ch  part  hatl^i  hi^  proper  gift,  and  feu'eral  work/ng: 
and  sech  on  other  4oo  depend,  witl^oijit  any  feuR/ng. 

So  }et  vs  al  contentcd  be'  witl^o^it  grydg'  or  difdain: 
for  no  eftät  of  God  i^  mäd,  ag  thowli  it  wicr  in   vain. 
And  |et  vs  al  of  that  eftät,  foeuer  that  we   l)e  : 
fet  help/ng  band,  and  wilmg  ftey,  \   vp-hold  this  g<,>vd/y  tre. 
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sech  man  amendmg  firft  liim-felf,  too  other  wi|  no  il: 
not  ön  I  rais,  I  fpaek  too  a(,  too  liu'  in  erth  that  wil. 
Negiect  not  dutj  in  l)our  lyf,  I  fay,  b}^  ön  and  ön:  liv 

a(  är  included,  mark  it  wel,  whoo  can  then   liu'  alön  '^ 

What  emperour,  king,  or  princ'  i^  ther,  wliooz  gou'erNraet  can  mis. 
a  pe'pl,  that  he'  gou'ei'N  raay,  too  ^e\v  what  hi^  power  Vq 
And  l]et  thowh  he',  next  God  fet^  be',  ön  erthZy  thing/  too  rein: 
how  can  he'  fe',  exc'ept  he'  hau',  mo  iyz  than  är  hi^  own: 

And  8Brz  a(fo,  with  fe't,  and  hand/,  and  mouthes  that  hau'  fkil: 
too  fpy,  ^00  he'ar,  too  go,  too  run,  too  execut  hi^  wil, 
A  pe'pl  can  a  rulor  lak,  no  mör  than  §;e'p  a  hserd: 
whoo  lakmg,  they  fcallercZ  muft  be',  thei?-  fpoil  muft  ne'd^  then  bre'd. 
The  wyjf,  the  fox,  the  gray  alfo,  and  other,  wex  fiü  bold: 
the  ^e'p-hserd  be'äig  at  hig  reft,  if  no  dog  ke'p  the  fotd. 
And  bark,  when  that  they  doo  aproch,   and  fo  the  ^le'p-haerd  warx: 
that  he'  awäk,  may  from  hi^  reft,  too  fau'  hij  ^e'p  from   harM. 
So  that  the  ^e'p   be'reft  be'  not,   of  the  tjung  tender  lamb: 
nor  t)et  Ihe  lamb  mad  desolat,  of  hig  natural  dam. 
AYhser-by  graet  lamentac'ion,  within  the  fold  may  ry^: 
flieh  a^  hau'  pe'ty  wil  then  fih,  too  he'ar  the  wo/ul  noic'. 

God  graxt  oiir  Qe'n  within  hir  reim,  fo  gou'erx  may  and  rul: 
that  long  ^e'  may  reraain  with  vs,  and  we'  hir  fiibiect^  tru. 
And  that  sech  ön  with  Qther  may,  fo  Ised  a  godly  lyf: 
that  perfet  lou',  and  fre'nd^ip  böth,  may  driu'  away  al  ftryf. 

Then  ^al  this  y(  of  grset  Britain,  be'  thric'  bleft  at  Godf  hand: 
with  hig  gräc',   welth,  and  qiet^zes,  and  lou',  of  thaez  the  band. 


F  i  n  i  s. 


-sS^ 


A  Tahle  declaring  the  Contents  and  fpeciall 
puints  of  tliis  amendment  of  ortography. 

The  firft  Chapter,  fol.  1.  fheweth  tlie  olde,  A,  B.  C. 
and  caufe  of  amendment  of  the  ortography,  and  that 
both  may  be  vfed  for  a  time,  and  eafily  conferred  any 
time  hereafter. 

The  2.  Chap.  fol.  2.  flieweth  that  Latine  words  vfed 
in  this  worke.  with  new  ortography,  is  not  to  change 
ortography  for  Latine  (or  other  language)  bat  for  examples 
l'ake,  how  we  Englifh  founde  the  fame,  and  that  meere 
Englifli  wordes,  are  to  be  moft  accepted  of  vs  Englifh, 
eafieft  to  be  ruled  hy  Grammar  for  Englifh. 

The  3.  Chap.  fol.  3.  fheweth  the  wants.  abufes,  and 
vnperfectnes  of  the  olde  ortography  for  Englifh  fpeech, 
at  this  day  in  vfo,  and  how  it  is  amended  by  perfect 
letter.  of  pei-fect  name,  perfectly  agi-eoing  to  the  foimd 
in  voice.  and  that  by  examples  giiien  vpon  euery  letter 
particularly,  and  how  we  Englifh  founde  thofe  lettere  in 
Latine  at  this  day. 

The  4.  Chap.  fol.  14.  fheweth  that  but  fixe  letters 
are  perfectly  perfect  in  the  olde  ortography,  that  is  to  fay, 
all  the  other  are  either  double  founded  or  mifnamed,  and 
perfwadeth  change  for  reafonable  and  great  caufes,  and 
that  learnei's  of  this  amendment  may  vfe  the  olde,  througli 
the  eafie  Conference  of  both  m6ere  agi'äeing. 

The  5.  Chap.  fol.  lö.  fheweth  the  fnperfluous  letters 
not  founded:  the  mifplaced,  fome  founded  and  not  written, 
and  how  abreuiations  are  to  be  allowed:   and   that,  h,  is 
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fome  time  feuered  from  the  confonaut  fet  before  it,  and 
fometime  vnfouuded,  in  tlie  olde  ortography. 

The  6.  Chap.  fol.  19.  flieweth  how  the  old  ortographv 
may  be  vfed  in  time  to  come,  with  helpe  to  ftraungers, 
alfo  fheweth  the  A.  B.  C.  of  this  amendment,  with  their 
names,  and  which  are  confonants,  and  which  are  vowels, 
and  fheweth  of  diphthongs,  (^  that  difference  of  paiers  of 
letters,  ma)'  make  difference  in  figure  for  writing  or 
printing  equiuoces,  with  examples  for  the  proofe  of  eight 
vowels  in  Englifh  fpeech. 

The  7.  Chap.  fol.  24.  fheweth  examples  of  words 
with  this  amended  ortography,  and  the  right  vfe  of  the 
vowels,  hälfe  vowels,  and  diphthongs,  both  by  equiuoces, 
Avordes  of  neere  founde,  and  other:  a  great  eafe  to  the 
ftraunger  that  would  learne  Englifh. 

The  8.  Chap.  fol.  30.  fheweth  the  paiers.  hälfe  paiers, 
and  as  hälfe  paiers  of  letters,  and  the  placing  of  paiers, 
with  their  additions  in  name,  and  wordes  fou  examples 
of  euery  of  them  particularly. 

The  9.  Chap.  fol.  35.  fpeaketh  of  rules  for  fpelling, 
following,  fol.  46.  (g,  fheweth  wordes  for  example  of 
compofitiues,  deriuatiues,  and  declinatiues,  with  the  notes 
in  figure  for  the  fame :  wherby  that  part  of  the  Grammar 
called  Etimologe.  is  greatly  opened  for  Englifh  fpeech, 
with  examples  of  wordes  of  the  hardeft  foundes  to  ftrangers 
vfed  in  Englifh  fpeech. 

The  10.  Chap.  fol.  40.  fheweth  the  commodity  of  letters, 
and  the  eafie  Conference  of  this  amendment  with  the  olde 
ortography,  and  that  records,  euidences,  (j,c.  may  remaine 
as  they  be,  and  fo  continned  ftill  in  vfe:  a  comparifon 
betT\oene  fpeech  and  writing:  and  how  the  olde  and  new 
fhould  be  taught  in  learning  of  them. 

The  11.  Chap.  fol.  42.  is  all  printed  with  this  amend« 
ment,  and  fheweth  a  breefe  collection  of  the  whole  worke: 
that  is  the  A.  B.  C  and  for  their  names  looke  in  the 
table  before,   fol.  21.    concluding  that   all  refteth   in   the 
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true  iiamin^  of  the  lettors.  and  tn  kimw  tlie  vowels,  hälfe 
vowels,  and  diphtli(»ni;:s,  with  their  tinies  in  I'ound  of  the 
voice:  with  riiles  for  fpellinji::  and  that  orto/iraphy,  gramniar, 
and  dictionary,  ho  thrtr  ftrong  coniunctions:  wheieuf. 
ovtugraphy  iniift  be  fiift.  the  gramniar  ah'eady  promifed 
hy  this  auctliüv,  with  iiis  aide  to  a  dictionary. 

The  12.  Chap.  foi.  47.  fheweth  the  vfe  of  this  ameud- 
nient  in  profe,  with  the  anieaded  ortography,  with  the  vfe 
of  notes  and  piickes  neceffary  in  grammar,  wherein  are 
conteined  argunients  for  the  premiffes,  and  that  no  otiier 
language  is  hindered  or  chaiinged  in  vfe  hereb}':  and  the 
caufe  why  Latine  was  eafier  to  learne  thanEnglifh:  and 
that  in  Enghfli  are  XI.  foundes  in  voice,  not  vfed  in  the 
Latine,  and  that  fpeech  was  the  caufe  of  letters,  and 
therefore  letters  muft  followe  the  fpeech,  and  not  contrarily. 

Finally,  the  13.  Chap.,  fol.  52,  fheweth  the  vfe 

of  this  amended  ortography  by  verfe,  printed 

with  the  fanie  ortography.     And  there- 

vnto  is  ioined  examples  of  writing 

of  tiie  fanie  ortography. 


The  names  of  the  letters  according  to  tliis  amend= 
raent  of  ortography,  appeere  in  this  Table,  by  the  which 
ye  may  name  the  letters  in  the  written  Copies  following. 


a 

a 

b 

cee 

kee 
c 

chee 
ch 

d 
"d 

e:  ea 

ee    i 
e' 

e:8e 

ga 

f 

gee 

g 

hee 

i 

k 

1 

yi  , 

f 

g' 

turN  a 
intoo  e'. 

h 

i 

k 

1 

t    ' 

be'twe'n 

m 

ym 

n 

yn 

0 

o:  (^:v 

P_ 

phee 

m 

M 

n 

N 

0 

00 

P 

ph   : 

quee 

r 

er 

f 

fh6e 

t 

thee 

theef 

q 

r 

E 

f 

§ 

t 

th 

th    : 

V 

Oll 

vee 

w§e 

wh6e 

X 

yee 

5ee 

V 

y 

v' 

w 

wh 

X 

t) 

h 

Here  haue  ye,  gentle  Reader,  the  vfe  of  this  anieuded 
ortography,  in  the  Romaine,  Italian,  Chauncerie,  and  Se^ 
cretarie  handes,  by  the  examples  of  which,  any  other 
hande  may  eafily  be  framed  with  this  ortography:  affuring 
you  that  the  fame  hands,  being  written  with  the  pen,  doe 
excell  thefe  printed.  Which  written  hands,  and  the  Court 
band  alfo,  you  may  at  any  time  herafter  fee,  at  the  houfe 
of  the  Printer  of  this  worke,  who  (as  alfo  the  Auethor 
of  this  worke)  defireth  to  be  borne  withall  for  a  time,  if 
any  figure  or  letter  be  not  in  bis  perfectneffe,  for  the 
Charge  is  not  fmall,  that  bringeth  all  thiuges  to  perfectues 
in  fuch  cafes.  Hereafter  (by  the  grace  of  God  and  your 
good  accepting  of  this)  greater  charges  fhall  not  want  to 
the  füll  perfecting  hereof. 
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Tle  lyk  aaidionz  ar  vrecl  fn  ^is  neN?^  amcnirn  ent^ 

Jn^wrytn  täcla^Tnlkepriiit  no-dirn^  waittiK^tut Cölctrf*' 
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:  c^ 


Howtbitz^  J7}//irz.  y/7ta)  ^W/T  sift,  atßnt  sem  po  ^d  Bra^^ 
2^^  7?7äy  sconß^i/{ hy  {ifC ßd/^  tvey  cfv  noj^ir  w,ry  ran4 
yr<^  P?C  ou{vzcforfoüraj::/r^'^nirf^nyn  it^  in  toc  cßa^^ 

[rle  yn-QryiaCsoir^  mqy  fd  exmzecT 


n. 


^.^:^rß:(i:'.^:(t.r;C;5.^:'5'.a:(^.e.ö::(^.^rff.ff:sp.^. 
,^.u.o.c».oo:^.(^.u:^:^:^:X:^:^:(i: 


r-#s4  <-*->  tw 


«-S+->  «-H-»  cHi',' 
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William   Bullokar  to  the  Rsedor. 


A\  in.  niiiTorz,  meii  doo,  be'höld 
the  fhap/,  of  thing/,  not  thser, 
byt  tak.v  from,  f(,)m  l\il)rtanc'  that, 
i^  thaer-yntoo  fet<  ner: 

.So  I,  that  wifh,   my  cas,  fiioi^ild  be'. 
weih(»(l,  of  sech.  a-riht, 
de,^yr  al,  with  mynd,  foo  mark, 
this  niirror,  her  in  fiht. 

A  wo-man  that,  hir  l)uth,  hath  ("pent, 
and  triit-t\il  räc',  (^looth  cräu. 
whfer-of,  God  hath,  ß;e\in  yntoo  hir 
fych  a,v  hir  lyk.  \voul(l  hau. 

And  i,^,  ottN,  be'rfeiied  of 
hir  tender-lyu^d  6n, 
whajr-in  fhe'  ioyd,  in  i)iith-fiil  i)erz, 
for  which.  flie'  mäkth,  ferset  nion. 

And  God,  at-length.  in  eider  l)e'rz, 
(Jlooth  bles,  hir  womb.  with  friit, 
that  fho',  en-ioy,^.  h.i,^  gratius  tritt 
praNt(?d,  throwh  hir,  lonj;  fut, 

She  hop^tl,!,  that,  fho  Chal.  hau  lieip, 
of  neihborz,  fre'nd/  and  kin, 
in-fardR/nf?  al.  g<;|od  lyk.  too  her. 
when  hir,  trau'elz,  be'frin. 

Thowh  ^:if]^l/nii-  kit.  and    wanton  kät, 
(jliio  litl  know,  tho  j)ain. 
that  axcient  matronz,  hau    l"ör-fel|t, 
be'for,  they  doo  attain, 


Mirror  is  a 

fpectacle 

mean. 


Nature  de- 
lighteth  in 
her  like. 

T\'omen 
cheefly  in 
children, 
men  fhould 
in  vertue. 


Hope  hel- 
peth.  but  hfe- 
letli  not. 


Pratlors  and 
wantons  are 
vnexpert. 
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Experience 

hath  iudge- 

ment. 


The  mirrors 
vfe. 


Each-one 

deferues  bis 

hire. 


Man  is  friend 

and  enemie 

to  man. 


All  haue  not 
like  gift. 


God  guideth 
good  will. 

Bettering  is 
no  battering. 


Too  kuow,  what  i^,  the  cark,  aud  cär, 
for  hoAvf/iuld,  and  for  chyld. 
And  matron?y,  too  l)eld  fom  ftey, 
in  bows,  in  graxg',  aud  t'e'id. 

EuN-fo,  fitli  I,  in  föriner  l)e'rz, 
hau'  trau'eld,  witli  good  mynd, 
for  my  contry,  from  tym,  too  tym, 
ag  duty,  dootli  al  bynd : 

My  höp,  in  eider  ije'rz,  at-laft, 
i^  too  rec'eiu'-agein, 
the  fre'ndfy  comfovt,  of  good  mynd^, 
too  qit  part,  of  luy  pain. 

The  baenng  hors,  the  drawnig  ox, 
the  tooilnig  as,  a(fo, 
ar  cherifhed,  for  their  labor: 
why  fhould  not  man  be'  too  <^ 

Sith  man,  for  mauz  fäk,  iorx  ig, 
nön  can,  fo  liu',  alöu, 
that  of  him-felf,  can  fo  prouyd, 
that  he',  hath  ue'd,  of  nön. 

8om  hau'  6u  gift,  fom  au,  other: 
fom  with  the  body  tooyl: 
fom  with  the  mynd  ar  exercy^d: 
and  God,  appoointth,  aech  foyl, 

Too  bring-fgrth,  diu'erf/y,  their  frut/, 
in  baren/t  pläc',  may  grow 
möft-plenty-ful,  of  the  beft  frutj, 
if  God,  wil  hau'  it  fo. 

Xön  fhould  defpy,^,  the  gift]  of  God, 
whser-foeu'er,  he'  it  fyud: 
whoo-fo,  fetth-liht,  by-bettRmg  thiug/, 
fhewetj^,  him-felf  vn-kynd, 

Too  him,  that  taketh  painz  thaer-in, 
l)'  yn-thank-ful,  i^  too  God, 
tiiat  ig,  the  ge'u'or  of  al  gift/, 
and  can.  mäk  aood  of  bad. 
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Bi^it  |()(»  retyrx,  too  minor/,  vc  : 
the  traiiel.  I  am  in, 
may  be'  compared,  tüo  tlie  tym, 
in  which,  wg-meu  be'gin 

Too  conc'eiu'  cliylcl,  and  the  ten  munt^^^ 
be'for.  deliuRanc   cym, 
i;^  lyk  my  cäs,  rekx/n«:::  aech  mnnth 
a  l)er,  withiii   which  l\im, 

Many  a  pincli/ng,  pang  I  liad. 
and  grep,  yntoo  the  reinz, 
which  I  be'wrey^,  too  I\ich,  a^  I, 
thowht.  wo\üd  ag,  that  my  painz. 

I  myft  confes,  fom  fre'ndj  I  toiind, 
that  gaii   me   fom  relef, 
with  comfortabl  fpe'cli,  bat  i)et, 
they  He,^d  not,  al  my  gre'f. 

Xo  gre'f  i,^  grset^r,  too  the  niynd. 
than  when,  the  fcorxing  traiu 
^ooth  g'eft,  and  g'yb,  at  v'ertuz  gift/, 
and  fi^ieh  a,^  doo  tak  pain: 

^^)e,  for  their  giM,>c'-   ^'^'^^  de^eru'  not, 
^00  hau,  fo  good  a  thing: 
theni-lehij  not  äbl,  ^oo  doo  lyk, 
their  niyndj,  not  fo  bend/ng. 

Tf  tjeRZ  fhoi^ld  fal-dowu,  from  myn  yiz, 
it  wser  not,  of  chyld/fh  mynd, 
fitl.i,  naerer  ftep/,  of  thve'  fcor  l)e'rz, 
than  fifty,  my  fe't  fyud: 

Nor  i)<'t,  for  faintnes,  of  corag', 
fitl^,  wil/ng  mynd  me'  lied^, 
twyc',  intoo  loien  foz  cynti-y. 
ynder  the  enfyn  fpred^/, 

Seru'j'ng  twoo  kniht/.  riht-woifliip-fi^, 
both  foldiiorz  of  ronown, 
iiht-fkil-f\il   in.  \vai7y  affairz, 
|0(t  IVtu    in  fehl,  ov  tnwn: 


The  niiiTors 
force. 


Ten  yeeres 
ftudie  and 
Charge. 


The  defolate 
neuer  defti- 
tutc  wholie 
nor  e'  contra. 


Scorning  is  a 
fcourgicg. 


ün-grate- 
fidnes  is 
greeuous. 


Soldior  vn- 
der  Sir  Rieh. 
Wingfeeld 
in  Queene 
Maries  time. 
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ünder  Sir 

Ad.  Poinings 

at  new  Ha- 


Under  cap- 
ten  Turnor 
in  earifon. 


A  ftudent  io 
martiall  af- 
faires. 


Store  is  no 
fore. 


Haukes  and 

hounds  a  de- 

light  in  lei- 

Ture. 


In  huXban- 

dry  not  vn- 

fkilfuU. 


A  ftudent  in 
law. 


Teers,  ftudie 

and  experi- 

ence. 


AVith  whoom  I  v,^d  f\ich  dilig'enc', 
that  they  piitt  triift  in  nie', 
mör  than  in  fem,  of  eider  ije'rz, 
and  hiher  of  degre': 

I  feru'^  alfo,  in  gari^on, 
with  capten  Turnor  toö, 
too  get  know/edg',  in  martial  fset/, 
the  mufter-book/  can  fhew: 

In  al  whicli  tyraz  I  ftudied  tlien, 
l)e  finc'.  a,^  erneftZy, 
the  foldi)orz  art,  aj  Grammar-rul. 
and  coiüd  fay:  now  for  me': 

If  credit  w£er  ge'u'iv  yntoo  me': 
a  tool  in  ftör-hovvs  hydd^ 
may  fern'  a^  wel  35  other  (Joo. 
Avhen  tlier  i§  tym  and  ne'd. 

When  tym  and  lei^ur  gaii'  nie'  laeiV, 
or  fre'nd  clid  it  reqyr, 
I  did  deliht  in  hawk  or  hoiind, 
mör  at  my  fre'nd/  de,5yr. 

Than  al-toogether  for  plse^^tr: 
in  tilag'  had  I  fkil, 
the  l)ong  too  bre'd,  the  öld  too  fe'd, 
with  other  tlüng/  not  il. 

My  mynd  wa^  &ent  in  a(  my  lyf, 
too  wifh  my  contryz  wsbI, 
long  tym  ftudy/ng  the  lawz  of  it, 
that  c'ia'iHy  ^oo  dsel, 

UntiZ  I  [aAv  throwh  colord  riht, 
ggod  confc'ienc'  baer  fma(  fway, 
and  rae^N  ranged  not  in  rank, 
a^  I  had  know??  the  day. 

Thus  dseJmg  with  men  diuers   waiz, 
fe'mg  the  cours  go-wry, 
I  thowht  it  could,  not  b'ii  thowht-of, 
if  fgm  nisen  I  did  try, 


—     3H7     — 


Fol-  l\)Q(\i  la?r.\/ni,':  tliat  the  fmal 
in  1)0 rz,  hut  in  dep-e', 
greeU^r,  miht  \vitii  nior  .x^^  attain, 
the  beft  patl,i-\vay  too  fe': 

Whooz/  ne'd,:;  not  rucli,  nor  corag'  bäs, 
too  ftudy,  a(.  for  gain, 
byt  t<>o  me.vir,  botli  riht  and  wrong, 
a  trancl  wurth  tlieir  pain. 

A  Twin  tliis  volum  i,^,  that  hath 
a  felow  of  mor  fäni, 
whoo  fha(  in  fwadtmg  doth]  ly  ftil. 
yntil  it  tak  hi,^  näm, 

Froni  hir  moft-facred  band/  that  fit-^, 
in  royal  princ/v  fset, 
and  niay  comnia\nKl,   both  hili  and  low, 
tiie  fnial,  the  maen,  and  graet. 

And  that  the  laerxed,  now  Avoi^dd  fhew, 
1  cräu'  among  the  reft, 
h^w  many  alun,  for  hi^  contiy, 
liath  bvowht  the  lyk  too-pas: 

Both  for  the  peiiect  pictürmg, 
of  fpe'cii,  and  Grairimar  toö: 
not  laeu/ng-oyt  öld  letter,  nor 
bring/ng  ne'w  fhäp/  for  mo: 

Xor  alter/ng  the  fenc'  of  word/, 
nor  of  fentenc'  tlie  phräs, 
byt  tliat  aech  volum,  tym  |oo  c^m, 
may  be'  rmkl  a,^  it  wa,^: 

And  Uy  niy  trau'el  E'nglifh  trjd, 
a  perfect  ruled  ti^nig, 
conferabi  in  Granimar-art, 
with  any  mied  long. 

Byt  if  I  er  in  my  conceit, 
or  by  Word/  geu'  offene, 
wryt  me   the  firft.  pardx  the  laft, 
and  with  me   doo  difpenc : 

Palaestra  LH.  22 


The  end  of 
his  trancll 
now. 


Tbis  volume 
a  petie-one 
in  refpect,  &c. 


The  princes 
ftroke  is  of, 
moft  force. 


Set  downe 
who,  &  how. 


A  credit  for 
Englifh. 


Crauing  Con- 
ference and 
pardon. 


Extreame 

paiüs  bring 

forgetfulnes. 


The  mirrors 
ead. 


Error  in  man 

without 

fhame,  brüte 

as  a  beaft  de- 

feruetb 

blame. 

Extreraitie 

trieth  cou- 


Conference, 
yea  with  any. 


Iniuiies 

caufe  war: 

peace  pre- 

fer. 


Conclufion 

with  good 

will,  to  fai'- 

der  good 

ftill. 
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For  a^  in  throwz,  tlie  wo-man-kynd 
i^  tuch^,  in  hard  trau'eJ, 
wlien  lyf  with  deth,  for  maiftH/  fti'iu'5, 
whser-by  fhe'  can  not  tei, 

Whoom  flie'  offeudtb :  euN-fo  my  cäs, 
too  hirz  may  be'  compär«?, 
that  traii'el  in  tbis  weihti  w^rk, 
wbser-in,  if  I  hau'  erd, 

If  lyf  doo  laft,  I  wil  it  mend, 
and  tbink  no  fhäm  at-al, 
|oo  be'  reforMG^  (for  man  may  er) 
elc'  ba3ft-lyk  doo  me'  cal. 

The  foldt)or  in  a  bokl,  be'fe'g'r?, 
with  famin  för-oppreß, 
ij  driu'ivr  with  forc',  too  mäk  big  way, 
n(5t  pyn/ng  lyk  a  bseft. 

Kefu^mg  not  imparlanc'  with 
big  enemy  too  bau', 
ag  big  credit,  and  contryz  wel^h, 
he'  may  with  önor  fäu'. 

A5  war  ig  an  extremity, 
that  wrongf  förc'  dooth  procur: 
l'o  psec'  (with  önor)  ig  prefer<^, 
be'för  war/y  plseg^r. 

5)our  good  acc'eptrmc   of  tbaäg  painz, 
wil  caug  me'  too  fet  band, 
too  perfect/ng  a  Dictionary, 
tbe  third  ftrengtb  of  tbis  band: 

If  any  gyod  man  wil  proc'e'd, 
tbser-in  too  täk  fom  pain, 
and  that  gQgd  luk  wil  ftretch  too  qit, 
tbe  fäm  good  wil  *  agein. 

F  i  n  i  s. 


-s^- 


"W.  Hi,ilIokarz  abbreuia^ton  of  lii^  Gram: 

mar  fnr  englifh  extracted  o\it-of  hi,^  Gram- 

mar  at-lärg',  for  the  fpedi  pärc'mg  of 

e'nglifh  fpe'ch,  aiid  the  sd^ier  Coming 

too  the  know/edg-'  of  Gram; 

mar  for  other  lan= 

gag'e/. 

•Spech  may  be  diii'yd:  j  Nowu,  |  5" 
ei\  intoo  ön  of  th»,^  {  Pronoi^m,  <  '^ 
eiht    part/:    too    uit,  |  Verb,        J    1 


Speech  is  di- 
uided  into 
eight  pai-ts. 


Participl, 

Aduerb, 


So,   that   ther  i,^   no-ön 
Word  fco  be'  yttered  in 


Conii,inction,    }    £.   {  o\^v  fpech,  byt  it  i,^  6n 


Prepofi|ion. 
Interjection, 


of  the  eiht  part/  be'för 
men|ioned. 


The  Nam  of  aiiy  tljing  that  may  be  fe'w,  fe'Ut,  hae'rt^d, 
or  vnderftanded  i^  ealed  a  nown,  a,^,  a  band,  a  h(,iws,  and  yi, 
God,  guodwes,  liseraig,  laerxnig:  and  may  the  Sd^ilyei'  be 
kaoWiV,  from  eu'ery  r^ther  part  of  fpech,  by  f(^im-ön  of 
thse^  artictz,  A,  An,  or  The,  fet^  be'for  f\ich  word,  which 
may  comun/y  be'  v^ed  be'for  any  nown-f\ibftantiu  namgd 
alön  :  but  if  a  fybftantiii  be'ing  in  fentenc  gcju'erx  a 
nown-adiectiu,  the  adioctiu  i;^  commijin/y  kU  be'twe'n  fi^ch 
II.  articl  aiul  ft^ibftantiii,  their  prepofition  be'/ng  commi^n/y 
let^  beför  tiieni  al  (oxcept  fym  tym  for  ine'tRz  fak)  a'^  a 
man  of  an  exc'elent  wit  wa^  caled  ^oo  anfwer  in  tlie 
grset  ha(  be'för  al  tlie  wy^eft  officorz  of  the  c'ity. 

22* 


The  name  of 
a  thing  that 
may  be  feeu, 
feit,  heard,  or 
vnderftand- 
ed is  a  nown, 
&  i^fily  per- 
ceiued  by  A, 
An,  or  the, 
fet  before  it. 
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A  nown-fub- 

ftantiue  is  a 

perfect  word 

by  it-felfe. 

A  nown-ad- 
iectiue  is  not 
vnderftaiid- 
ed  by  it  lelfe, 
without  a 
Subltantiue 
ioined  vnto 
it:  which  Tuli- 
ftantiue  will 
aufwer  to  the 
qeftioa, 
who,  or  what? 
The  fingular 
number  fpea- 
keth  but  of 
one.     The  plu- 
ral  of  mo 
thau  one. 
A,  an,  vfed 
appellatiuely 
in  the  fingu- 
lar uumber 
onlv  except 
&c. 

The,  being 
vfed  demon- 
ftratiuely  or 
lelatiuely  in 
both  numb- 


A  fubftant- 

iue  is  decli- 

ned  with  fiue 

cafes  in  both 

numbers. 

The  fimple 
Word  is  the 
Dominatiue 
cafe  fet  be- 
töre a  verbe, 
whoni  it  go- 
uerneth  in 
number  and 
perfon.     But 
afking,  com- 


A  Ngwa-Siibf tan  tili'  i,^  a  perfect  word  of  it-felf  -without 
any  wovd  too  be'  iooined  with  it :  a^  in  the  word/  f hewjng 
be'for  what  i^  cated  a  nown. 

A  Xown-Adiectiu'  i^  a  word  not  perfect/y  ynder^ 
ftaud^d  exc'ept  a  n9wn-fubftautin  be  iooyned  with  it : 
which  fiibftantiiV  i^  knowis'^  by  the  anfwer  whoo  <^  ov 
what  ^  wäd  ypon  the  adiectiii':  aj.  good,  blak,  hard, 
greu:  whoo  ggod  ^  (iod.  What  blak  <>2  pitch.  AVhat 
hard  ^  wax.     What  gre'n  ^  gras. 

A  Xqwh  i^  either  of  the  fingular  number,  or  of  the 
plural  number. 

The  Singular  iS[\imber  fpöeketh  but  of  ön:  a;^,  a  hows^ 
an  yi,  the  tru^h.  The  Plural  number  fpseketh  of  mo  than 
ön:  a,5,  howfe/,  yiz.  trii^h/.  A,  an.  fem  mg  too  the  fingular. 
The,  feru'mg  too  both  ni^mberz. 

He'r  i^  too  be'  noted,  that,  A,  i^  fom  tym  v,^pd  with 
the  pliu'al  number,  be'mg  iooined  with  an  adiectiu'  f  liewnig 
plural  number:  a^,  a  hunderd  bullok^,  a  tlio^^and  fhep:  or 
with  CoUectiu'/:  a^,  a  dg^N  fpoonz:  a(fo  we'  fay  man}"  am. 
man,  many  a  tym,  for  many  men,  and  many  tymz.  A. 
dooth  fom  tym  fupply  the  maen/ng  of  the  prepofitiouz,  in, 
of,  about,  ypon,  or  on:  and  ig  fom  tym  in  compofition 
with  word^  vged  adn'erbmUy,  fom  tym  g'eriind?'aUy:  The, 
ig  atway  vg^d  demonftratiu/y  or  relatiu7y  :  a,  and  an,  ^r 
vged  appellatiu'Zy. 

A  Xown-Subftantiu'  may  be'  declyned,  or  at  the-lseft 
vged  in  Fyu'  Cafe/:  too  wit,.  The  Nominatiii',  the  Accu= 
fatiu',  the  Gainatiu',  the  V'ocatiu',  and  the  G'enitiu'-pro* 
pE/etary. 

Eu'ery  Simpl  fiibl'tautiii'  without  any  adition  too  the 
firft  näming  thser-of  may  be'  caled  the  Xominatiu'-cäs, 
thowh  it  be'  /pökN  alön  by  it-felf,  which  be'mg  iooln^-d 
with  other  word/  in  fentenc',  gyii'erxeth  a  v'erb  in  number 
and  perfx,  and  ig  commun?y  fet^  be'for  the  v'erb,  or  fyn 
of  big  tenc',  and  anfwer^th  too  the  qeftion,  whoo  <>^  or 
what  CSD  mäd  ypon  the  v'erb  or  big  fyn:  exc'ept  a  qeftion 


I 
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l)e  ixi'ked  l)y  tlic  verl>,  ov  tiiat  the  veil)  be  the  Iniparatiu-  nianamg.  it, 

niOMfl.  ov  tliat.  h\  «»v  tli6i\  cym   be'for  the  verb  ov  liij  fyii,  nionftratiue* 

or  rliat   the   iioiiiiiiatiu-oäs    be    fet/   after   this   wovd   Had,  ly  vled  and 

whivr  if.  i.^  \{n,  bo    vnderftanded :  and  fyni  tym  the  verb  jf  v,iderrtaii- 

ajtrre^tl,!   in   nyniber  and    perlx   with,   ii,   thowh  the  word  <ied,  caul'e 

£1-1.1         .1         ■•  ..1     ..       ..I  c^-  u  -  the  uomina- 

fnlo\v/n^'  the  verb  anlweivty  too  the  qeftion,  whoo  <>^  or  ^j^g  ^q  gQ^g 

IV.  what   "^   a,^.  ir  i',  not  I.  ii  i,^  thu:  ir  i,^  \ve',  ix  i^  not  they,  after  his 

tlie    negatiu,    not,    1)6 /np,"   al-\vay    l'et^    after  the  verb,   ov 

betwen  tlie  verb  and  the  fyn  of   hi,^  tenc'.     In   al   thae^ 

exct.'j)^/(inz   tiie   noniinatiu'-cas   i^    fet^  after  the   verb,   ov 

after  the  fyn  of  hi^  tenc. 

The  Accn[atiu-Cas  dooth  general?y  folow   tlie  vei'b,  Tlie  accu£a- 

partieipl,  prepofition,  ov  gerijind/ai,  and  anfweretl,i  too  the  loweth  a 

(|eftion,  wliooih  ^   ov  what  '^   ;»äd  ypon  the  verb,   par*  verbe,  par- 

ticipl.    pvepofition,    ov    gerundnü:    and    i,^    ({nn   tym   v^ed  pol'ition,^  or 

ablnlut/y,    that    i^.  not    guu  erx^d    of    any   \vovd,    when   it  gerundial. 

I'he\v»;'th,  nie^^iir,  fpäc,  ov  tym.     But  the  fäm  fpe'ch  be'/ng  The  gaina- 

v^^ed    gainatin/y    i,^    caled    the    Gainatiu'-Cäs,    and    be'mg  i-heweth  the 

caied  or  /pokx-yntoo  i,^  fayed   ^oo    be'  the  V'ocatiu-Cäs :  gainor,  or  his 

a,v  How  Jon,  Roberd  geu^tl.i  Richard  a  fhert,  and  Nicolas  foluable  W 

mäk(^tl,i  "William  a  cut.     In  this  fentenc',  Jon  i,^  the  v'ocatin-  to,  or  for. 

cäs:  Roberd  and  Nicolas  be'  the  nominatiu-cäs:  fhert  and  Tlie  yoca- 

tlllP    IS    P3.I- 

o<)t  be    the   accufatiu-cäs:   Richard   and   William    be   the  ^j  q[.  fp^. 

gain«tiu-cAs,  which  inay  be   refolu'ed  intoo  the  accnfatin-  ken  to. 

cas  by  the  pvepoj'itiiin,  Too  or  Fov:  a^,  How  Jon,  Roberd 

geut^-th   a   fiiert   too   Richard,  and   Nicolas   mak^tl,i   a  cot 

f('V  William.    Alfo  it  may  be'  caied  the  gainatiu'-cds  be/ng 

\\e(\   in   lyk    plnäs.  thuwli    in  a  fignification    contrary  too 

V.  -.Min  :  a',.   lie    bväk   me  a  bow,  fpdoil^d  William  a  cot,  and  The  fower 

hyrt  my  father  and  a  hovs.     So,  that  the  fower  cäfff  befuv  i^^  ^1  of  one 

nämed    be    of   ('»n    voic   and    figur.      And   fom    tvm    v,^ed  \'oi<''e  and 

•  1  •       •     .  ..  I      \  -1  1  '  .1  figure. 

neither   gainatiu/y,    nov   contrari/y:    a^.    he   told    me    the 

matter,  and  fhevt'^d  me   hi;^  mynd. 

The  g-enitiu-PropR/etarv  n  fo  caled.  bicay,^  it  get^tlj,  The  genitiue 

.,*  .        ,,,  ,  ".       .         ri.i  1'  1  proprietarie 

^7.  /.  ov  z,  adgd  too  the  nominatui  of  l)otli  n\nnberz:  and  endeth  in 

iian/ng  after  it  an  other  word  pvopR  ov  pertain/ng  too  it,  e/,  /.  or  z. 
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added  to  the   caled  the  PropRzety,   which  may  be'  fet^  be'för  fucli  pro; 

refoluaWe''bv   PR'etary,  if  l)e'  refolu'  this  g'enitin'-propE/etary   witli   the 

of,  his  pro-  prepofition  of:  aj,  the  maifterz  taechmg  throwh  Avy^c^gmz 

fiift'^in  ^hraT  Sy^^  (^  chyldderNZ  lasrnng  thrg^yh  v'ertuz  help,  dooth  qit 

ratber,   the  parentf  charg'e/:   refolu'ed   thus,  The  tseching   of  the 

1/,  than  e]  j^j^ifter    throwh    the    s:vd    of    wy,^rfom,    and    Iserxäig    of 

ons  fake.   chyldderN  throAvh  the  help  of  vertu,  dooth  qit  the  chärg'e/ 

of  the  parent:    and    if  the  propEiety   be'  gouerxed  of  a 

prepofition,   fiich   prepofition   i^  fet^  be'för  fuch  genitiu'- 

propB?etary,  whoo  be'äig  of  the  fingiüar  nuinber  i^  comim^y 

eqiu'oc  with  the  nominatiiV  plural  diftinguifhed  thus,  e/, 

7,  z,  butthe  g'enitiu'-propR?etary  miht  be'  better  diftinguifhed 

in  figur  with  i],  our  v'üic'  not  dif-agre'mg:  e,    and,  i,  in 

thö§  pläc'e/  be'mg  fo  fhort^y  pronoimc'ed. 

There  is  a  The  nominatiu -cäs  be'ing  iooined  with  a  partic  ipl,  and'  vi. 

nominatiue  ,        .  ,     ,  '  i      x  >     i  i 

abfolute  and  gouerxmg  no    verb,    nor  gouerxed   of  a    verb,    may    be 

an  accuTa-   caied  the  Nominatiu'-Cäs-Abfolut :  a^  me^iir,  fpäc',  or  tym 

when  tlieie   ^^^J  ^^   ^S^^  ^^  *^^  accufatiu'-cäs  abfolut/y  alfo :  a^,  they 

is  no  Word  wger  ten  dayz  rydnig  a  hunderd  mylz,  we'  tarv/ne:-ftil  at 

ma^v\e  eo-  London,  and  not  lookmg  ön  foot  without  the  walz.    Such 

uerned.  nominatiu'    abfohlt    may    gou'erx    the    verb,    when    fuch 

partic'ipf  i^  refolu'ed  by  hi,^  v'erb,   hau'mg  be'för  it  ön  of 

thse^  coniimctionz,  when,  vThyl/t,  if,  fo-that,   or  fuch  lyk: 

a^,  they  wser  ten   dayz  rydmg  a  hunderd   mylz.  whyl/lt 

No  ablatiue-   we'  tarved-ftil  at  London,  and  lookt   not  ön  foot  without 
cafe  in  Eng-    ,,  % 

lifh.    "^®  walz. 

The   cäs  caled  Ablatiu'  in  Latin  or  other  langag  i^ 

in  e'nglifh  the  accufatiiV,  thowh  gou'eiNed  of  a  prepofition 

fignifymg  ablatiu'fy. 

The  nomina-  Too   declyn  a  Nown-Subftantiu    remember  the   twoo 

tiue  gaina-  mimberz  and  the  fyu'   cäfe/  be'för  gomg:    too   wit.    that 

tiue,  and  vo-  the  accufatiu',  the  gainatiu',  ^  the  v'ocatiu',  be   lyk  their 

one  figure  &  nominatiu'  in  böth  numberz,  nötäig  the  ad/tionz.  e/,  f,  or 

voice.    The  z,   (rather  i^)  too   fom    the  g'enitiu'-propRtetary    fingular, 

the  aditiü  oi:  ^^^  ^7"  li  ^^  ^i  t^o  forM  the  nominatiu'  plural  accordang 

e^.  7,  or  z,  too  the  letter  endmg  the  nominatiu'  fingular.    That  i^,  too 
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c',  ch,  g,  X,  ,^,  r,  (IV  rii,  ad  v]:  too  1),  c,  k,  d,  f,  g,  h,  p, 
t,  th,  t^i,  v\  or  wh,  ad  /:  too  1,  m,  n,  i-,  v't^wel,  half  v'^wel, 
VII.  or  diphtl,ion^-,  ad  z.  ("haxg'  f,  a(-way  into  v'J.  The  g'enitiu' 
plural  i,^  fonied  of  the  numinatiu'  plural  benig  chaxg'ed 
in  figur:  and  it  Nvser  not  ainis  if  the  g'enitiu'  phiral  wser 
g'eneraUy  forsied  of  the  noininatiu  phiial,  thuwh  oyr  fpe'ch 
fe'ldgni  hatli  ^/,  /,  or  z,  adr'd  too  tlie  fovMor  end/ng  in  e], 
7,  or  z.  be/ng  a  fovMötiu    it-felf:   For  exanipl.  Thi,is: 


vni. 


Singuhir/y. 
Nominatiu, 
Accufatiu', 
Gainatiu,  ^ 
V'ocatiu', 

Phiral/y, 
Noniinatiu. 
Accufatiu', 
Gainatiu ,  ^ 
V'ocatiu', 

SinguhuVy, 
Noniinatiu. 
Accufatiu. 
Gainatiu'.  (^ 
Y  ocatiu', 

Phiral/y, 
Noniinatiu . 


{     rod.     [    (ienitiu',     { 


bäb. 

bak. 

ro( 

ruf. 

]-ag, 

l)äl,7, 
l)ak7, 
rod7, 

gräc', 
niatcii, 
bvidg, 
box, 

grac'e^, 
niateiie/, 


bäb/. 

bak?. 

rod/. 

ruf/. 

ragf. 


>   G'enitiu. 


[  G'enitiu', 


bäb/e/. 
bak/e/. 
rod/^/. 

(  gräc^/. 
niatche/. 
bridg'^/. 
boxe/, 
rö^i^/. 


grac'e/^/. 
niatcii  e/t"/. 
Accufatiu,     j  bvidg'e/,    \  Gen.  ^   bndg'e/6/. 


Gainatiu,  ^ 

V  ocatiu', 

Singuhii7y, 
Noniinatiu. 
Accufatiu, 
Gainatiu .  (^ 

V  ocatiu, 


boxe/, 
rö^e/, 

bi,d. 

i'ani. 

pan. 

l)ar, 

trubl. 


•    (icnitiii. 


boxe/6/. 

roje/^/. 

bylz. 

raniz. 

pan/. 

barz. 

trvblz. 


(fc  inoft  times 
eqiuoc  with 
the  nomina- 
tiue  plural  fi.- 
gured  by  ad- 
itioii  with 
e/,  /,  or  z. 


By  z,  e/, 
or  /.  the 
plural  do  ges: 
tlie  genitiues 

/,  but  for 
dirtinctions 
fakö  it  were 
better  i/. 

The  geuitiue 
plural  in  voice 
feld  taketh 
h],  added 
to  his  former 
ending  in 
e/,  /,  or  z, 
both  thei'e 
being  com- 
mon ly  eqi- 
uoc with 
the  genitiue 
fiugular:  in 
al  which,  e, 
may  be  ta- 
ken-away 
by  the  figiire 
fincope  to 
defalk  a  fil- 
lable  in  vers, 
or  where  the 
former  dotli 
end  in  s,  or  in 
z,  phiral. 
f,  i^  chan- 
ged  into 

Som  plurals 
are  formed 
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by-adding 

n:  and 

fom  are  chaii- 

ged  in  voice 

and  figure, 

&  fom  haue 

one  voice  & 

figur  in  both 

nombers,  for- 

ming  their 

genitiues  ac- 

cording  to 

the  nomina- 

tiue  ending 

letter:  to  wit, 

to  C",  ch,  g', 

X,  5,  f,  or 

fh,  ad  e/. 

To  1,  m,  n,  r, 

Yowel,  half 

vowel,  or 

diphthong 

ad  z.    To  al 

other  ad 

1- 


Plural/y, 

bulz. 

biilze/. 

iSTommatiu', 

raraz, 

ramze/. 

Acciifatiii', 

panz. 

•  Genit. 

panze/. 

Gaiiiatiu',  (^ 

baiz. 

barze/. 

Vocatiu, 

trub(z, 

troblze/. 

SingularZy, 

AvorM, 

Avorjiz. 

Nominatiu. 

barx. 

barxz. 

Acculatiu',     • 

fc'eptR, 

■  Genit.   • 

fceptEZ.    ■ 

Gainatiu',  ^ 

way, 

waiz. 

V'ocatiii', 

ftraw. 

ftrawz. 

Plural?y. 

woniz. 

WQVMZeJ. 

Nominatiu', 

barNZ. 

barxze/. 

AccufatiiV,     • 

fc'eptRZ, 

■  Gen. 

fceptKze/. 

Gainatiu',  ^ 

waiz, 

wRiie]. 

Y'ocatiu', 

ftrawz, 

. 

ftrawzej. 

SiugularZy, 

ftaf,     " 

ftauf. 

Komin  atiu. 

tef. 

laeii/. 

Accufatiu, 

bef.     ■ 

Genitill. 

•     beuf. 

Gainatiu',  ^ 

wyf. 

wyu/. 

Y'ocatiu', 

.  lof. 

l«-"»"?- 

PluraUy, 

ftauf, 

ftau/e/. 

NominatiiV, 

Iseuf, 

Iffiufe/- 

Accufatiiv.     • 

be'uf, 

G'enitiu'. 

•    be'ufe/.     • 

Gainatiu',  ^ 

wyii7, 

wyiife/. 

Y  ocatiii', 

loiif, 

loiife/. 

IX, 


Not  that  in  the  declynäig/  of  thse^  exajiplz  and  gtlier 
word/,  our  v'oic'  dooth  feld  t;„  e/,  aded  too  the  noraiuatiu- 
plural  be'mg  it-felf  fooigd  by,  e/,  /,  or  z,  aded  too  the 
fimpl:  t)et  1  han'  thus  figüred  it  for  diftinct/onz  fäk,  whaer, 
e,  may  atgI  be'  ^eft-out  thaer-in,  and  alfo  in  the  g'enitiu' 
fingular,  the  fimpl  endnig  in  s,  and  fpec'ial/y  too  defalk 
a  fillabl  in  v'ers,  and  then  figüred  tliiis:  f/,  z/;  ag,  Midaff 
ssrzj  length  wag  mor-Avondered-at,  tlian  twenty  bulzf  horNz/ 
fhort>2es,   or  a  hunderd  liorff  serz  cropt   too  their  hed// 
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niip.     For  i)laiiier  l'hew  ivl'olu'ed  thys;  Tlio  leiij^^th  uf  tlie 

ierz  of  Micias  \va;,  niüv  wuiKh'ml-at  tlian  the  fhorbjes  ot 

tlie  liovN/  of  twenty  hylz,  ov  tlie  serz  of  a  luindeid  horfe/ 

crop/  too  tlie  iiäp  of  thoir  hed/. 

X.  Not  allb  that  lum  fyhftantiu/  cliaNg'  v'oic   and  figür 

in  the  nominatiu  phiral:  a,^,  of  man  c^m^tli  men,  of  peny 

eoniti'tl,!    penc :    and    foni-few    hau    ün    v'oic    and  figür   in 

hoth    numheiz:  .1,^,   a   l'hep,   and    twoo    fhep:    pepl,   folk, 

l'wyM.    eattt'l,    fowl.    der,    ar   v^fd    in    both    nymberz,    and 

inoft  coUectiu/  and  mafotiu/.  and  fQm  end/ng  in  x.  or  ,^, 

forM  the  plural  by  ad/ng  n,  a,^,  of  ox,  oxü:  of  ho^,  h6,^e/ 

and  h6,^n,  se^ily  knowA'  too  the  e'nglifh  nation.    The  doi^t- 

f\il  ftraxg'or  may  folow  g'eneial  rnl:    whooz   msenäig  we 

ynderftand,   a^  wel  a^   we'  know  him  a  ftraxg'or  thaer-by. 

in  chaNged  declynatiu/. 

A^-tochnig  Cfenderz   of  a  m^vn,  we   hau  litt  ned  of  ^^j'  jg^^ou.' 

diftinguifh/ng   of   tliem,    in    refpect    of  gyu'erNj'ng    of  an   ftratiuely,  or 

adiectiu   or  participt  whoo  ^r  vn-deciyned:  bi^t  in  refpect  djftincruifh  a 

that  a  fi^ibftantiu  maen^lli  the  mal  or  the  femäl,  or  neither  thing  being 

of   them,  and    f«,»m   tym  masn^tV   both  mal   and  femal.  a(  ^^jg  ^j.  ^gj. 

which  ar  fignifi^^d  by  thse,^  pronownz,  He\  She',  It,  They,  ther  of  tbefe: 
,    p  '     .  .        ,  *,.      ^.     ,       p   '        '  i\.-    ,7       .    ,         fj.   it.  is  fomtime 

\]eü  fom  tym  dem(jnltratiu/y.  fom  tym  relatiuZy:  l)e  myft  y[-pj  demon- 

not  that  tho  ^läl  mor-propR/y  reqyr^th  He':  and  cated  tlie  ftratiuely  be 

Mafculin-G ender.      The   Fenuil    reqyreth    She',   and   caied  ijgfore  fe- 

tlie  Femenin-(i'ender.    And  mseiu'ng  neither  mal  nor  femal  male,  yea 

re(jyr^tl,i,  It,  and  ca(ed  the  Ne\iter-G'ender.     Bi^it  maeii/ng  fo|."  ^bele  or 

XI.  botii  mal  and  femäl  reciyreth  fom  tym  He,  foni  tym  She',  other  demö- 

and  may  be'  caled  the  Df,»bl-G ender.  fym  tym  mäd  manifeft  }„„  ^f  piuräu 

by  the  e.\pref/ng  of  he',  or  fhe,   accord/ng   too   the   l\ib;  number.  and 

ftantiu   fhewed,  or  antec'edent  rehaerc'ed  by  auy  of  them:  fon^foeue^n'" 

it.    be/ng    mor-propRiy   applyed    too   a  thing  not   hau'äig  it,  feruing  to 

Ivf.     It  be'üig  vipd  l)emonfti-atiu/y  i,^   accent^d,   tliiis,  ir,  doubt-full 

be/ng  propR/y  of  the   ne\iter-g'ender  fingular   nymber   (g, 

third  perfx,  l)et  f^m  tym  v,^ed   in   fhew/ng  other  g'ender. 

number.    and  perf.\:  ni,   ii   \\  I.  ii  h  not  thii,  ix  i;  thev,  ^\-  S'"'"S, 

ii  i,^  not  we,  that  nn^ift  doo   it.      Alfo  when   the  g'ender  nominatiue 
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cale  Cet  after  i^  Doiit-ful,   ^  in   fpsek/ng    of   a  fwyn,   a  fowl,   and   fucli 
t  n  p  vpT'l'jp 

lyk,  we'  v^  mör-propK/y,  It,  whoo  fhewäig  the  nominatiu- 

cäs  of  plural  number  and  third  perfN  fett  after  the  verb- 

fubftantin',  may  fuffer  fuch  v'erb  too  be'  vged  in  the  plural 

number:  a^,  ix  be'  liien,  iT  be'  horfe/,  or  ix  be'  fwyn  that 

An  adiectiue  ly  thaer.      An  Adiectiu'  or  a  Parti c'ipl  in    refpect  of  hi,^ 

raay^be  faied  f\ibftantiu'  may  be'  fayed  any  of  thse^  g'enderz,  and  thser- 

to  be  the  for  cated  the  Commun-Gr'ender,  fo  i^  of  cäfe/  and  numberz 

gender.  ^^^  ^^^  adiectiu'  or  partic'ipl,  and  the  fooner  bycauj-of  con= 

ferenc'    with    other   langag'e/    that    declyn    adiectiu'/   and 

partic'ipiz. 


He,  rhe,  it:  & 

who,  which, 

that,  rela- 

tiues  decli- 

ned. 


fhe',      I 
Smg.  {  fhe',    } 


Nom. 

Plur. 
Nom. 


it, 


they, 


Accufat. 
Gainat. 

Accufat. 
Gainat. 


I  him, 
{  lier, 
I  it, 

them, 


) 


XII. 


Vocat. 
(^  G'en. 


lak. 


Sing,  d,  Plur.    j  whoo,       |  [  wliooz, 

in  a(  g'enderz,  {  which,     [  G'enit.     {       or 
Nominatiu',         |  or  that,   J  [  which. 


Accufat. 
G'ainat. 


I  whoom,   I 

{  which,     \  V'ocatiu/  lak. 

[  or  that,  ] 


Who,  which,  Singu. 

what   inter-  ^   pj^^^. 

rogatmes  &  ^ 

indefinits  Nom. 
declined. 


mafculin, 
femenin,  ^      ) 


dub(  g'en. 

Neuter,  (^ 
dout.  e;en. 


I 


) 

\  i 
\  ) 
i  1 


whoo, 

Avhich, 

what, 

which, 
what. 


]    G'en. 


wnooz,  j 
which,  } 
what.     j 


Accufatiu', 
Gainatiu', 


W'hoom,  I  V'ocatiu'7  ^^^  •  exc'ept  ix  be'  in 
which,  [  fuch  phräs :  Whoo  art  thii  ^ 
what,       j    Avhat  be'  ^e'  <>^ 
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Nüt  tliat,  wlioo,  \vliouz,  iuul  whouih  niur-tit/y  lern' 
too  the  fignifv/ng  «tf  niaii-kyiul:  alfo  whooz/  milit  be' 
figüred  for  diftinct/on  (»f  the  plural. 

Other    Adiectiu/    ^r   yn-declyned:    exc'ept    they    be    An  adiectiue 
v^ed  a^  a  fybftantiu.  or  hau  tlieir  fybrtantiu  ynderftanded   -^^^^^  excent 

XIII.  and  not  expveft  with  theni,  and  tlion  f()h3Nv  the  declyn/ng  it  ftand  with- 
of  a  fubftantiu    accord/ng  ti)0  the  end/ng  letter:  a,^  be'for  ^j^g.  ^nd  then 
ig   fhewgd   {00   declyn   a   l\ibl'tantiu  :   a^   in   this   fentenc,  declined  a.s  a 
the  wy^eft/  p^rpog  i^  |;oo  au'oyd  the  eii'Iz  Company,   and 

|oo  folow  the  god/yz  adiiyc. 

Adiectiu/  whooz/  fignification   and  maenmg  niay  be    Adiectiues 
encraecgd  or  diniinifhed  may  forsi  Compar/fon:  and  ther  comparatiue 
be  thre'  degi'e'z  of  Compär/Ion:  too  wit,  The  Pofitia;  the  by,  er:  their 
Compäratiu.  and  the  Superlatiu.  Y)y   eft 

The  Pofitiu  betöiiN^th  the  thing  abfolut/y  withui^it 
exe  es:  too  wit.  not  encraec'ed  nor  diminifhed  in  figiii= 
firation:  a^,  hard.  gentl,  warM.  flow.  The  Compäratiu^ 
fgm-what  exce'd§tl,i  hij  pofitiu  in  fignification,  and  i^ 
for:Med  of  hij  pofitiu'  by  ad/ng.  er:  a,^,  harder,  gentler, 
war.Aier,  flower.  The  Superlatiu  exc'e'dmg  hi^  pofitiu'  in 
the  hiheft  degre.  and  forM^-d  of  hi,^  pofitiu  by  ad/ng  eft: 
a^,  hardeft,  g'cntleft,  wariieft,  floweft. 

A-Few  Adiectiu'7  foiM  Compär/fon  t)y  chaxgmg  voic':   Adiectiues 
a,5,  of  gyod  com^tlji  better  and  beft:   of  11   and  e'ul,   Avgrs  voicein"^ their 
and  worft:  of  litl,  les  and  Iseft:  of  mych,  mör  and  möft:  compaiifous. 
of  many,  com^tl^i  mo:  and  fo  of  few  ^ther.     We'  v^  fym 

XIV.  tym.  the  worfer,   and   the   lef^r.   compäratiu7y :  The   coms   Compara- 
päratiu     be/ng    ni('»r-propR/y    v,^ed   in   compär/ng   of  twoo   tween  two: 
toogether:  The  fuperlatiu  v,^ed  in  compär/ng  of  mo,  thowh   fuperlatiues 
we'  englifh  vj  the  fuperlatiu'  alfo  when   we'  corapär  b\it 

twoo  t^iing/  toogether. 

The  Compärrttiu   i,;  foni    tvm   for.Med   by-fet/n":.  Mor,  '^^"MJaia- 

in    conipo|V|ion    befur    the    pofitiu:    and    the    Superlatiu  by  moie:  the 

lyku7y,^  by-compoynd/ng  it  with,    Möft:  a,^,   of  böld,   mör-  f^peri^J'"^ 

b(51d,  and  moft-buld :   and    fom    tvm    bv   Better  and   Beft     ' 

Com  pari  Ion 

Uäk.v  in  gy(,)d  part)  ov  incra^er-d:  and   bv  Wurs  and  AVorft   by  better  and 
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belt:  wois,   (täk-v  in  il  part)  or  diminifhed,  feU   in   compof?tion  witli 

the  pol'itiiV:  33,  of  laeFxed,  better-lserxed,  and  beft-laBFNed : 

of  äbl,   wors-äbl,   and   worft-äbl.     Thas^,  mor,   and,   möft, 

be'nig-  compoimded   moft/y  witb  participiz  of  the  preter- 

tenc'. 

Adiectiues  An  Adiectiu'  exc'e'däig   in  fignification  abou'  uie^ür, 

their  fignifi-  ^^ithoiit    auy   Compär/l'on   i^    oftx    v^ed   with    thse^    com^ 

cation  com-  pof?'tionz,  too-,  or  ou'er-:  a^,  too-hard,  or  ou'er-hard:  too- 

with  too    8^'6nt(,  or  ou'er-g'entl:  a(fo  we'  fa}',  too-too-hard,  and  ou'er- 

and  ouer.   much-hard:  that  i^,  hard  abou'  nie^ür. 

Two  adiec-  Twoo    Adiectiu'?    com/ng   toogether    in    fentenc',    the 

tiues  in  com-    ^        .  .',.../..  „  ,         rt-      ■  ,^ 

polition  to-   *^^    incrsecaig,    diminillHng,     or    ltrong\v    artirMmg    the 

gether,  and  fignification   of   the  other  may  be   v^ed  in   Compofition : 

pounded  ^'  fiil-böld,  gre'n'oos-fik.      hyktvy;^  an  Adiectiu'  may   be' 

otherwife  coiupounded   fom  tym  Avith   an  Adu'erb   or  adu'erb/al   of  xv. 

or  Word,  fl^^ity   or  other:   a^,    wel-lserxed,  wel-be'-lou'ed,    much-de;^ 


Adiectiues  ^yroos,  v'ery-good,  riht-glad.     And  fom   tym  an  Adiectiu' 

ned  into 
aduerbs. 


turned  into  j^  ^^^^   Adu'erb/al?y  raöft/y  qalitiu'/y,  and  fom    tym   qan 


titiu'^y:  aj,  fpask  foft  I  pray  i}ou:  I  hnV  l)ou  miich. 

Six  figures:  ^^je'   muft  not  that  eu'ery    word   ij   611   of  thse^   Six 

tiue  and  de-  Figiirz:   too  Avit,  a  primitiu',   or  a  deriu'atiu':   a  fingl,   or 

riuatiue:  fin-   a  compofitiu':    a  fimpl,    or  a  declynatiu'.      It  i^   ca(ed    a 

pofitiue:  fim-  pt^i^itiu'  when  it  hath  fignification  and  msenmg  of  it-felf: 

ple,  and  de-   a^,    a  man,    a  ftön,    a  band.    hard.    fat.    Isen:    whoo   hau' 

thse^   Deryu'atiu'7  (with   other:)   too   wit,   manAood,   ftön?, 

Three  gram-  hand/iil,    hardgr,    fatlmg,    Isenj/es,     täk?ng    their    feu'eral 

Deriuatiue  fignificationz   of    thö,^-fäm    primitiu/,    and    hau'nig    ynder 

known  by  (•)  the  firft  letter   of   their  ad?tion,    this    deryu'atiu'-prik  (•) 

compofitiue  ,    ^,  ,    ,  .  ,,'..,  *     .  ,  , 

by  (-)  decli-  ^^^^^  ^^^ßn  caled   periect  deryuatiu/:    biit    bemg   chaxg<?d 

natiue  by  (').  jn   voic.   aj,   of  e'ngland,   e'nglifh:    of  Fraxc',  french:    of 

As-denua-   bröd.  bredth:  of  long,  length:  mav  be'  caled  As-Deryu'atiu'/. 

tlUeS,    or    COn-  '  r^'       „  .  ■      n     '    ■    ,       n       ^  ■■    ■      r,         t    '  ■  {      1 

fan<^uina-   ^r  rather  Lonfang-uinatm'/  Avith  fuch  primitiuy.    It  15  caled 

tiues.  a  Singl,  when  it  i-^  not  compounded    with  any   fillabl   or 

fillablz:   a^  with  yn-,   dis-,   niis-,   too-,   les-,  v'ery-,    eux-, 

-foeu'er,  and  fuch  lyk:  or  that  twoo  word/  be  compounded 

with  this  cöpolVtiu-fti'vk  (-)  and  then  caled  a  Compofitiu  :  xvi. 
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a'^  inan-l<yii<l.  lianl-luMlrd.     Tliis  laTt   axied  a  c'<»n)|inundc(l 

(lerviiatiu. 

The  Nuniinatiu-l'äs  ot  a  ii(,i\vii   ov  pvonuwii.  and   tlic  A  nown-de- 

Infinitiu-mood  of  a  vorb  i,^  caUd  tlie  Simpl  of  I\icli  part  j,^^^  jjj^  „^^g 

cif  fpot'li:    wliicli  be'/ng  declyned  intoo   an  ^ther   v'oic'  i,^  aboue.  the 

caled  a  Declynatiir,  and  bo/njr  a  n^wn  hath  this  declynatiu'-  vnder  the 

ftryk  (')  (Hier  the  firft  letter  of   tlie  ad/tion  ton  lii^  Tinipl,  fi'ft  letter 

or  know.v   by    this.  ],  cak-d  /,  declynatiu.     But  in  en'ery  jjy(.  dedina- 

\  erb,  the  declynatiu -ftryk  i,^  fct/  ynder  the  firft  letter  of  tiue  cLanged 

the  ad/tion.    Antl  if  the  declynatiu   be   chaNg'fd  in  v'oic'  \■^^^  ^^fg  £y|. 

from  hi,^   fimpl,  then  the  declynatiu'-ftryk  i^  fet^  too  the  to  the  firft 

firft  letter  of  fi^ich  v'oic'  chaxg'gd:  a,^  of  ^oo  fe',  I  faw:  of  ^^oi^d  changed. 

man.   liien.     Bi^it  if  the  firft  letter  be'  f\ich  with   top   or 

foot    tliat    it    can    not    bser    fi^ich    declynatiu'-ftryk,    then 

raay    l)e    fet    thar    ftryk    too    the    next    letter    tiiat    may 

beer    thai    fti-yk:    a,5,    of    lows.    lyc':  of   too  ge'ii',  I    gau'. 

So,  that  it  may  we\  be'  fayed,  whaer  th6r  i^  a  deryu'atiu' 

or  declynatiu    by    ad/tion,   ther  i^   alfo,   a   fövMor,   and  a 

FotMatiu. 

X6t  that  fom  ön  word  hath  Diners  fignificationz  or  An  equioc  is 

msennig/,  i)et  al  of  ön  part  of  fpe'ch:   a,^,  a  bil  (for  war)  ^j^ ,  diuers 

a  bil  (of  det)  a  bil  (of  a  bird:)  alfo  Joe  hael  (or  ^oo  mäk  meanings, 

xvn.  whol)   and   ^oo    he'l   (or  t^o   C9u'er  with  clöth/,   (|,c.)  fi^ich  part°ofTp^ech: 

Word   i,^   caled   an   E(|iu'oc:    bijit  if  f\ich   word   of  Diners  but  being  of 

Ma-n/ng^  may  be'  v^ed   in   diu'ers  part/  of  fpe'ch,   or  in  orfpeech'^  ^ 

particular  part/  of  any-6n  part  of  fpe'ch,  it  may  be'  cafed  may  be  cal- 

An  E(|iuocal:    a,v  of  the  word,  B\it.   we   fay  I  fhoott  at  uo^al"  ^''" 

a  byt.  bi,it  I  mift  the  mark,  bycay,^  a  fhe'p  did  bogt  me'.  A  help  to  vn- 

The  firft.  bot.   be/ng   a  uown-fubftantiu  :    the  fecond    l)ut.  uo^y  ""^     ^ 

bemg  a  conii^mction:   the  tl,iird   boot,   be'/ng  a  verb.     A  a  Nowne 

Xown-Si,ibftantiu    may   as^/Vy  be   know.v  by   fetmg,  a,   an,  '^"owen  by: 

äf  sn,  or  triG- 
or  the,  be'for  it.     A  X(,)wn-Adiectiu'   i,^  knowiV  by  a  fyb; 

ftantiii'  jooined  vnt(»o   it,   which   i,^  know.v  by-afk/ng  the 

(|eftion.  whoo  <>.  or  what  '^  For  withoyt  a  f\ibftantiu'  ex- 

pief/  ov  vnderftanded,  the  adiectiu    hath  no  perfect  figni; 

r-      ..  '  rv\  ■  \     ^    c-    2         li  ■    1     r-  1   *i     •  Pronownes 

fica^ion.     Iher  ar  byt  li.x^en   rronownz  bolyd  their  com;   j^^g  rixteen 
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with  their  pof/tiu7:  A  Verb  i^  sd^ih  knowA'  by  hi^  fimp(,  vjed  with 

Ä°\^rbe  i^s  h^d  ^P^  •^^'  pfepofition,  too,  and  mör-ful/y  by-declynmg  it 

knowen  by  with    the    tlire'    perfNZ    in    böth    numberz:    aj,   too    Iqu', 

clined  witli  '^^li^^-of   15    declyned,    I   Iqu',     thu    Igu'eft,    he'    iQu'eth, 

thiee  per-  we'  lou',    t}e'  Ion',    they   Ion',    ^c.      A  Partic'ipl   i§   sd^üj 

uimibeis  knowA^  be'ing  a(-way  deryn'ed  of   a  v'erb,  and  endnig  in, 

A  paiticiple  «ng,   or  in   ed,  d,  t^  w,  or  n,   hau'mg  the  deryu'atin'-prik 

his  deriuation  Yi'if^er  the  ad^tion  too  the  v'erb,  or  ynder  the  firft  letter 

fiom  a  veib  be'/ng  chaxg'ed    in   fighr.      Atfo   be'aig  a  partic'ipl  it  re- 

^"      \s-axe  ^lyreth  a  fubftantiu'  or  antec'edent  a§  an   adiectiu'  4ooth.  xvni 

An  aduerb  An  Adn'erb   ig    knowA'  fi'om  the  foAVR  part/  be'för-gomg, 

luled  oT anv  foi-'-that    it  can   not  be'  in  the   vc'   of  any   of   them,    but 

Word,  nor  ru-  dependetli  on  fom   v'erb,  and   iooineth   foni  fpec'ial   figni= 

A  prepoIUi-  ^ication  too  the  v'erb,  and  i,^  not  mied  of  any  word,  nether 

011  euer  ni-  ruletli    any   word    aj   a  Prepofition   c^ooth  al-^Yay  g9n'erN 

^^fattue^cafe'  ^^^  accufatiu-cäs  otherwyj  fiich  fpe'ch  i^  an  adn'erb.    Thse^ 

A  coniuncti-  böth  be'i'ng  knowiv^  fro  a  Coniunction  whoo  eu'er  iooyneth 

w-^rdTand  ^ord/,  fentenc'e/  or  clause/  of  fentenc'ej  toogether,  ^  be'mg 

fentences.  a  copulatiu'  or  dis-iimctin'  or  any  of  thse^  thre',  than,  but, 

tio1i''is"rrud-  '^ö'^y^'  c^Pf  ^y^  "lood/,  tenc'e/,  ®  cäfe/  a^-wel  a^  fentenc'e/ 

den  and  vn-  and  clau^e^.     An  Interiect/on  i,3   8e,5?7y  knowjv,  for  eu'ery 

fom^dme'of  ^^'o^'^l  o^'  claii^   of  fentenc'   be'äig  fudden^y  /"pökN  with  a 

diuers  words.  füden  paffion  of  the  niynd  vnder  an  yn-perfect  v'oic'  (which 

i^  in  effect  yn-pärc'abl)  i^  caled  an  interiection.     Which 

feu'eral  part^  of  fpe'ch  be'  fom  tym  diftinguifhed  by  figür 

Granimar  ^5    by  thse^    thre'  Grammar-Nöt/  (.)  (-)   (')  and    raiht   be' 

paiers  of  let-  an^pf^    diftinguif hed    by    diuers    paierz    of    letterz,    and 

tors  niay  di-  dubling    of    fom    confonant,    and    the  better   if  a  perfect 

nocy.  Dictionary  ^ser  mäd  accordingZy  for  our  fpe'ch.     For  the 

A  dictionary  fjfft  and  che'f  pooint  in  Grammar  for  E'nglifh  i^  too  know 

mar  mav  ft^v  "^^'^^^t  part  of  fpe'ch  eu'ery  word  in  eu'ery  fentenc'  i^:  and 

our  fpeech  in  thser-in  too  be'  war  of  Eqiu'oc'y,  f9m  tym  perc'eiu'ed  bnlj 

^  ^^foreuen  V  Q^her  word/  in  the  fentenc'.    And  when  diuers  word/ 

feru'  for  ön  maenmg:   a§  too  le'k,  too   phanfy,  |oo  fau'or, 

fuch  may  be'  caled  Co-fignificatiu'/. 


I 


I 
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A  Pront^nvii   i',  a   j)iiit   ot'  fpech  ni\icli-lyk  a  iioun,  ^  Diuers 

v,^ed  in  Sliewnifj;  i>r  Keliaeic/ng.     Th6r  be'  xvi.  Pronownz:  meaninp  cal- 

foo   wit,    I,  thy.  he,   l'he',  it,   this,  thai,   fäm,  felf,  my  or  led  co-figni- 

myn,  thy  or  tliyii,  hi^ij,  hir,  tlieir,  oyr,  X)o\}r:  Too  thse^  may  ^  Proiiown 

be'  aded  whoo,  which,  (and  that  for  which)  relatiu'/  be'fur  fheweth  or 

fhewied  in  a  n(,)\vn,  witli  tlie  declynatiu'/  and  conipofitiu'/  wheiof  theie 

of  thse,^:  a5,  the  folf-IVun,  my-felf,  I-my-felf,  myn-owA'-felf,  be  fixteen. 

I-niyn-owA'-felf,    and    l'o   of  tlie   fecond  perfx,   ^  in    both  Seife  in  com- 

thae;^  perfNZ  the  phiral   be'/ng,  oyr  (^  l)oyr.  iooyned,  witli  fhewmg  the 

fehl/:  tlie  tl,iird  perfx  compoynd/ng  ratherwith  tlie  primitiii  perfon:  but 

of  the  accufatiu'-cäs  than  with  the  deryu'atiu':  aj,  hini-felf,  j-^i^q  fhew- 

«•r  iii^-felf,  (^c.  al   tha\^   compounded   with,  felf,    fhewing  eth  the  pof- 
the   perfx.      B\it,  ow:v,  compounded    with   a   poffefni':   aj, 

myn-ow.v.  fiiew^th  tiie  propu  poffef/on.     When   any  Pro;  A  demon- 

nQAvn   fheweth    a  thing  not  /"pökx-of   be'for  it  i^   caled   a  £jjeweth. 

Denionftratin':  and    rehau'c'/ng   a   thing  /pökx-of   be'for  i,^  A  relatiue 
caled  a  Kelatiu',  and  declyned  a^  folow^th. 

XX.  Singular/v.     M    t    M  Accufatiu.     }   S  }  ^^^  '^^'^l'" 

Nominatiu,     \   I         \   /  (.ainatiu.       \   I  \  thou,  he  The, 

it,  who,  which, 

V'OC.  and  that. 


Xominat.  \  \        Ml   Gain.     U     '"    \  }  lak. 


Singular/y. 

thy, 

Nominatiu,  [ 

l)e,  or 

^  Y'ocatiu', ' 

'      l)Ol.l. 

Plural/y. 

t)e, 

Nominatiu,    | 

or 

d,  Vocatiu',  ' 

Doy. 

Acculat.  j    \   ^^^ 


Gainat. 

Accujat.  I   I 
(ialurtt. 


l)ov. 


l)o\i. 


He,  fiie,  it:  alfo,  whoo,  whicii,  and  that,  relatiu/,  be 
«ieclyned  a,^  be'for  in  a  ngwn. 

AI  thse^,  except,  whoo,  lak  their  genitiu-propR?etary 
fignifigd  by  their  deryu'ed  poffef/u'/:  my  and  myn  deryued 
of  I:  thy  and  thyn  of  thy:  hi;,.  of  he,  and  of  it:  hir  of 
f  he  :  their  of  they :  oyr  of  we':  \)0\}r  of  l)e,  or  l)o\i. 
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Pronouns 
poüfeffiues 

be  vn-decli- 

ned :  except 

the  vfing  of, 

hirs,  theirs, 

onrs,  yours, 

proprieta- 

rilv. 


The  decli- 

ning  of  this 

and  that. 

Seife  &  fame 

vn-declined 

except  feines 

plural,  fhew- 

ing  the  per- 

fons. 


The,  article 

Liefere,  felfe, 

Tarne,  and 

which. 


The  firlt  per- 

fon  fpeaketh 

of  himlelfe. 

The  fecond 

fpokeu  vnto. 

The  third 

fpoken  of. 


An  adiectiue 

is  ruied  by 

his  fubftan- 

tiue. 


A  relatiue  by 

his  ante- 

cedent. 


The  Polfefiu7  be'for  fhewed  be'  vn-declyned,  l)et  mar 
be'  fayed  too  be'  ggu'erNed  in  cäs,  g'ender,  and  n\imber 
by  their  fubftantiu'-propR?etary :  fäu'mg  we'  fay  fom  tym, 
hirz,  tbeirz,  ourz,  l)oiirz,  v^ed  propR/etari/y  without  any 
fubftantiu'  expreft,  alfo  myn  (^  thyn  ly^wy^ :  at  other 
tyraz,  myn,  and  thyn,  ar  \^ed  onlj  be'for  a  fubftantiu' 
be'ginmg  with  a  v'owel:  ^  myn  oft,  thyn  yi:  my,  and 
myn,  önly  vged  in  the  v'ocatiu-cäs. 

Sing.        ^  ^ 


XXI. 


Sing. 
Nom. 
Accu. 
Gain. 
d,  Gen. 


Pkir. 
in  al 


Nom. 


{  this,   }  the  ca=  {  thae/y  }  Accu.      {  thaT,   \ 


k]  be'. 
för. 


Gain. 
d  G'en. 


PluraHy 

in  a(  cäfe/ 

be'for. 


I  thö^,  1  I  V'ocatiu'7  lak  in  a(. 


Seif,  and  fäm,  be'  vn-declyned  v^ed  coramun?y  ^vith 
this  articl,  The,  v^^ed  alfo  fgm  tym  be'for  which,  a  relatiu : 
felf,  hath  pluraUy,  felu'7,  in  compofition  too  fhew  the 
perfNZ  a^  ig  afor-faied. 

A  pronown  hath  Tlire'  PerfNz.  The  firft  Perfx  fpseketh 
of  him-felf:  ag,  I,  we'.  The  Second  ig  /pökK-too:  ag,  thu, 
l)e',  or  l)ou,  and  thser-for  eu'ery  v'ocatiu'-cäs  ig  the  fecond 
perfx.  The  Third  PerfN  ig  /pökN-of:  ag,  he',  fhe',  it,  thev, 
and  thser-for  al  ngwnz  and  pronownz  (be'mg  fubftantiu'/) 
be'  of  the  t^ird  perfx:  exc'ept,  I,  we',  thu,  t)e',  t)ou,  and 
eu'ery  v'ocatiu'-cas.  Adiectiu'/  and  partic'iplz  täk  their 
perfx,  cäs,  g'ender,  and  number,  of  tlieir  fubltantiu'/.  The 
relatiu'7,  whoo,  which,  and  that,  täkäig  tlieir  perfx,  l)e  xxii. 
g'ender  and  number  a(fo,  of  their  antec'edent:  but  ruled 
in  cäs  by  the  v'erb,  or  other  word  in  the  fentenc':  other 
relatiu7  be'mg  ruled  in  cäs  ag  a  ngwn-f^ibftantiu',  orggu'erNed 
of  a  fubftantiu'. 
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A    Verb    i^   a    part   uf    fpecli    declyned    with    niood,   A  verb  is  de- 
,  ,  ,  ,.  '  clined  with 

tenc,  nymber,  and  perlN.  „joo^^  tence, 

It  i^  caled  a  Verb-Actiu    when   it  fignifi^tl,i  ^oo  doo:    number,  and 
a^,  I   Iqu,   I  teech.   and    hatl,i   a   Partie ipl   of   the   Paffiii-   ^^^j.  actiue 
v'oic'  deryuWl  df  it:  a'v  It^uifd.  /aylit:  which  partic'ipl  be'mg  hauing  a 
iooined  with  the  verb-fi^ibftantiii,  ^oo  be,  tiik^tl^  hi^  mood   paffiue:  or 
or  nianer  of  fyffenng,    and   hi^   tenc'  alfo,  of  the   verb-  verb  fub- 
Tijibf tantin ,  antl  hi,^  cäs,  gender,  nymber.  and  perfx,  of  hi5  qj.  „euter. 
ruling  fybftantiu  :    av  I  am  lyued,  be   thi^  l^u'ed:    0-that 
he'   waer  l^^n'ed:    wo\ild-God   we    liad   be>i  lou'^d:    if  they 
hau   be'^  l^u'ed:  when  we  fhal  be  loned,  ^c'.  and  hau  mg 
no  participl-paffiu  ij  caied  a  v  erb-neyter,  whooz  partic'ipial 
i,^  jooyned  witli    the   verb   fybftantiu    in   be'/ng  6n?y:   aj, 
I  be'mg  rynw  too  the    tywn,  my   father  (^läni   hörn.     Mör 
i,^  fayed  of  a  participl  in  the  tytl  thaer  of. 

Too    Hau',  may   be'  caIed    a   V  erb-poffef/u',    and    hi^   To  haue,  a 
compoyrid,  'Too    Hau'-leu'er,  a  v'erb-choicatiu'.     A(  yther  \q  haue"^eu- 
verbj  ar  caled  V'erby-Xeyterz-yn-perfect,  bicay^  they  reqyr  ^h  a  choica- 
xxin.  the  Infinitiu-niood    of    au    yther    verb    ^oo    expres   their 
fignification  or  niaen/ng  pei^fect/y:  and  be  thse,^,  may,  can, 
miht  or  moyht,  coyld,  woyld,  fhoyld,  niyft,  owht,  and  fyra 
tym,  wil:  Thal,  bemg  a  me'r  fyn  of  the  futür-tenc'. 

Th6r  be   Fyu   Mood/.    The  Indicatiu",  the  Iniparatiu',   Fiue  moods. 
the  Optatiu',  the  Sybjynctiu',  and  the  Infinitiu'. 

The  Indicatiu -moud  fhew^th  a  rae.^x  tru  or  fa(s:    a-^,  The  Indica- 
I  lou.    Or-elc   afk^tlj  a  qeftion:  a^.  hju'^ft  thy  <>3  or  afketh. 

The    Imparatin    bid^tl,i   or  commaNd^t^:  aj,   lyu   thy,  The  Impara- 
j^^j^    Y\Q  ti^^  biddeth. 

The  Optatiu,   or  wiflinig  mood,  wifh^tl^  or  de^yr^tl^,  The  Opta- 

and  hati,!  al-way  an  ad u  erb  of  wifhmg  jooyned  be'for  hi^ 

nominatiu-cius:   a,^,   pray-God  T  lyu  :   I-pray-God  thy  Igu': 

(Jod-graNt  he  h,>u.     AUo  thae^,  I  wuyhl,  woyld,  wc»yhl-God, 

woyld-too-God,   0-that,  and    ü-if,   be'  aduerb/    of  wifhmg 

fhe\v/ng  the  optatiu -mood. 

The   Sybjynctiu -mood    hath    euer-möu    a   coniynction   .      ,r^   .  . 
^    '^  '  s^      ?  mnctiue  loi- 

fet<  beför  hi^  noniinatiu-cäs,  and  depend^tlji  ypon  an  yther  neth. 

Palaestra  lAl.  23 
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The  Infini- 

tiue  hath 

neither  num- 

ber,  perfon, 

nor  nomina- 

tiue  cafe,  and 

knowen 

by  to,  &c. 

That,  vnder- 

ftanded,  and 

foiD  time  re- 

foluing  the 

Infinitiue 

mood. 

Tliree  times: 

iiow,  paft,  to 

come. 


Time  paft  di- 

uided  into 

preter,  pre- 

ter-perfect, 

preter- 

plu-perfect. 


AI  preters 

are  commun- 

ly  of  one 

voice:  a 

dout-ful 

jireter,  and 

dout-ful 

future. 


Tliree  coniu- 

gations  or 

declinings 

and  but  one 

of  them  in 

cheefe  vle. 


v'erb  in  the  fäm  fentenc'  ether  going  be'for  or  commg 
after  it:  a^,  the  maifter  wil  be'  angR?,  if  we'  be'  ydl:  when 
we'  v,5  dilig'enc'  we'  laerx. 

The  Infinitiu'  hath  nether  number,  nor  perfN,  nor  xxiv, 
nominatiu'-cäs  be'for  it,  and  i\  knowjv  commim/y  by  this 
fyn  or  prepofition,  too,  which,  too,  i^  not  expref^  many 
tymz  when  ther  cometh  an  accufatiu'-cas  be'twe'n  the  In^ 
finitiu'-mood  and  the  v'erb  be'för-gonig:  ag,  bid  him  CQm 
hither:  with  fom  v'erb^  we'  v§  a  lyk  phräs  in  the  nominatiu'- 
cäs:  a^,  1)011  fay  I  am  ydl:  That,  be'aig  a  Refohi'or  of  the 
firft,  and  ynderftand^d  in  the  laft:  a^,  bid  that  he'  com 
hither:  l)ou  fay  that  I  am  ydl.  Nether  doo  we'  v^,  too, 
after  a  v'erb-neuter-vn-perfect.  exc'ept  after,  owht:  aj,  we' 
owht  too  go  thither. 

Ther  be'  thre'  Tymz  caled  Tenc'e/.  The  tym  that  i^ 
Nqw,  caled  the  Prefent-Tenc':  a^,  I  lou'.  The  tym  Paf^, 
caied  the  Preter-Tenc':  ag,  I  lou'ed.  The  tym  Too  Com 
caied  the  Fiitiir-Tenc':  a^,  I  fhal  or  wil  lou'. 

Tym  Paß  hath  thre  Diiiifionz.  The  firft  caled  the 
Preter-Tenc':  ag,  I  loued,  fom  tym  han'ärg  the  fyn  or 
prepofitiÖ,  did  or  didft  iooinpd  with  the  fimpl:  ag,  I  did 
Iqu  ,  thu  didft  lou'.  The  fecond,  be'/ng  perfectZy  paft  caied 
the  preter-perfect-Tenc',  hau'nig  al-way  the  fyn  or  pre^ 
pofition,  hau',  haft,  or  hath.  fet^  betör  it:  a^,  I  hau'  Jou'ed, 
thu  haft  lou'ed,  he  hath-luu'ed.  The  third  be'/ng  mör  than 
pei"fectZy  paft  hau'/ng  al-way  the  fyn  or  prepofition  had  or  xxv. 
hadft  be'for  it,  and  caled  the  Preter-plu-perfect-Tenc':  a^,  I 
had  iQu'ed,  thu  hadft  lou'ed,  he'  had  lyiied.  Ther  ij  alfo  a 
Dout-ful-preter,  and  a  Dout-ful-Futür-Tenc'  knowjv  by 
fom  adu'erb,  or  wordj  in  the  fentenc'  fhewmg  the  tym 
and   ag   ma}^   appe'r  by  the  declyn/ng  of  v'erb/  folowmg. 

Ther  be'  in  effect  but  thre'  Coniugationz  or  Declyn/ugJ 
of  E'nglifli  v'erb/.  The  firft  i^  of  v'erb/-actiu',  and  v'erb/- 
neuter,  The  fecond  of  the  v'erb-fubftantiu',  The  third  of 
neuterz-vn-perfect.  The  v'erb/,  Too  hau',  and  Too  doo, 
hau'  their  fpec'ial  declynmg/:  a^  appe'reth  folowmg. 
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XXVI. 


Verb/  of  tho  firft  Conjugafion  ^ir 
tlms  declyned. 

Iiidicatiii'-mood  prefent-tenc'  fingiilar. 


1    luu. 

th\i  loii^Ct.  j       Plural, 
iie'  lyu'etl^. 

Or 

Ave 
[    j  l)e,  or  l)o\i      loa. 
'    '  they             ' 

th\is, 

Eft,  and  etli. 
forma- 
tiue endings 
of  the  pre- 
fent  tenfe: 
eth  fometime 
changed  into 

1  do(^ 

we'                . 

h- 

tin,i  ^looft     (      loa. 

i)e,  or  i)oi,i      ^00  lyu 

he'  4ooth     '               ' 

the}' 

Preter-       I  Igu'^d. 
tenc'  fin=    thy  Igu'^dft. 
jrular.         he'  lou'^d. 

Plu. 

we' 

\)e\  or  t)oij  j  I911 

they          ' 

?d. 

Edft,  or  eft, 
formatiue 
ondings  of 
the  preter. 

Or 

thus, 

I  did 

'                               J      i                         i 

i  ''^               ( 

thi,i  4idrt             l(^u. 

j  i)e\ori)ov  [  j  did  l^u. 

he'  4id         '  '             ' 

'  they 

)  f 

Preter-     ,  I   hau       .  we'  11. 

perfect-    |  thy  haft  j  l^u'^dJ  PI.  |Qe',orl)oiji    ' 
tenc'fing.    he   liath  '  '  thev  M    v  • 


Preter- 


I   liad 


plu-pei-f.      thy  liadft     lnu^d.(  PI.    i)e',on)oy  I9U; 
tenc  fin.'    he'  had       '  they         ^d. 

Fut.     .  I  fhal  or  wil  we'  fhal 

tenc'      thy  l'lialt  or  wilt   Pl.jl)e\orl)o\i[  or         lyu. 


The  prefent 
tenfe  is  fom 
time  the 
doutful  fu- 
ture. 


Tho  prefent-tenc  i^  igni  tyui  v^^^d  futiir/y  by  r8e5N 
of  [um  aduerb  or  other  fpe'ch  in  the  fentenc  fhew/ng  a 
tym  foo  com:  a^^  I  rvd  tcn  dayz  hone',  and  my  man 
cynietl^  after  me. 

23* 
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Imparatiu-mood. 
Prefent  and    ,  ,  , 

do\it-ful  Fu?  I I9U'  th\i.  I  Plur.  |  Igii'  l)e',  or  t)OU. 
tur  fingul.  ' 

Let,    a    v'erb-im-perfNöl   ggii'erN/ng   an    accufatiu'-cäs  xxvn. 


Imparatiue 

vfe  of  fecond 

perlon :  let, 

irnpai'atiuely 

gouerning 

tbe  firft  and 

third  perfon.  ^^  ^j^g  f^^j.^^  ^^   third    perfN,    mav    be'    (sijd   too    hau'    an 

Imparatiu'-fignifiration :   a^,  let  me  I9U',  let  hira  Igu,  ^c\ 


I-pray  God, 

pray-God, 

&  God-grant 

vfed  with  the 

prefent,  pre- 

ter.  preter- 

perfect,  and 

futur  tence. 


[  would, 

woul'l,  would- 

Go'l,  woald 

to  God,  0 

tliat.  0-if.  V- 

ft'd  with  the 

preter-plu- 

perfect,  dout- 

fiil  preter  & 

doutful  fu- 

ture. 


Prefent,  ^ 
dout-ful 
futüi"  fingul. 


Optatiu'-niood. 
I-pray-God         I 
pray-God,  or  [    thu 
God  graxt  he' 


Dout- 

I  woiild 

f\il-pre: 

would 

I  Igu'ed. 

ter  and 

would-God 

thu  lou'edft. 

dout- 

would-too-God, 

he'  lou'ed. 

ful  fut. 

or  0-that 

Pre-- 
ter 
tenc'.  ' 

Preter- 
perfect 
tenc. 

Pre=  f 
ter-  I 
plu-  { 
per. 
tenc' 


I-pray-God 
pray-God,  or 
God-graNt 

I 


thu 
he' 


I  lou'ed. 
thu  Igu'edft. 
he'  Igu'ed. 

we'  f  hau' 

l)e',  or  l)oy  I  lou  := 


tliey 


^ed. 


I-would 
would 
would-God 
would-too-God 
0-that  or  0-if. 


we 

l)e',  or  l)ou   lou'. 

thev  ' 


we 

ije',  or  i)ou 

they 

I9U'; 

ed. 


^e',  or  Qoy  [  Igu  ed. 
they  ^ 

^  The  adu'erb/  next 
[  be'for-go/ng  be'* 
'  ing  aded. 

( 


I  had 
■  thu  hadft 
he'  had 


we 
l)e',  or  t)ou 
they 

had   Igu's 
ed. 


Futur-   .  1-pray-God 
perfect  !  pray-God,  or 
tenc'.        God-ffraxt 


we' 

l)e',  or  l)ou 

they 


\hni  her- 
after. 


This    Optatiu'-mood   i^   fgm   tyni  \;^ed  in  the  prefent,  xxviii. 


An  optatiue 

ygfjjg    and    doyt-ful   futür   tenc'e/  in    the  fingular  nuniber  and 


I 
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third  peilx.   witlioyt  aiiy  nf  tlise,^  adiierb/  of  \vifh/ng:  a,^, 

God    fäll   i)<"\i:    (Jod    graxt  tliem   gräc':  tlie   Lord    ke'p  ys 

from  eul:  'f^oiyl  lyk  hr   with  l)oy. 

The  Syl)jynctiu-nH)()d   i^   declyned   a^    the  ludicatiu-  öom  coniun- 
,  1       ,■  ,  •        i.-         1    ,£'      I  •  ctions  folow 

eil ei T-wli8er  haiwng  al-way  a  cüujync^ion   beior  1115  nos  ^jjg  jndjca- 

minatiii-cäs:  exc'ept/ng,  that  after  conjync^ionz,  conditionalz,  t'ue  endings 

except/iij.  ^,  adii'erfatiu'7,  it  i,^  declyutid    eu'ery-wliEer  in   ^^"iyg  ' 

the  voic   of  the  optatiu'-niood:  tliys, 

Sijibi\inctiu-n}ood.  When,  afk- 

II  '      ^  T  1        j  'Dg.  is  a  meer 

^   I   'vi»-  I  ^ve  ^  .  I  lou^d.  aduerbe,  0- 

when  \  thi^  lou'^ft.   |  t)e',  or  l)oi,i  1  Iqu'.   !  thij  Igii'^dj^t.         therwife  a 
(1        1      .  4.1      )  4.U  '  '1.1.1  coniunctioD. 

lie   loii^th.      they  he   l^u^d. 

\ve  ,  ,  ,1  did  ,  ,  I  hau'        1  , 

l)e,()Vi)<'U        ,  thii  didlt  lou.      thu  halt 

they  he  did,  ^c.  he   hath       ^ 

1    had  ,  I  fhal  or  wil 

tliy  hadft     |  l(,ni'^d.     th\i  fhalt  or  wilt  >  I9U. 

he  had,  ^c'.  he   fhal  or  wil 

Not  that,  when,  v^^ed  interrogatiu'/v  or  aufweratiu'Zy,  Conditio- 
,  ,  I    ,     1       X-      '  '  nals,  excep- 

15  mer?y  an  aduerb  ot  tym.  tiues,  and  ad- 

ueifatiues  re- 
Prefent,  ^   j  If,  fo-that,  j  I,  we  j  quiie  the 

doi^t-fy!        j  except,  (.»nleft.       l  thi^i,  ije',ori)oi^  >  h.tii.  voice  in  the 

futür  ten.     i  thowh,  al-thnwh    j  lie,  they  )  thefe  being 


tiue-aduerbs. 


in  the  place 
XXIX  Do\it-fyl  pre-    ^  If,  fo-that,  -^  I  lyii^d.  of  the  opta- 

ter  and  doyt-  {  exc'ept,  gnleft.       ^  thu  lou^dft. 

fyl  futur.  ^  thowh,  althowh     '  he    lyu^d. 

we  ^  ^  Pre=     ^   declyned  35 

1)6,  <tri)o\i|  lou^d,  or  4id  KHi-{ter-      |  the  doyt-f^il 
they         ^  ^enc.   ^  pr.  next  befor. 

Pretei-    ^  If,  lo-that,  / 1,  we  j 

porfect     )  exc'ej)t,  onleft,   l  thi,i,  i)e,  or  l)oi^i  [  ■     ,   . 
tenc.        'thowh,  althowh  Mie,  they  )  ^    v  • 


The  infin- 

itiae  with  bis 

to,  fignes,  & 

endings,  in 

bis  preters. 
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Preter- 
plu-per= 
fect  tenc'. 


If,  lo-that, 
exc'ept,  onleft, 
thowh,  al-thowh 


I  had 


thu  hadft        lQu'§d. 
he'  ]^ad         ' 


we',  t)e\  ov  l)ou,  they  had  iou'ed. 

Fiitür-     .  If,  fo-that,  ,  I,  we'  ,  lou' 

perfect    |  exc'ept,  ouleft,    |  thu,  l)e',  or  t)o\i  |  he'r- 

tenc'.        '  thowh,  al-thowh'  he',  they  '  after. 


This  Perfect-futür 
may  be'  declyned  rU 
fo  with  fhat  or  wil 


accordmg  too 
their  perfNZ. 


Infinitiu'-mood. 


Prefent,  ^  ^ 
dout-ful 
futür-ten,     ^ 


Pre=   ^^  too 


Pre-^ 


too 


\  too  Iqu'.  {  ter-     \  Iqu';    {  ter-     [  hau' 
^  tenc'.  '  ed.      ^  perf.   '  Igu'ed. 


Preter-plu-     i  too  had  j  i  Futür- 
perfect-tenc'.  1  Iou'ed.      i  I  perfect. 


too  Iqu' 
he'r-after. 


A  Partic'ipl  of 
the  prefent-tenc'. 


Igu's 
mg. 


A  partic'ipl  of  ]  Igu 
the  preter-paf.  i  ed. 


A  Partie  ipl  of      Mi      ,•       1,1 
^         .•  ,  hau  mg  lou^d. 

the  preter-actiii .   \  ( 


XXX. 


The  verbe- 

fubftantiue 

declined. 


The  fecond  Coniugation  too  declyn  the 
v'erb-fubftantiu'. 

Indicatiu'-raood. 
Prefent-   ^  I  am.     >  ,  we'  ^ 

tenc'  fin;  -J  thu  art.  [  Plur.  \  t)e\  or  Ijou  [  be'  or  ar. 
^         •  4hey  ' 


gular 


^  he'  1^. 
^  I  w; 


^  l 


we 


1  ( 


Preter-tenc'.  {  thy  wser.  [  ^  t)e',  or  l)oi^  \  |  wser. 
"  he'  waj.    '  '^  they  ^  ^ 
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,   I   hau      .   j  we'  -^ 

Pveter-perf.  l  thy  halt  |  |  l)e', on)o\i  J  hau:  be'9 
'  he    hath  '   ^  they  -' 


^  I   had        ^    ^  we'  X 

Preter-plu-pe.  |  thi^i  hadlt  |    |  i)e',ort)ov>  had:  be'n 
^  he'  had      '    ^  thej^         ^ 

Yn-     j  I  fhal  or  \\  il         ^  we  ,  fhal     ^ 


tur-     {  thy  ("halt  ov  wilt  j  i)e,onjoi^i  ]  ov 
tenc'.  '■  he'  fhal  01  wil      '  thev  ^  wil 


( 


Iniparatiu-mood. 
Prefent  and  ^  ^  .  ^ 

doi^t-fi,il  fu;    [  I  bo    thi^i.  I  '   be   l)e',  or  be'  l)ou 
tür-tenc'e/.     '  ^  '  ' 


XXXI. 


Let,  ggu'erN/ng  the  firft  and  third  perfx. 

Optatiu-mood. 

Prefent.  ^   >  I-pray-God       <  [,       we' 

do\it-f'^il        }  pray-God,  or  <  thy,  l)e',  or  ljo\i  |  be 


futiir-ten. 


God-graNt 


Doi^t-       ^  I-wo\ild 


fyl  pret. 
($,  doyt- 
fi^il  fu= 


wdi^ild 

wo^ld-God 

woi^ld-too-(Jod 


tiir-ten.       ()-that,  or  0-it 


he',    they 

L       Nve" 

thi^i,  i)e ,  or  l)o\i  {  Nveer. 

ho',    they 


1I-pray-(i()(l      (  K       we'  \ 

pray-God,  or  <  th\i,  i)e',  or  l)0\i  >  waer. 
God-graNt       I  he'    they  j 


Preter-    1  1-pray-God      j  I,       we' 

perfect     >  pray-God.  ori  thy.  i)e,  or  l)oi,i  Miau':  be'i?. 

teuc.        1  God-graNt       I  he,    they  I 


>  hau' : 


360 


Preter- 
plu-per-    , 
fect-tenc' 


I-would  I 

woiild  I  I,      we' 

would-God        {  thu,  i)e',ort)ou  1  had:  be'u. 
woiild-too-God      lie.  they 
{  0-that,  or  0-if  ' 

Fii=     ^    I-pray-God      ^l,     wc'  ^ 

tür-     [  pray-God,  or  { thu,  l)e,,  or  t)oii  [  be'  he'r-after. 

perf.    '    God-graxt        ^  he ,  they  ^ 

Svibiunctiu'-mood. 

The  Subiiinctiu'-raood  i§  declyned  lyk  the  Indicatiu' 
and  the  Optatiu',  y^ing  it  accord/ng  too  the  coniunctionz 
iooined  with  it,  aj  be'för  i^  f hewed  in  the  firft  coniugation. 


Infinitiu'-mood 
Prefent,  (^  ^  i     .      \ 

dout-fiü        [  too  be.  {  ^^^^''    ' 
fiitiir.  ^  ^ 


ter. 


) 


f  Fxe-  ^  too 
too  be  n.  •{  ter-    ^  hau' 
^  perf.  ^  be'n. 


preter-      ^ 

pluper;     J  tioo  had  ben. 

fect-tenc'.  ^ 


Fu. 


tür-     \  too  be'  he'r-after. 
perf. 


} 


Partic'ipl  of  the 
pvefent-tenc'. 


be'/ne. 


partic'ipl 
preter 


hau'äig- 
he'n. 


XXXII. 


Neuters-vn- 

perfect  vn- 

declined,  ex- 

cept,  eft,  ad- 

ed  in  the  fe- 

cond  perron 

ßngul. 


The  third  Coniugation  i§  the  declj'nnig  of 
v'erb7-neuterz-yn-perfect. 

V  erb^-Neuterz-yn-perfect  ar  yn-declyned  fäu'/ng  they 
hau,  §ft.,  aded  for  their  fecond  perfx  fingular  in  the 
prefent  and  dout-ful-futür-tenc' :  exc'epting,  miift.  In 
which  twoo  tenc'e/  ön/y,  May,  and  Can,  of  böth  nuniberz 
be'  v^gd.  But,  Miht,  or  mouht,  Corild,  Would,  Should, 
Muft,  and  Owht,  niay  be'  v^ed  in  a(  mood/,  and  böth 
numberz,  taking  their  tenc'  and    tyni   of  their  Infinitiu- 
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XXX 


fignifiratiu  witliuyt  tlic  lyn  ov  prepoCifion,  Tun:  Hau  aiid 
iii-  Had,  l)e'/ng  I)äi7y  thair-ynto  jooinal  in  tliei;*  du  tenc'e/: 
Byt,  owlit,  recivi^tl.!,  t:oo,  after  it  euery-wlia?r:  a^,  I  can 
Iqu':  tli\i  inihtft  lou^d,  he'  coijild  hau'  h,tu^d:  wo  woyld 
had  l^u^d:  i)e  fhoi^ild  lyu  he'r-after:  they  mi^ft  lyu  :  they 
<»\vht  fou  Ion.  Mi'jf  i^  fayed  in  niy  Grammar  at-lärg' 
ti^ich/ng;  the  e(|iuV)cy  in  Wil.  Wilt,  and  AVo\ild,  fym  tym  Equiuocy  in 
rhew/ng  wil/ng;ies,  fyni  tyin  a  conima\md;/?ent,  fym  tym  ^'^l.  J''t.  and 
a  wifhmg  maen^t  by  theni.  Tho  adu'erb  of  wifh/ng  (woi^ild) 
i^  knowA-  by   hau'/ng  no  nominatiu-cäs. 


Indicatiu -niood  prefent  and  doyt-fyl 
futiir-tenc'. 


I  niay.  can,  wil.  ,  we'  may. 

thu  niaift,  canft,  wilt.  |  l)e',  or  l)o\i  |   can. 
he   niay,  can,  wil.         '  they  wil. 


Indicatiu -prefent  and  do\it-ful  futür. 
I  niilit,  coyld,  woyld,  fho\ild,  mi^ft 

tlu^i  I  mihtft,  coijildft,  woyldft,  fho\ildft  muft  |  lou',  ^c. 
he'  miiit,  coyld,  woyld,  fhoyld,  nuirt 

preter.  ,  luued.  ,    Futiir-  ,  , 

preter-peit.       hau  l^u^d.  J   perfect  [ 
preter-plu-p.  '  had  Jgu'^d.   ^    tenc. 

Tiie   Optatiu    and   Sybjynctiu-mood    be'   of   lyk   v'oic' 
aj  be'för  eu'eiy-whaer:    their  adu'erbmlz  and   conj^mc^ion 
be'/ng  jooined  with-al. 
XXXIV.  In  lyk  nianer  i^,  Owht,  declyned  by  ad/ng,  Too,  too 

hi,^  Infinitiu-fignifiratiu  :  a,^,  I  owht  too  l^u',  |oo  lou'^d, 
^00  l.iaii  hiu^d,  foo  liad  ioutnl,  tno  juu  he'r-after:  non  of 
thee,^  liau/n;:'  tlie  Tmpiiratiu-niood.  nor  tho  Infinitiu'.  nov 
participl. 
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The  declynnig/  of  the  verb/,   Too  Doo:  and 

Too  Hau',  proper^y  caied  a  v'erb 

poffefüi'. 

Indicatiu'-mood  prefent-tenc'. 
I  doo.  ,  "we"  pre-       I  did. 

thu  doo[t.    I  l)e',  or  Ijou      doo.    |  ter-     |  thu  didft. 
he'  dooth.     '  they  ^  '  ten.        he'  did. 

we'  ^  ^  the  gther  tec'e/   ar  declyned  in  a( 

^e',  or  ^oy  ^  did.  ^  mood/  aj   the  firft  coniug.   notmg 
they  ^  ^  doonn,  too  be'  in  a(  hi^  other  pretRx. 


Indicatiu'-mood  prefent-tenc'. 

And  fo  fgrth,  hau'mg 

I  hau. 

we'             , 

had,  in  al  hig  preterz 

thu  haft 

l^e',  or  1)011 1  hau'.   ■ 

and  declyned  a^  the 

he'  hath. 

they          ' 

firft  coniugation  e= 
u'ery-whser. 

Som  change  ]Sl6t  that  fom  v'erb/  chaNg'  v'oic'  in  al  preter-tenc'e/ : 

Dieters  fom   Hi   \oo-iG%   I  fowht,   1  hau'   fowht,   I  had  fowht :  /bwht : 
in  the  preter  too  hau'  fowht,  hau'äig-A)wht :  and  fom  chaxg'  v'oic'  but  in 
tiue  onlv.   ^^®  ^^^'^^  preter   of    the  Indicatiu'-mood   önZy :  a^,  of  ^oo 
fe',  I  faw:  I  hau'  fe'n,  I  had  fe'n,  fe'?i,  too  hau'  fe'n,  hau'mg- 
fe'n.     Of  which  a  fiiler  gathermg-toogether  fha(  be'  her-  xxxv. 
af ter  mäd :  be'mg  in  ae^z"  vc'  alredy  for  eu'ery  natiu'-e'nglifh 
perfx  too  be'  yttered  in  fpe'ch  and  v^ed  in  figür. 
Compound-  Too  Hau',  be'mg  Compounded  with,  leu'er,  b^t  better 

ed  verbs  compounded  with,  rather:  a^,  too  hau'-leu'er,  propR/y  cated 
uery-where  a  v'erb-choic'atiu',  i^    declyned  a,^   hi^   fingl  in   a(    mood/ 
^f"^.  ^^^\  ^'"'   ^^^  tenc'e/.    For  al  compounded  v'erb/  folow  the  declyning 
leuer  a  of  their  fingt  whether  the   compofition   be'  fet^  be'för  or 
choica-   ^f^Q^,  |-^jpj-^  ßj^p.{  v'erb. 
tiue.  '  ° 

Hau',   and,  Had,   fet^    after  a  v'erb-neuter-yn-perfect. 

Haue  and   ^j^j  ffouerNme;  an  accufatiu'-cäs,  hath  fom    tym  a  fpec'ial 
had,  equi-  ^^  '^  '  \  ■       i 

uocals,  note  fignification  or  msenmg  without  any  poffef/on:  a^  in  thsB^ 
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l»lir;'il'('/:    I   caii    hau    l)nii   haH.v:   w  (,'    coyld    liau    liim    com:  tbeir  Tignifi- 
they  nioylit  hau   yo\ir  t'atlier  l)rer  i)(>y,  bicay,^   l)(»u    woijilcl 
hau    had  nie'  p:on  with  l)(ti,j. 

Don,  4<^<^f^-  (f,  (jooth,  leru/ng  too  the  pvefent-tenc'.  Signes  of 

Did,  and  didft,   feru'/iic:  too  the  preter-tenc.  tences  and 

'  '^  '  verbs-neu- 

Hau.  hal't,  (j    hath,  foru/ng  too  the  pveter-perfect.  ters-vn-per- 

Had,  (T   hadft.  feru  nig  too  the  preter-plu-perf.  [?^*  *^p  f^'" 

SliaU  fhalt.  wil,  (j   wilt,  feru/ng  too  the  tut.  tenc'.  without  ex- 

preffing  tlieir 

Thae,^  (5,  at  v  erb^-nei^iterz-yn-perfect  ^r  fyni  tym  \;^ed  fignificatiue 

\vitho\it    expvef/ng    their  v'erb    with  them:   a,?;,   h(iAv,  400 

l)o\i  tl.iink  c>o  a^   i)(,y    t]oo.     I   hau'  IserN^d  a^   t)oi^   Jjau', 

XXXVI  thowh  1  can  not  fing-  a,^  l)o\i  can,  ^  wil  doo  a,^  mi,ich  a5 

euer  l)o\i  couUl. 

The  commyneft  foiM/ng  of  preter-tence/  i^  by  ad^■ng•,  Preters  for- 

§d,  too  the  iimpl,  or,  d,  by  fyncope:  biit  if  l)e'  laen'-o^it,  "jj*^j^^  !^ 

e,  after,  c',  ch,  f,  k,  f,  p,  ph,  x,  t,  or  fh,  the  d,  i,^  chaxged  fimple:  t,  for 

iutoo  t:  a,^,  of  ^oo  brac',  brac'^d,  (^  brac'^:  of  ^oo  ftretch,  ^'/^"rj^'. 

ftretch^d,  or  rtrech|.      If  the   ftraNg'or  ad,   ^d,   too  eu'ery  c'    cli,  t  k.  1", 

preter,  we    vnderftand  hi,^  niaen/ng  a,^  wel,  a,^  we   ynder^  p,  ph,  x,  t 

ftand  him  a  ftraxgor  by  it  in  fyni  wordj.  or  fh. 

Me'-tl,iink,  of  the  prefent-tene :  and  nie-tliowht  vi  the  Me-think,  & 

preter-tenc',  ar  Ini-PerfNalz  vndeclvned.  not  ffou'erNed  nor  P^-thought, 

•^  '  '  "  "»  luiperlonals. 

gQu'erx/ng   any   cäs:    bijt,  Let,    v^ed    imparatiu'/y   or  per;  Let,  impara- 

miffiu/y  gouerN/ng  an   accu(atiu'-cäs,    and  common/}'  an  *^'"pl?  ^''.  P'^''"" 

Infinitiu-niood    with-al.    fe'ni^tl,!  ^00   hau'  a  nomin atiu'- cäs  fed. 

of  tlie  fecond  pcrfx  vnderftanded:  ix  fkileth,  ii  l)ehoou'eth,  Impe'fonals 

^  '  '  *   '  leeming  yet 

and  fych  lyk,  be    ot  the  fingular  nyinber  and  tl,iird  perfx,  none. 

fenitng    |oo   be'  ggu'erNed   ot    an   Infinitiu-mood,  fentenc' 

or  cla\i,^   of  a  fentenc'  folow/ng :   a,^,  me-tl^ink   it  i,^   wel, 

jet  it  aUni,  and  |et  nie   go,  for  it   fkil^tl,i  not  whether  of 

vs  hau'  it,  fe/ng  it  behoou'^tlj  ys  böth  ^00  hjok  too  it. 

A  Partic'ipl  \\   a  part  of  fpe'ch   deryu'ed   of  a  v'erb,  A  participlo 

,.  1        •     -^    ^  1    »i     i  ■      f       -f     i-  I  deriued  of  a 

trom  whoom   it    takt/th  hi^    fignifiration   or  msen/ng:  and  ygrbe. 

xxxvii.  be'/nff    of  the  Prelent-tenc    oiKh'th    in,    ins:,   adgd    too    the  >ng,  »dded  to 

finipl  of  the  v'erb:  a,^,  of  ^00  h,>u',  h,tu  /ng:  of  foo  tsech,  tsech/ng:  formetli  the 
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participle  of  and   may  be'  vjed   abfolutZ}'  without  auy    fijbftantiu'    g'e- 

®  ^tence    i'und«al/y  iooined  möft/y  in  compofition  after  a  prepofition: 

Gerundial  aj,  in-lgu'mg  good«es,   and  by-taech?lng-  the  fära,  v'ertii  i^ 

Veibals  encrsöc'^-d.     The   läm  v'oic'  i,^   atfo   a  nown-v'erbal,  ether 

in,  ing,  or,  ggu'erNmg  a  v'erb,  adiectiii',  or  lelatiu',  or  1,3  gou'erNed  in 

cäs.  hau'mg  oftx  tymz  ön   of  the    artictz,   a,  an,   or  the, 

fet^  be'för  it  (or  miht  be)   in  the  fentenc'.     Ther  ij  atfo 

an  other  nown-v'erbal  in  or,  fignifväig  the  dooor:  and  an 

gther  in  er,  fignifymg  an   inftruwent  whser-Avith  a  thing 

ig  doown:  aj,  I  hyred  a  tryor  for  the  try/ng  of  my  cörN, 

biit  he'  lakt  a  trjer. 

Participle-  A  Partic'ipl  of  tlie  Preter-tenc'-paffiu'  hath  a(-way  a 

preter  en-  p^ffin'   or    fuffen'ng  fignification    forsied   of  the   fimpt  of 

0,  ed,  d,  t,  n,  or  the  v'erb,  by  adiug  thser-yntoo  ed.  d,  72,  xV,  or  /.  and  be'mg 

N.  vfed  chaNged  from  the  figiir  of  hi,^  fimpl  hath  the  deryii'atiu- 

'with'^being^:   V^^^  vnder  the  firft  letter,  täking  big  mood  (^c'.  ag  ig  be'; 

but  actiuely  för-fayed  in  a  v'erb-actin',  and  foriied  or  figiired  thiis:  of 

ded'^with'   1^0  lon',  lou'ed,  or  louVZ:  of  too  fe',  fe'n:  of  too  know,  knowiv^: 

hauing.  of  too    taech,    fauht.     Which    v'oic'   beVng  deryu'ed  of    a 

v'erb-neuter   i^   vged  with    be'ing,    and  not  paffiu'/y,   and 

may  be'  ca(ed  a  partic'ipial :  böth  which  be'mg  Compounded  xxxvnr. 

after,  han'mg,  hau'  ön/y  an  actiu'  or  dooäig  fignification: 

aj,  I  hau'mg-lon'ed   the'  fo   much,    and   hau'äig  ^aiiht  the' 

And  being  fo  long,  think  il  of  the'  hau'/ng-gon  from  nie'  withont  Iseu'. 

wh^Th^  And  be'nig  eqiu'ocal  atfo  with  the  fimpl   of  hij   v'erb,  ig 

verb  of  pre-  diftinguifhed  in  figiir,  thiis:  I  put,   I  putt,  I  hau'  put^,  I 

diWn^ufnf  d   ^^^  P*^*''  ^^^  ^^^^  matter  ig  piit<  intoo  our  band/,   which 

thus:  I  put:  dubimg  of  a   confonant  I   hau   hither-too   vged   öuly  for 

preter,  I  putt:   ^^^is  diltinguifhäig  of  the  preterz  fi'om   the  fimpl  of   the 
parücip.  putt.  o  >  D  r  c  1 

Confonant  v'erb,  or  for  the  fhortNmg  of  a  v'pwel,  which  ig  of  long 
doubled  for  ^^j^  ^^  ^^^  fimpt  or  prefent-tenc'.  and  of  fhort  tvm  in  the 

eqiuocv.  and      ''  r  r      .  .  ^ 

time  of  vo-  preterz:  ag,  of  too  hse'r,  cgmeth  hse'rdd,  in  the  preterz  of 

weis.   j.jjg  v'erb,  and  hse'rdd  in.  the  preter  of  the  partic'ipl,  whoo 

^r   al   of   ön   v'oic'  (exc'ept   fgm    tym   the   firft  preter  ig 

chaNg'ed  in  v'oic'  from  big  fimpt,  ag   ig  fhewed   be'för  in 

a  v'erb)    the    forMatiu'-participl/    ar    fonvied    by    ad/tion 
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accord/ng  too   tlie   lettcr  cnd/ng   tlio   fimpl    (»f    the   verb, 

niov-t\il/y   liandlcd   in  tlie  (iranimar  at   lärg. 

Tlio  VC    of  a  paiticipl   inort/y  tou  fhortjies   of  fpocli,   Participles 

which   may   hv    iiu'.i-ainnW    H..r..lii(>d   hx   the  verb  and  tlie   [ffoluahle  by 

relatiu   Tliat,  ti.iiN(/l)l    intou  which,  a,^,   a   iQiimg   man,   ov  and  the  paf- 

a  man  that  htueth:  a  man   loued    of   al   men,    or  a  man  ^'"?  '"^^  ^" 
^     '   '  '  actme  veibe, 

XXIX.  that    i-\    iQued    of  al  ihen :   and    thowh,   l^>uVd,   remain    a  and  e  contra. 
partic'ipl  in  hüth  phräl'e/  ijet  it  may   be   refoln'ed   by  hi^ 
verb-actiu:  a,^,  a  man  that  al  ihen  lou':  and  by  fuch  re^ 
folu/ng:,  and  tlie  lielp/  beföv  fhewed  i)e   may  *,^?7y  know 
a  partic'ipl  fi-om  any  gther  part  of  fpe'ch,  thowh  eqiii'ocal  Participles 
with  other  word7.     Participlz  of  prefent  ar  compäred  bv  fo™'"g 

^  '  r  r      5  c  r  v     compari- 

ei\  or  eft,  b\it  the  preterz  by  mor,   and  möft,  better,   and  fons. 
beft,  W9rs,  and  wgrft.  beför  fhewed  in  a  nown. 

An   Adu'erb  i,^  a  part  of  fpe'cli  iooin(?d  witli  a  verb   An  Aduerbe 
ov    participl   ^oo    deelar  their  fignifiration    mor-expvef^y   f  'oined 

tO    a   VGrDG 

by  fi^ich  aduerb:  35,  cym  hither  if  th(,i  wilt  go-fort^,   fgm   or  participle, 

tym  with  an  adiectiu  :  ax,  thiis  bröd:  ff,,  fom  tym  iooined   ^"'^  fome  to 
•'  •  01       >>  \^     i        j       ,  a„  adiectiue 

with  an  other  aduerb:  a^,  h<jw  foon,  a^  fpe'd//y,  i)et  both  or  other  ad- 

thae-^  depend/ng  ypon  fgm  verb  or  partic'ipl  al-way  of  an  "^^^'  gouer- 

actiu,   paffiu,   or  be'?ng  fignifiration,    which  l)e'  fhal  the   word,  yet  bis 

se^/if-r  know   too   be'  an  adu'erb,   bv   afk/ng  the   qeftion,  ^^ependant 

''  ^  "...        aniwering  to 

what,  Ypon  it,  whaer-yntoo  a  verb,   participl   or  adjectiu,  the  qeftioD, 

anfwer^t^  fingl  or  in  fentenc'.  b\it  if  a  fijibftantiu'  anfwer  ^'^^*^- 

too   the  qeftion,  be    fuR   that  it   i5  a  prepofition,  for  an 

adu'erb   gou'erN^tlj   not  any  cäs,  nor   i^  gguerNed   of  any 

word.    Tiie  negatiu   not,  i,^  commi^n/y  fet^  after  the  v'erb 

ov   hi",    lyn   of  tenc,   and    beför  a   participl.     Moft   Qther 

XI,.  aduerb/  ^ir  v.^fd  indiffercnt/y  befov  ov  after  verb/:  excopt/ng 

that,   afk/ng   and    wifh/ng   iir   v,^«l   6n/y    befijv   the  verb, 

hi^    fyn,    i)e    befor  hi,^    nominatiu'-cas  too.     So  that  the 

v'oic'     of    a     i)repo(*ition,     not     ggu'erN/ng    any     cäs     i^   Prepofition 

cliaxg'ed    intou    an    aduerb.     Tlie  Verb/    compofition    fc;  jg  ^^  aduerb. 

parated    by,   not,    ov    an   accu(atiu'-cas,    hatli   this    not  «: 

R^,  he'  left  not  *  of  ^00  be  erneft,  the  other  left-of  long- 
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ago.     Their    fignificationz   appe'r  by  tlie  tytlz  folownig, 
be'ginmg  firft  with  tym. 

Tym :  a^,  nyw  ;  of-lat:  her-after:  whyl/t:  not-l}et :  neu'er: 
then  :  not-at-al :  at-laft :  oft :  fe'ld  :  henc'-fQrth :  by- 
and-by  :  long-a-go  :  foon  :  finc' :  and  vvhea,  an  intern 
rogatiu',  other-wy^  v^ed  coniiinctiu7y  lyk  whyl/l: 
a^,  tooday  :  toomorow  :  tooniht :  afoon :  may  be'  täkjv 
fubrtantiu7yk :  a^  Avel  a^  adu'erb/aUy. 

Pläc  :  a^,  he'r :  tlia^r :  whser :  hither  :  thither :  whither : 
henc' :  tlienc  :  wlienc  :  yp  :  down  :  a-bröd  :  bak  : 
forth  :  of  :  a-way. 

Order:  a-;,  niör-ou'er:  farder :  farder-mor:  final/y :  at-laft: 
after^yard  :  tliser-after. 

Afking:   ag,   hgw   «>-    why  css    whser-for  «^  whser-too  <>^ 

Affini/ng,   or  graNting :   a,^,   for-footh :   l)e :   l)e-for-foothi : 

mary  :  ije-niary  :  pes  :  l)es-mary  :  fueriy  :  v'eri/y  :  be't,  xli. 

Not,  is  fet  af-  for-be'-it. 

ter  a  verbe,   Denynig :   ov  t'orbidmg :   ag,  not:   no  :    no-for-footh :   no- 

participle:  maiT. 

other  nega-  Tsejnig-on  :  ai,  on :  on-ou :  go-too,  too't,  fov-too  it,  rather 
tiues,  and  the         o     o  "        ,  m  5  i  i 

left  (except  interiectionz 

wlfhin?'  X-  ^i^l^^^^'  •   ^h^   I-pray-God  :   pray-Uod  :  God-graNt :  would  : 
ced  before  I-would  :  woiild-God  :    would-too-God  :    0-that :    0-if. 

^  the  verbe   Get/ng-toogether :    a^,    toogether:   with-al :  too:   and,  a(fo, 
natiue  cafe)  vged  laft  in  fentenc'. 

""iJe^tnow  ^^^^'''^--  ^ä,  a-funder:  a-part :  a-fyd :  of: 

there.   Chew^ing :  a^,  rather:  l)e-ratlier:  t)e-biit-rather. 

A   thing  not  ended  :  a^,   fcärc' :   fcärc'/y :   fcant :    fcantfy : 

nih  :  al-moft:  not-i)et: 
Shewmg  :  aj.  16. 
ChaNC' :  a^,  perhaps  :  per-chaxc' :  per-adu'entür  :  niay-chaNC, 

for  it  may  chaNC". 
Lykwes  :  aj,  fo  :  thiis :  a5  :  eu'x-ag  :  lyk-a^. 
Qualitiues  Qality :    a^,    wel :    wy^/y :    fti'ong/y :   raöft^y-fonied    of  an 
wife.  or  are  adiectiu    or  participl,   and  fora  tym  of  a  fubftantiu' 
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all'o  bv-ading,  /v.  aj,  näm/y:  man/v  :  ov  ad/ng,  a,  in   adiectiues, 

',....         ,    'r,  J-'    i.-    ,       '         u    '  1  1  cotnpounded 

comp(>l?tion    befor   an  adiectiu  :  a^.  a-brod  :  a-long:    ^ith  a  or  v- 

or   by,    w'\s  f  liewnig   lykwes :   a,^,  Hartwig  :  tablit;!^ :   fed  aduiM- 
longit'i^:  flatM7i,v-  brödimj :  vthemn^.     And  möft  ad;  nerally  anf** 

XLii.  jectiu?  \;\ed  adu'erbml/y.     And  g'eneral/y  a(  adii'erb?  fwering  to 

how  ^ 
anl'wenng  too  the  qeftion,  how  '>^  fom  tym  fhewtng 

lyk?jes. 

(^antitv:  ax,  vnuwli:  altoogether:  a^-mycli:  not-awbit:  niycli:   As  quanti- 
*..*',.  r        ■  i.         i.1  c-  1  tiues  ani'wer 

litl:    and    »,itber   anhvermg    too    the    qeition,    liow   to  how  much. 

niyeh  '^ 
Cal/ng:  a^^.  ho:  how. 
Conipär/ng  thing/  toogether:  a5,  aj-wel:  a,^-wel-a^:  and  9ther 

conipoynded  witli,  a,^.  thowh  the  lat^-r,  a^.  Nvaer  fingl? 

v/^fi'd  ov  b\it  vndeiftanded.     For  in  conipar/ng  thing/ 

toogether,  aj,  i,^  twyc'  in  the  phvas. 
Th6r  niay  be'  f^m   adu'erb/  pertain/ng  too   yther  tytl/  of  One  aduerbe 

fignifitation:  a,^,  öniy  :'  for  exclud/ng  or  fhi^tmg-o\it.   „gj-g  ßguifi. 

And  fnm  pertain  too  diu'ers  tytiz  betör  mentioned,  cations. 

knowjyr  by  their  diu'ers  fignifirationz. 

Diu'ers   fianifirationz    forM/ng    compär/fon.      Adu'erbJ    of  Aduerbs  for- 
',  /  ,'.         .        ,        ,.,  ',    ...  ,,.^,      ,         miug  compa- 

qality    enchng   in,   /y,   tom   compar/'lon    molt/y    by-  ,.jfQ,, 

admg,  er,  and  eft.    The  reft  by  the  compofition  mör. 

and  möft:  a^^,  of  wy-^^y,  \vy,^/ier,  wy^/ieft:   of  hartwig, 

m6r-hartiri,v    uK'tft-hartt^jij :     of    a-bröd,    ni6r-a-bröd, 

inrilt-a-brod. 

The,   ij    fyni   tVni   v^ed    heföx    aduerb/    and    adu'erbzalz  The,  befoie 
,  ^,         '         .      -•  1    r         1   i.-        j         .  p         aduerbs  of 

of  the   coniparotiu    and    luperhitiu    degre :    l)e   lym   comparatiue 

xLin.  tym  hau'tng,  of,  or  among  partatiu/y:  a,5,  the  better  or  fuperla- 

,1         ^1  -       .  Ml,.  L    1.  u   ,     •  tiue  degree. 

t)e   doo,  the  mor  men  wil   Igu   l)o^.    bijt  her-in  i)e 

4id  the  yn-wy,^?ieft  of  theni  al. 

A,^,   vji^ed  compar/ngZy  i^  repe'ted  agein:  a-\,  he   i^  a,^   As,  repeated. 

gg^d    a^    t)o\i,    and    liu'^th   a^   wel  a,^  \)o\i.     B\ü  fhew?ng  coniunctiuly. 

lykwes  i,^  \-t^ed  ahm  con|ynctiu7y:  a,^,  I  doo  a,^  lie'  dooth.   As,  after  fo, 

And    fgni    tym    v^ed   after   the    adu'erb.    So,    or    adioctiu, 

Sjjch:  a,^,  doo  it  fo,  a,^  prai^  may  cgm  thaer-of.     AlTo.  he 

i^  fl,ich  a  man,  a,^  1  neu'er  faw. 
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So-as,  con-  So-a5    in  compofjtion   ij   a    coniijinction   conditional : 

fo-'that.  '^(V  I  ^^^  doo  it,  fo-a^  they  be'  content,  rather  fo-that. 

Aduerbs  of  Adu'erb/  of  Pläc'  be'ginmg  with,  h,  th,  wh,  be'/ng  in 

ing  withf  h    Compof/tion  Avith  a  prepofition,  hau'  commun/y  pläc',  tyni, 

th,  wh,  com-  caug,  occafion,  mater,  thing,  clau^,  or  fentenc,  ynderftanded 

refolued  bv    ^J  ^^^^   compofrtion,   wliich    may   be'  refolii'ed    by,    this, 

this,  that,  that,  which,  or  what,  hau'nig  fuch  prepofition   fet/  be'for 

w'hat.  them,  and  ön    of  the   figuificatiu'  nisenj'ng  (be'for  ynder* 

ftanded)  ngw   exprefed.      The   be'gimng  with,  h,  relbhi'ed 

by  this:  th,  by  that:  wh,  by  which,  or  by  what:  a^,  from- 

henc':  froni-thenC :   from-whenc' :   that  i^,  from  this   pläc', 

from  that  pläc',  from  the  which  pläc,  from  whal  pläc'  cv:: 

Hither-too,   thither-too:  that  i5,  too  this  pläc'  or  tyni,  too  xliv. 

that  pläc'  or  tym:  alfo,  whser-yuto,   or  whser-for    hau'  l)e' 

fayed  this  "^  thaT  iy.  yntoo  what  end  or   purpo^,   or  for 

what  cau5  hau'  t)e'  fayed  this  cs^  fuch  compottion  with  for. 

be'ginmg  wdth,  th,  or  wh,  (not  interrogatiu'/y)  i^  a  coniunc- 

tion  vjed  fom  tym  illatiu'fy,  fgm  tym  cau^al/y.     But   thse^ 

cömpoßtionz  ar  too  be'  hand(<;d  mor-at-lärg'  in  a  Dictionary. 

One  voice  So,  the  v'oic'  of  an  adu'erb  iooyn/ng  Avord/,   clau5e7, 

aduerbe  fom  ^^  fentenc'e/  toogether,  i^  a  Coniunction:    but  gou'erNmg 

time  a  con-  any  cäs  i^  a  prepofition.    And  thaej  be'  the  t^re'  fpec'ial 

time  a  prepo-  pooint/  too   be'  noted,  how  too  know  thse^  thre'  part/  of 

fition,  and  fpe'ch  a-funder,  thowh  euery  v'oic'  of  thse^  thre'  part/  ot 

funder  by  fp^'ch  be'  not  exprefed   in  the   exairplz  ge'u'jv  for  them. 

their  vfes.  i^^öt  farder,  that  fgm   fignificationz  exprefgd    in   fom 

gages  differ  langag',  or  langag'ej,  by  ön  or  by  diu'ers  partj  of  fpe'ch,  ar 

in  vfing  fom  in  an  other  langag'  exprefed  by  an  other  part  or  part7  of 

other  partd    .     ,  ,     '  ,  Vi        ^\   r    '  .  •        •      .1 

of  fpeech  for  fpech:   t)et  al   may  i)eld   pertect  lenc   or  maenmg  in  the 

one  mea-   langag'  fo  vigd. 
ning. 

A  coniuncti-  A  Conii^nction  i§  a  part  of  fpe'ch  that  iooineth  word?. 

on  lometh.  fentenc'e/,  or  clauje^  of  feutenc'e/  toogether,  whooz  diffenng 
fignificationz  appe'r  by  their  tyttz  folowmg. 

Copulatiu'7  affirMatiu'/y:  a^,  and:  alfo:  and-alfo :  sek  :  xlv. 
and-aek :    for-alfo :    alfo,     brjth,    i^    fgm    tym    v;^ed    in    the 
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be'ginnig  befor  an  affiiMatiu-copiiJatiu'  ad-jooinnig  a^,  toö, 
i^  v^pfl  in  en(lfn^^ 

Copiilatiii/  negatiu7y:  a,^,  nur:  nethor:  m>r-t)et: 

Dif^iinctiu'/:  a,^,  or:  etiler:  oi-elc. 

Difcretiu/:  a,\,  byt. 

Cay^^alz  and  illatiu^:  a,v  bicay,^  :  fe/ng:  fitli :  finc' :  that 
demonftratiu'Zy :  for-bica\i,?; :  feVng-that:  fitl,i-that: 
finc'-that :  for-thaf :  for,  for-why,  thaer-for,  aud  whser- 
for,  me'r  illatiu'/,  and  \^ed  ad-iooinmg/y :  the  reft, 
l\m\  tyni  v^ed  prae-jooinmg?y,  that  i^^,  in  the  be'ginmg, 
cay,V'l/y,  Tom  tym  adiooin/ng/y,  that  i,^,  in  tho  midi, 
illatiii/y. 

Conditionalz:  a,^,  if:  if-that :  biit-if:  ynleft :  elc  :  or-elc  : 
fo-that:  indifferent/y  v;^ed,  exc'ept,  elc:  or-elc,  vj«d 
alfo  difiynctiuVy. 

Exc'eptiu/:  a^,  exc'ept:  except/ng:  bi^it:  fäu  :  fäu/ng: 
be'fyd :  al  thae,^  hau  fyni  tyni.  that,  annexed  too 
theni,  ^  v,^ed  indifferent/y.  a^.  exc'ept  that  I  fe'  it, 
I  wij  not  fpaek  it :  a(fo  I  would  not  fai^d  it,  b\it 
that  I  faw  it. 

Interrogatiii'/  and  dubitatiu'/:  a-^,  whether:  whether-or-uo 

fyni  tym  leparäted.  a,^,  I  know  not  whether  i)e'  wil 

xLvi.  hau   it  or  no :  fgm  tym,  or  not.     Thae^   hau'mg  at- 

way    a   difjynctiu'  ad-jooin/ng    them.    and   I(jm   tym 

with  no,  or  not :  a,^  afor-f  howed. 

AiUierlatiu'J:  a,^,  thowh  :  a(-tho\vii :  liow-bcit:  al-beit:  not- 
witiiffand/ng :  al  thae;^  hau'/ng  f(,ini  tyni,  that,  annexed, 
and   lum  tym,  i)et.  or.   gther   adu'erfatiu'  ad-iooined. 

Redditiu'7  too  the  fäm :  a^,  \)et :  for-al-that :  neu'ertheles : 
and-i)Pt :  l)et-for-al-that :  i)et-neu'ertlieles  :  i)et-not- 
withltand/ng.  i)et,  be'/ng  coninunii^ft  redditiu',  ether 
fingli  or  in  compof<^ion.  Ich!  pree-iooin/ng,  byt  ad- 
jooinnig. 

Kiectiu7:  a,^,  than:  a,^.  dybled  :  a;,  i,^  fhewKl  in  an  adu'erb : 
or-elc',  ((}m  tym  vjed  diminitiu'/y.    And,  ether,  v^ed 
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with  a  difiiKictiu',  a^,  böth,  i^  v^ed  be'för  a  copulatia'. 
Aud,  at-laeft :  at-the-laeft:  coraun^j  prse-iooined  be'för 
if:  or  ad-iooined  alter  an  adu'erfatiiV. 
A  v'erb  attend/ng  on  a  coui\mctiou  miift  of  nec'effity 
hau   an  otlier  verb  be'för  or  after  it  in  tlie  fäm  lentenc' 
or  claii^  of  fentenc'. 
Copulatiues,  Coniunctionz,  Copulatia'/,    difiunctiu'/,    electiu'J,    and 

electiues  ex-  ^^»"^  exc'eptiu'/,  and  adu'erb/  of  lykwes  v^ed  coniunctiu7y, 
ceptiues,  and  ar  ad-iooined  comunZy  be'twe'n  word/,  fentenc'e/,  and 
likenes   cou-  ^^^'^d^/i  ^^^  gou'erN  lyk  mood,  tenc',  and  cäs:  exc'ept  the  xlvii. 

ple  like  läter  tenc'  hau'  an  expreß  lyn,  or  other  fpe'ch  contrary 
&  cafe  ex-  ^^^  ^^®  förnier  tenc':  aj;,  I  rsed  and  wryt  eu'ery  day,  but 
cept,  &c.  play  not,  nor  fiep  without  Iseu':  aüo,  I  hau'  found  a  top, 
a  book,  fyu'  arrowz,  and  a  pure'  ful  of  counterz,  but  thu 
fha(t  not  hau'  theni.  This  laft,  biit,  i^  a  difcretiu'.  Böth, 
v^ed  förmölt,  aud  toö,  v^ed  hyndmöft  copulatiu'Zy,  may 
be'  täkjv  for  adu'erb/  of  gatheraig  toogether:  a§,  ether,  fo 
dif-iunctiu'fy  vged,  may  be'  faied  an  adu'erb  of  che'vv^^ing. 


Prepofitiuely  A.  Prepofition  i^  a  part  of  fpe'ch   propR?y   y^ed  pre:= 

oPioi'P  fln   3.0— 

eufatiue  oafe  po(itiii'Zy,    that   i^,   gou'eiNnig  an   accufatiu'-cäs  fet^  next 

l'et  after  tlie  after  it  (exc'ept  fom  tym  in  v'ers  it  i^  fet^  after  hi^  cäf^<al 

Pöltpoütiue-  "^^ord)    aj,   I   go   too   the   church:    and   i,^   fom    tym   poft- 

ly  luhng  that,  pofitiu'/y    v^ed,    that    i^,    when   it  gou'erNeth    the    relatiu', 

ing  be'foie  ^^^^^5   ^'^   which,   commg  be'för  a  v'erb,  Avhooz  gou'erN?ng 

ConipQfi-  prepofition   i§  fet^  after   fuch   v'erb:   a^,   this   i,^   the   man 

this  (-).  ^^'hoom  we'  fpäk  of,  or   of  whoom  we'  fpäk,   and  ij  fom 

Appofitiuely  tym  vjed  in  compop'tion  after  a  v'erb,  but  be'/ng  feu'ercd 

ally  with  this  ^^'^^^   the  v'erb  by  the  adu'erb,  not,  or  by  an   accufatiu'- 

(♦)  as  other  cäs,  may  be'  fayed  too  be'  fet^  in  appofition  adu'erb?aUy, 

feueied.  ^^^   ^hen   han'/ng  this  not  *  be'för  it,   a^   other   adu'erb/ 

Polt  pofitiue-  fo  feu'eredi  biit  bemg  \ud  fo  in  po(t-pofition,  and  feu'er«! 

with  this  (fi.  H  be'för-fayed.  may  hau'  this  not  [,  and  faied  too  be'  fet/  xLvm. 

in  poft-pofition   feu'ered:    a^,   bring-in   the   manz   mal,   or 

bring  the  raanz  mal  *  in,  for  it  i^  the  mal  which  I  browht 
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thc  niMiiey  [  in.  So  that  a  prepofitioii  niay  be'  faied  ^oo 
he  leW,  fom  tyni  prop<i('itiu/y.  fyni  tym  poft-pofitiu7y,  fom 
tym  comp()(VriiiYy,  fom  tym  apporitiii7y,  and  fom  tym  polt- 
pofitiii/y  leiiored:  whicli  fiift  poft-pofition  i,^  fom  tym 
v,^fd  in  comp(»(7^ion  witli  tlie  \  erb,  and  thon  the  relatiu'  a  verb  com- 
i^Querx^d  of  the  Verb,  für  verb7  compoiuuUd  in  eng-lifli  pounded  go- 
1  <     ..  ..        r-      ,  u,      .        •  "«»"neth  cafe 

p,)uerN  nu  ythcr  cas  tlian   yther  üngl   verb/,   tliat  i,^,  an   as  fingle 

aecufatiu -cas.      A    Prepofition    ii    of    diu'ers    v'oic'e/,    ax   ^'^'■''• 
.•  ,         ,  ,  t    «  .  d  ,.    .    '   ,        ,        .     PrepofiH- 

lolowpty  next,  al-way  gyuerxMig  an  accujatm-eas,  otherwi^   on  aduerbi- 

ir  i^  an  aduerb,  a^  i,^  befor  faied  in  an  aduerb.  *^'y  fogle. 

Up  :    dgwn  :    too  :    intoo  :    yntoo  :    vp-too  :    dgwn-too  :   Their  proper 

at:  beför:  ageinft:  witli :  without:  within :  about :  aloner:     o"'^',*^f/', 

abrod  :  al-abrud  :  toward  :  of :  oyt-of :  in  :  bicay^-of :  benaeth,  exampled 

ot  beiow  :  after:  nih,  nih-too :  nih-vntoo,  or  ne'r:  be'hynd  :   |^eerafter  if 

^  •'  God  lend 

betwen:  among:  ou'er:  ynder:  on,  ov  ypon:  be'fyd:  by:   life  and  lei- 

throwli.  Ol  tl,ioru\\h  :  thvowli-uut:  for:  amidft:  bel^und:  abyii':     "'®- 

yntil:  ynder:  fro,  orfrom:  and  fym  tym  twooar  conipo^nded, 

a,^,  from-ü^t:  from-among:  from-amidft:  from-abyu  :  fi"um- 

XLix.  ynder:  from-ypon:  from-befor:  from-bei)ond:  ou'er-ageinft, 

^c.  haumg  commi^mZy  in  fi^ich  compof/tion  a  fignifi^ation 

of  b<')tli   finglz.     Bijt   bemg  [ett  in   compoiVtion   beför  a 

verb.   (jlooth    fom   tym  io;^  iii,^  propR  fignification:  a^,   ^oo 

ui^it-ryd,  fignify/ng  ^oo  ryd  fafter:  ^oo  ouer-cym,  msenmg 

Joo  niaifter,  ^oo  conqer,  ^oo  excel:  ti^ich/ng:  conc'ernmg: 

a^-ti^cli/ng:  a/^-conc'ernJng:  a;^-for,  ptepofi^ionz  a(fo. 

Certein  prepofitionz  forsi  a  compärrttiu'  and  fuperlatiu'  Compari- 

degre',  a,^  folovv^tl^.  which  compan(bnz  ^r  n^wn^  adjectiu/  t'?™ 

fnm   tym   adu'erbml/y   wjt^ed.  are  adiec- 

tiues  or  ad- 
Of,  yp:  yper,  yper-müft,  and  yp-möft.  uerbials. 

Of,  dywn :  dywner,  downer-moft,  and   dywn-muft. 

Of,  in :  iner,  iner-moft,  and  in-moft. 

Of,  befor:  förmer,  formoft. 

Of,  be'nffith :   nsether.  nsether-nit'tft. 

Of,  behynd:  iiynder,  hynder-möft,  and  liyndm<3ft. 

Of,  be'l)ond  :  i)onder^r,  l)onderm6ft,  (|,  i)ondm6ft. 
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Of,  ynder :  yndermoft. 
Of,  nser :  n serer,  next. 
Of,  nih :  niher,  next. 

Toward  de-  Toward,  ij  fom  tym  diu'yd^^d   by  hi^    cäiusd  word,  o, 

uided  by  ms   j^g'/^g  chaNg'gd  too,  00 :  a,^,  we'  cäm  too  LQiidou  war6^  or  i- 

0,  turned  in-  toward   London   the   monday,   and   rod    too   Oxford    «<;ard 

to,  00.   Qj.   toward   Oxford   the   fäm   day.      And   fom    prepofitionz 

Ward  vfed   hau',  ?t;ard,  in  deryu'atiou  after  theni:  a^,  in?(;ard,  out«/;ard, 

to  forme  de-   of^rard,  and  ar  adiectiu'/  fom  tym  vjed  adu'erb?aUy,  and 

iqm  tym  forsiing  an  adu'erb   of  qalitv    by  adnig,  Ij:    aj, 

in-?(-ard/y,  foiith-e<;ard/y,  thowh   we'    pronounc'    fowther/y. 

Soutli  and  other  pooint/  of  the  compas  fornwng  deryu'atiu' 

with  ft;ard  ar  vged  fo  \ykwiy.    that  i^,  toward   the   pooint 

fo  forsi/ng   deryu'ation.     A(fo,   we'  fny  liöme^ard,  msenmg 

toward  hörn. 

Prepofition  Prepofitionz  ar  fom  tym  compoimded  be'for  a  fubftantiii' 

compoun-  ^^^^    j-^^^^.  ^^^^^  an  adu'erb:  aj,  I  wil  mäk  an  in-fet^  thaer- 
ded  betöre  a  '      '  "' 

fubftantiue,   on   too  profit  my   of-fpring  he'r-after.     And   be'ing  com^ 

and  ^■^'^^^■^"  pounded  after  a   v'erb    doo    commun/y    ke'p    their   propR 

And  after  a  fignification,  but  compoundfid  be'for  a  A'erb,  doo  oftN  Ije'ld 

verb  keepeth   ^.^^  ^^^  v'erb  fom  other  fignifir;ation,   not  propR  too  fuch 

his  iignmca-  '        '  "  '       '  \      ^ 

tion,  but  be-  prepofition.     But  tuch/ng  the   fignificationz  of  fingt  pre^ 

fore  a  verbe  pofitionz,  (|,  their  compoIVtionz  be'for  v'erb/,  they  ar  too 
fignification   be' handted  at-lärg' in  aDictionary:  our  other  compoßtionz 
of  both.   ^QQ  communZy  täk  fignification  of  both  thing/  compounded, 
a^  by  rul  i^  or  may  be'  ex-plained  he'r-after. 

Nqw  we'  hau'  handled  a  prepofition  in  hi^  diu'ifionz,  li- 

prepofitiu'A',  poft-pofitiu'Zy,  compof/tiu'/y,  appofitiu'/y,  and 

Compofiti-  poft-pofitiu/y    feu'ered,    or    v^ed    fingt    adu'erb/alfy.      The 

"^rfi^i^ns^of  co^iipovod^^^g?    of   fubftantiu'/,    and    the   appofitionz    vjßd 

fubftantiues  with    fubftantiu'/,    and    with    v'erb/,    fhat    be'  mör-plainty 

^^^fed^afteT  ^^^^P^^^   i^  ^^^^  pläc'^ng  of  word/  in  fentenc'  caled  con; 

ftRuction    after  the    handl/ng    of   an    Interiection,    which 

foloweth. 
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An   InterjcL'tiun   i,^  a  pait  of  fpeeli    that  l)et6kN^th  a    An  Interiec- 
ludden  paffion  of  tlie  mvnd:  the  ficrnifiration  or  masnine:  ^'^"^  '.''  *  ^^'^' 
•  »f    which    fpe'ch    nivft    be'    ynderftand^d    by   the    g'eftiir,  fect  l'peech. 
coi^itenanc',  ov  pafl'ion  of  tho  fpaelcov,  and  fyni  tym  with 
regard  of  tlie  perfx   /"pükx-too,  or  of  the   tl,iing  /pukN-of: 
a^  i,^  fhewed  l)y  tho  tytlz  folow/ng,  or  fych  lyk. 

Sduow  :  aj.   ahis  :   how. 
Faer  :  a,^,  oh  :  Ü-Lord. 
Wuii(h?r :  a^,  \vhoi,ih  :  gtuRl-Lord. 
Dif(hiiii :  a,^,  waw. 
81ii^in/ng:  a,^,  heiic  :  away :  fy. 
Prai,v/ng:  a,^,  oh:  exc'elent. 
Scorx/ng:  a,^,  0-hräii. 
Lanient/ng:  a,^,  oh,  ho,  lio. 
kJ  ^f  {  t'ry/ng-out:  a,^,  0-goyd-L6rd. 

CyiT/ng:  a^,  wo,  wo:  what-a-mifehef  <=^ 

La\ihmg:  a,^,  ah.  nah   ha. 

CaU'ng:  a^,  iiow:   whoop:   ho\v-fir-a. 

Silenc:  a^.  psec :   h\ifh:  tft. 

Thretx/ng:  a^,  wel  wel:  go  too  go  too. 

Stop/ng:  a^,  hu:  phtiowh. 

ForcVng:  a,^,  gep;  on:  hop:  het.  aa-horfNZ. 

Fray/ng:  a;;,  huh:  CliMwh. 

And  l'o   of  al   other   v'oice/   yn-perfect/y  yttere^d,  l)et  Sentence  in- 
lignify/ng  foni  fydden  paffion  of  the  niynd,  in  wliat  maner  tenectiuely 
foeu'er   the   ftini   he   ytteral:   a,^   O-abominähl    act :    away 
with  hini :  nii.x/  in  fentonc   thus: 


be'  of 


Fy-fy-for-fhäni,  wljat  world  i^  this  -^^ 
Oygd-Ijord.  what  fhal  we'  Hiy  <^ 

Wo,  wo,  too  them :  alas  the  whyl 
ahis  and   wol  away. 

Soeu'er,    hau'/ng    no    fignifira^ion    of   it   felf,    hyt    by   Soeuer  iufi- 

compof/tion   after  an  other  word,  fijinifietli  infinit/y,   and   n't^ly^o"ie 
^    '  *  '  '      I-        Y    .  j  tipjg  feueied 

a^    it   ^2ei'  witlioiit   ^'.\oept/on:  and    i,^   fym   tyni   feu'cred   fVom  his 
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compofi-  froni  lii^  compof/tioii  thus:  who-foeu'er  fay  nay,  and  what- 
foeu'er  mater  it  be',  and  hQw-foeii'er  it  be'  doo?zn  cuumgZ}^, 
I  Avil  accomplifh  what-foeu'er  commaNdwent  i)e'  wil  ge'a' 
nie'.  Or,  what  man  foeu'er  fay  nay,  and  what  mater  liii. 
foeu'er  it  be',  and  how  cmiingly  foeu'er  it  be'  doonn,  I 
wil  accomplifh  what  commaNdment  foeu'er  l)e'  wil  ge'u'  me'. 
Un-,  dis-,  and  mis-,  ar  fet^  in  compof?'tion  be'for 
word^:  yu-,  and  dis-,  ge'u'ing  a  fignifiration  contrary  too 
the  fingt  word,  that  i^,  negatiu'/y,  or  contrar}^  too  the 
fingt :  but  mis-,  graNtmg  the  fignifir^ation  of  the  fingt, 
but-l)et  in  other  maner  than  i^^  fignified  in  the  fingt,  and 
Qtherwi^  than  it  owht  too  be':  ag,  yn-öneft,  dis-öneft,  yn- 
brydt,  and  yn-anu,  dis-truft,  dis-alow,  mis-triift,  mis-algAv, 
mis-täk,  mis-chaNc':  mis-be'le'f.  And  ab-,  a,^,  ab-vc',  ab-v^. 
Very,  and  eu'N,  fignify  at-Avay  affinirttiu'fy  a,^  it  wser  with 
erneftijes,  möft/y  in  compofrtion:  a^,  v'ery-good,  v'ery-wel: 
a  v'erv-v'arlat:  eu'x-now. 


Vn-,  dis-,   mis-, 

ab-,  very,  & 

euen,  explai- 

ned  for  figni- 

fication. 


A  bre'f  re-capitiilat2on  or  rehserc'al  of  the 

förmer  traet/c',  tuch/ng  the  etys 

molog'  and  conftRUctiou 

for  e'nglifh  fpe'ch. 


Eüglifh  hath 
fhort  rules. 


The  three 

concords  are 

eafie,  bicaufe 

the  gouernor 

is  moftly  ex- 

preft. 


Prepofition 
aud  compo- 


A^  E'nglifh  hath  few  and  fhort  rulz  for  declynmg 
of  word/,  fo  it  hath  few  rulz  for  iooinmg  of  wordj  in  liv, 
fentenc'  or  in  conItRuction,  be'mg  grfetZy  aided  in  böth 
thsej  poointj,  in  thaT  that  the  Verb  hath  coramiin7y  hi^  no^ 
minatiu-cäs  expreft,  lyk^ri,^  the  adiectiu'  hij  fubftantin', 
and  the  relatiu'  can  not  be'  without  an  antec'edent:  aud 
when  diu'ers  fubftantiu'7  or  clay^e/  go  be'for  the  relatiu, 
whser-by  the  antec'edent  miht  be'  dout-f^l,  we'  v^  com^ 
m\}nlj  |oo  expres  the  riht  antec'edent  *  ageiu  with  the 
relatiu'.  Our  prepofitionz  and  compofftionz  be'mg  plenti- 
f^^y  v^ed  doo  aid  ys  luuch  atlo,  both  for  the  tenc  of  the 
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vorl),  aiul   cas  of  \\\o  Iul)ftantiii.   wlioo   not    be/iif?    noinis  fiiion  «xplai- 

natiu-cas  too  a  verl),  v'ocatiu',  propi«etary,  nor  gainor,  nor  xi'e^gouer- 

v^ed  abfolut/y  (a,^  i,\  hcfor  plain/y  fhewed  in   the   tytl  of  nor  knowen 

cafe/)  niol't/y  attend^fl,!  on  lii;^  ^ouerN'or  going  next  be'fov  J\ll^[^  \. 

ir  in   j)laiii  conftnyction  witliout  v'6rs,  and    anlwer^th   too  wliat?    mad.- 

the    qeftion.   wliooih  cn:  ,,r   what  -^^  mad  witli   and    after  veiblr  but 

fycli    j;ouer.\ot    cal^d    lii^    appendant.      The   fpech  be/ng  inaiJe  atter 

alfo  a,^  grffit/y  aided  (for  the  diftinct/on  of  voic',  and  per;  reiatiue^  and 

tcct  fipiifiration  or  niaen/ng  of  word^)  by  the  diu'ers  di;  alter  an  ap- 

uifionz   ov   part/   in    the   voic',    for   which  we'    hau'   now  fi^,^  the  gö- 

foiiN  and  tlnrty  diu'ers  (^  diftinct  letterz,  and   feu'N   diph^  ueined  cafe. 

thoug]:  ixs  the  hitin  (j:,  fom  otiier  hingag'e/ (be'/ng  dryu.v  Sj^'i'^s  ^ef-'' 

I.V.  thaM'-vntoo  thvowh   lak   of  fo  niany  diu'ifionz    in    voic'  a,^  pieft  by  diui- 

»■nglifli  liath)  ar  aidrtl  by  tiieir  diu'ers  and  mauy  fillablz  and^atine^bv 

in  niöft  \void7  :  o\ir  englifh  word/  (not  be'^ng  fovMatiu'/)  diuers  filla- 

ar  commun^y  byt  of  ön  fillabl,  i)et  cäpäbt   of  any  thing,  r^ifgrefore 

that  any  other  langag'  may  bser  or  ytter:  which  conclnd^tli  englifh  may 

that  oi,ir  fpech  i^  far-f horter  tiian  other  of  niany  fühibtz,  one'^fnialfle 

we   vtter/ng  fgm  tyniz  fyu'  or  fix  word/  with  fyii  or  fix  tliat  for 

fülablz.  wlien  ^ther  ar  dryu'iV  too  diuers  fiHablz.'in  almoft  ^'f^'^Juiets^'" 

•Miery  word  except  a  few  prepofitionz,  l)e  in  ioni  of  tho,^  fillables,  aud 

fyu   or  fix   word/  t^o  v^  fyu'  or'  fix  fillablz,  and  fgm  tym  J^'^^'^^J  ^^^^ 

nin  in  foni-on  word.  i)et  oi^r  langag'  a^  fenc'?bl  a,^  theirz,  as  fenfible. 

aiul  looner  conc'eiu'cd  in   lenc'  too   the  »r  by  the  rse,^Nz 

af6r-fi\icd.  thowh  (iiither-too)  vtter/v  defac'ed  of  the  ci-edit  l>pfaced  for 

I  •      r       I   1       r  I-       \  1  , .  lak  of  true 

du  vntoo  it,  lor  lak  or  tru  ortograpliy  and  dranunar.  now  oitography 

ptTfor.Mt'd  too  tlie  graet  credit  and   perpetual   ftey  of  the  ''»"^  Gram- 

beft  VC   of  the   fäni  fpech  for-eu'er,  a  perfect    dictionary 

bev'ng  mäd  a  re'r-ward  he'r-yntoo.     And  a,^  declyn/ng/  of 

word/,    and    the   nioft  indz   for   conftK^ction    ar   handled-  Kules  for 

to(.gether  be'for:  fo  her  folow-next  the  fäni  ruiz  for  con=  conftructi- 

o  ou  in  verle 

ftRycfion  with  the  reft  v,y-d  in  oyr  englifh    phräfe/,   and  for  memories 

rhar  in  v'6rs,  both  fov  breuity  ^  the  delihtabl  »^  of  the       *^' 

nioniory.  a^  foh)w^tl.i:   after  which  enfueth  a  liref  cöforenc  A  cüference 

Lvi.  ,)f  the  latin  cäs  expreff-d  by  oi,ir  englifh  prepoj'i^ion.  which 

i,^  a  grset  se^  too  oyr  na^ion  that  wil  JeerN  latin  conftRyc; 


witii  latin  fo- 
loweth. 
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tion,    aud  a  lyk   se^   too   the   leerNed   fti'aNg'ör   too    attaiii 
lpe'dz7y  yntoo  englifh. 


Bre'f  not/  in  v'6rs  for  pärc'mg  e'nglifh  in 

raany  pooint^  agre'mg  with 

latin  ag  foloweth. 


Marke  the 

paits  of 

fpeech,  fpe- 

eially  JCignes 

and  equiuocy. 


Note  the 

verb  and  his 

nominatiue. 

Afking,  bid- 

ding,  Ol-  had 

fet  their  no- 

in  inatue  af- 

ter  them. 

Likewife,  it 
and  there. 

Infinitiue, 

fentence,  or 

claufe,  is  in 

fteade  of  a 

nominatiue. 

Adiectiue 

hath  Tubftan- 

tiue,  or  vfed 

fubftantiue- 

like  or  aduer- 

bially. 


Relatiue 

hath  an  an- 

tecedeut. 

How  thefe 

do  concord 

or  agre. 


Firlt  mark  the  part/  of  fpe'ch  of  word/ 

in  eu'ery  fentenc', 
Nötmg  fynz  and  eqiu'ocal/ 

too  ynderftand  their  fenc'. 
Then  not  sech  v'erb/  noniinatiiV, 

let^  möft  be'för  the  v'erb, 
Exc'ept  the  v'erb  afk  qeftion, 

or  be'  the  bidmg  mood. 
Or  had,  refolii'^/  intoo  piain  phräs, 

coniunction,  if,  may  get. 
For  then  the  cäs  nominatiu' 

be'för  the  v'erb  i^  fet/, 
A5  ig  when  ir  or  ther  doo  com 

be'för  the  v'erb  riht-fit. 
S^m  tym  a  v'erb/  Infinitiu', 

fgm  fentenc'  or  fom  clauj 
I5  too  the  v'erb  nominatiu', 

and  third  perfN  dooth  caug. 
^et  adiectiu'7  hau'  fubftantiu'/: 

let  antec'edentj  be' 
Foi^d-out  for  eu'ry  relatiu': 

Jet  fijich  too  rulz  agre': 
For  v'erb/  number  aud  perfN  muft 

agi'e'  yntoo  big  cäs: 
A5  relatiu',  in  g'ender  toö, 

vgth  antec'edent/  gräc'. 
Adiectiu'/  cäs,  g'ender,  number, 

mijft  big  fubftantiu'  plae^. 


LVII. 
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And,  uft.  i,^  v,y/  fybrtantiii7yk, 

atlu'erb/  of  it  fynd  ae^. 
Maiiy  cäfe/  iMniiiiatiu'. 

niany  iuhrtantiu/  few, 
Or  aiitecedentj  fingular. 

with  con^ynction  be'twe'n, 
Cgp(/ng  fi^ich.  caij,^  their  rul^d  word 

at-waj'  plural  \oo  be, 
Whoo  in  perfx  and  g'ender  mult 

with  nioft-wyrthy  agre': 
Whaer  tirft  perfx  i,^  wyrthiel't, 

tlie  fecond  i^  the  next. 
The  mafculin,  then  feminin 

g'ender  lookth  ^oo  be'  beft: 
Sau   in  fi^ich  t^ing/,  a-j  hau'  no  lyf, 

the  nei^iter  taiith-away  a(  ftryf. 
This  laft  (f(tr  perfs  and  g'ender) 

feruth  latin  rul  mör-ryf. 
Other  cäfe/  folow  their  rul: 

exc'ept  they  attend  on 
An  gther  word.  and  anfwer  too 

whuoih  ■^   nv  what  "^^   //*ad  ypon 
The  next  word  b  eför-appendant, 

on  whoom  fych  cäs  ij^  attendant: 
Säueng  a(-way,  whoo,  which,  or  that, 

when  they  relaliu^  be', 
A^  yfhorz  go  be'för  their  lörd, 

and  ruled  diu'erf/y, 
Aecordi'ng  too  the  rulz  for  cäs 

wnid  tV»r  word/  attendant, 
Bi^it  prepol'i^ion  and  g'erynd/ 

fe'ld  yfhor/"hip  (^oo  graxt: 
When  noniinatiu'  ftrasg'  cym<^tl,i 

twixt  relatiu   and  v'erb, 
Tiie  relatiu'  mi^ift  be   fych  cäs 

a^  the  v'erb  wil  afford: 


Many  noini- 
natiues,  fali- 
ftantiues.  or 
antecedents. 


Verbe  adiec- 
tiue,  and  re- 
latiue  plur- 
al. 


Then  firl't 
perfon,  &c. 
mafculine 
gender,  &c. 
worthieft,  ex- 
cept  in  things 
without  life  as 
this  ferueth 
the  latin 
PI  oft. 


The  caTe  of 
the  fubftan- 
tiue. 


The  caie  of 
the  relatiues. 
who,  which, 
or  what,  being 
as  gentilmen 
vfhors. 


Preiiorition 
and  gerunds 
feeld  grant 
vfhorfhip. 


The  relatiue 
noniinatiue 
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cafe  to  the 
verbe. 

Propriety  ru- 

led  as  bis  re- 

latiue  propri- 

etaiy:  like- 

wife  bis  fub- 

ftantiue  be- 

ing  expreft. 


Tbe  relatiue 
ruled  by  pre- 
pofition.  by 
compofition, 
or  port-pofi- 
tion. 


That,  de- 

nionftratiue, 

relatiue,  and 

coniunction 

fom  time  vn- 

derftood. 


The  rubftan- 

tiue  of  parta- 

tiue,  interro- 

gatiue,  and 

numeratiue 

vnderftood. 


Words  cou- 

pling  lilce  ca- 

fes. 

Ye  like 

moods  and 

tenees  alfo. 


If  nominatiiV  be'  not  thaer. 

the  relatiu   hi,^  ftaed  dooth  beer. 
PropR/ety  of  relatiu- 

propR2etary  muft 
Folow  the  rulz  of  relatiu', 

for  cäs,  if  a[  be'  iuft. 
So  muft  relatiuf  fubftantiu' 

with  lelatiu'  expreft 
The  relatiu'  fom  tym  i^  n\ld 

by  prepofition 
In  figür  kU  after  a  verb, 

ether  in  compontiou, 
Or  feu'erri  hath  this  not  [  too  fhew 

it  fet^  in  poit-pofition. 
That  may  be'  nämd  eqiu'ocal. 

oft  a  demonftratiu': 
Som  tym  coniunction  cau^al: 

lom  tym  a  relatiu', 
ChaNg'ed  for  which:  that  coniunction 

i5  oft  Zeft-out  in  the  fentenc', 

laeu'/ng  the  v'erb  alon. 
The  fubftantiu'  of  partatiu' 

v^fZ  with.  of,  or  among. 
I3  ynderftanded  by  the  word 

attend/ng,  of,  a-long: 
Interrogatiu'  and  numeratiu' 

doo  folow  the  lyk  fong. 
V  erb-fubftantiu'  cräuth  after  it 

fuch  cäs  a^  dooth  be'för  it  go, 
3)e  thowh  a  paffiu'  parti'cipt 

v'erb-fubftantiu'  doo  then  folow. 
So  CQpImg  and  dis-iooin^■ng  word/, 

electiu'/  and  exc'eptiu'/  toö, 
Adu'erb/  of  lyknes,  alfo  but 

CQpl  lyk  cäs,  and  möft-tymz  too 

iooin  moodj  and  tenc'e/  lyk-alfo. 


LIX. 
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Verb/  uf  afk/n^'  ainl   tseelung  wil 

nil  accu(atiu-cäfe7  twoo, 
The  »'»n  fyffRor,  tlie  other  tljing. 

oyr  rpoch  ^uoth   fu  alyw. 
The  eml/ng:.  /ng.  for  partieipl, 

ov  v^fZ  gerynd/al/y, 
Doth  gi^diei-iN  lyk  cäs  a^  their  v'erb, 

that  (Jüoth  their  fenc   fi^pply. 
V'oie'-actiii   intoo  paffiii-voic 

may  be  refoluV/,  antl  lo 
V'oic   paffiu'  intoo  actiu'-v'oic' 

may  be   refoluW  to6. 
The  fi^ffiior,  ngw  nominatiu. 

at-firft  folow4  the  v'erb, 
Whooz  rulmg  cäs  wa^  the  dooor, 

byt  ngw  the  paffiu -word, 
Cräu'th,  of,  or  by,  be'for  the  fara. 

a'ch  langag'  fo  afford. 
A  partieipl  refoluV^  may  be 

yntoo  the  v'erb,  iykwi^ 
0\ir  fpe'ch  ahnv^tl,i  beft  the  phräs, 

that  i)e'ld§th  the  beft  gy-^. 
The  fybftanc   and   tlie  qality 

of  t^ing  i^  firft  in  phräs, 
When,  of,  i^  /eft-out  in  oyr  Ipe'ch, 

and  the  t^ing  laft  in  pläc, 
Böth  fet^  in  compof?tion  now  : 

byt  VC'  refohl'  by,  für. 
And  qality  fom  tym  by,  w  itli, 

when  eompoynd/  i)e   abör. 
Part,  j)arc'el,  or  pertein/ng-too 

cräu   the  tl^iing  jooint/  be'for, 
Sybftanc   i,\  know.v  by  adjectiu, 

dervud  from  fybftantiu/  Ituv: 
A^  for  exajipl  hör  I  fhew, 

liQw  1)0'  may  fych  compoyndnig/  know. 


Verbs  gouei- 
ning  a  dou- 
ble accufa- 
tiue. 


Participle,  <!t 
gerundiall 
gouerning  a.s 
their  verbe. 


Refoluing  of 
actiue  into 
paffiue  and 
e  contra 


Participle 
refolued  by 
bis  verbe  & 
e  contra. 


Compoun- 
ding  of  fub- 
ftantiues 
fliewiiig  fub- 
ftance,  quali- 
ty,  vfe,  part,  or 
pertaining 
to. 


Examples 
for  fubftaii- 
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tiues  com-  On  an  erth-bank  ne'r  medow-ground, 

ponnded.  t    .^         '    i  ,     i 

1  law  a  hors-comb  ly, 

Which  I  browht  iatoo  a  hors-mil, 

that  a  ftöii-wat  ftood  nih, 
And  fynd/ng  thaer  an  einen  plank, 

I  fowht  for  a  wood-betl 
And  w9odivr  wedg'e/,  but  found  nawht. 

fäu'mg  a  laten-ketl. 

Compoliti-  On  a  bank  of  erth   or   erthzv  bank,  ne'r  ground  for 

Ttanciatiue  medow,  I  faw  a  comb  for  a  hors  ly,  which  1  l^rowht  intoo 

adiectiue   a  luil  with  hors,  that  ftood   nih  a  ftönen  wal,   or   wal  of 

prepofitions  ^^ön,  and  fyndmg   thaer  an   ehi-plank,   or  plank  of  ehi,  I 

of.  for,  or  [owht-for  a  betl  for  wood,  and  wedg'e/  of  wggd,  but  found 

no-thing,  läu'nig  a  ketl  of  laten. 

Appofition  Ther    i^    alfo    in    our   ipe'ch    an   Appofition,    a    tenr 

is  when  di-  i-    i  ,        i  i-    ,  .     i  «      r    >  i     '  '  i 

uers  words  appliabl,  when  diuers  verb/  or  on  niood,   tenc',  number, 

of  oue  part  and  perfisr:  or  diu'ers  fiibftantiu'/  of  ön  cäs:  or  other  word/  lxii. 
come  toge-  ^f   ön-felf   part   of  fpe'ch  folow  ön   an    other  in  fentenc' 

ther  vnder  without  a  copulatiu'  or  difiunctiu',  fach  fiibftantiu7  be'long^ 
one  ruie:  yea    .        ^         ,  ,        ,         .      ,.  ir   ,'i'-  i     ,'    i      ',.  i    .•    , 

fome  tinie   ^^S  ^9^^  ^ym  too   on-lelf  thing:  but  hau^ug  copulatiu   or 

fixt  witli  diliunctiu'  be'för  the  läter  may  pertein  too  diu'ers  thing/: 

compofitiou'   ^^^   ^^^^^  word/   may  be'   fayed   too   ftand   in    appofition, 

coniunction,   bvcau^  thc}'  ar  a(  ynder  ön  rul.    Alfo  diu'ers  fubftantiu/ 

taiily.  ^^'"^y  ^^'  i'i  ^  lentenc'  toogether,  not  ggu'erm'ng  nor  gyu'er; 

Ned  yntil   a(    be'  expreft,    Igm    be'ing   fet^   in    appol'ition. 

fgm  in  compoßtion,  fgm  with  prepofition,  the  laft  ggu'er- 

Ngd    fom   tym  by    a    coniunction,    and    fom   tyni    i^;^   pro- 

pRzetary,  a§  in  this  exasipl. 

Examples  for  The    riht-önorabi  the  Lord  Eoberd    Dudley,    Erl    (.f 

intermiagled   Lec'efter,  Baron    of    Denbih,    kniht    of    the    möft-önorabl 

with  prepofi-  order  of  the  garter   and   of    S.   Michael,    maifter   of    hir 

tiOD.    COnipO-     -,r    •     p,      '      1  n         .  p       i   •         tt-i  . /-    v  ,,   , 

fitiou,  con-  jfaieltyz    hors/,    on    of    hir   Hih^es    molt-onorabl    priuy 

iunctioa,  and  Counc'I,  Chaxc'elor    of    the    üniu'erfity    of    Oxford,    and 

Lieu-tenant    g'eneral     of     al    the     e'nglifh     garifouz     in 

Flanderz/,     foldl)orz7    cgrag'e/,    wy^c^omz,     aptweff,     and 
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rnengtl,i/  i;ir  imi)l(iy(-(l.  hi-ftoufd  and  \;^ed  valiant/y, 
wy^/y.  t'vni/y,  aiul  rtrong/y,  ^oo  yp-liuld.  niaintain,  und 
(lotend  tlie  ondv.  diirnity.  eftät  coniodity,  and  piofit  of 
•xiii.  tlieni-fehry,  tlioir  cnntry.  and  pofteiity.  AVith  pardx 
oiäut'd.  if  I  hau  or^d  in  inis-plAc'/ng  ot  mis-täk/ng  any 
Word  v^cd  her.  ön/y   for  exasipl  a,^  aför-fay^d. 

And  hci-in  not  that  too   expres  any  piopR/etaiy  ov  !•'-.  lefuled 
apperteinont  by    tlie   poUelar,  ni,^,   lem^tp   too  me   very-  pioprietary- 
vnfit:  tor  tlien  law/ovz  in  feoiment],  babendi^miz,  warrant/z,  f'>M' 
^   Qtlier  clau.^e/  for  graxt/,  niiht  argii   ftrong^y  that  f\ic'h 
word  pertein^d  not  too  the  ieoiie,  Warrant^',  or  yther  graxte. 
And  fo  g'eneral/y  of  Qther  propR/etariz,  nyw  be'mg  figüred 
plainZy  with  the  declyntitiu  n(')t  (hij,  be'/ng  v^ed  accord/ng 
too  hij  propR   vc)  i)e   the   propu^tary  v'oic'  and    figür  ij 
v^ed  f<jm   tyni   allb   appendantZy   be'för   the   propR/ety   at* 
tendont  appertein/ng/y :  a^,  the  walz  bredth.  and  my  ftauf 
lonirth  be'  al-ön. 


Adu'erb?  of  plac'  compoynded  with  H.  Ih,  wh,  be- 

-,.  ginning  ad- 

any  prepofition,  ueibs  of 

^?)e'  mav  reloliV  bv  this,  that,  wiiich,  place,  refol- 

■  .  ,  uable  by,  this 

(.r   what,  now   fet/  ah.n  that,  which, 

After  ph'ie,  tym,  maner,  cai,^,  tliing,  or  what. 

cla^5,  ur  fentenc   firlt  msen/t: 

T.xiv.  H,  eräu'mg  this,  th,  craii'äig  that, 

wh,  which  or  what  hath  fent. 

An  anfwer  nnift  agre'  in  cäs,  ^"  T^J'^V'' 

^         '^  '  rult'd  by  the 

and  tenc'  witli  (jeftion:  quefiion. 

Exc'ept  the  cas  and  tenc'  be   l\ich, 

that  rulz  ge'u'  phiin  exc'ept/on. 
Aj-tych/ng  an  yn-perfect  voic. 


sech  langag'  hath  hi,\  phräs:  Interieotiue 

,-  i'        />  -       n  '  1  phrafes. 

Hy  coljintenane'  and  g'eitur  lych 

hij  nisen/ng  al-way  ha^. 
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Profody. 


Time  of 

vowels  by 

figuie. 

Two  fhort 

vowels  foun- 

ded  as  one. 

Euery  lan- 

guage  hath 

naturall 

to  be 

t'oreft. 


Authors  and 

prefent  caufe 

giue  rule  for 

profody  and 

verfifying. 

Prothefis 

and  Aphere- 

ris  in  Englifh 

words. 


Hälfe  vowels 

encreacing 

or  decrea- 

cing  a  filla- 

ble  in  the 

middle. 

3,  chaNg'fZ 

for,  etb,  at 

end. 


Aj  Profody,  for  v'owelz  tym, 

by  figür  i^  wM  piain, 
So  v'oic'  in  v'ers  foiiudtli  fhort  v'owelz 

diphthong^yk,  be'ing  twain. 
And  a§-for  e'nglifh  v'erf/fywig, 

our  metR  and  our  rym 
Wil  fet-forth  any-ön  deu'yc', 

with  mater,  tun,  and  tym, 
Suffic'zent  for  mirth  or  wo, 

for  erneft,  or  gäm  fliht, 
For  grau'  or  wanton,  hih  or  bäs, 

for  terror  or  deliht. 
Accord?ng  too  sech  myud^  conc'eit, 

e'nglifh  can  ke'p  du  pläc'. 
And  fhould  be'  wtongd  if  t)ou  it  ty 

yntoo  a  ftraNg'  tungf  gräc'. 
Thser-for  I  leeu'  Profody  too 

autÖrz,  and  cau^  too  com: 
And  neu'er  ty  thaT  too  ftraiht  rulz, 

Avhich  can  fern'  eu'ry  turx, 
But  that  account  v^th  Prothefis. 

or  count  Apherefis, 
Aj  dooth  aray,  or  ray  the  lyk: 

raiujent  of  the  laft  iy. 
And  twixt  for  be'twixt  we'  alow, 

and  low  the  lyk  of  this. 
So  half  v'Qwel  in  foraiatiu' 

in  midi  may  encrsec' 
A  fillabt,  a5,  e,  fgm  tym 

may  decrsec'  in  thax  pläc'. 
And,  5,  for,  eth,  may  chaNg'ed  be' 

too  tje'ld  fgm  v'ers  hi^  gräc'  tru^y. 
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A   (hört  conferenc   of  en{!;lirii    propfui^i= 

onz  Mut  vifd  in  hitiii  fov  6n 

nmyning. 


LXVI. 


'iVik  IrmI  uf,  Ot,  for  genitiii  : 
except  it  folow  voic'  paffiu : 
or  maen  a,\,  fro,  for  ablatiii. 
whar  prepofition  latin  i^  ryu 
or  parfiu    mäktli  dooor  datiu  : 

In   ftaed  uf  thaT-fäm  g'enitiii, 
ned,  niltli  öuly  an  ablatin  : 
aj  wyrthy,  and  hi5  contR-adiectiu". 

Praij  or  dis  praij  and  nie^ür  wil 
mäk  choic   of  thasj  twoo-cäfe^  ftil. 
plentioos,  v'oid,  f\il,  and  empty, 
^   accu^,  condemx,  war.v,  pi,irg,  or  tiy, 
of  cryni,  caiij,  thing,  or  lyk  nia'n  nih. 

He'd.  too,  or,  for,  jjainorz,  lykwij 
and  when  lyk?ies  and  profit  ly^, 
Avhich  cay^  datiu'  in  latin  gyj. 

Byt.  for,  with  pric'  ij  ablatiu', 
whooz  16n  adiectiu'  ij  g'enitiu': 
for,  fliew/ng  caii^,  craiith  ablatiu. 

Mark,  witli,  befor  inftrnnient,  and 
manor  of  doo/ng  ablatiu  : 
the  laft  hatli  tiirowli,  or  by.  aj  oft 
when  cay5  ij  fhewed,  for,  i^  mör-ryu', 
fo.  with,  after  ende'w^/,  content. 

And,  by,  whooih  conipäiatiu    liatli  fent 
or,  than,  engliCh,  in  latin  nisen/t. 

Ing,  participl  Compound^/  with.  l)y, 
thrnwh,  with,  or  in.  geiynd/al/y, 
nuikth  gerynd,  do,  latin  fi^ipply. 

Prepofitionz  e'nglifh  rtil  pläc', 
16  englifh  prepofitionz/  .iH'äc', 
which  in  latin  pMicrs  no  cas. 


Of.  lliewin^ 
latin  geni- 
tiue:  except. 

Of.  fliewing 
datiue,  doer. 

Of.  riiewing 
ablatiue. 

Of.  choofing 
genitiue,  or 
aljlatiue. 


To,  or  for, 

fhewing 

datiue. 

For.  in  abla- 
tiue ;\vitli 
pricei  Com  in 
genitiue. 

Witii,  tiio- 
rougli.  for, 
liv,  than, 
fhew  abla- 
tiue. 


By,  with,  tiio- 
rough.  in,  cö- 
jiounded  ge- 
rundialiy. 

Place  ruled 
in  either 
language. 
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Latin  prepo- 

fitioDS  in  0- 

ther  phrales 

and  foni  tinie 

ynderltood. 

Diuers  rules 

haue  diuers 

cafes  fioni 

one  veibe. 


Latin  iniper- 

fonals,  but 

rnglifli  per- 

fonals. 


Infinitiue  & 
paiticiple  in 
in;^.  fhew  la- 
tin  gerunds 
and  fupines. 

Latin  verbs 

compoun- 

ded,  englifh- 

ed  as  fingle. 


Read  aulors 

for  peifect- 

nes. 

By  reloluing 

phrafes  the 

beft  is  found. 


In  ihew«üg  pläc   witli  at,  ov  in, 
V5  g'enitiit'  in  the  latin, 
aj,  too,  cräu'eth  accufatiu', 
from,  by,  or  thrgwh,  cräu'  ablatiu'. 

Latin  v^th  prepolitionz  toö 
in  other  phrale/  from  thsej  wyd. 
aj  in  tlieir  riihng-  t)e'  niay  know, 
oft  ynder-ftood  they  cäfe/  gyd. 

Som  v'erb/  rul  cäk]  twoo  ov  tlire', 
then  fuffEov  6n  möft  tymz  wil  be' 
möft  v,^ed  in  accufatiu', 
diu'ers  nilz,  diu'ers  cäfej  ge'u'. 

Im-perfNädz  lak  nominatiu', 
in  latin  gou'ei'N/ng  datiu', 
fgm  gQu'ei'N  an  accufatiu', 
(be'fyd  fQm  tyni  a  g'eiiitiu) 
thö^  e'nglifh  be'  noniiuatiu', 
or-elc'  clauj,  or  infinitiu' 
dooth  it-felf  rulov  too  fuch  ge'u'. 

Täk  lie'd  of  the  e'nglifh  laft  mood, 
and  partic'ipl  endäig  Avith,  ing, 
latin  g'eryind/  oft  mäk  thse^  gogd, 
fupinz  rarer  for  thae^i  they  bring. 

Möft  latin  v'erbj  be'nig  compound^i 
with  prepofition  be'for  them, 
ar  e'nglifhed  a^  fing(  v'erb/, 
whooz  ruled  cäs  takth  yntoo  him 
the  prepofition:  if  not,  fet 
luch  compof/tion  laft  möft-fit. 

WhöBr  compoimdc?  phräle/  dis-agre', 
ggod  antörz  ferch,  and  fhun  not  me'. 

Eqiu'ocy  4ooth  sech  fpe'ch  plsB^, 
refolu'  a3ch  phräs  that  fenc'  ma}"  aej, 
I  knoAv  not  f horter  rulz  than  tlise^: 
fau'  the  concord/  and  rulz  be'for, 
agre'  much  Avith  the  latin  ftör. 
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Suni  falt/  may  be'  in  tliis  Referred  to 

im-pref/on:  the  Conipufor  be/ng  fo  before^'^^^^ 

nnjich  accyft^nied  in  tlie 
furnier  vc';  and  the  Aytor  fu 
perfect  in  the  fentenc,  that 
au  9ther  aqeiuted  Avith  this 
VC   may  fuoner  fyud  funi  falt/. 


Qd.  W.  Bi^illokar. 


F  i  n  i  s. 


Palaestra  LH.  26 


William  BuUokarz  Pamphlet 
f  0  r  G  r  a  m  m  a  r : 

Or  rather  too  be'  faiecl  hij  AbbreiViatioa  of  hi^  Gram= 

mar  for  E'ngiifh,   extracted   out-of  hi^   Gramraar   at-larg" 

This  be'mg  iufficV'ent  for  the  fpe'cU'  Igerxäig  how  too  pärc. 

Englifli  fpe'ch  for  the  perfecter  wryt/ng  thser-of,  and  vjmg 

of  the  beft  phrafej  thaer-iu,   and  the  ad^iev  entRanc'  intoo 

the  fecretj  of  Grammar  for  other  laugag'e/,  and  the  fpe'd/er 

ynderftanding  of   other   langag'e/   ruled  or   not  mied  by 

Grammar :    v'erj-profitabl    for    the    E'ngiifh    nation   that 

dejyreth   too   IserN   any  ftraivg'   langag':    and    v'ery-aid-ful 

too  the  ftraNg'or  too  Iserx  e'ngiifh   perfect/y  and  fpeVUYy: 

for   that  E'ngiifh   hatli   fhort  rul  (thser-for  foon   IserNgd) 

t)et  hau'mg  fuffic'«ent  riilz  thser-in  too  niäk  the  way  miich 

sedier  for  the  Iserxnig  of  any  other  langag'  ynknowiv  be'^ 

for  too  the  Iserxor.     He'  hath  alfo  caujed  too 

be'  im-printed  with  trn  ortography  and 

Grammar-n(5t/  other  book/  fnffic'ient 

for  the  exerc'/j  and  vc'  of  this 

Grammar. 


Ge'iV  God  the  prai^,  that  trecheth  a(-waij 
When  trudi  tryeth,  evrqox  flieth. 


Im-printed  at  London  by  Ed; 

mimd  BoUifant. 

1586. 


TJitT  be  in  Euglifh  fpecli  feu'x  and  tl,iirty  diftiiict  fingt 
diu'ifionz  of  the  A'oic,  and  feu'x  mixt  diuifionz  cafed 
diphtl^iong/.  So  th6r  ^r  in  the  whöl,  fower  and  forty 
diitinct  or  feu'eral  diu'ifionz  in  the  v'oic',  of  thaT 
langag',  which  ar  figüred  or  marked  by  letterz,  aj 
folow^tlj. 

a.  b.  c.  c.  eh.  d.  e.  e'.  f.  g'.  g.  h.  i.  1.  I.  m.  sl  u.  n.  o.  The  xxxvii. 
00.  p.  q.  r.  f.  fh.  t.  th.  th.   v.  v.  v'.  w.  \vh.  x.  i).  3.     Too   ^^°S^^  l^"«"^- 
thse^  ar  aded,  k,  of  the  vc   of,  c:  a(fo,  ph,   of  tiie   vc'   of? 
f:  and   r,  by  it-lelf:  and  a(fo.  ^   by  it-felf  for  the  word, 
and. 

Their  Capitalz  and  other  paierz  folow,  ■svhser-of  fym  be* 
the  mo  in  number  for  the  aej/er  vj/ng  of  furnier  ira-pref/onz, 
and  help  in  eqiuocy:  hi^it  firlt  I  avü  deuyd  the  v^welz 
and  half-vowelz.  from  the  confonant/,  with  their  tym: 
and  then  part^'  how  thaej  v'^welz  and  ha(f-vowelz  may 
be'  v^ed  toogetlier  in  diphtliong,  aj  tljre  of  theni  fo  lo\inded 
toogether  nitik  a  tripht!,iong:  in  whicli  ti'iphtJ^iong  th6r  ij 
al-way  6n  ha(f-vowel  if  th6r  be   not  twoo. 

Eiht  vowelz:  a.  e.  e.  i.  0.  00.  v.  y. 

Vowelz  of  fhort  tym:  a.  e.  i.  0.  y.  whoo  haiung  long  Vowels  time. 
tyin  ur  acc'ent«d  thys:  a.  e.  or  se.  ca(gd  e.   diplitl,iong,  y, 
6,  and  for,  y.  long,  we'  vj  the  diphtl^ong  o\i. 

Vowelz  of  long  tym:  e'.  00.  v.  wliser-in  not  that  e'. 
86.  and  00.  ^r  neuer  foynde-d  fhort  except  when  a  con; 
fonant  folou/ng  ij  dijibled  in  a  for.M^tiu.  foynd/ng  e.  or 
88'.  aj,  e.  and  foynd/ng,  00.  aj.  uo  or,  0.  ^oo  kep  forMatiu/ 
perfect  in  figur,  thow  chaxgtd  in  \  oio.  and  wlion.  u.  i^ 

25' 
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loimded  fhort,  atoo  cc'ent  it  thus,  ii.  sß^üj  perc'eiu'ed  bj 
rsed/ug  aiitorz  fo  im-printed:  l)our-owjv  v'oic'  gydmg  ^ou 
th£er-iu. 
Fower  hälfe  Half-v'Q welz :  1.  M.  x.  r.  vjed  atfo  lyk  the  confonantj, 
vowels.  |_  ^  j^  j.  jj^  foBifltiuy  when  a  confonant  goetli  next 
be'för  any  of  them,  and  a  v'owel  aded  after  theiu  endiiig 
the  forMor:  for  in  word/  not  forMgd  of  other,  fucli  ha(f- 
v'gwel  ftandeth  laft,  and  ij  fpek?  alön  by  it-felf,  exc'ept  it 
folow  a  v'owel  too  mäk  a  diphtliong. 

The  feu'N  diphtliong/:  ai.  au.  ei.  eu.  oi.  ovr.  ooi.  for 
we'  Tj  w.  in  diphtliong  böth  for  hi5  iie'r  näm/ng  lyk  a 
v'Qwel,  and  bicavij  of  hij  öld  vc'. 

TriphthougJ:  au  elM-tre':  a  calM  wynd:  a  hobi-wand, 

or  holiim  wand. 

The  ringle  A   a :  B  b  :  C  c' :  C  c :  Ch  ch :  U  d :  E  e  03 :  E'  e> 

thei/clpTtals   8ß':  F  f :  G-  g'  J  i :  G  g :  H  h :  I  i  y :  K  k :  L  1 :  D  I :  :\I 

and  other  m :  M :  K   u :  N :  0   0 :  00  :  P  p :  Ph  ph  f :  Q  q :  R  r  r : 

twS  tte  e:  S  f  sj:  Shfh:  T  t:  Th  th :  Th  tli  th :  U  v  u:  U  y  u  o 

double  prik.    go  qo :  U'  v'  u' :  W  w :  Wh  Avh :  X  x :   2)  9  :  Z  5 :  (|„  by 

it-ielf. 
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Alphabetum  Anglicum. 

A   n 

a   breuis 

vir 
mau 

gaJerus 
hat 

corrußipert; 
mar 

A^   a    a- 

a   longa 

luba 
man 

odisse 
hat 

eijua 
ma-r 

B    b    !. 

api3 
be- 

IfCtUS 

bed 

iubere 
bid 

latus 
fid 

ct'ra5um 

vultus 

fcindere 

C   c   c 

te- 

ee-ri 

ce-r 

cop 

D   d    (1 

de 

eulunibii 
dou 

charus 
der 

malus 

bad 

J  d  AD 

Ae 

tu 
^OU 

ibi 

balneare 
bad 

E  e 

0    breuis 

li  actus 
led 

natus 
bred 

in  fern  US 

hei 

E'  c  e  e- 

e    longa 

plumbum 
lud 

panis 
bred 

fanaro 
he-1 

i  t^ 

e  Anglica 

gen  US 
li^d 

nafci 
bre-d 

calcaneum 
hei 

F  f  f 

ef 

lima 

fd 

tibia  alemannica 
fil 

certamen 
ftrif 

p  V  r 

eV 

vile 

r.-i 

quiuque 
f,-T7 

certare 
hr\V 

G   g 
'S  S  S 

elogans 
gai 

graculus 

gignere 
get 

gagates 
Tet 

ligauin 
log 

liofpitio  excipere 

M    li   h 

ha 

hahuit 
liad 

caput 

hed 

fulpirari 
fih 

I   i  > 

i    breuis 

OcCliltUIU 

hid 

iube 
bid 

per 
bi 

r .  T 1- 

i    longa 

oceultare 
hid 

nianere 

bi-d 

eniere 

br 

K   k  k 

ka 

catuj 
kat 

praehende 
kac 

diirsum 
bak 

L  1  1 

el 

ferd 
lät 

ductus 
led 

iinple 
fil 

M    rn    ni 

em 

ftorea 
mat 

hu- 

milk 

obfcurum 

dim 
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non 

Collum 

fpelunca 

N  n  n 

ea 

nay 

nek 

den 

faüre 

equus 

offa 

0  0  0 

o   breuis 

hop 

hors 

fop 

fpes 

raucus 

fapo 

O'o  ö  0- 

0   longa 

höp 

hörs 

föp 

oUa 

emaciare 

finus 

P  p  p 

pe 

pot 

pin 

lap 

liberatus 

penaa 

cotoneum  tnalum 

Q  q  q 

quu 

quit 

quil 

quins 

forex 

an  es 

vectis 

R   r  r 

er 

rat 

ram 

bar 

locationis  Charta 

perdiculi 

aleae 

S  f  s 

es 

les 

lis 

dis 

pafcua 

mendacia 

raoritur 

Z  Z  z 

eZed 

lez 

liz 

diz 

ternio  canum 

pifcis 

difcus,  lanx 

S^  :^  ^ 

ei 

le^ 

lii 

dl^ 

plumburo  album 

ftuppa 

fouea 

X  t  t 

te 

tin 

töu 

pit 

tenue 

degelafcere 

med  Ulla  arboris 

T©G|) 

Je    . 

0in 

J)ÖU 

Pi^ 

daraa  mas 

pleiius 

limus 

VTJ  u  u 

u   brevis 

buk 

ful 

mud 

/\ 

über 

ftultus 

ira,  vel  affect» 

V  p  ü  >r 

V-  u  longa 

buk 

fül 

mwd 

verus 

ruta 

ceruleum,  nouum 

Yd  y 

i3  Graeca 

tx\) 

ri) 

bll)  ny 

fecuris 

vulpes 

lex 

XX  X 

ex 

ax 

fox 

fix 

In  hoc  Catalogo  literae  sunt  XXX IUI.  Sed  quia  quaeque  La- 
tina  vocalis  dupliciter  scribitur,  tempore  non  prolatione  differens, 
XXIX  sunt  Romanae,  a,  b,  e,  d,  e,  f,  g,  h,  i,  1,  m,  n,  o,  p,  q,  r, 
s,   t,   u.      im  Graecae  sunt,   k,   x,  v.   z.      VI  Anglicae,   e-,  A 
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Druckfehlerberichtigung. 

ll  Orain  lies  Gram-  7  ar  lies  ar  18  1584  lies 
1585  3:5  thowlit  lies  thowht  15  thowht  lies  thowht  25Printor,^ 
lies  Pvintovz  6l9  in-  lies  in-  7l7  phräs  lies phräs  24  phräs 
lies  phrüs  26  thoAvht  lies  thowht  8l7  pläc'^d  lies  pläc'ed 
9l3  accufed  lies  accufed  ll2  scool/orz  lies  fcooUorz  17  and 
of  lies  and  [of  1431  /oft  lies  loft  1525  hath  lies  hath 
167  hau'  lies  hau'  26  did  lies  did  177  regard  lies  regard 
20  townifh  lies  t^wn/fh  28  dänger  lies  daxger  1822  haii'mg 
lies  hau'mg  2025  to  lies  too  25  falt  lies  fhalt  21 19  poor 
lies  poor  2234  what-soeiVer  lies  Avhat-foeu'er  24l3  jQng 
lies  i)ong  2633  \Qq  lies  ^oo  27 17  scarc'  lies  fcarc 
2832  talked  lies  ta(k§d  2933  adii'ij  lies  adu'j^  3112  miffortün 
lies  niif-fortün  32l2  wiyteth  lies  wryteth  3310  gau'  lies 
g<xii'  3410  accufed  lies  accufed  17  uf  lies  of  352  ned/ 
lies  ned/  18  feru'ant/  lies  feru'crnt/  30  fi^ü  lies  ful] 
3618  ii,idg'§d  lies  i^idg'ed  374  fgrth  lies  fortl,i  3824  fti-ykx 
lies  ftryk^'  4018  labgring  lies  labgrmg  4117  cald-in  lies 
ca((]-in  22  too  lies  ^oo  4321  hau'  lies  hau'  26  an  maifter 
lies  a  niaiftcr  44ll  feru'ant/  lies  feru'ant/  30  had  lies  had 
4513  hath  lies  hath  26  men  lies  liien  475  }ay-dy\vn  lies 
lay-dywn  49ih  vain  lies  v'ain  50ll  wy^dQm  lies  wy^dym 
539  inu'yt^th  lies  inu'ytt^^h  5516  fpent  lies  fpent  24  a  b\ü 
lies  a  b\ü  5630  fhe'  lies  he'  58l9  a^itority  lies  a\itörity 
592  Let  lies  Let  60i8  fpak  lies  fpdk  25  hatl,i  lies  hatl^ 
6220  chi\c'ed  lies  chäc'^d  639  No-thing  lies  No-tl^ing 
15  "Whoo,^  lies  "Whooz  64i3  warneth  lies  warn^tl,i  14  fel/ng 
lies  the  feläig       6524   deper  lies  de'per      6615   did  lies  ^i*^! 
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672  haucUed  lies  bandled  687  had  lies  had  9  lauhed  lies 
lauhetli  18  thimdered  lies  thundered  29  hydd  lies  hydd 
7014  flugifh  lies  flug2fh  7316  täkj^  lies  täksn  30  fe'n  lies 
fe'n  7530  cörN  almöft  lies  cötn,  ahnöft  7825  had  lies  had 
8028  thing/  lies  thing/  8124  comm  lies  comm  8820  cotag 
lies  cotag'  86l  wsehr  lies  whser  89l3  "wel-fau'orrZer  lies 
"wel-fau'grder  924  and  öld  lies  an  öld  9318  beheld  lies 
be'held  19  forow-ful  lies  forow-ful  954  folljorz  lies  foldijorz 
993  parti'ig'e/  lies  partridg'e/  10119  renowm  lies  renQwn 
10413  cou-  lies  con=  14  tiuaal/y  lies  tinual/y  10818  did 
lies  did  30the  lies  the  11519  thäig  lies  thing  11729  whoom 
lies  whoom  12619  wser  lies  wser  13916  hand  lies  hand 
1456  fot-go  lies  för-go  25  or  for-fyrz  lies  or  för-fyrz 
1472  theirz  lies  theirz  1517  Certein  lies  C'ertein  1529  Venus 
lies  Venus  16118  with  lies  with  16220  an  lies  a  18112  aiitor 
lies  aiitör  18712  felf-wilcZ  lies  felf-wiW]  19028  hors  lies 
hors  21114  wicked  lies  wicked  215l  to  lies  too  2287  be 
lies  be'  2835  ä  lies  ä  29224  Vne  lies  Une  31315  half 
lies  half  29  half  lies  half  31623  thaer-of  lies  thaer-of  24  fehlt 
XLVI  am  Rande     31824  to  lies  too     32712  hy  lies  by. 
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